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U I. 
Der Antiphyſioerat oder umſtaͤndliche Unter⸗ 


ſuchung des ſogenannten Phyſiocratiſchen 
Syſtems. Von dem Verfaſſer des Lehr⸗ 


begrifs ſaͤmtlicher Oekonomiſchen⸗ und Ca⸗ 

meral⸗Wiſſenſchaften. Frankfurth an 
Main, im Verlag der Eßlingeriſchen Buch⸗ 

handlung, 1780. 375 B. in 8. 






ſioeratiſchen Lehrgebaͤudes an wichtigen Fol⸗ 
W gerungen ſind; je nachdruͤcklicher deren 
Bertheidiger ihre allgemeine Anwendung 


im Tone wahrer Menfchenfreunde gefehieht, je mehr 
einnehmende und evidente Wahrheiten fich in jenem 
Syſteme barbieten: deſto aufmerffames verdiene 


folches feiner Grundlage nach, in feinem Zufams _ 


menhange, und in Abficht auf die Davon zu erwar⸗ 
tende Wuͤrkungen geprüft zu werden, 


e reichhaltiger die Hauptgrunbfäße des Ph 


empfeblen; je baufiger diefes mit dem Herzen und 


Der Verfaſſer ber obigen Abhandlung hatt 


daher ein dankwuͤrdiges Gefchäfte ubernommen,. 
indem er jenes Syſtem feiner fcharffichtigen Beurs 


theilung unterzogen, und über diejenigen Säße feine “ 


Bedenklichkeiten befandt gemacht, welche ihm in bes 


fagten Lehrgebaͤude unverdaulic) gewefen, Es find. 
folche nicht ſowohl aus ben Schriften der erſten 


Stifter derfelben, als hauptſaͤchlich aus Herrn 
Schlettweins wichtigſten Angeleaenbeie für 


das Publitum, entlehner worden, Der Verfafk 


fer verfichere, daß dabey weder Tapelfucht, noch 
de ichert, doß rs KT: 


" nn u 

6. Der Antiphyſiocrat. 
Neid, noch Feindfchaft die Feder geführt Haben, 
und wer feine Schrift lieft, wird in die Aufrichtige 
keit diefer Verſicherung feinen Zweifel fegen. So 
ſeehr fich ſolche Hiedurch vor vielen andern polemi⸗ 

ſchen Abhandlungen unterfcheider: fo ahnlich ift fie 
ben übrigen befanden Werfen des Verfaſſers an 
deutlicher Borftellung der Sache, an gründlichen 
Beweiſen, an praftifhen Anmerkungen, an Wahr- 
heitsliebe, an warmen Intereſſe für das Beſte Der 
Wernſchheit. 

Haͤtte es dem Verfaſſer — wie zu wuͤnſchen 
waͤre — gefallen, die Hauptſaͤtze, woruͤber er mit 
den Phyſiocraten nicht einſtimmig denkt, unter ver⸗ 
ſchiedene Abſchnitte abzuſondern; fo würde der ers 
ſtere die allgemeine Handelsfreyheit, der zwenfe die 
Gewerbefreyheit, der dritte die Aufhebung der Frohn⸗ 
dienſte, und der vierte die Einrichtung der oͤffentli⸗ 

chen Abgaben zum Gegenftande gehabt haben. 
| Es find aber dieſe Objecte in unzertrennlichee 


Verbindung nad) einander abgehandelt worden 


Bevor der VBerfaffer fich auf jeden derfelber befo’ 
ders einläßt, bemerkt er noch, daß das ganze kef 
gebäude der Phnfiocraten ſich auf den Stand t 
Natur und einer allgemeinen Freyheit gründe, u 
wirfl daher S. 9. die Frage auf, was hierunter 
verftehen fey? Seiner Meinung nad) ift nichts ‘ 
menfchlichen Natur mehr entgegen, als ber ein 
bildete Stand der Natur; und einer uneingefchrä 
ten Freyheit, weil ver Menfch allezeit in Geſellſck 
gelebt, und feine YBedurfnifle, die Gewohnheit, 
Erfahrung, die Ungleichheit an moraliſchen K'— 
fen vereinigte mit dem Triebe fein Geſchlecht zu ! 
mehren, die Geſellſchaft ihm nöchig gemacht hal 
Indeſſen räums er „‚ein, wie Das. urfprüng 


Der Antiphyſioerat. + 


„Recht der Perfonen in dem moralifchen Vermögen 
„beſtehe, fich alles deffen zu bedienen, wag ihnen ei⸗ 
„eigentlich zugehört. Allein der Stand der natürs 
* „lichen uneingeichranften Freyheit hört auf, ſobald 
„einzelne Perfonen oder Familien in eine Geſell⸗ 
„ſchaft zufammen freten, und fowohl ihre Kräfte, 
„als ihren Willen mit einander vereinigen, um ihre 
„gemeinſchaftliche Gluͤckſeeligktit zu befördern.” 
Daß ſie hierbey einen Theil der natuͤrlichen Rechte 
abzukuͤrtzen befugt ſind, erhellet daher, weil ſie die 
Macht haben, ſich alles deſſen zu bedienen, was . 
. von der Natur des Menfchen unzertrennlic) ift, wos 
hin jene natürliche Rechte mit gehoͤren. Daß fie 
Dingegen mit dem Eintritt in die Gefellfchaft fich der 
natürlichen Freyheit begeben, folches erfordert: die 
Vereinigung des einzelnen Willens dee Mitglieder 
in ben gefamten Willen einer Gefellfchaft, welche 
die Regierung mit ber. Gewalt bevollmaͤchtiget hat, 
die Handlungen aller Glieder der Geſellſchaft 
anzuordnen, und fie zu verbinden, zu dem 
Zweck, den fie ſich vorgefest, nad) Vermoͤ⸗ 
gen beysutragen. N‘ | | 
Diefe Betrachtungen würben hinreichend feyn, - 
die rundpfeiler des Phnfioccatifchen Syſtems um« 
zuftoßen, in: fo ferne es wüurkfich die Meynung der - 
Anhänger deffelben ift, aus der Urfache eine allge> 
meine Handlungs⸗ und Gewerbefreyheit in allen 
Staaten für gerecht zu halten, weil dag Recht der 
Natur die Befugniß mit fih bringt, fein Eigenthum 
nach Gefallen nußen zu koͤnnen. Wenn aber, wie 
es Recenfenten vorkommt, die Phnfiocraten behau⸗ 
pten, daß die Natur der. Staaten, oder die Erreis 
chung des Wohlftantes bürgerlicher Gefellfchaften, 
jene Freyheit erfordere: fo. möchte das —— 


\° 
Der Antiphyſiocrat. 
wohl unzulaͤnglich ſeyn, deren Nothwendigk 
widerlegen. u 
Ohne Jedoch hieben länger zu verweilen, 
Ien wir dem Verfaſſer in der einzelnen Pruͤfu 
Hypotheſen feines Gegners meiter folgen. 
Die erſte davon, welche die allgemeine . 
fungsfrenbeit betrift, ift mit auf den Grund 
ftüßt, daß der Erdbau die einzige Quelle der: 
tyhuͤmer aller Staaten ſey. Solchem Täft.n 
Verfaſſer fo wiel Gerechtigkeit wieberfahren, 
jene Quelle für die ergiebigfte und ficherfte anı 
Hingegen beweift derfelbe zwar nicht a j 
Jedoch durch Beyſpiele von der Schweiß, Hat 
und Frankfurth, die ohne Agricultur große; 
shüumer erworben haben, und von Pohlen, n 
aller Ergiebigkeit feiner Aecfer, noch immer A 
herrſcht, fehr einleuchtend, daß auch Fabric 
Bermehrung ber Reichthuͤmer eines Staa 1 
rige beytragen koͤnnen. 
Einige fingirte Beyſpiele, woraus Herr E 
wein darthun wollen, daß ein Staat nichts 
gewinne, wenn er die vorhin roh verkaufter 
duete in Fabrikwaaren verarbeitet und abſetzt 
den darauf erwogen, und in ihr wahr Lit 
Lelle, ‚Mur ſcheint R. bey dem erftien Ber 
welchem gezeige werben foll, daß ein fand, 
anfängt, die vorhin roh verkaufte Wolle fat 
zu laffen, nichts mehrdadurd) profitiren 
den Werth der Wolle und der Confumtib 
während ihrer Verarbeitung verzehrt, und" 
gleichfalls auswärts verhandelt worden, 
ge Umftand.aus der Acht gelaflen zu feyn, Di 
Schletwein die eigenen Beduͤrfniſſe an ı 
Maaren desjenigen Landes, das die Mo 
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dazu hervorbringet, und folche'roh verkauft, gar 
nicht in Anfchlag gebracht. Man nehme an, Dies 
fes Land verbrauchte 10,000 Centner Wolle in Tüs - 
chern, wovon das Arbeitsiohn, die Ruͤckfracht und 
Zölle auf 200,000 Thaler: zu ftehen kämen, fo wuͤr⸗ 
de der Staat diefe Summe an demjenigen, wag 
für die rohe Wolle jährlich gelöfet wird,. offenbar 
wieder: einbußen, fo lange er deren Fabrication 
den Ausländern überläßt, hingegen aber folche ers 
ſpahren, wenn fein Beduͤrfniß im Sande fabricire 


wird, Ä 
Siernächft beweiſt ber V. aus treffenden Bey⸗ 
fielen ,. daß ‚Handel und Manufacturen auch ohne 
Monopolien empor kommen fonnen, nicht immer in 
allen Staaten von felbft. entftehen, wo Aderbaır 
biühet, und. Freyheit des Handels eingeführt if, 
fondern fehr oft dee Vorforge und Unterſtuͤtzung 
der Regierung bedürfen. Dann wird gezeigt, Daft 
auch der Zwiſchenhandel neuen Profit-geben koͤnne, 
und der Begeif- vom Gelbe überhaupt: feftgefeße. 
Rach ſolchem Hält der B, dafür, daß der Reichthum 
der Staaten nur allein durch den auswärtigen Han 
def fich vermehren liege. Sollte aber nicht von dent, 
inneren Handel ein gleiches zu: behaupten flehen, da; 
1) folcher vielen -Menfchen ein Auskommen giebt, - 
die. fonft deflefben entbehten würden; eben daher 
2) die Bevölferung Befördert, und hieraus mächtis 
ger Reig erwaͤchſt, bie Herborbringung und Vered⸗ 
lung ber Producte zu erweitern; 3) ſelbige mit Hüla 
fe des innerlichen Handels einen höheren Werth er⸗ 
langen, und 4) diefe Erhöhung ihres Preifes ein 
vortheilhaftes Steigen ber Grundſtuͤcke, alfo auch 
een Zunahme des nußbaren Eigenthums zur Folge 


as Mach 
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- ; Mad) den feftgefegten Begriffen des Handel 
‚wird eine genaue Beftimmung der ihm nöthige 
Ereybeit.angegeben, welche „in einem freyen Um 
$,laufe beſteht, deffen Bewegung unter feinerle 
„Vorwand geſchwaͤcht, gerichtet, und aufgehalte 
j werben muß, fo lange nicht der wahre Vor 
„tbeil des Staats eıne Veränderung noeh 
„wendig macher.‘ cn 
Ausſchließende Gefellfchaften find biefer Frei 
beit nicht immer entgegen. . Auf der andern Seit 
aber kann eine uneingefchränfte Handelsfreyhe 
dem Handelsgeiſte gerade zu zumider fehn, wie de 
Verfaſſer beydes von P. 56. bis 63. aus einleudf 
senden Benfpielen darthuut. 

Don obigen geht folcher zum Begrif des wal 
zen Reichthums über, und glaubt, „daß felbig: 
„in den Gütern beftehe, die zur Nothdurft und B 
z, quemlichkeit des menfchlichen Lebens unentbehrli 
„find. Der Reichthum eines Volks kommt ab 
„auf einen Zufammenfluß aller Arten von u 
„entbebrlichen Bütern an, und daß das Vo 
„von andern fo wenig als möglich abhänge Gol 
„und. Silber ift nur ein relativer Meichthum de 

„Staats, in Verhaͤltniß beflelben gegen ander 
y, Völker, doch find alle civiliſirte Völker, die m 
anderen Staaten Umgang haben, des ( 2 
„nöthiget, und werben ohne ftarken Umlauf 
„ben, ohne Commercien, ohne Manufacturen 
„ Sabriken, eine armfeelige Figur unter ihren ! 
„barn machen, * wie aus demjenigen, was ba 
Geld wirft, bewieſen wird. 

Was zuerft im allgemeinen wide eine ı 
dingte Handelsfreyheit behauptet worden, das 

der Werfaſſer demnaͤchſt auf einige befondere : 


( 
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tungen des Handels anzuwenden. Die uneings⸗ 
ſchraͤnkte Fruhtausfuhr, nimmt darunter den vor⸗ 
nehmſten Platz ein. Der V. billiget ſolche mit 
Recht, ſo lange nicht ein generaler Mißwachs im 
Lande und in der Nachbarſchaft eintrift, oder bie 
Heuſchrecken und anderes Ungeziefer einen großen 
Theil der Feldfruͤchte verzehrt, oder feindliche Fou⸗ 
ragierungen die Hofnung einer Erndte vereiteln, 
oder man durch ein Verboth der Ausfuhr den 
Feinden des Staats Abbruch zu thun noͤthig findet. 
In dieſen und anderen außerordentlichen Faͤllen will 
er aber nicht blos für den Bauren und die “Bes 
dienten des Staats, fondern auch für jeden andern, 
Landeseinwohner geforgt wiſſen. Damit jedoch bie 
Nothwendigkeit der Fruchtſperre nicht leichte eintrer . 
ten. koͤnne, empfiehlet er die Aufmunterung des 
Aderbaues, und die Anlegung öffentlicher Vorraͤ⸗ 
the für das einheimifche Heer und Pleiner Landmar 
gazine, deren Beduͤrfniſſe inzmwifchen nicht anders, 
als auf. öffentlichen, Märkten eingekauft werden ſol⸗ 
len. Ä Ä Ä — 

Eine Einſchraͤnkung der Holzausfuhr, haͤlt 
der Verf. alsdenn zuweilen fuͤt rathſam, wenn ber 
Staat Schiffarth hat, oder zu bekommen hoft, 
oder Bergwerke und Schmelz⸗-Huͤtten beſitzt, und 
beweiſet zugleich aus dem merkwuͤrdigen Beyſpiel 
der Provinz Steyermark, daß die allgemeine Frey⸗ 
heit der Holzausfuhr, nicht in jedem Lande zur Be⸗ 
foͤrderung der Wohlfart der Einwohner paßlich fen. 


Wegen des Viehhandels erfläpre ſich ver ®. 


auf folgende Art: „Solte man. wohl mit gutem 
„Gewiſſen einem Staat der einen guten Schlag 
„von Pferden hat, und Reuterey unterhäft, alt 
rathen koͤnnen, einen uneingefchränkten Pferdes 
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3, Kandel zu geſtatten, um ſich aus anderen Laͤnbern 
7, mit geringern Pferden in hohen Preiſen remonti⸗ 
ren zu koͤnnen? Solte wohl irgend ein Politiker 
frech genung ſeyn, einem Staat der eine. gute 
„Race von Schafen bat, anzurathen, feinen Unter: 
„‚tHanen den uneingefchränften Schafverfauf zu ers 
„lauben, and dadurch ben vorhandenen, ‘oder 
noch  anzulegenden Wollenmanufacturen zu 
y ſchaden 74 . 
Dieſe Beyſpiele erfordern groſſe Modifieatio⸗ 
Yen, um fie gegen gegründete Einwuͤrfe zu ſichern. 
Wenn der jährliche Anwuchs dee Pferde die Be⸗ 
Dürfniffe der Reuterey weit überteäfe, ober von ber 
Schaafzucht weit mehr Wolfe gewonnen würde, 
als’die einheimifihen Fabriken verbrauchen fünnten: 
ſolte nicht alsdenn eine Einſchraͤnkung der Ausfuhe 
jener Producre fehr nachtheilige Folgen hervorbrin⸗ 
gen fünnen ? | = BE 
R. möchte daher lieber andere Erempel an 
deren Stelle fehn? Das Verboth des Verkaufs 
der Pferde an feindliche Armeen, oder des Horn⸗ 
Viliehes in einem Sande, weldyes felbft daran Man- 
gel leider, zur Zelt daß man in benachbarten Pri 
vinzen etwa einer Viehfeuche wegen folche auſſero 
dentlich theuer bezahle, wenn hieducch die Einwol 
ner verleitet werben koͤnnten, mehr Vieh zu verdy 
fern, als ihnen zur Betreibung des Aderbaues u 
entbehrlich tft, ſcheint an obigem Orte befier q 
braucht werben zu fnnen. 
60 gründlich der Verfaffer die Nothwendi 
Felt und. den Nutzen einer allgemeinen Handel 
frenbeit widerlegt hat; fo überzeugend bezweifelt‘ 
auch zweytens bie uneingefchränfte Gewerbefre 
beit, die gleichfalls einen Hauprgrundfaß des phyſi 
watifchen Syſtems ausmacht. 7 
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„Der Nahrungsſtand, deſſen Grand auf 
„Landwirthſchaft, Bergwerke, Handwerke, Mas 
nufacturen, Fabriken, ins und auslaͤndiſche Com⸗ 
„mercien beruhet, muß ſich in einem guten Zuſam⸗ 
„menhange befinden, wenn er bluͤhend ſeyn foll, 
„Nicht alle Menfchen haben die Einficht ihr wah⸗ 
„res Intereſſe zu erkennen, in zeitiger gröfferer 
„Vortheil verblertdet fie. Diefe Irrthuͤmer, dieſe 
Verblendungen in dem eigenen Intereſſe der Mens 
„schen find es, welche Gefeße und Anordnungen 
„nothwendig machen, um diefelben zu einem wah⸗ 
„ven, beftändigen, "dauerhaften Intereſſe zu lei— 
„ten, woraus zugleich allemal das ‚gemeinfchaftlie 
„he Beſte entſtehet. In civilifirten Staaten fan 
„daher der Mahrungsftand, fich ohne Direction 
„nicht blühend erhalten, 

Ob diefe Direction erfifich einem jeden Manus 
facturiften und Fabrifanfen, ben einzefnen Verkauf 
Der verferfigten Waaren geftatten foll, wird weder 
‚allgemein bejahet, noch allgemein verneint. Der 
DB. Hält dafür, daß der Kandel damit denjenigen 
Handwerkern überlaffen werden koͤnne, welche die 
Waaren fo vollkommen verfertigen, daß fie unmit 
teldar zum Gebrauch dienen, ſolche aber eigentlich 
fein Gegenftand.der Commercien ſind. Imgleichen 
glaubt derfelbe, daß Feine und ungefchloffene Staa: 
ten, die wenig oder gar feinen Großhändler haben, 
ihren Manufaeturiften und Fabrifanten, den ein 

einen Berfauf erlauben müffen. In allen übrigen 
Sillen iſt es Hingegen, wie der V. hinlaͤnglich er⸗ 
weiſet, für den auswärtigen und einheimiſchen Han⸗ 
bei weit zufäglicher, den einzelnen Verkauf der 
Danufakturiften nicht zu dulden, In Abſicht des 
einlaͤndiſchen Handels iſt die Richtigkeit diefes Ser 
| — re 
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ges nicht fo einleuchtend als wegen des auswaͤrt! 
dargeftelle, und deshalb nimme fih R noch di 
Erlaubniß bemerflich zu machen, Daß der einländi 
ſche Handel der fabricirten Waaren durch Kaufleutı 
ſowohl den Abſatz als den Einfauf erleichtert, da 
er ver Wahl der Käufer mehrere Freyheit verſchaf 
und dadurd) zur Beeiferung reißer, die Waaren i 
der vorzüglichften Güte zu verfertigen, daß er ent 
fi) aud) von dem Gefchmad der Käufer am gı 
ſchwindeſten uuterrichter, den der Fabrikant ni 
fo leicht kennen lernt. | | 
Die Zünfte und Gilden werben fürs ander 
von dem DB. zwar an fich getadelt, doch hält .berfel 
be für: zuträglicher ihre Fehler. zu verbeflern, als 
gaͤnzlich abzufchaffen, weil fie in Deurfchland fo tief 
Wurzeln gefhlagen, baß man fie nicht aufhebe 
an, ohne den Grund des ganzen Nahrun 
des zu erfchürtern. Inſonderheit würde feiner W 
nung zu Folge, die Abftellung ber Zuͤnfte, | 
folchen Arbeitern fehr gefährlich feyn, welche X 
ron verfertigen, womit man ausmärfigen Ha 
treibt, „weil es bierben die Wohlfarth des S 
„erforbert, daß die Regierung von, ihrer Gefi 
„lichkeit und Redlichkeit überzeugt ift, um bie 
„ren in gutem Ruf zu erhalten, und bas 
„trauen: ber Fremden immer mehr zu gemin ' 
Ein gleiches behauptet. der V. von denen 
ftänden, welche das Leben und bie Geſundheit &ı 
Menfchen betreffen, oder fonft auf die Wohlfari 
des Stats einen unmittelbaren Einfluß haben, 

-. Endlich wird zum Befchluffe der Materie vo 
der Gewerbefrenheit, der Policeyaufficht über d 
Benugungsark der Grundſtuͤcke und der Polica 
Saren erwehnet. Die Nothwendigkeit und der p 
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tzen jener Aufſicht, wird aus der Erfahrung treffend 
bewieſen. In Abſicht der Policeytaxen, iſt hinge⸗ 
gen der V. dieſen Beweis ſchuldig geblieben. Er 
verſichert blos, daß die Ordnung und das gemeine 
Beſte den Brodbeckern, den Bierbrauern, und 
den Kraͤmern Taxen zu ſetzen befehle, und zeigt 
übrigens die Möglichkeit ſolche Zaren richtig zu 
„berechnen. . 

Der dritte Pünet worin ber V. mit ben 

- Schlettweinifchen Lehren nicht harmonirt, betrift 
die Abfhaffung der Frohndienſte. Er hält es zwar 
mit jenem für rathſam und wünfchenswerth folche 
‚abzuftellen, aber über bie Mittel dazu, weichen ihre 
Meinungen von einander ab. Cinmal werwirft 
derfelbe aus unbeftreitlichen Gründen den Schletw 
weintfchen Vorſchlag, die Frohngelder, nad) der 
Anzabl und Qualität der Grundſtuͤcke aufzulegen. 
Hiernaͤchſt tadelt er die anheim gegebene Admini⸗ 
ſtration und Verwendung diefer Gelder, nach des 
R. Mieinung aber ziemlic) unverdient, weil bie 
Schlettweinfche Intention, auf die Abftellung aller 
Naturaldienſte geht, und er dabey .eine billige 
Denkungsarth verraͤth, wenn derfelbe fördert, daß 
von folchem Frohngelde, die Grabung nöthiger Cas 
naͤle, und bie Berbefferung der Heerſtraßen mir be⸗ 
ftritten werde, wozu visper Frohnen genommen 
find. Zulezt erwägt der V. noch die — 
deſſen was fuͤr die Frohnen erlegt werden ſoll, und 
füge verſchiedene andere Betrachtungen über die 
Abſtellung der Frohnen hinzu, die ein jeder zu be⸗ 
Derigen Urfach bat, ber Hand ans Werd legen 


R glaube ſich verpflichtet, diefe Materie nicht 
verlaffen zu duͤrfen, ohne noch einen Augenblick 2 
5 | u ‚ber 
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ber Bemerkung ſtehen zu bleiben ‚daß die Aufhe⸗ 
„bung der Feohndienfte nicht allgemein nuͤtzlich 
„ſey,“ der er aus theoretifchen Gründen, und aus 
der Erfahrung feinen Beyfall nicht verfagen fan, 
Fur Bauren, die weder ein befonberes Spann 
Pferde, noch befondere Leute auf den Frohndicnft 
halten muͤſſen, und dabey entweder Feine Gelegenis 
heit haben, ihre Früchte vortheilhaft abzufegen, oder 
ihren Aderbau zu erweitern, oder mit ihren Pfers 
den andern Verdienſt zu fuchen, ift die Befreyung 
von Frohndienſten, eher ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 
Das Surrogatum, es beftehe in baarem Gelbe 
oder in Früchten, vermehrt ihre Ausgaben, ohne 
pofitive-Verbeilerung der Einfunfte. Der Frohn⸗ 
dienſt wurde fo wohl in ergiebigen als unfruchtbaren 
Fahren abgefragen, Entſteht aber nach deſſen Ab⸗ 
ftellung ein Mißwachs, und das Surrogatum fol 
dennoch entrichtee werben, fo erſchwert der pflichfige 
Bauer entweder fein Auskommen, oder er verwis 
ckelt fic) inläftige Schulden. Diefes alles hat fich 
nun fchon durd) die Erfahrung beftätiget, 
R. Eennt eine Provinz, wo man gluͤckliche 


und mißlungene Verfuche, mit Aufhebung der _ 


Frohnen gemacht. Einige Bauren auf welche 
obige Umftände paffen, haben fich jener Betrach⸗ 


4‘ 


Sungen wegen, derfelben widerfeßt, andere Die dent. 


ohnerachtet bereber worden, ihre Dienfte in Abgif⸗ 
‚sen verwandeln zu laſſen, fühlen bereits die Uner« 
räglichfeit ihrer neuen Laſt, und fehnen ſich nach 


einer Befreyung davon, fie find entweder genoͤthigek 


gewesen, einen Theil ber ausgelobten Frohnentgele. 
tung ſchuldig zu bleiben, oder mit andern Abgabeg.. 


in Rücftand zu fommen, Weil denn daher die 
Abſtellung der Frohnen im allgemeinen nicht. für 
ns 


— 2 
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möglich zu achten :.:fo folte man defto ernftlicher dar⸗ 
auf bedacht feyn, fie auf ein oder die andere Weiſe 
unfchädlicher zumachen, die. Mißbräuche der Guts⸗ 
herren I EN und: die dienenden, Durch 
beftimmfe Tagewercke nicht blos zu. erleichtern , fon» 
dern auch zu mehreren Sfeiße aufzumuntern. Doch 
möchte R. nicht, wie der V. ©. 179. gethan, in die 
fem Gefcyäfte irgend etwas, der willkuͤhrlichen hoͤch⸗ 
ſten Gewalt des Landesherrn. anheimftellen. 
Das vierte Haupfs Object, wogegen ber 
Verfaſſer feinen Antiphyſiocraten gerichtet bat, ift 
die tehre von der. einzuführenden einzigen Auflage, 
auf den reinen Ertrag der Grundſtuͤcke. 
iEr beweiſet | 
1) daß dieſe Auflage nur den Gewinn bes 
Landmannes belaften, hingegen der Gewinn der 
übrigen, die das rohe Product in einen Handlungs⸗ 
artikel verwanbeln, und demnächft mit Vortheil 
verfaufen, fren ausgehen würde. Bu 
2). fie. trift niche alle Claſſen der Einwohner 
des Staats, weil der DBauer-nicht jede Abgabe auf 
den Preis feiner Producte-fchlagen kan, indem dier 
fer durch das Verhaͤltniß derfelben, zu der Mache 
frage der Conſumenten beſtimmt wird, ‚welches 
nad) der. neuen Auflage ſich nicht verändert, auch 
der Bauer nicht mit dem. Verkauf der Früchte wars 
ten Pan, bis ihm der höchfte Preis dafıır bezahle 
wird. Ließe es fich aber auch möglich machen, daß 
der Bauer die erlegten Abgaben an den Producten 
wieder gewönne, fo wuͤrden doch . 
3) nicht alle Glieder des Staats in der voll: 
komnmenſten Propertion dazu beytragen, weil man⸗ 
her aus den geringften Claſſen mit feinen: Hausge⸗ 
noffen mehr Landesproducte verzehrt, als ganze Fa⸗ 
D. Bibl. XXXXV. 23.16; 3  milln 
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milien aus den höheren Ständen, Dieſe Propo 
Sion darf jedoch nicht verleze werden, da alle Unte 
onen gleiche Verbindlichkeit haben, die Laſten di 
Staats zu tragen, indem fie alle. an dem Schuf 
deffelben, und andern aus der Verfaflung des g 
meinen Weſens entfpringenden NWohlthaten.gleich: 
Antheil nehmen. oo. 

- 4) ift es unmöglich, mit der vorgefchlagene 
neuen Auflage, - alle Koften des Staats zu b 
fiveiten, te 

+ Dee Sandmann trägt ſchon zu ſchwere Abgi 
ten, um noch basjenige mit aufbringen zu fünneı 
was bisher aus andern Quellen, zu den Einfünfte 
des Staats gefloffen. Wer heute 30 fl; entrichte 
fan nicht gleich im folgenden Jahre zoo. fl. erlegeı 
Die Conſumenten Taffen fich niche in einem Jah 
fo vermehren, daß der Gewiun bes: Landman 
dadurch, bis zu der vorausgefeßten: Höhe ſteig 
follte, und bey der allgemeinen Handlungsfrepf 
koͤnnen in folhem Falle, benachbarte Staaten, 
viel Getraide zuführen, daß die Landeseinwoh 
unter" dem vorigjährigen "Preis verkaufen 
auch möchte der zu boffende Gainn'fehr € 
Feldſchaden gefchmälert werden. - J 

Hieraus ziehe nun ber V. den Schluß; 
Die vorgefchlagene Auflage, die Geſetze ber'e 
Gerechtigkeit, und der natürlichen Billigkelt 
dige, auch Bein Geſchick habe die Ausga 
Staaten ohne andere Hilfsmittel zu beftr 
widerlegt darauf fehr bündig, Laß bie Cor 
auflagen überhaupt, nicht eine unauf hoͤru 
fende Theurung der Waaren nach fich. ze 
Feine Erhöhung des Impoſtes hinzu fi a 
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Solches vorausgeſetzt, geht der V. die Schlets⸗ 
weinſchen - Einwurfe gehen verſchiedene fpecielle 
Conſumtionsauflagen durch, beren Anfuͤhrung aber 
niche gu unferm Zweit gehört; 

Diefe einzige Bemerkung Lönnen wir jebud; 
nicht unterdruͤcken, daß der Beweis uns feine UÜeber⸗ 
jeugung gegeben, den ber V. in der Abfiche uͤber⸗ 
nommen, um zu zeigen, ba der: Gewinn der Ges 
werbe nicht mißlicher, als der reine Ertrag ber Laͤn⸗ 
dereyen zu beftimmen fen, wenigſtens halten wir ſtren⸗ 
ge Unterfuchungen des Profis ber Gewerbe für 
äußerft gefährlich, ind beforgen dabey fehr viel will» 
Füprliches, auf Seiten derer, bie das Reſultat hievon 
feftfegen follen.. Auch finden wir darin feinen Grund 
für, bie, 633 uren,. daß ſolche das ungleiche 
Berhöltniß bes, Behtrages zu den öffentlichen daſten, 
den die, Conſumtion der andesproducte in ſich faßt, 
herſt Denn,einige Caſſen her Gewerbe 
treibenden „Sinmohnerübertsefien, alle andere Staͤn⸗ 
} Ange Beejeprum ‚der Landeeproducte, und tra⸗ 

en, gli \den ji biefem. Wege einen größere 
* eil.an d —— — Unterthanen. 
— ———— 
en! Pr liegen aſſen oder ſolchen blos in ausländfe 
Fer Waaren verzehren, von,allen Abgaben zu bee 
frehen. — Be Erg 
Sehne Unterſuchungen endigen fich mit ders 
n Ölaubensbitenntniffe; DaB '-eine ganz imeinges 
mfäränfte Freyheit alles in Zerrhttung bringen 
vwinde augß die dorgeſchlagene einzige Auflage auf 
„sie Grunvſtucke ungettcht nnd die Nusfuhruig ide 
moͤglich fin; fo lange nicht ale Biegen bus et 
. . 4 /boe 
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„bodens überredet werben fünnen, bag Phyſiocrath 
„he Syſtem überall und zu einer Zeit anzuneh⸗ 
men, dabey aber auch fich mit der Hälfte der je⸗ 
zgigen Einfünfte zu begnügen, ihre Kriegesheere 
„abzudanken, das Mienfchengefchlecht als eine eins 
„itge Familie zu betrachten, folglich als Glieder ei= 
„nes einzigen Staatskoͤrpers brüberlich ein jeder an 
„feiner Nachbarn Wohlfarth zu arbeiten,” 

Wer aber durch die angezeigten Gruͤnde nicht 
. zu einer gleichen Weberzeugung gelangt, dem müffen 
wir noch antathen, fich die Contriburionsfataftra 
und Sagerbücher feiner Provinz vorlegen zu laflen, 
von allen, ſowohl Staatseinfünften, als Guthsherr⸗ 
lichen Gefällen die Summen zu ziehn, und denn 
nad) der Sandesmaaße zu berechnen, wie viel auf 
den Antheil eines jeden Aders fallen würde, wenn 
obige Summen unmittelbar von den Laͤnderyen auf: 
gebracht werben ſollten. Mir find verfichert, daß 
folche in den mehreften Provinzen Deutfchlands den 
reinen Ertrag der pflicheigen Güter weit über- 
freffen müßte, Allein in den wenigften Staater 
dürfte es wohl erlaubf feyn, dergleichen Berechnu 
‚gen öffentlich befandt zu machen. Und fo ſchw 
es daher halten möchte, durch Diefes Mittel Die Op: 
möglichfeit einer allgemeinen Anwendung ber Ph 
Föcratifchen Grundſaͤtze zu entfcheiden, fo fi 
kann man ſchon hieraus abnehmen,‘ wie wenig 
hoffen ftehe, Daß nur die verfchiedenen Staaten d 
deutſchen Reichs, geſchweige denn der ganzen civi 
firten Welt fi) jemals über ein vollig gemeinfcha 
liches Intereſſe vereinigen werden. 

Schwerlich wird irgend ein Staat in t 
Grundfägen feiner Politik. die, Lehre auslöfchen I 
fen, „Daß der Patrioe nicht immer in aus 
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„debnteftem Sinne Cosmopolit feyn koͤnne 
„und duͤrfe, eine Lehre, die felbft ein neuer Vers 
thendiger bes Phyſiocratiſchen Syſtems, der Pro⸗ 
feſſor Fuͤrſtenau, für gültig erkenne, der durch ſei⸗ 
nen Verfuch einer Apologie des gedachten Syſtems 
dem V. des Antiphyſiocraten Gelegenheit gegeben, 
in einem befondern Anhange die vorhin angeführ- 
‚sen Beweife der Untauglichkeie des Schlettweinfchen 
Lehrgebaͤudes zu einem Univerfalmittel für die Gruͤn⸗ 
dung und DBefeftigung der Wohlfart aller Erdbuͤr⸗ 
ger Durch verfchiedene hinzugefügte Betrachtungen 
zu beftärfen, . . 

Indeſſen läugnet der V. nicht, dag die Grund⸗ 
füge der Phnfiocraten viel guses enthalten, und ge= 
wiß waͤre es auch, eine vor dem, Richterſtuhle des 
gefunden Menſchenverſtandes feines Ablaſſes faͤhige 
Suͤnde, blos darum, weil viele derſelben ſich nicht 
zur Anwendung ſchicken, die uͤbrigen erhabenen zur 
Ehre der Menſchheit gereichenden Lehren dieſer 


Schule verwerfen zu wollen. 
Pt. 
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ee; : Buͤſchings Magazin 
s iſt ſehr ſchwer, eine genaue und richtige 


E Kenntniß von den Einkünften und Ausgas 


ben eines Staats, oder von dein, was mar 
unter dem Namen ber Finanzen begreift, zu erlan⸗ 
gen, weil dies Staatsgeheimniffe find, die forgfäls 
fig verborgen werden, Defto angenehmer muß 
den !efern des Magazins der erfte Abſchnitt dieſes 
dierzehnten Theils feyn, weil er den dänifchen Piz 
nanzftaat vom Jahr 1769 fo genau darlegt, daß 
man wie der Herausdeber ſagt, eine gleiche Nach⸗ 
richt noch von keinem andern Europaͤiſchen Staate 
aufweiſen kann. Dieſe Popiere, die durch einen 
glüicklichen Zufall in feine Hände gekommen find, 
enthalten in verfihiedenen Tabellen und andern Auf: 
ſaͤtzen, Verzeichniffe der Einkünfte, Ausgaben und 
Staatsſthulden des Königs von Dännemack. Die 
geſammte Einnahmen waren in dem Jahr 1769. 
1 Aus Dännemarf . = 3,105116 Thlr. 25ßl. 
2 Norwegen = 1,115686 = 39% 
3 - Schleswig u. Holſt. = 1,328002 2 64, 
4- Ploen > 101574 ° 45 
5 Oldenburg und Deimenbon - 


407 
ð. - den en Inſeln St. Croix, e ones, ch San | 
> _133482 _ 68 
* Ws auammen 6,072270 = — — 

", Aber o von dieſen Einkuͤnften waren ruͤckſtaͤndig 
Ezuig Thle. 1124 86... . 

Die Einnahme der Partieuliercaſſe (des Ko⸗ 
nigs) war 1770. 20 Rthlr. 5 ME 4 Hl ſpec. und 
662840 Thlr. 2 ME. 15 fl. Cour. Die hierunter 
bigviffene Einkinfte vom Ovefund machten allein 
450890 Thlr. 2. Du. 4 l. Die 





Vierzehnter Theil, 25 


Die nad) den Reglements des J. 1770 bes 
rechneten Ausgaben betragen 4,680650 Thlr. 
298ßl. Hierin find für den fand» Etat 1,750000 
Thir. und für ben See⸗Etat 900000 Thlr. in 
Rechnung gebracht, 

Dänemarks Staatsfchulden waren am letz⸗ 
ten Dec. 1765 

Inlaͤndiſche = 14,299643 Thlr. 317% BI. 
Auslaͤndiſche ⸗ 5,631481_ + 255 > 

Zuſammen 29,931125. >» 87% 

In den folgenden Jahren find bie inländifche 
Schulden um einen Theil vermindert, die ausländis 
fchen aber etwas vermehret worden. Bey dem 
Schluſſe des Jahres 1770 waren: alfo- 

. die inländifchen = 10,152059: Thle.. 1714 61. 
die ausländifchen = 6,638887 > 26 + 
Zuſammen 17,190946 = 431% > 

Wenn aber hievon einige ungewiffe Schuß 
den, zu benen fich feit fangen Jahren feine Glaͤubi⸗ 
ger gemeldet haben, ingleichen die Schuld an das 
Generals Poftamt und an die koͤnigliche Schatzkam⸗ 
mer, bie alle zuſammen 2,275 110 Thle 14 ßl. ma⸗ 
chen, abgezogen werden, bleiben no) 

SEN: 15,915836° = 2973 “ 

Wern ferner hiervon diejenigen Summen, 
die der König in=und außerhalb Landes (hierunter 
ſtehen auch 896885. Thaler franzoͤſiſche Subfix 
bien: Gelder‘) zu fordern hat, und die zuſammen 

2,261789 Thlr. 37% Bl. befragen, abgegogen 
werden, bleiben rn | 
13,654046: a 40rde , 

He Ende wird au eine. alte. aus den Jah⸗ 
sea 1662-und 1674 herrührende Schuldforde⸗ 

J | 4 fung 
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rung an bie Krone Spanien von 4,077406 Thle, 
88 Sl. aufgeführt. Davon werden auch berech= 
nee Zinfen zu 5 pro Cent big zum Ende 1769, 

18,906844 Th. 47 Bl. Zinfen undZinfen vonzinfen , 
282,427°55 = 10= Diefe mühfeme Ausrech- 
nung wird jedoch, wie fehr zu vermuthen iſt, eine 


| vergebliche Arbeit gemwefen feyn. 


Der Koͤnig verlangte am 2gflen Dee. 17770, 
. 93-104 von der fogenannten Conferenz einen 
Bericht von dem Betrage ı) der fämtlichen Ein- 
fünfte, 2) der Staatsfchulden bey dem Antritt fei- 


ner Regierung und ißo, 3) der jährlichen ordentli⸗ 


cher Ausgaben, und 4) von den Huͤlfsmitteln die 
Schulden zu bezahlen, und die nöthigen Ausgaben 
des Staats zu befireiten. Diefer am 2’7ften May 


1771 abgeftattete Bericht beziehe fich in den drey 


erfien Punkten meiftens auf dasjenige, was oben 


"von den. Einkünften, Ausgaben und Schulden an⸗ 


geführt if, Bey dem vierten hält fich der Verfaſ⸗ 
der am längften auf, _ Er verlangt ein feftgefeßtes 
und beftändiges Finanzſyſtem, woran es in Dänes 
mark fehle. Die Defprderung Des Aderbaueg, 
der Fifcheren, der Bergwerke und ber daraus fol- 
gende Betrieb im Handel und Wandel, ſagt er, 


“ müffe voran gehen, und der Staat, damit bie Leu⸗ 


. 


te Sicherheit und Zutrauen hätten, fich auf feine 


Art in die Handlung mifchen, fondern fie nur ers 


muntern und fihußen. Um Auflagen, bie. dem 
Aderbau und dem Handel ſchaden, zuvor zu kom⸗ 
men, fen das befte Mittel, daß der Monarch feine und 


"feines Hofftaats Ausgaben mäßige, und ben Cre⸗ 


‚bit, det auch zu den Huͤlfsmitteln des Staats ges 


höre, zu erhalten ſuche; zu welchem Enbe’er bie 
| | Dane 
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Bank zu Kopenhagen empfiehlt *) Nach diefen 
und andern Erinnerungen räth der Verfaſſer, von 
den jährlichen Einfünften 1,500000 Thlr. zu Be 
zahlung der Schulden hinzulegen. 

©. 105-108. Zuletzt folgt noch ein koͤnigli⸗ 
her Befehl vom 24. Sept. 1770 an bag geheime 
Eorfeil, woraus ſich fehließen läßt, daß daſſelbe fei- 
ne Gewalt zu weit ausgedehnt habe, welche alfo wies 
der in ihre Schranfen gefeßt werden folk — Dies 
fcheing ein. Werk des etwas hernach unglücklich ges 
wordenen Grafen Struenfee zu feyn. 

Die andern in diefem Theile des Magazins 

enthaltene Artikel find: Ä 

- &. 109-122. Memoire fur les Producti- 

ons, Commerce &c, de Louifiane 17763. 

Dieſer Aufſatz ift fchon vor dem %. 1763, 
und zu der Zeit gemacht, da Frankreich noch in 
den Beſitze biefes Sanbes war. Der Verfaffer 
klagt über die fehlecht eingerichtete Regierung deſſel⸗ 
ben, und über die zu große Gewalt des Statthak: 
ters, der die Stellen ber Somimenbanten in den neu 
angelegten. Plaͤtzen fir Geld verkaufte, weswegen 
Diefe, um ſich zu entfchädigen, den Alleinhandel mit 
den Wilden trieben, und die Coloniften Davon aus« 
fchloffen, welche auch fonft fehr übel behandelt wur: 
den. Er enfere mit Recht wider diefe Mißbräuche, 
und fhut patrlotifche WBorfchläge zu Beförderung 
bes Handels, befonders auch zu Stiftung einer Co⸗ 
lonie und Handelsſtadt in ber Bay St. Bernard, 

‚wodurch der vortheilhafte Schleichhandel, welchen 
die Holländer m Curaſſao und St. Euſtatiue, 
und die Englaͤnder in Jamaica; auf de Küften 

ET Be om 

9) Diele’ von einer: ' prinilegivten Geſellſchaft "errichtete 

‚Bank hat 1773 der König an ſich gekauft. 
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von Cuba und in dem Mericanifchen: Meerbuſen 
sreiben, dorthin gezogen ,. und die Spanischen Pia⸗ 
fter- den Franzoſen zu Theile werden fünnten, — 
Allein der Parififche Friede vom roten Febr, 1763, 
wodurch das .öftliche Lonifiana an England abs 
getreten word, fo mie hernach das meitliche ben 
Spaniern überlaffen worden ift, hat diefe Vor⸗ 
fchläge unnuß gemacht. | 
©. 123.-152. Nachricht von den meif 

fen ae Juden zu Kodfehin auf Der 
Malabarifchen Küfte, von Adrians Gravezande, 
Predigern zu Middelburg in Zeeland. Aus dem 
Holländifchen ins Hochdeutſche uͤberſetzt. 

Herr Bravezande hat diefe Nachrichten aus 
feinem Briefwechfel mit dem Gouverneur und Dis 
rector der Malabarifchen Küfte,‘ Herrn Adrian 
Moens, und.aus einigen Büchern, die er anfühs 
ret, gefammfet. Mach denenfelben haben, feit vie⸗ 
Ien Jahrhunderten, Juden in Malabar gewohnt, 
Die erften, die man von den ſchwarzen Juden fpäterer 
Zeit, und den weißen Juden, bie man im vorigen 
Jahrhundert dafelbft gefunden hat, unterfcheiben . 
muß, follen 10000 Seelen ftarf, nach ber Zerſtoͤ⸗ 
rung Syerufalems durch Die Römer, nicht, wie eis 
nige wollen, zu Nebukadnezars Zeit, bahin ges 
kommen feyn, und fih zu Cranganor und —5 
nachbarten Oertern niedergelaſſen haben. Hier 
ten ſie lange in großem Wohlſtande unter ihren ei⸗ 
genen Koͤnigin gelebt, und ſowohl aus den Ein⸗ 
wohnern, als aus ihren gekauften Sklaven viele 
Proſelyten gemacht, von welchen, und- vielleicht 
au durch die Permiſchung mit den Indianern, 
vermuthlich die ſchwarzen Juden, entſtanden ſind. 
Aber dieſe hätten im sten Jahrhundert einen —8 
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ſtand wider ſie gemacht; weswegen die weißen ſich 
von den ſchwarzen abgeſondert, und beyde, ſeitdem 
bie jetzo, ihre eigene Synagogen gehabt hätten; 
Nach der Ankunft der Portugieſen auf der Mas 
labariſchen Küfte. wären die Juden durch die von 
benenfelben erlittenen Drangfalen genötbigt worden, 
im Jahr 1565 Eranganor zu verlaffen, und ihre 
Zuflucht zu dem Könige von Codſchin zu nehmen, 
ber: ihnen ein Stud Landes eingeräumt hätte, um 
bafelbft ihre KHäufer und Synagogen zu bauen. 
Allein ‚hier erfuhren fie nachher ebenfalls die Ges 
waltthärigkeiten der Portugiefen, und blieben in 
einem elenden und bebrückten Zuftande, bis die Hol⸗ 
länder 1662 Codſchin eroberfen, unter deren 
Schutze fie hernach gelebt haben, Sie find meis 
tens begüterte Leute, Die fich vom Handel ernähren, 
Sie halten den Sabbath genau, und beobadıten 
alle Feſte und Gebräuche des Juͤdiſchen Gortesdiens 
fies. Um das Jahr 1686 follen nur noch zween 
Juden von ber älteften Abkunft da geweſen feyn. 
Es wird auch erzählt, daß 1511 Spanifche us 
den in Coöfchin angekommen feyn, und daß fich 
von Zeit zu Zeit einige aus Polen, Deutſchland, 
England und Conftantinopel dafelbft niedergelaſ⸗ 
ſen haben. Indeſſen foll die Zahl der meiften Ju⸗ 
den bey Codſchin igo.nur aus 14 Familien beſtehen, 
die eine Synagoge haben. Die ſchwarzen binger 
gen, bie an verfchiebenen Dertern wohnen, befißen 
8 Synagogen und 300 Häufer, außer einigen ans 
den, morin 22 Familien wohnen. Ale biefe 
Wohnplaͤtze der Juden find genau auf einer Charte 
angepigt, welche Herr Moens 17772. von einem 
heile ber Matabarifchen Küfte hat verfertigen lafs 
Em - In dee Synagoge ber. weißen Juden Pe: 
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ſich zwo Tafeln von rothem Kupfer, worauf die 
Privilegien, die der Kayſer von Malabar Erawi 
Manware den Juden im J. C. 426 gegeben ha⸗ 
ben ſoll, geſchrieben ſind. Die Schrift beſteht in 
einer Vermiſchung von dreyerley Sprachen, der Ma⸗ 
(abarifchen, Tamulifchen und Tulengenifchen, und ift 
S. 132 in einer‘ Kupfertafel abgebildet. Herz 
Moens hat fie in das Hollaͤndiſche uberfegen laſſen. 
Dach diefer Ueberſetzung hat ber Kanfer dem Juden 
Iſup Rabbaan, unter andern, das Vorrecht geges 
ben, ben allen Feyerlichkeiten Ehrenfchuffe thun zu 
laſſen, (melches, wenn die Ueberſetzung fonft richtig 
üft, Das vorgegebene Alter diefes Privilegiums fehr 
zweifelhaft macht,) auf Elephanten und Pferden zu 
reiten, unter einem prächtigen Baldachim zu figen. 
„Dieſes Privilegium, heißt es weiter, „geben 
„wir an Iſup Aabbaan, und an die 72 Juͤdiſche 
„Samilien, unter der Bedingung, daß bie übris 
„sen feiner Nation feinen und feiner Nachfommen 
„Befehlen gehorchen follen, fo lange Die Sonne bie 
„Erde erleuchtet. · SEE: 
. S. 153 - 196. ATLAS HELVETICVS 

oder Berzeichniß einer vollftändigen Sammlung 
“ aller Über die Schweiz und ihre verfchiedene 
Theile in Kupferftih und Holzſchnitt herausges 
kommenen geographifhen Eharten, in ſyſtema⸗ 
tifcher Ordnung genau befchrieben. - 

Diefes Verzeichniß, welches zufammen 300 _ 
harten von dem alten und neuen Schweizerlande _ 
" und den mit der Eidgenoffenfchaft theils verbundes 
nen, theils von derfelben beherrfchten Ländern und 
“ Dertern. begreift, wirb fehr weit von demjenigen 
uůbertroffen, weldyes Herr Gottlieb Emanuel von 
Galler verfertigt hat, und welches in En 

e 
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Theile dieſes Magazine ©. 242 - 298. ſteht. Es 
iſt nicht allein vollfländiger, weil es mehr ald 400 
Charten enthält, fondern viele berfelben find auch 


ne 199 298 Verzʒeichniß aller Derter in 
"der Graffchaft Glatz, und Angabe ihrer Entfers 
nung von der Stadt Glatz, und ihrer Beſitzer. 
+ + Die Zahl der Staͤdte ift 8, der Dörfer 217. 
Darimter find 5 Städte, und 15 Dörfer koͤniglich. 
: &.:209 — 216, Bericht von der Sraffchaft 
Schlitz und den. darın befindlichen Ortſchaften, 
entworfen von $. A. Freſenius. — 
- = Sie graͤnzt an das Stift Fulda und die Heſ⸗ 
fen Caffel = und Darmftädtifchen Sande, ift vier 
Stunden Weges lang, und drey brei. Sie be 
- steht aus dem Städtchen Schliß und 16 Dorfe 
fchaften, und liege nach den Barometerbeobach⸗ 
tungen bes Derfaflers 1400 Fuß höher als bie’ 
Meeresfläche. — Eigentlich ift es eine Herrſchaft, 
bie-zu dem fraͤnkiſchen .reichgritterfchaftlichen Canton 
Rhoͤn und Werra und zu den Buchiſchen Quar⸗ 
‚ Sier gehoͤrt, und wird bloß deswegen eine Graf: 
fchaft genannt, weil ihre Beſitzer, die ehemaligen 
Freyherren von Schliz, genannt Goͤrz, in den 
Grafenſtand erhoben worden ſind. 
-. &217- 226. Verzeichniß der Herzogl. 
Sachſen⸗Meiningiſchen Städte, Doͤrfer und 
Wuͤſtungen. | u) 
© &.227- 236. Verzeichniß der zum Fürs 
Beatbum Coburg gehörigen Städte, Dörfer und 


lungen. . 
- . Sind beyde ein blofies Namenregiſter. 
- &. 237 - 250, Topographie des Fürftens 
thums Eiſenach. Fun 


‚f 
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| Enchaͤlt auffer den Ramen, auch bie Lage‘ 
niger Oerter, nebft einer Auzeige ihrer Befiger, - 

& 251 - 363. Topographiſche Tafel von 
dem Zuftande des Fürftenthums Halberſtadt, 
den Grafſchaften Rheinftein- und Wernigerode, 
auch EN errſchaft Derenburg. 

ieſe uͤbertrift die vorigen Verzeichtiſe * 
weitem; und enthält eine kurze Beſchreibuug aller 
Oerter, die Zahl der Feuerftellen, und.eine Nach⸗ 
richt von ihrer kirchlichen Verfaſſung von ihren 
Beſihern und Gerichtsobrigkeiten. 

S. 305 - 323. Topographiſche Generai 
Tabelle von den Staͤdten und dem platten Lande 
der Grafſchaft Hohnſtein. 

Dieſe iſt eben ſo, wie die vrfengfene an 
gerhie a 
©. 325.342. Topooraphie des Hchfiifts 
Hildesheim. , Atıfgefest von Dem Doffanımerrah 
und Landbaumeifter Höfer zu Hildesheim. 
| Dies Hochſtift beſteht 1} aus der Stadt Hil⸗ 
deshein; II. zwoͤlf biſchdflichen Aemtern, UIL. der 
Dompropſtey, und IV. dreyen dem Domkapitel zus 
Mändigen Aemtern. Von: allen Städten, Keine 
zen und ‚Klöftern (hd ein: kurze Sefihreibung: ge 


geben, 
©. 343 348, Schreiben des Churfuͤrſten 
zu eu Friedrich Wilhelm an den vöh 
wiſchen Kayſer Leopold, vom 24. Now te r&r. 
;  Dies’ift äne' freymuͤthige Vorſtellung wider 
einen befobern Trieben mit ber Krone Schwed — 
der aber dem ungeachtet, bald hernach, am: *9 
1679, zu Nimegen von dem: Kayſer und eiche, 
zum großen Rachtheil des Koͤnigs von Daͤne⸗ 
mark, des Churfuͤrſten und der andern widet 
Schwe⸗ 
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Schweden Triegführenden Neicheftände, geſchloſ⸗ 
fen worben iſt. 0 


"7 8.347 - 382. DBerbeflerungen der In dem 
dreyzehnten Theil des Buͤſchingſchen Magazins 
für ‚die neue Hiſtorie und Geographie befindli⸗ 
chen Nachricht von Dem Urfprung und Fortgang 
der Yrüderunität. "Dem Publikum mitgetheilt 
durch Johann Konrad Hegner, Lehrer am Se⸗ 
minarium der Unität zu Barby. Aufgeſetzt 1779, 


Deer Verfaſſer merfs an, daß, in ber. obge> 
dachten Nachricht, Die Begebenheiten oft. nicht mit 
der erforderlichen Beftimnitheit und Genauigkeit er⸗ 
zähle worden find; und Daher hat er dieſe Verbeſſe⸗ 
rungen, um das fehlhafte zu berichtigen, aufgefeßt. 
Fe tiut.diefes mit einiger Empfindlichkeit, da doch 
der Verfaſſer Der- Nachricht die äufferfte Beſcheiden⸗ 
heit-beobachtet hat, und mehr für als. wider die vers 
einigten Brüder, wie wir aud) in der Anzeige Dies 
fer Nachricht. angemerkt haben, eingenommen zu 
ſeyn ſcheint. Mit gleicher Mäßigung hat er fich 
auf dasjenige, was in ben ihm von dem. Herrn. Her: 
ausgeber nıitgerheilten Hegnerifchen Berbefferungen, 
als Perſehen in: feiher Schrift getadelt worden, 
verantwortet, und was er gefihrieben, theils ge 
rechtfertiget, theilg entſchuldigt; „welches ‚wir bier 
fü gleich, obwohl auffer der Ordnung, da feine Arts 
merfungen über die Derbefferungen erſt am 
Ende diefes ı4ten Theils des Magazins (S. 557x 
566.) ftehen., kuͤrzlich beyfüggn wollen. . . Denn 
eine weitläuftigere Anzeige des Inhalts leiden dieſe 
Schriften nicht, en nl | 
&.385-408. Schreiben des P Gerbillon, 

eines franzöfifchen Jeſuiten, vom a2. Aug. Er 
| ie⸗ 
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Diefer und vier. andre feiner Orhensbrüber 
waren von dein Könige von Srankreich, als Mas 
tbematifer, nad) China gefandt worden, . Aber 
teil die Direrfion der Chinefifchen Mißionen in den 
Händen der Porkugiefifchen Jeſuiten war; fo ſuch⸗ 
ten diefe, und mit ihnen die Portugieſen in Ma⸗ 
car, aus Eiferfücht zu verhindern, daß die fünf 
franzöfifche Jeſuiten an den Hof zu Pekin Fänien, 
weil fie befurchteten, daß, da der Kanfer ein gro: 
Ger Liebhaber der Mathematik war, Diefelben Teiche 
ein zu großes Anfehen bey ihm erlangen mögten, 
welches den Angelegenheiten der Portugieſen und 
ihrer Mißionarien nachtheilig werden koͤnnte. In⸗ 
deflen Pamen fie doch nach Pekin, weil der Kayfer 
e3 befohlen hatte, der fie alle fünf an feinem Hofe 
behalten wollte Allein der Portugiefifche Jeſuit, 
P. Thomas Pereyra, als damaliger Vieeviſita⸗ 
tor und Rector des Tollegiums zu Pekin, welchem 
fie alſo, als ihrem Obern, gehorfam feım mußten, 
verbot ihnen die fchönen und prächtigen Kunftmerke, 
die fie zu Geſchencken für den Kayſer mitgebracht 
hatten, demfelben zu tberreichen, und bewirkte da⸗ 
durd) und andre Mänfe, daß nur zween nämlich 
Bouver und Gerbillon am Hofe bleiben durften. 
Die andern brey, worunter fi) der P. Fontaney, 
der geſchickteſte Marhematifer unter allen fünfen 
befand, wurden in verſchiedene Provinzen eis Me 
fionarien gefandt. Aber der Kanfer lernte ben P. 
Sontaney und feine große Gefchidlichfeit in der 
Marhematit, auf einer Reife kennen, und befahl 
ihm an feinen Hof nad) Pekin zu fonımen. Der 
P. Gerbillon war unterdeflen, ben Gelegenheit 
ver damaligen Streitigkeiten -.zwifchen Rußland: 
und China, als Dolmetſcher, mit den ie 
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Befandten auf die Graͤnze gefchitt werben, me 
über den Frieden gehandelt ward: Hier fchrieb er 
feinen Brief an 22. Aug. 1689, und meldete in 
einer Nachſchrift, dab der Friede am zten Sept, 
glücklich geſchloſſen, und bey dem allmächtigen 
Gott beſchworen worden fen; wobey die chinefifchen 
Gefandten ihm gefagt hätten, daß fie ihm mehr als 
‚jenanden, wegen des glücklichen Erfolgs dieſer An⸗ 
gelegenheit verbunden wären. Ich babe, ſetzt er 
inzu, ihnen gut bengeftanden, und, faft einen 
onat, nicht Zeit weder zu fchlafen noch zu eſſen 
gehabt, Ä 


Der Brief ift an den Jeſuiten P. Anton 
Derjeur zu Paris gefchrieben, aus dem Lager bey 
Eyyssow in der öftlichen Tartarey, unter dem 

ı ©. 50 Min, nordlicher Breite, und unge 
| Zn in eben dem Mittagskreife als Pekin, 300 
franzöfifche Meilen von diefer Stadt. 

©. 469-356. Kurze Belchreibung der. 
Städte, Einwohner u. f w. des chinefifchen 
Reihe, wie auch aller Reiche, Koͤnigreiche und 
Sirene, welche den Ehinefern bekannt 

ind, aus Der Unter der Regierung des ibigen 
Ehans Kjän Lun, zu Dekin in chinefifeher Spra⸗ 
che gedruckten Reichsgeographie ausgezogen von 
dem Herrn Secretär Leontiew. Aus dem Ruf 
ſiſchen uͤberſetzt, von M. Chriftian Heinrich Hafe, 
Herzogl. Sachfen s Weimarifchen Conſiſtorial⸗ 
rath und Paſtor zu Stadt Sulza. 


Dies iſt ein Auszug. eines in ber Bibliothek 
der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Ste 
D. Bibl. XXXXV. B. ..St. © Pe⸗ 
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Petersburg, befindlichen chineſiſchen Werks von. 
24.. Bänden mif 496. Sandeharten, weiches auf 


Ä Befehl des Chans, durch eine Gefellfchaft gelehr= ” 


ser Männer nerfertige worden, und bie vollftändige 
fie Beſchreibung dieſes Reichs iſt. China iſt in 
18 Gouvernements, und jedes in gewiſſe Provin⸗ 


“eingerheilt. Die. Einrichtung des. Buchs. ifk, 


tiefe, daß zuerft,. in jedem Gouvernement, . die 
ahl der Städte und der groffen Flüffe, die. Eins, 
Fünfte der Krone in Betraide und Silber von den, 
euerbaren Bauern, die Sandesproducte und aus 
gehende Waaren, nebft den darin liegenden Trup⸗ 


pen angezeigt, hernach aber die Provinzen nach ein⸗ 


per, beichrieben. werden. . Mach diefer Beſchrei 
ung ſind in dem chineſiſchen Reiche 
Groſſe und kleine Späte = - .. 1572, 
Steuerbark Bauern 08, 25,2123,4, 
Bon’ diefen werden jährlid) an bie Krone entrichtet 
| Dan *) Getraid = - . 6,425388; 


Sana **) Silber = "28,400873 
Schulen ⸗2338 
Seen E00: 476 
Steinerne Brüden BR... 315% 
7) 1 nn 2 
. Klöfter Bu N 260% 
"Meguläre Truppen . e s6i i590 Mant a 


u Sereguläre, die in den. Steppen herumziehen. —9B 


90000, — 


3* 
— 


*) Dan Iff der chineſiſche Scheffel. & Hält 10 Tu} 
und ein Du hundert Handvoll. 


) ana’ iſt ein Gewiht von g Rußiſchen Solotnik, 
deren 96 ein Pfund machen. Aber das RP 


Pfand ji z leichten als das Colniſche 


1,462590% 
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Nun folgt noch eine kurze Beſchreibung der 
Konigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, die unter hine⸗ 
ſiſcher Oberherrſchaft ſtehen, und der uͤbrigen den 
Chineſern bekannten Staaten. Darunter befinden 
ſich auf einige Europaifche Laͤnder, z. B. 


Holandia. 


Davon heißt es: Diefes: Königreich liege niche 
weit von Frankreich. Die Holländer haben tief 
liegende: ugen, lange Mafen, rothe Haare, lange 
Beine, find Euhn und tapfer. — Ihr ganzes 
Gewerbe. und ihre Macht beruhet auf ihren Schifz 
fen. Ihre Schiffe fuͤhren Canonen, haben drey 
Verdecke, und ſind ſehr lang und groß. Es ko— 
ſtet viele Mühe fie zu wenden, Daher bleiben fie 
oft auf feichten Stellen ſi itzen. Ihre Leute aber find 
nicht recht geſchickt auf Denfelßen zu ſtreiten und 
Krieg zu führen, indem fie meiſtens Neger braue 
chen, die gefchickte Taucher find. — Der Artikel 
Holland kommt hernach noch einmal, und lautet 
alfo: Es liegt Deutſchland ſuͤdweſtwaͤrts. Das 
Land iſt nicht groß, die Leute wohnen enge bey» 
fammen. Die Weibsperfonen treiben Handel, wie 
Die Mannsperfonen, und machen fehr feine teinwand, 


Italie n. 


Ce bat 1166 Städte. Darunter ift Nom, 
eine große Stadt von go Werften im Umfang. 
In derfelben ift eine weite Brücke, worauf drey 
Gaſſen mit Wohnhäufern ſtehen. Diefe Brüde 
iſt fo hoch, daß Schiffe mit aufgefpannten Segeln 
Darunter wegfahren koͤnnen. 


ara A Ca | Mo⸗⸗ 
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E 2 j Moskau. | | 
Man gieft dafelbft groffe Canonen, die über 


fünf Faden lang find. In eine Canone gehen zwey 
Dann hinein, wenn fie ausgefege werben foll. 


| Dis mag zur Probe genug von den geogras 
phiſchen und‘ ftatiftifchen Kenntniſſen ſeyn, melche 
Die Ehinefer von Ruropa haben. 


Hk, 
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Furze Nachrichten. 


1) Von der Gottesgelahrheit. 


Ueber den Keligionszuftand in den preußifchen Stasi | 
ten feit ‘der Regierung Friedrichs des Großen. 
In einer Reihe von Briefen. Fünfter und 
lester ‘Band, nebft einem Negifter von fünf 
Bänden. en, in der Wengandifchen Buch⸗ 
handlung 1780. 8. 759 Seiten. 











Eis der legte Band von diefem mit leichter Mühe ohne 
zwedmaͤßige Wahl ber Sachen zuſammen getragenem 
Werke! Wiewohl auch nicht der letzte, denn es ſoll noch ein 
Vachtrag erſcheinen, ber den Religionszuſtand der Juden 

in den preußiſchen Staaten, auch Weſtphaͤliſche und Schleſi⸗ 
ſche Kirchenangelegenheiten betreffen wird. Die vorigen Theis 
le find von einem andern Mitarpeiter an ber Bibliothe res 
senfirt, der fie unverhohlen nach ihrem wahren Werth gewuͤr⸗ 
diget hat. Aber damit hat es denn much die Bibliothek, die 
fonft, als ein kritiſches Werf von ziemlichen Belang, be 

Herrn Ulrich ſelbſt, in großer Achtung fand, auf ewig bey 
ihm verborben, wie ich aus dem gs Br. fehe, der eine allges 
meine Beurtheilung jedes einzelnen Briefes der vier erſteren 
Bände enthält. Bon den meiften Briefen wird darin nichts 
weiter gejagt, als: er handelt ba und davon. Ueber andere 
werben noch Berichfigungen beygebracht, oder übergangene 
hiſtoriſche Nachrichten eingefchaltgt. Auch wird mancher klei⸗ 
ne Tadel geroiffer Aeußerungen, Urtheile und Vorſchlaͤge de& 
Herrn Ulrich-mit eingeftreuet, und diefer rechnet es ſich zum 
Beweiſe feiner Unpartheiligkeit an, daß er. den Brief fo gang 
unveraͤndert, wie ihn fein Fritifcher Freund geichrieben, habe 
ginrüden laſſen. Es mag mit dem Vorgeben, daß hier ein 
Britter feine Mepnung von dem fo fehr ungleich aufgenommenen 
Meie fags, ‚feine Michtigfeit haben, oder, welche⸗ noch — 
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ſcheinlicher ift, Herr Ulrich mag felbft in höchft eigener Per? 


. fon der 8: diefed Briefes ſeyn, wie er es ſchon von allen 


war, da es noch hieß, daß er ſie nur herauß gaͤbe: ſo ſieht 
man wohfr der Brief iſt in kejrier andern Abſicht voran ab⸗ 
gedruckt, als die Ungezogenheiten anzubringen, die er im 
Unmuth uͤber den in der Bibliothek gefundenen Tadel ſeines 
Werks ihr und ihrem Herausgeber zu ſagen, oder ſagen zu 
laſſen, ſich vorgenommen hatte: Der vorige Recenſent, aus 
dem er zwo Perſonen macht, bekommt daher ſeine Lection 
auf allen Blättern, und Herr Nicolat ©. 29 30 darzu, daß 
er, als Gewerksmeiſter der Bibliothek, die Neceniton, die eis 
nen Mann von großen politischen Einfichten erfordert hätte 
nicht felbft gemacht, fondern fie von einem fchlechten Gefellen 
oder Lehrburfchen, der von den Sachen, worüber er urtheilen 
wollte, nichte verftünde, habe verfertigen laflen, und deſſen 
verfufchte Waare nun zu Markte brachte. Es wird ihm auch 
zugleich gerathen , „ſolchen Geſellen kuͤnftig etwas vom Lohn 
p abzuziehen, und wenn er ihre Mbeit ſchlechterdings. nicht 
ncorrigiren koͤnne, fie kuͤnftig im Buchladen oder in der Haus⸗ 
jr haltung, zur Verfertigung ber Regiſter, Zufammenlegung 
‚der Bogen, zum Belaufen, oder fonft wozu zu gebrauchen, 
yı Denn da e3 fchiene, als ob ihn feine guten Gefellen verliefs 
v fer, ſobald fie fich auf andere Art ihr Brod verdienen fünns 
nten, fo müßte Herr Wicolai oft aus Noth etwas thun, 
mdas er fonft gewiß unterlaffen wuͤrde.“ Es ift nicht das 
erftemal, daß Herr 1. fih durch feinen mit der niederträchs 
tigſten Grobheit gepaarten ungemeflenen Eigendünfel ſelbſt 
beichimpft. Wer feine eigene Ehre fo oft vergißt, als H. 1. 


Inun ſchon' gethan, dem kann die Bibliothek nichts zu ſagen 


haben. Man muß doch einem erzuͤrnten Schriftſteller fuͤr die 
empfangenen noch ſo wohl verdienten Geiſſelſchlaͤge der Kritik 


wenigſtens dag Schimpfen erlauben, denn ſonſt haͤtte der ars 


me Meyſch ja nichts, womit er ſich rächen fünnte Wenn 
nur die Verachtung, in die Herr Ulrich Eindifcher Weife unfre 
Bibliothek nunmehr ‚zu, bringen gedenft, aber mit allen feinen 
Ihn fobpreifenden Bufenfreunden wohl fchwerlich jemals brins 
gen möchte, nicht, wie ich fürchte, in doppelten Maas auf - 
ihn allein zuruͤck faͤllt. — Herr 1. ift auch in diefem Bande: . 
Nur mehrentheils Abichreiber gedrudter und ungedrudter Auf⸗ 
e, die ihm zugefenbet worden, | 
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VDer 83. 84 und 85 Br. giebt Nachricht von: der Frei— 
maͤureri. in den Preußiſchen Staaten, und rettet den Or⸗ 
den zugleich gegen die Einwürfe, die man oft wider ihn ges 
macht hat. Der 86 Br. enthalt‘ einen Nachtrag über das 
Religionsweſen in Schlefien. Der 97 betrift ten Urſprung 
and die Geſchichte des Eliſabethaniſchen Symnafınms im 
Breslau. Der 88 liefert emen Abdrud der Verfündis 
gung des Jubelablaffes in dem Bisthum Breslau im J. 

1776. Der 89 ein Verzeichni der in dem preußiſchen 

Sdlefien befindlichen evangelifchen Pfarrkirchen ımd Beth⸗ 
Hhauſer. Im 90 Br. findet der Lefer die Gefchichte der Streis 
rtigkeiten ziwifchen dem D. Semler und D. Piderit, Die 
Vorſtellung des letzteren an das Corpus Evangelicorum 
zu Regenfpurg ift hier ganz abgedrudt, urd ven Sem— 
lars Erklärung über "einige neue theol. Aufgaben, die er 
Dagegen ſchrieb, der Hauptinhalt fur; angezeigt. Aus dem 
gr Br. erfährt man, wie viel deutfch reformirte Gemeinen ir 
den preuß: Landen find, wie-ihre Prediger heiflen, wer die 
Predigerſtellen beſetze, welche Kirchen unter jede Inſpectior 

gehören, ſamt dein Namen bed Inſpeetors. enn diefe Labels 

Be in das Ulrichſche Werk gehörte, fo-müßten auch ähnliche: 

Tabellen von: allen Lutherifchen und Fathelifhen Predigern 
eingeräct werden, welches noch einen ganzen auten Band 
fuͤllete. Oder haben die Lehrer der reformirten: Kirche einen’ 
ſtaͤrkern Einfluß in den Religionszuſtand der preußiſchen 
Staaten, als die von der Lutheriſchen? — Der König vom 
wraufen fieg im Jahr 1755 durch ein Refeript an feinen Ges 
fandten in Regenfpurg ber. ausgeſprengten Neligionsncrändes 
rung des Bireuthſchen Hanjes widerſprechen. Dies Ner 
feript iſt im 93 Br. abgedruckt, wo zugleich ein unbedeutend 
Hiſtoͤrchen erzählt wird, das bey der zweyhundert jähriger 
Jubelfeyer des Neligionsfriedend fih damald zu: Augfpurg 
zwiſchen den Zutheranern und Katholifen zügetragen: Dir 
93 Br. enthält die Fortfegung der im 49 Brief bes IV B. 
engefangenen Nachrichten von den neueften Schulverbeſſerun⸗ 
gen in dem katholiſchen Schlefien, und unter andern die Ing 
firuction, reelche der König im Jahr 1776 für das fatholifhe . 
Schulinſtitut daſelbſt befannt- machen ließ. Wir geben ihm 
wor allen in biefem Bande den Vorzug: Der 94 handelt vom. 
der Ritterafademie in Ziennigz ber 95 und 96 von den Es 
depungeankalten zu Nachtevſtedt im Fuͤrnenchum Salben 
4 ſtadt⸗ 
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adt; ber 47 giebt eine kurze Nachricht yon der reformirten 
meine zu Lolberg. — Der 98 Be. liefert eine vollſtaͤn⸗ 
dige Nachricht von dem franzoͤſiſch reformirten Kirchen⸗ und 
Schulweſen ip den preußiſchen Landen, zur Berichtigung deſ⸗ 
fen, was in dem ı und 2 B. darüber ins Publikum gebracht 
goorben, Außer der Gefchichte der Entſtehung einer jeben 
franzoͤſiſchen Kirche und Gemeine findet man bier ein Nas 
guenerzeichnig ber fämtlichen Prediger, welche vom Anfang 
an bis itzt dabey geftanden haben; eine fummarifche Berechs 
nung ber Lommunicanten in Berlin yon 1699 — 1779. 
der daſelbſt Betauften, Beftorbenen, Kopulirten von 
37191779 woraus man fieht, daß ſich die Anzahl der dor⸗ 
tigen Gemeinglieder, welche in den Jahren 1720 — 1726 die” 
Rärkfte war, anfehnlich vermindert habe ; eine Lifte der ſaͤmt⸗ 
lichen Städte im Preußiſchen, wo franzoͤſiſche Gemeinen find, 
famt der Anzahl ihrer gegenwärtigen Familien und einzelnen 
Blieder. Jene belaufen ſich zufammen auf 1386, diefe auf 
14984 (Diele Lifte foll authentifch feyn, Rec, duͤnkt aber von 
manchen Städten, wo er befannt ift, die Zahl der Familien 
und Glieder nicht nach der genaueften Nichtigkeit angegeben.) 
Alsdenn folgt eine beſondere Nachricht vom franzöfifchen Ser 
minar aus dem Prosramma des Hrn, Pr. Erman im Jahr 
1779 ausgezogen, Warum die Beylage zu diefem getgn Bries 
fe, welche die Beaufobrefihe. Familie betrift, nicht gleich 
Yinten angebrudt, fondern in dem 99 Br. mitten in die ans 
gefangene Erzählung, was Semler wider die Wolfenbüttels 
Schen Fragmente für ein Buch gefchrieben, wo ſie gar wicht 
Wingehört, eingerädt worden, fieht man nicht, Auf die Beym., - 
Tage folgt die. Erzählung der Händel zwiſchen D. Bahrds 
ud D. Semler. Das Bahrdtfche Glaubensbekenntniß iſt 
ganz abgedruckt. Darauf ein kurtz Raifonnement über das 
Werfahren des Neichshofraths rider den D. Bahrdt; ein 
Yuszug aus dem Böttingifchen Gutachten über befien Uer 
berfegung des N. T.; das Würsburgifcdye Gutachten bars- 


über in extenfo. Die Beylage zum goften Br. liefert ein. - 


wen Ausing aus Baſedows Urkunde wider Semlers Beantg .. 
wortung der Sragmente eines Ungenannten vom Zwedi _ 
Je ſu und feiner Jünger. Der 100 Br. enthält.eine kur⸗ 
ge Nachricht yon. Semlers Antwort auf das Bahrdtſcha 
Blaubensbekenntniß; Bahrds kurze Erklaͤrung über era 


D.. Senlers Antwort, ab been werwiitig· KEN Ä 
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eung an das Publifum Uber das Babröfche BL. Beh, 
won ihm felbft, beyde wörtlich abgedrudt. Die Beylage 
zum r0o Dr. ſetzt ben Auszug der Baſedowſchen Urkunde 
wider Hrn. Semler fort, Baſedows Schluganmerfung.und 
Zuſatz zu dem Gemlerfchen Ausguge iſt ganz abgeichrieben, - 
Leichter kann man fich doch wohl in dev That dad Handwerk 
des Bücherzufammenfchmierens nicht machen, ald es Herr 1. 
shut. Blos um die Bogenzahl des Bandes zu vermehreng 
kann er doch nur alle diefe Sachen hier einrüden. Denn wie 
gehören fie in allee Welt hieher? Soll der Grund etwa bars 
in liegen, dag Herr Semler , Profefior der Theologie duf eis _ 
ner preußifchen Hniverfität ift, und Herr Bahrot nun auch 
in Salle lebt? Alsdenn hätte Herr I. euch die GStreitigfeis 
ten aller verftorbenen und jest tebenden ührigen Theologen in 
den preufifchen Landen erzählen, und Auszüge aus ihren Eons 
troversichriften machen muͤſſen, wodurch fein Werk tiber den 
Religionsauftand in dieſen Staaten freplich noch zwanzig 
bis dreyßigmal fo voluminds Hätte werben fünnen, Der eis 
gentiebige, und dabey ungefittete Mann! daß er es denn doch 
noch übel nimmt, und weiblich darob zu fchimpfen fich für 
berechtigt hält, wenn man ihm feine fichtbare Schmierfucht 
zum Tadel anrechnet! — Fin dem ıor Br. giebt Herr U. 
fein eigenes Urtheil über die Zänfereyen in der chriftlichen 
Kirche, über Keperey und Behandlung der Keger, ſymboli⸗ 
ſche Bücher und dergleichen vor dem Publikum ab, woben er 
Bis auf. den Urſprung des Ehriftenthums zurüd geht. Man 
kennet feine Art zu urtheilen, und feine Manier , dieſe Ur⸗ 
‚theile zu fagen. Immer find es ganz. befannte Sadıen, an 
denen man die Gefchwägigkeit und ben hohen Bon einer, bie 
meiften Gottesgelehrten weit überfehenden Weisheit, womit 
fie gefast werden, am meiften bewundern muß. — Das 
Glaubensbekenntniß, das dem V. das befte zu ſeyn duͤnkt, hat 
ar unter breyzehn Artikel gebracht, und liegt hier zum Eins 
fehen eines jeden vor. Im 102 Br. erinnert fih Herr U. 
daß er noch bie Nachricht von einem vermeinten Anhänger 
Dippels, dem verſtorbenen Prediger Adam Böpfe zu Wals 
R in der Ukermark, als einen Nachtrag zn der Geſchichte 
Der Schwenkfelder und anderer fogenannten Keger in den 
preußischen Staaten, liefern koͤnne. Er meldet des Mannes 
Echriften und die Verordnungen, bie feinetwegen aus bee 
Beta Gorfierip in ben — 2743. 1744 md 1745 
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ergangen, welche hier abgebrudt find. Der rag Be. bekrift 
den fel. Prediger Elsner in Ber-in, von: dem er einige 
Amts⸗- und Familiennachrichten aiebt, Die von Feiner fondere 
lichen Erheblichfeit find. — Der V. hat irgendwe ein elen⸗ 
des Gedicht aufgetrieben, welches einige: Lutherifche Geiftlie 
hen, bie die Kirchenceremonien wieder hergeftellet wuͤnſchten, 
dem itzt regierenden preußiſchen Monarchen beym Antritt feig 
ner Regierung übergaben. Dies koͤmmt in dem 104 Br 
gieder zum Vorſchein, mit dem einzigen angehängten Gedan— 
fen des V.: „Sit das nicht ein poetifches Meifterftüf? 
Gerade als ob es der Muͤhe lohnte, folche 40 Jahre alte Reis 
me als Poelien zu betrachten — Der 105 Br. handelt von 
dent eheinaligen böhmifchen Prediger, Johann Liberde, in 
Berlin, und der zoste von dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Böhmifchen Gemeine zu Berlin und in Schlefien. Der 
107 Br. ift dom V. eingefendet worden. Er enthält Berich⸗ 
tigungen der im 4ten Bande. gegebenen Nachrichten von dem 
Religionszuftande in Preußen. Herr U. hat das Vergnuͤgen, 
daß ihm fein Korreipondent, des vielen unrichtigen und bes 
Yeidigenden für einzelne Perfonen, das feine - Feder Sort 
ſchrieb, ohnerachtet Doch wegen feines wichtigen Ichrecichen 
Merfs gar füllen Weyrauch ſtreuet, und mit vieler Ergebens 
heit. bittet, diefen Brief zur geringen Satisfaction fire fo 
viel ehrenrührige Urrheile abdrucen zu laflen, worin ihm 
Denn diefer auch, ohne weitere Entfchuldigung, geziemend und 
großguͤnſtig wilifahret — Im 108 Br. werben Bafebows 
Schreiben an Semler vor dem Verkauf der Urkunde, und 
Semlers Antwort darauf, im 14 St. der Hall. Zeit. von 
1780, nebſt Baſedows Anmerkungen daruͤber, nachgehohlet. 


DE 


Woͤrterbuch des neuen Teflaments, | zur Erklaͤrung u 


der chriftlichen Lehre, von D. Wilhelm Abra⸗ 
ham Teller. Dritte, durchaus verbefferte und 
vermehrte Auflage. “Berlin, bey Mylius 1780. Ä 
1 Mpb. 4 ‘Bogen und 3 Bogen Vorrede i in 8. 


on einem fo befannten und bewährten Buche , das © 
RX. 6, 150. u, e umpänbfich angezeigt worden, dae⸗ 
fen 
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fen wir weiter nichts, als der. hinzugefommenen Dermebruns 
:gen, und der Vorrede erwähnen. ‚Fu jenen gehört der Ars 
tifel, Schlange, ‚Hier bemerkt der wuͤrdige Verf. ſehr rich⸗ 
tig,.daß Paulns 2 Cor. XI. 3. es unentſchieden laſſe, wie 
man die Erzählung von der Schlange in der Geſchichte vom 
Fall zu verftehn habe. . Zwar erfläre fie der Verfaſſer der 
Apokalypſis XII, 9. vom Teufel; allein, man möge von dier 
fein Buche eine Meynung haben, welche man wolle, fo.fey 
biefer Umſtand fire den Ausleger kein Geſetzz weil ineinem fo . 
hilderreihen Buche, Telöft dies, eine neue ımeigentlighe Vor⸗ 
ſtellung ſeyn koͤnnte. Er halt.dagegen. in jener uralten Er⸗ 
zaͤhlung das Ganze fuͤr eine ſymboliſche Vorſtellung der Macht 
der Sinnlichkeit, welche ſich ſo oft in den Menſchen die Ver⸗ 
nunft unterwirft. Der Verf. hat’ hiebey die beften Köpfe 
‚anter ben Auslegern auf feiner Seite: Moſes hat fücher bey 
feiner Erzählung an feinen Tenfel gedacht. und wenn fpätere 
Juͤdiſche Ausleger und nach ihnen die chriſtlichen, einen chal⸗ 
daͤiſch⸗ manihäifchen Syſtem zufolge, den Teufel darin ger 
funden haben, fo muß das dem jetzigen vernünftigen Ausleger 
nicht zur Regel bienen. Meldyifedef ein wichtiger, - mit 
Fleiß und Gelehrſamkeit ausgearbeiteter Artikel. Der. Herr 
Verf. hält fich hauptfächlich ben dein Ausdruck Priefter dee 
Hoͤchſten auf, der genan zu reden, nur ein einzigesmal im 
A. T. vorfommt, und fucht denfelben aus dem Porphyrius zu 
erflären und zu erläutern. Wir fürdten doch, daß den 
Herrn Verf. die zufaͤllige Aehnlichteit/ des beym Porphyr 
vorkommenden Ausdrucks Oes TE ET) Tacıy zu: weit ges 
fuͤhrt Habe. So vieh- wir aus den Ueberbleibſeln der Phtha⸗ 
goraͤer ſehn, war das ihre allgemeine Spradhe: nur der 
Weife it ein wahrer und würdiger Peiefter des höchften 
@ottes. Es iſt Fein Sweifel, daß dies ein Grundfat des 
Pythagoras ſelbſt geweſen! allein ob er denſelben aus dem 
Orient bekommen, und ob derſelbe, in ſo ferne Pythagoras 
und ſeine Schuͤler ihn vom Philoſophen gebrauchen, Aehn⸗ 
Uichkeit und Verbindung mit jenem habe, ber vom Melchiſo⸗ 
dek gebraucht wird, bleibt doch allemal ſehr ungewiß; und 
wir haben immer Urſache, uns gegen Verleitung von fo. zus 
. fälligen biendenden Aehnlichkeiten zu ſichern. Herrlich iſt 
Bagegen die Nuseinanderfegung der Gedanfenfolge bey Paus 
lus in der Bergleihung Ehrifti mit Melchiſedek, "und ed ko⸗ 
Pe und. Neberwindung ſie nicht ganz hicher zu ſetzen, ee ſie 
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Eeines Yutzuas fühle iſ. Tragen die Suͤnde: Ganz rihfie 
erinnert der Herr Verf. daß man dieſen Ausdruck, der Ders 
gleihung mit dem Dpferlamm wegen, beybehalten müßte, 

{ent aber zur nähern Beſtimmung ber Bedeutung befielben 
hinzu: „Jenen Dpferlämmern ward nicht das Strafuͤbel der 

n Sünde bes ganzen Volks, fondern fie (die Sünde) ſelbſt aufs 

m gelegt, fie trugen diefelbe, um fie gleichfam aus den Augen 
des Alfehenden wegzufchaffen, damit er nicht ftrafen dürfe, 

mn Mit der Zeit wurde immer deutlicher darauf gebrungen, daß 
nein jeber durch moralifche Beflerung fie felbft wegſchaffen 

nfole. — Nun kam Johannes und fagte, das ift das 

mteahre gottgefällige Lamm, das wird bie Sünden endlich 

„vesihaffen, und euch wit dem heiligen Geifte kaufen. # 

Bey Sünde Hätten wir noch die beſtimmtere Bedeutung, ba 

dies Wort durch Zeydenthum oder Bögendienf zu erflären 

if, erwartet; doch dies ſcheint der Herr Verf. durch Uns 

glauben haben ausdruͤcken zu wollen. Auch finden wir Gal. III, 

so, noch immer nicht befriedigend fir uns erflärt. Ein 

Megifter über die angeführten und erflärten Stellen des N. 

Teſt. würbe die Brauchbarfeit des ſchaͤtzbaren Buchs auffers 

orbentlich vermehren. Wit vieler Feinheit erflärt ſich der 

Herr Verf. in der Vorrede, über bie vom Herrn Superint. 

Kang herausgegebene Schrift; Zur Beförderung des nüns 

lichen Gebrauchs des Wilhelm Abraham Tellerschen Wörs 

serbuchs des Neuen Teſtaments. „sch muß offenherzig 

möehtehen,, daß es aus wahrer Beicheidenheit geſchehen if, 

mean ich bey diefen Verbeflerungen fogar Isınen Gebrauds 

n’von den Anmerfungen des Herrn Sup; Lang gemacht dad 

abe, fo groß der eigne Benfall ift, mit welchem ich viele 

m feiner Erinnerungen und Zurechttveifengen in Anfehung eis 

pner richtigern Erklärung oder genauern Ueberſetzung annehs 

„me, und fo fehr überhaupt ich felbft die Einfihten des 

heren Verfaſſers ehre, und ihm recht viele Lefer wuͤnſche. 

„Aber um eben biefen die Fehler und Mängel, welche er au 

mir gerügt hat, in der neuen Auflage uicht zu verheimli⸗ 

achen und für fie den Werth feiner Bemuͤhungen nicht zw 

‚neerringern, überlaffe ich es nun einem jeden, welchen es 
um bie Hleinften Feinheiten ber Gchrifterflärung zu thun if, 

ben dem Sehrauch meines Wörterbuch feine Reviſion zug 

nBand zu nehmen, und dann zwifchen uns beyden, auch 
ba, wo ich mich nicht ſchuldig erkenne, Richter zu nn 
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Bitten fuͤgt der Here Verf. ait feinen Berichtiger 

—* al das er ſich nicht fo oft an feine Kürze Ar 
möchte, da er nuf Gloßator ſeyn woltes und hienaͤchſt, we 
feine, des Berk Erflärung an und für ſich richtig wäre, 
nicht zu fehr gu grübelm Berner vertheidigt fich der Herr 
Verf. durch eine Apoftröphe, über die Erklaͤrung des Nuss 
Brußs Sunde tragen, gegen einen Ungenannten, indem er 

den Johannes redend einführt. | | | 
Nun folgt aber bep weitem bad wichtigſte Stuͤc, nicht 
olleinder Vorrede, fordern dieſer ganzen dritten Auflage : nem⸗ 
lich eine Abhandlung uͤber die Lehrart Chriſti und der Apoſtel, 
und uͤber das ſchon nationell gewordene Chriſtenthum, oder 
das männliche Alter deſſelben. Ig Anſehung des A. T. hat 
man fchow laͤngſt zugeſtanden, daß die darin vorkommenden 
Ausdruͤcke, welche Gott Zorn und andre Affecten, oder auch 
ſinnliche Werkzeuge beylegen, nur in Bequehmung nach 
menſchlicher Fähigkeit und Vorſtellungsart gebraucht worden, 
gleichwohl weil man beym N. T. Noch nichts hievon wiſſend 
Der Hert Wert: führt daher einige Merkmale a, woraus 
man fchlieffen koͤnne, wenn auch hier dergleichen Herablaflung 
zu damaliger noch ſchwacher Vorſtellungsart anzutreffen fey, 
Neinlich, I. wenn der Redende ſelbſt nicht undeutliche Winke 
giebt, er richte ſich nach Umſtaͤnden, fuͤge ſich nach dieſem 
ober jenem herrſchenden Begriße: z. E. wenn Chriſtus vom 
Johannes den Namen Elias gelten, und das Vorurtheil mas 
die Juden in Anſehung ber Wiederkunft des Elias hatten, 
gewiſſermaſſen ſtehn läßts ungeachtet Johannes felbft deutlich 
ſagt, er ſey nicht Elias; IL: wenn dadurch, daß eine ſolche 
beſondere Vorftellungsatt nicht angenommen wird; eine oder 
mehrere von der Schrift ſelbſt beftätigte Vernunftwahrheiten 
wuͤrden aufgehoben werden 5 Jil. weni die Apoſtel mit tros 
pifchen Nusprüden und Vorſtellungen fo abwechſeln, daß die 
Bedeutung von allen auf Einen einzigen Lehrſatz angewendet 
werden kann, und nun denn auch jene biblifchen Vorſtellun⸗ 
gen alle aus ber Landesöfonomie des Volks, bey welchen fie 
dieſelben brauchen, bergenommen finds fo ift diefer Lehrſatz 
die allgemeine Wahrheit, und jenes Bildliche gehört zu ihrer 
befonbern Lehrart nach Zeiten und Umftänden. Dies alles, 
nehft den Beyſpielen, bie ber Herr Verf. zur Erläuterung 
Binzu füge, and der Anwendung die er davon macht, imgieb 
Gen bie Miberiogung der Sinwärfe, Dis man Dagegen machen 
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kdunte, und wahrſcheinlich machen wird, iſt ſo ſcharfſinnig 
als deutlich und kichtig vorgetragen; alles ſo ſchoͤn und herr⸗ 
lich geſagt, daß ein Auszug unmoͤglich iſt. Aber Jeder, dem 
es darum zu thun iſt, in feiner Kenntniß und Vorſtellung 
von der Natur des reifern Ehriftenthumg weiter zu fommen;, 
muß diefe Vorrede dreymal leſen; er findet in einer gedruns 
genen bändigen Kürze, alles wefentliche darin, was von dies 
fer wichtigen Sache gefagt werben fann. — Noch muͤſſen 
wir annierfen, daß die auge a zur zwoten Auflage in dieſe 
mit aimgeſchaltet ſind. 


Iohann Roren) von PPER Erklärung des 
Driefes an: den Titus, Herausgegeben. von . 
3.9. C. von Einem. - Stendal, den Franzen 
1779. 12 Bogen in. 


em Seren Serausgeber war elite Vorleſan des feel, 
Hiosheim duch Eibichaft zugefallen, und um diefen 
Zufall nicht ungenutzzt zu laſſen, bemühete er ſich um mehrere 
Nachſchriften, verglich fie mit.der feinigen, und ließ ˖ ſie drus 
dem. : Kecenient ift von biefer tabellarifchen, weitläuftigeny 
mehr verwirrenden als auffläienden Art zu.eregefiren Fein 
Freund, und war immer froh, daß Diefelbe aus der Mode 
Jam! ungerne fieht er es alfo, wenn noch alte Produkte dies _ 
ger Urt, die immer lieber vergeflen werden follten, hervorges 
gogen werden. Indeſſen will er es nicht in Abrede feyn, daß 
wicht Studenten und einfältige Pfarrherren Nutzen daraus 
ſchoͤpfen Eönnten, deren Geiſtes Armuth und Trockenheit fols 
che Umftändlichkeit Tiebt, und zum Gefchriebenen nicht: viel 
Binzudenfen kann, fondern alles was gedacht werden folk 
vor. Augen haben muß. Fuͤr diefe fcheint auch eigentlich die 
Schrift nur beftinmmt zu feyn. Über warum mußten. noch 
ein paar Bogen verbraucht werden, um den griechifchen Kerty 
wehrt Luthers Weberfegumg init zu Tiefern? Iſt biefe etwa fo, 
- felten? oder follten es gerade 22 Bogen werden? Poran ſtehtz 
ein tabellarifcher Entwurf des ganzen Briefes; ob Paulus ſo 
tabellariih gedacht, und feine Briefe fo gefchrieben Habe 
zweifefn wie ſehr. Ungehängt ift eine Umfchreibung des 
Deren. Herausgebers, von dem auch verfchiedene Anmerkuns 


n und praktische Folgerungen beygefügt find, . 
Gon⸗ 
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Gottfried Leß, D. und Prof. der Theol. Auferſte⸗ 
hungsgeſchichte nach allen vier Evangeliſten. 
Nebſt einem doppelten Anhange gegen die Wol⸗ 
fenbuͤtteler Fragmente von der Auferſtehung Je⸗ 
. fu, und vom Zweck Jeſu und feier Apoſtel. 
Goͤttingen, bey Kübler 1779. 1 Aph. 448. 


in Such, bad. Söropb Feines Verfaſſers als auch ſeiner 
Abſicht wegen eing genauere Pruͤfung verdient. Voran 
gebt eine Einleitung, worin verſchiedene vorbereitende Mate. 
rien abgebandelt werden, „Die Evangelien ſind wie Xeno⸗ 
| u phone Schrift Dom, Sofrates, nicht Lebensbeſchreibung, 

ſondern Denkwuͤrdigkeiten Jeſu, —ãV — — 
Dielen. letztern Ausdruck braucht Juſtin ausdrüdlich davon. 
„Rarkus, hat ben Matthäus nicht kopirt, denn er hat ſehr 
wichtig e. Zuſaͤtze. n Dies ‚gilt. doch nur von dem allerklein⸗ 
Hin. FE —— denn im übrigen ift.der Epitomator zu 
fiptsar., „a Die Evangeliften führen oft Umſtaͤnde an, die. 
„Aberfülßig wären, amd laſſen ſolche weq, die nothwendig wa⸗ 
wirt — Nie deklamiren ſie über die Groͤße und den Glany 
uber "under Gef... fondern fprechen davon ald von alltäglis 
y den. Dingen — Harmonie der ‚Evangeliften iſt nicht wine 
Zuſammen⸗ und Iñeinanderfuͤgung ihrer Worte. — Der 
m heilige Geiſt hat. keineswegs ihre Schriften in die Feder 
„dictirtſondern fie, ſchrieben wie andre Meyſchen, aber. 
unter einer wunderihaͤtigen Aufſicht des heil.. —* wel⸗ 
ner. allen Irrthum in ihren Schriften hindert, 4 Man. 
würde fih vielleicht, bey .einer nähern Unterfuchung Feine 
nz beutlihe Borftellung von einer folchen wundsrthätigen 
Surf wachen fopnen. Der Herr Verf. ſtellt hienaͤchſt vers. 
iedene Kanones auf, die er bey einer. Harmonie der Evans 
liften voraugfegt. ..1.- "Verfchiedenbeit iſt Fein Wider: 
—* Iſt unfer gewiſſen Einf raͤnkungen wahr, aber 
nicht im Allgemeinen : Verſchiedenhe eif, in⸗Hauptſachen ‚oder, 
Hauptumſtaͤnden, die abſichtlich erzaͤhit werben ſollten, iſt 
allerdings Widerſpruch. I. Verſchiedene Folge der Aus 
gebenheiten eben fo wenig. 111. IV, Verſchiedenheit 
Heiner Umisände macht nicht verſchiedne Begebenheiten, 
ung umgekehrt. V. Bindeworte beweiſen nicht, daß die 
dedergh. ‚verinäpfeen Degebenpeiten bei ‚Sc, nah au 
J As 

J 


48 Kurze Nachrichten 

fammengebören. VI. Etwas ſelbſt, oder durch anber 
hun, ift ‚einerley. VII, Auch der zuverlägigfte es 
ſchichtſchreiber fpricht oft unbeftimmt, Es wäre befler 
geweſen, wenn der Herr Verf. biefen Kanon durch wirkliche, 
ald durch angenommene Beyfpiele, obgleich dieſe gut gewählt 
find, bewiefen hätte. VIII Wenn es auch bloß möglich 
iſt, zuverläßige Scribenten harmoniſch Zu erklären, fo 
fordert es Billigkeit und Gerechtigkeit dies zu thun, 
Dieſer Kanon fegt gutherzige Menſchen voraus; bie das nicht 
find, werden ihn nicht leicht zugeſtehn. IX. Die Infpis 
‚ration macht die Evangeliſten nicht allwiſſend. X, In 
‚manchen Bleinen Vrebenumftänden konnte auch die richtige 
# Lejeaet verloren ſeyn. Dieſen Kanon würden wir gar nich 
brauchen, er nutzt zu nichts, ba ihn fein Gegner gelten Tafs 
fen wird, dagegen fchadet er, durch die allgemeine Ungewiß⸗ 
beit und das willführliche Verfahren in Behandlung alter 
Shriftfteller, das er einführen wuͤrde, und die Gegner des 
Ehriftenthums würden ihn nach Belieben gegen uns anwen⸗ 
den fonnen, wenn es ihnen vortheilhaft wäre, Der Herr 
Verf. handelt hienächft von der moraliichen Gewißheit der 
Auferftiehung Jeſu, und befchliegt feine Einleitung mit ber 
Darlegung feines Plans, und einigen Voörerinnerungen jur 
Kritik des Terted. Warum der Herr Verf, bie Alerandrinis 
ſche Necenflon gerade die Alt⸗ alerandrinifche nennen will, 
fehen wir nicht ein, und fahen es auch Götting. Anz. 1777 
®. 605. wo er es in Vorfchlag brachte, nicht ein: denn das, 
was er unter Neus Alerandrinifche Necenfion zu verftchr 
fcheint,, ift im Grunde die gemeine Konftantinopolitanifches 


Noch weniger begreifen wir, wie er die Vatifanifhe Hands . 


Yhrift oder B. zur alerandrinifchen Necenfion rechnen’ fannn £ 
wir geftehn dies nicht einmal von A. und D. zu: denn des⸗ 
wegen, weil jener Alerandrinus heißt, und diefer einigemal 
mit Origines und Alegandrinern zufammenftimmt, folgt noch 
nicht, daß fie zu ber Necenfion gehören, man muß vielmehr 
auf den größern Theil ihrer Lefenrten fehn. Auch wuͤrden 
wir nicht den Cod. D. fo fehr wir ihn auch fhägen, gerade‘ 
den allerwichtiäften nennen, ba C. fo unlengbar beflere un 
aͤltere Lefearten Hat. | E: 

Die Auferftchungsgefchichte felbft, verbunden mit ber 
Seichichte des Todes und Begräbnifles, ift In verfchiebene 


- 


Abſchnitte eingetheitt. I. Die letzten Worte Jeſu, bis, au 


x 
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feinen Tod. Mark. xv, 38. muß peen nach dvo nicht hins: 
zugeſetzt werden, wieder Herr D. will; denn die Zeugen. 
dafür, nemlich die Irala und D. bemeifen nichts; da fie weis 
ter nicht? als eine Ergaͤnzung einer gewoͤhnlichen Ellipfe ent⸗ 
halten , die im Lateinifchen nicht fo gut ſtatt fand, als im: 
Griechiſchen: dag Abichreiber beym N. C. ablichtlih Ellipfen: . 
gemacht hätten, davon: möchten die Benfpiele wohl jelten 
ſeyn. Richtiger wird beym Lukas XXIII. 46. KOACAINCOn 
404 verbeilert. Ueber Matth, xxvır 53. 53. baben wir 
nichts Befriedigendes gefunden; wenn die Worte per 
riv Eyeaoıw Aura nicht zum Folgenden EaHAgov gezos. 
gen werden, wie die Syriſchen und Perſiſchen Ueberſetzer ge⸗ 
than haben, fo wiſſen wir der Stelle gar, nicht. zu helfen, 
Bey aller zugeftandnen Unregelmägigfeit ı um Erzählen, ift doch. 
gar nicht abzufehn, warum Matthäus dies Wunder ber ers 
zähle, und nicht vielmehr mit den bey der Auferftehung geſche⸗ 
denen Wundern verbunden habe, wenn es fich damuls erſt 
zugetragen hätte. Wenn der einfältigfte Menfch die Ges 
fchichte des vorigen Kriegs fhriebe, würde er wohl fchreiten: 
„Der König ſchlug die Franzofen bey Rosbach, nahm ihnen 
m viele Kanonen Ab, und machte viele Taufend Oeſterreicher 
in Breßlau zu Gefangnen;“ und nun erſt auf ben fols 
. genden Blatt die Schlacht bey Leithen mit ihren Folgen ers 
zahlen? Weberhanpt ift Recenfenten diefer Umſtand von jeher, 
bey der ganzen Leidensgeſchichie vorzuͤglich anſtoͤßig geweſen; 
er hat ihm immer nach einem apokryphiſchen Einſchiebſel aus 
dem Evangelio der Hebraͤer geſchmeckt; und er ‚glaubt, daß 
es der Religion nicht zum Nacht eil gereichen würde, wenn 
wir ihn gar nicht hatten. Man denferfich das entſetzliche | 
Aufiehn, das es machen würde, wenn und jegt eine Anzahl 
aͤngſt oder Fürzlich Verftorbner auf einmal fans rime et fans 
railon wieder vor Augen fäme: und dies Wunder ſollte zu 
geruſalem nicht das mindeſte Aufſehn gemacht haben? man 
ſollte keine Spur ſonſt davon finden? Joſephus ſollte nichts 
davon erwähnen? „men ift das waricheinlich ? Nichtig wird 
der Ausdruck 103 Any ray eynv von der ganzen Gegend ers 
flärt: der gemeine Mann pflegt unter dieſem Ausdrud ges - 
woͤhnlich feinen Gelichtefreig zu verſtehn. Auch die Erflärung 
der folgenden Stellen hat uns fehr wohlgefallen; vorzüglich 
aber die Erklaͤrung, welche ber Herr De von ber Finfternig 
Aug.d. Bibl.XXXXV. B. J. St | sieht 
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giebt, die er für eine natürliche Dunkelheit, dergleichen ger 
woͤhnlich mit dem-Erbbeben verbunden zu fenn pflegt, erflärt : 


wofür wir fie auch immer gehalten haben; denn-an eine Ver: 
finfterung der Sonne, deten Urfache höher als uber den Ho⸗ 
zizont von Jeruſalem war, ift hier nicht zu gedenken. Es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß folgender Grundſatz immer von allen 
Auslegern wäre beobachtet worden : ¶ Wunderwerke muß mar 
anie anders, als auf ausdrüdliche, unleugbare Verſicherung 
quder Bibel annehmen, weil fie nur bey ganz auflerordentlis 
m hen Fällen, folglich aͤuſſerſt felten gefchehn. Wenn daher 
alles andre gleich if, fo muß man diejenige Erklärung, wel: 
m he etwas germöhnliches annimmt, allemal derjenigen vor⸗ 
techn, welche ein Wunder enthält.” Die Zerreiflung des 
Vorhangs aber will der Herr Verf. nicht non dem Erdbeben 
herleiten y fondern Halt fie für ein wahres Wuuder. 11. Ers 
ſtaunen der Zuſchauer, die Zeugen der Wunder waren. Mit 
Recht erklärt fich der Herr Verf. gegen diejenigen, welche 
den. römifchen Hanptmänn tin Zeugniß von der Gottheit 
Chriſti im chriftlichs theologifchen Sinn geben laffem Rich⸗ 
tig wird auch das Erws Mark. xv, 39. erflärt. Aber die 
Bemerkung S. 86. möchten wir boch nicht unterfchreiben, 
daß der Menfch von Natur zur Sraufamfeit geneigt, einen- 
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bey Hinrichtungen möchten wir doch eher von der Begierde 
etwas aufferordentfiches zu fehn, felbft ben denen die es ſchon 
geſehen haben, herleiten. Das Volk draͤngt fich eben fo bey 
Stohnleihnams s Leihen s Magiftratsproccilionen und ander 
dergleichen Vorfällen, die es nicht alle Tage jieht, wenn es 
gleich diefelben fonft oͤfters gefehen hat? wie erlaubte denn 
dem Herm Verf. fein befanntes edled gutes Herz, gerade das 
ſchlimmſte vom Menfchen zu denken? Die andern Beyſpiele 
gehuren eben fo wenig hieher. „Warum hört der'Kranfe 
„und Arme gerne, dag auch andre Eranf geworden und vers 
„armet?“ Beyde, weil fie den Troſt haben, daß fie nicht 
allein die unglüdlichften find; erfterer befonders, weil er dars 
aus ſchließt, daß feine Krankheit nicht Fehler feines individuel⸗ 
len Körpers fey, fondern von der Witterung, Jahreszeit 
u, f. w. herrühre, und er alfo mit andern auch gemeinfchafts 
lihe Hoffnung der Beflerung habe. Das Beyfpiel vom witzi⸗ 
gen Kopf geben wir zu, aber von bem darf man zum Gluͤck 
nicht auf die ganze Menſchheit ſchlieſſen. NI. veinbrechen 
er 
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- der Miffethäter, Eröfnung der Seite Jeſn. Was ber wuͤrdige 
Herr Verf. hier ſowohl von den Anführungen des A. T. im 
Nenen überhaupt, als beſonders von den beyden vom Johan⸗ 
ned XIX, 36. 37. angeführten Stellen, und der richtigen Erffäs 
‚ung des Ausdrucks ivot FANEOIT 7 yeaxpn fast, hat une 
fern ganzen Beyfall; nur möchten wir nicht zngeftehh, was 
er gelegentlich in der Anmerfung fast, daß Goͤtzendienſt und 
nicht Verehrung des wahren Gottes, die Religion der Perfer 
und Chaldäer geweſen. 'Iv. v. und vı. Salbung und Bes 
gräbnig Chriſti. Mark, xv, 43. 45. will er lieber 7ronuds 
als wos leſen, weil jenes mehr Hebräifch wäre, allein diefe 
beyben Wörter, werden bey Profanfchriftftellern häufig vers 
wechſelt, und Recenfent hat davon beym Joſephus, Herodiany 
(Lib. 1.!cap. 15.) und andern, verfchiedene Bepfpiele gefung 
den. Mit der Bemerkung den Nicodemus betreffend, &. 130. 
Scheint der ‚Herr Verf. auf Heren Prof. Koppe Ruͤckſicht ger 
nommen zu haben, vır. Beſetzung des Grabes mit einer 
Wache. Der Herr Verf, führt zwar feinen Grund an, wars 
um er lieber fagen will, von den Leichnamen auferftehn, ale 
ven den Todten; .allein der Ausdruck Elingt doch immer et⸗ 
was fonderbar. Der Gedanfe hat und gefallen; dag es fehr 
zu beforgen geweſen wäre, daß ein Aufruhr entftehn, und 
das Volk ſich gegen die Römer empoͤren würde, wenn Sefus 
ſich lebendig zeigte, und daß er eben deßwegen Erfcheinungen 
amter dem. Dolf, nach feiner Auferftehung, weislich nd 
gefließentlich vermieden. Zu willführlich, wie manche andre 
ähnliche Vorausfegungen, nimmt der Herr Verf. an, daß 
Matthäus die Gefchichte von der Verſiegelung des Grabes, 
erft mehrere Jahre nachher erfahren; und ſetzt hinzu: „Das 
5 ſehn wir aus dem Stillſchweigen aller übrigen Evangeliften 
und Apoftel. Hätte er fie gleich erfahren, fo würde er fie 
p ohne Zweifel auch den übrigen entvect haben. Wahrſchein⸗ 
nich ward fie ihm nicht eher bekannt, als nachdem die uͤbri⸗ 
„gen Apoftel bereits in andre Länder zerftreut waren, etwa 
nturz vor Abfaſſung feiner Geichichte, welche lange nach ies 
Aner Begebenbeit erfolgte. Es bleiben hundert andre eben 
fo wahrfcheinliche Fälle übrig, worunter der von der muth⸗ 
simglichen häufigen Interpolation, die bey dieſem Evangelio 
. anzutreffen iſt, nicht der unbebeutendfte iſt. Hier iſt der Ort 
sicht, füch- Hiepiber weiter auszutafen es fol aber a 
‘ - ( ä nn 
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an einem andern ſchicklichern gefchehn. Wenn indeffen bie 
Michtigfeit der Gefchichte vorausgeſetzt wird, fo überlaflen wir 
es einem jeden zu beurtheilen, wie wahrfcheinlich es fey: daß 
eine Sache, die nicht im Winkel, fondern öffentlich geſchah, 
um: welche. der größte Theil des Sanhedring, um welche Pilas 
tus und feine Leute, um welche die römifchen Soldaten wuß⸗ 
ten, zo und mehrere Jahre. lang unbekannt geblieben, bis fie 
endlich nach diefer Zeit der einzige Matthäus erfahren. Die 
Menſchen muͤßten damals ganz anders geweſen ſeyn, als jetzt, 
oder die Wache gi die wunderbare Begebenheit, die ſie er; 
fahren hatte, Men ihren Kammeraden und Befannten die 
ihnen begegnet wären, erzählt, ehe ihr Bericht an das Sanhe⸗ 
drin gefommen, und fie von diefem mit Gelde hätten zum 
Stillſchweigen gebracht werden koͤnnen. Sa fie folten ja nicht 
einmal zum Stillſchweigen gebracht werden, fondern viels 
mehr eine Abfurdität ansiprengen, daß nemlich waͤhrend ih⸗ 
res Schlafs ſie bemerkt haͤtten, daß die Juͤnger den Leich⸗ 
nam geſtohlen hätten. Wenn fie dieſen ihren Auftrag bes 
folgten, fo feßte da3 ja offenbar voraus, daß ed auch allge 
mein befannt wurde, daß wenigſtens Hüter beym Grabe ger 
weien. Und das follte Fein andrer Juͤnger, nur der einzige 
Matthaͤus, und zwar erft nach vielen Jahren erfahren haben ! 
VII. Erdbeben, SHerabfahrt des Engels, Screden der Was 
che. Maria von Magdala fommt mit andern zum Grabe, 
und findet es bffen. Der Herr. Verf. will beym Marfus 
Kup, XVL v. 1. eine Parentheie annehmen, worin die Worte 
Nyoooaroev _ _ durov ftehn Sollen, um den Widerfpruch 
mit. Lukas zu heben. Allein dies hat nicht mindre Schwie⸗⸗ 
rigfeiten gegen fich, als die übrigen Erflärungsarten. Wir 
wiſſen nicht, warum der: Herr-Werf. fich hiebey nicht lieber 
auf feinen erften und zweeten Kanon berufen hat. Welcher 
Gefchichtfchreiber in aller Welt wird fo mifrologifch genau 
feyn, daß ihm etwas auf einem fo unwichtigen Nebenumſtande 
anfomme, ob die Frauen die Spezercy am Freytag Abend, 
ober am Sonntag früh nefauft hatten? und welcher Pedant 
wird bey Erflärung zweener Schriftfteller fo Mikrolog ſeyn, 
daß er ihnen aus der Merfchiedenheit eines fo geringkuͤgigen 
Umftandes, einen Widerforuch zur Laft legen will? Es kam 
bier ja gar nicht auf dag Kaufen, fondern enf das Ealben an: 
dies wollten beyde erzählen, daß es am Sonntage hätte ge⸗ 
fchehn follen. Darauf muß man dem Sinne nach beym 
Mar, 
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Markus das dseysrouive TE oabbars lediglich ziehn. 
Haͤtte Markus die Sprache mehr in ſeiner Gewalt gehabt, 
oder nur vermuthen koͤnnen, daß jemand über feinen Aus⸗ 
drud kritteln würde, fo hätte er vermuthlich gefchriebert 
ayoenaasch — —-FAIov. Dergleichen Stellen, wo ite 
orte dem Sinne nach anders conftrnirt und verbunden wer⸗ 
den müflen, alg der Grammatif nach, findet man bey den 
beften griechifhen und lateinifchen Schriſtſtellern. Wenn 
E. Aeſchylus im Prometheus v. 21. ſchreibt Ire Day 
öre poednr Besrav ober, fo muß bas ode zwar der _ 
Grammatif nach mit Dwvav verbunden werden, wer wird es 
aber dem Sinne nach verbinden? Ein ähnlicher Fall ift beym 
£ioius Lib. IH. e. 67. Esquilias quidem ab hofte prope 
captas, et fcandentem in aggerem hoftem nero fub- 
muuit. Eben ‚diefer Livius fast L. IL c. V. daß das Feld 
der Tarquinier nach ihrer Vertreibung dem Mars gewidmet, 
und Marss Geld genannt worden; gleichwohl war es. ſchon 
dem Mars geheiliat, ehe es die Tarquinier in Beſitz nahmen.“ 
Hundert andrer ähnlicher Dinge nicht zu gedenden. Wenn 
fih Gegner des Chriſtenthums über folche Kleinigkeiten aufs 
halten wollen, fo verdienen fie cher Spott als ernfthafte 
Widerlegung. Recenſent nimmt es auf fich, aus dein Diony⸗ 
find, Plutarch und Livius; imgleichen aus dem Spartian, 
Lampribiug, Dio vod Herodianz fo wie aus. dem Tacitus 
und Gueton User too Widerfprühe in Hauptſachen aufzus 
ftellen, woran fich noch. feiner fo geftoflen hat, daß er dars 
aus einen Grund. hergenommen hätte, die Warheit ihrer 
Gefchichte zu bezweifeln. IX. Früh an eben dieſem Tage 
fehn die Weiber Jeſum, berichten e3 ben. Apofteln, finhen 
aber bey ihnen feinen Glauben. Wir glauben nicht, daß es 
beym Matthäus einer Offenbahrung bedurft habe, um zu 
wiffen, daß die Perfon, welche den Weibern erfchienen war, 
ein Engel ſey. Er konnte nach allen fubiechiven und objectie 
‚ven Umftänden ihn durchaus für nichts anders ‚halten, und 
nannte ihn geradezu das, wofür er ihn hielt,. wie jeder andrer 
Gefchichtfchreiber auch thun wuͤrde. Sehr gut werden ©. 205. 
2. f. die Worte Johannis erflärt: Rühre mich nicht an, 
denn ich bin noch nicht aufgefahrenzc. 
Allein dadon koͤnnen wir uns nicht wohl überzeugen, daß 
wo verſchiedene Engel⸗Erſcheinungen geweſen waͤren, wie ber 
D 3 Herr 
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Hear Verf. ©. z17 will, worin er felbft gegen feinen britten 
Kanon handel. Ed war nur eine; die Weiber oder ſpeciell 
Maria von Magdala, fahe ziveen Engel, wovon der eine mit 
ihr fprach, Denn wenn es gleich beym Johannes heit, fi fie 
(gvachen, fo ift dies eben fo zu erflären, als wenn es in der 
Leidenggefchichte heißt: die Uebelthaͤter läfterten ihn. Mat⸗ 
thaͤus und aus ihm Markus fand für gut, nur des einen zu 
erwähnen, der gefprochen hatte, Wenn A fagt: ich habe 
ein paar Amerikaner im Kaffeehaufe gefehn, und von ihnen 
den Zuftand des Landes erfahren; und B, der in eben der Ges 
tellfchaft. war, fast: im Kaffeehaufe war ein Amerikaner, der 
den Zuftand des Landes recht genau befchrieb; ift das ein 
Widerfpruh? muß man beöiwegen zwo verfchiedene Gefells 
fchaften annehmen, wo in der einen ein, und in der andern 
zween Amerikaner gervefen? oder leugnet B, weil er nur 
‚einen nennt, dag mehr ald einer da geweſen? Auch daß bey 

‚ dem einen Evangeliſten Maria den Engel fieht, ehe, die Apo⸗ 
„rel hinfommen , und bey ben andern nachher , ift Fein Widers 
ſpruch, fondern aus dem zweeten Kanon des Herrn Berf. zu 

erklaͤren. Livius erzählt, ba Brutus feinen Collegen Colt 
Iatinus genoͤthigt habe, die Stabt zu verlaffen, und hierauf 
erzähft er, daß eine Verſchwoͤrung junger Leute entftanden 
ſey, den vertrießnen König wieder einzufeken. Dionyſius 
erzählt richtiger, daß die Verſchwoͤrung zuerft entflanden, und 
dag Brutus eben deswegen feinen Eollegen erilirt habe, weit 
dieſer nicht Strenge genug gegen feine Verwandte, bie unter 
den Verſchwornen waren, beobachten wollte. Wer. hat aberie 
dem Livius hieraus ein Verbrechen gemacht, oderdeswegen die 
Wahrheit der Gefchichte in Zweifel gezogen? Warum will man 
den bey den Evangeliſten fo pedantifch s mifrologifchs genau ſeyn, 
Jedes ihrer Worte auf die Sfrupelwage legen, und von ihnen 
eine Minuten sund Sefundens Chronologie fordern ?_ Aber daß 
man dies thut, iſt unfre Suͤndenſchuld: hätten wir nicht fo 
alberne Begriffe vom unmittelbaren Dictiren aller Worte 
durch den heiligen Geift angenommen, fo würde man an uns- 
leugbar glaubwuͤrdige Schriftfteller, wie die Evangeliften find, 
folhe Forderungen nicht thun. Um noch zu bem erften Fall, 
der Differenz von einem Engel und zween, ein ähnliches Bey⸗ 
fpiel anzuführen, fo fast eben dieſer Livius, daß nach dem 
Bode des Romulus die hundert Senatoren die Resierung vers 
want hätten; gleichwohl erhellt nicht nur and dam Dionpfiudy 
jender® 
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ſonbern auch aus andern Stellen des Livius ſelbſt, daß ihrer 
nicht Einhundert, ſondern Zweyhundert waren, indem die Sabi⸗ 
ner hinzu gekommen waren. X. Der hohe Rath beſticht die roͤ⸗ 
mifche Wache. Recenſent rechnet dieſen Abſchnitt zu den apo⸗ 
kryphiſchen ir Matthaͤus, und möchte alſo dieſen Apoſtel nicht 
uͤber etwas vertheidigen, was er. wahrfcheinlich nicht geſchrie⸗ 
ben hat. XI. XIX. Jeſus wird von den Reiſenden nach Ems 
maus geſehn, auch dieſen glauben die Apoſtel nicht voͤllig, ob⸗ 
gleich Petrus ſelbſt ihn ſieht. Schr gut und pſychologiſch 
wird der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen Markus und Lukas 
erklaͤrt, da jener ſagt, man haͤtte den beyden Juͤngern nicht 
geglaubt: dieſer aber, man hätte geſagt: der Herr iſt wuͤrk⸗ 
lich auferfiondeu, und deu Siman erſchienen. XIII. An 
demſelben. Abend ſieht er die verſammelten Apoſtel ohne Tho⸗ 
mad. Mit Recht erinnert dev Herr Verf. daß es Sylbenſte⸗ 
cherey fen, wenn Einige gegen hen Ausdruf die Eilfe den 
Einwurf machen, daß doch Thomas nicht dabey geweſen. 
Auch hat, ung das fehr wehlgefallen, was er über Joh. xx, 
22. welchen ihr die Sünde erlaffer zc. fagt: „Dieſe Zufas 
moge geht in feinem Fall, und auf feine Weiſe die gewoͤhn⸗ 
wticben Lehrer bes Ehriftenthums an. Denn 1) Chriſtus 
„ſpricht blos zu denen, die mit gleicher güttlicher Autorität, 
wie er, an die Welt gefandt- worden; mit Einem Wortgy 
paur zu Apoſteln; und wir Prediger, Biichöffe, Doctoren 
find keine. Apoftel. 2) Wer ohne Bedingung und mit Gottes 
m Anichn Sünde vergeben und behalten till, der muß untrüglich 
nfeyn, und ins Herz fehen konnen. Aber find und fönnen wit 
ndas?t Demnach iſt es unwiſſende, oder gar papiftiiche 
„Anmaßung, wenn: man aus biefer Stelle ein göttlicheg 
mRocht der Geiftlichfeit, Suͤnde zu vergeben und zu behaß 
ntenz herleiten will 2:4 Nicht minder halten und die Sof 
‚gerungen über. die Moxalität des Unglaubens gefallen. „1) 
„ Dec bloße Mangel des Glaubess an die Lehre Jeſu ift Feige: 
„nesweges firäfich; er kaun ganz und gar uwerſchuldet, 
“neder doch unvorfezlich feyn. =) Auch nuhk einmal jeder 
„Unglaube, das if, Verwerfung der Lchre Zehn. 3) Aber 
meben fo wenig iſt jeder Unglaube ſtraflos; ift er vorſetzlich, 
die Zolge irgend eines fündlichen Leidenfchaft, fo wird es 
mRafterliebe,. and fchließt folglich. den Menſchen von aller 
m Sunft Gottes aus. 7 xıv. Acht Tage hernach befucht ex 
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mas uͤberzeugt. Mit Recht tritt der Herr Verf. ber Mey 
"nung derer bey, die den Ausruf des Thomas für einen blofs 
‘fen DVerwunderungsauaruf halten, ° xv. Zum brittenmale 
befucht Jeſus mehrere Apoftel zugleich, in Galilda am Tibe⸗ 
rladifhen See Wir glauben eher, daß Petrus deswegen 
tranrig wurde, weil Jeſus durch die drepmalige Frage ein 
Mißtrauen in feine Verfiherung zu fegen fchien, als weil er 
dadurch an feine dreymalige Verleugnung erinnert wurde. 
Das Bleiben des Johannes bis zur Zukunft Ehriftt Fonnen wir 
von nicht3 anders verftehn, als daß er die Zerftördng Jeruſa⸗ 
lems erleben follte. XVI. In Galilaͤa aeht er faft noch vier: 
zig Lage mit den Apoſteln eben fo vertraut um, als vor feiz 
nem Tode, xvrı. Kurz vor feiner Himmelfahrt unterredet 
er fich mit der ganzen Gefellichaft der Apoftel auf einem Bers 
ge in Balilda, und beftellt fig feyerlich zu Lehrern der Melt. 
Der Here Verf. will: Matth. XxvIII, 17. ö4 de in &de 
verwandeln, und das hauptjächlich, weil er in den Wahn 
fieht, das 6s de fünne in diefer Eonftruction nach der &pras 
che nichts anders heiffen, als 8ros fie aber, diefe aber. 
Das Gegentheit mögen unter funfzig Benfpielen, die wir ar 
führen könnten, folgende (ehren: Aelian Var. Hift. V. cap. 
17. EAtyero Yao onsaiws, 6 dE (andre aber fagen) 
N es nm. L 1 
KEUNWS TETO desacy. XU, 35. ZibvAay reo- 
væoec 61 de Da, no Erzeoy &£. Hift. Animal, 
TAxvuns un8w Eoudn voy nüve, 64 de, 8 uuva, ER 
ueior. Arrian Indic. 24. EYNrTa de EDogeov —2 
va Iueew öıderoy IxIcwy ray neyarav Tab TaXeob. 
Auch Matth. xxvı, 67. Fann es nichts anders heiffen, als 
einige oder andre aber, Sonſt fehlt es nicht an Benfpieleny 
wo 04 und 8 wären vertwechfelt worden; allein ohne dringenw 
de Noth darf man dergleichen Eonjecturen wider das Zeugniß 
der Handfchriften und Ueberſetzungen nicht verfuchen ; zumaf 
da durch die angeführten Benfpiele der wichtigfte Grund deg 
Herren Verf, weafält. Wohl gefällt ung dagegen, was ber 
Berf. ©. 349 über Matth. XXIII, 19. fchreibt: „Chriſtus 
wipricht in diefer Stelle keinesweges allen Nicht⸗ Chriften 
“die Geeligfeit ab; denn er redet von Wideripenftigen; vie 
n mehr lehrt er fonft gerade bas Gegentheil davon, und giebt - 
n uns die entzüdende Hofnungs daß wir dereinft auch viele 
" 4 n tous 
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ntanfenb der redlichen Anden, ' Muhamedaner und Henden 
„im Himmel antreffen werden. xvııı. Chriftus führt feine 
Jünger heraus nad .Bethanien, nimmt von ihnen Abfchied, 
und wird vor ihren Augen gen Himmel aufgehoben. Endlich 
Kıx. Die Apoftel Eehren nach Jeruſalem zurüd, und erwars 
ten dort den heil. Geiſt. 

Nach diefer Erklärung , bey welcher der Herr Verf, die 
Methode durchgängig beobachtet hat, daß er zuerft die Worte 
der Esangelijten überfegt, dann Kritif des Tertes, auf diefe 
die Auslegung, anf diefe,harmonifche Anmerfungen, und ends 
lich Abhandlungen, verichiedene Reflexionen enthaltend, folgen 
laͤßt; folgen zween Anhänge. Der erfte enthält eine Prüs 
fung der Einwuͤrfe gegen die bisher erklärte Auferftehungsges 
fchichte, befonders in dem Wolfenbütteler Fragment; und ber 
fieht größtentheils aus Wiederholungen deflen, was der Herr 
Verf, bisher einzeln bey Gelegenheit jeder Stelle gefagt hatte. 
Hat des Neeenfenten Hypotheſe von apofryphifchen Stuͤcken 
im Matthäus einige Wahrfcheinlichfeit, fo fallen die 17 erſten 
Einwuͤrfe des Fragment s&kchreibers, oder die ganze erfte 
Kaffe derfelben von felbft weg: und die uͤbrigen find groͤßten⸗ 
theils Sophiſtereyen, Kritteleyen und Albernheiten, deren 
fi) ein unbefangner vernünftiger Mann ſchaͤmt. Der zweete 
Anhang ift gegen das Fragment vom Zweck Jeſu gerichtet. 
Der Herr Verf. beantivortet die Einwuͤrfe defielben kurz, und 
groͤßtentheils buͤndig und treffend. Recenſent aber, der nicht 
gerne einen fchielenden Rabuliften, einen drehenden Whig, 
oder fonft einen übelgefinnten Menfchen hört, ober um ſich 
hat, mag fich auch hier nicht länger verweilen. 


.M. Johann Jacob Kettners, Pfarrers in Gi 
IHiE und Förthen, zwey Abhandlungen. I. Wie 
Paulus den Arhenienfern das Gnadenreich Chris 
Fi. auf Erden ankuͤndiget in der Apoft. Geſch. 
Kap. 17, 2. 30. 31. IL Wie die Frage, wel- 
che Perfon von meinen Anverwandten darf ich 
nicht zue Ehe nehmen? in den 18 und 2often 
Kapitel des zten Buchs Mofis weder abgehan⸗ 
delt noch entfchieben werde. veipig bey Hiſſcher 
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s iſt Sünde, die der Verf. auf ſich hat, wenn der Verle⸗ 
ger fein Geld und Papier, und Setzer, Druder, Correc⸗ 
tor und Recenſent ihre Zeit an folhen unnügen, unzuſam⸗ 
menhängenden Gewäfche, das ohne Kopf, Kenntniß und Ord⸗ 
nung hingefledt iſt, verfchwenden muͤſſen. Wir warnen alfo 
unfre Zefer treulich amd wohlmeynend, nicht ein Gleiches zu thun. 


D. Jo. Georgit Rofenmülleri, Th. Pr. in Acad. 

Erlang. Scholia in Nouum Teftamentum. To- 

. mus IV, continens Pauli Epiftolas ad Corin- 

thios et Galatas. Norimbergæ in ofheina 

Felſeckeriaaa. MDCCLXXX. ı Alph. 3 Bo⸗ 
gen 8. 


Me eben dem Plan und der Einrichtung abgefaßt, wie 
die: vorigen Theile. (S. Anh. zum 25 — 36 B. ©. 2720 
n.f.f.) Der Fleiß des Heren Verf. mit weichem er auch 
das Neueſte, was Über das N. T. gefagt worden, neben dem 
Heltern benußt, iſt zu loben: nur wünfchten wir, daß er bey 
fchweren &tellen, wie z. & bey Gal.ırı , 20. nicht blos bie 
Auslegung anführte, welche feinen Beyfall hat, fondern auch) 
andre wicht unmwahrfcheintiche benbrachte, und dem Leſer bie 

Mahl ließe: weiches‘ gerade bey dem angeführten Beyſpiele 
um fo viel nöthiger war, da feine Erklärung, die er fchon in 
einem. befondern Programma vorgetragen, gewiß nicht vor⸗ 
züglichen Beyfall fich verfprechen kann. p 

m. 


— 


Verſuch einer Harmonie der heiligen und profan 
Skribenten in den Geſchichten der Welt, von 
den Zeiten der Richter bis auf den Untergang des 
Koͤnigreichs Iſrael, von M. Kaſpar Gottlob 
Lange, Pfarrer zu Wolkenburg im Leipziger Krei⸗ 
fe. 2ter Theil. Bareuͤt bei J. A. übel 1779. ° 
4. 1A. 2 B. zter Theil 129. J 


V. wroͤgt im aten Dh. bie Geſchichte ber Könige vom 
| Saul bis zum Salome. in einer zufammen hangenben, 
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Erzaͤhlung ordentlich vor. - Er handelt hernach von den Pros 
pheten der damaligen Zeit, von Staats⸗ und andern Bes 
dienten, von den Lruppen und von dem Zuftande der Fünfte 
und Wiſſenſchaften. Zuletzt nimmt er die Gefchichte der ans 
dern Völker furz mit, als der Syrer, Phönizier und Gries 
Ken. in den unter dem Bert gefeßten Anmerkungen bringet 
er mande gute Anmerfungen bey, und fuchet dunfele Derter 
and Widerfprüche in den hiſtoriſchen Büchern der Bibel zu 
erflären und zu heben. Er zeigt Belefenheit, geſundes Urs 
- tbeik, und fo viel Nedfichfeit, dag wenn er Schwierigkeiten 
ſindet, die er nicht heben kann, er es felbft befennet. 

So eben erhalten wir auch den zten Theil. Er gehet 
yom Rehabeam his auf den Untergang des Reichs Iſrael in 
Samaria. Er verführet; wie in vorigen beyden Theilen, und 
beſchließet hiemit diefe Arbeit, welche mit Vergnügen und 
Nuotzen gelefen werden, und zum Kommentar über Die hiftoris 
ſche Bücher des A. T. gebrauchet werden kann. 


Lehre von ber Moraliſchen Regierung Gottes uͤber 


die Welt, oder die Geſchichte vom Falle. Braun⸗ 


ſchweig, Waiſenhaus 1780. 8.723. 


s iſt dieſes ein Abdruck des sten Abſchnitts aus dem ꝛten 
Bande des ⸗ten Cheils der Betrachtung unſers großen 
Jeruſalems, wie ber Veranſtalter dieſer Schrift ſelbſt ange⸗ 
zeiget: und er hat daran ein recht gutes Werk gethan. Die 
Aurrige Idee vom Fall der erſten Menſchen verdirbt unſer gan⸗ 
zes Soſtem, und thut dem Chriſtenthum nicht geringen Scha⸗ 
den 


Jeruſalem zeigt mit feiner gewöhnlichen Gruͤndlichkeit 
und Deuticchkeit, daß die Vorftellung vom Stande der Une 
ſchuld übertrieben fen, daß die erften Menfchen finnfich ger 
weien, wie ihre Nachfommen, und als Bewohner diefer Erde 
franfich ſeyn muͤſſen, daß fie daher füch keicht vergeben Fünnen, 
daß bey ihremerften Vergehen, weder fie noch weniger das ganze 
menſchliche Geſchlecht umgefchaffen worden, daß das aligemeis 


ze Verderben vom Mebergersicht des Sinnlichen herrühre, daB. 


Erziehung und Unterricht Höchft nöthig fen, wenn der Menſch 
feinen Verſtand brauchen, und die finnlichen Neigungen re⸗ 
gieren fol: Der DB. giebt zuletzt über die Eriehone bie weis 
Feten uud nagdrůcucpen Lehren. 9 
it 


* 


— 
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Mit Vergnuͤgen wuͤrden wir einen ausfuͤhrlichen Aus⸗ 
zug machen: aber wer eine fo kleine und fo wichtige Schrift 
nicht ſelbſt zu Iefen und zu durchdenfen Luft hat, der ift einer 
Aufflärung in einer fo wichtigen Sache nicht werth und nicht 
fähig. Wir gewöhnen uns von Kindheit an an gewiſſe Bor 
ſtellungen fo fehr, daß wir des Harten, des Widerfprechenden 
nicht mehr gewahr werden, und zu verftehen alanben, was 
gar nicht gedacht werden kann. Dies ift das traurige Schid⸗ 
fal vieler ſonſt verſtaͤndiger und gelehrter Maͤnner. 


Predigten über den Katechismus Luthers, von D. 
Joh. Adolph Schinmeier, der Luͤbekſchen Kir: 
che Superintendenten. übel 1780. ge. 8. 13 B. 


Ei Superintendent in Luͤbek muß des “jahres zweymal 
uͤber Luthers Katechismus predigen, und jedesmal in 

5 Predigten ſich einſchraͤnken. Dies find die 5 erſten Predig⸗ 
ten, die der Verfaſſer etwas erweitert, auf Verlangen feiner 
Zuhörer drucken laſſen. 

Der V. ſagt in der Vorrede, daß er ſich nach dem Vor⸗ 
bilde der heilſamen Lehre gerichtet habe. Dies iſt die Pflicht 
aller rechtſchaffenen Lehrer in ihren Vortraͤgen an das Volk, 
ſonderlich in Erklaͤrung des Katechismus. In Luthers Cate⸗ 
chiſmus iſt auch nichts Irriges wenn der Prediger nicht any 
ders woher Irrthuͤmer fih in den Kopf gefeget hat. Es 
kommt alles darauf an, daß man das Spefulatife und dem gemeis 
nem Manne Unnüge vom Biblifhem und Nöthigem zu unters 
fheiden weiß. Hier ift der Bein Muſter. Wo die größten 
Streitigkeiten ungluͤcklicher Weiſe gemacht werden, entgehet 
er durch vorlichtigen Ausdruck allem Anſtoß, und trägt daß, 
Weſentliche des Chriſtenthums mit dem größten Rachdrue 
vor. Er zeiget überall das Wohlthaͤtige, das Ahftändigy 
das Liebenswuͤrdige und Goͤttleche der chriſtlichen Religion. 

Wie ſehr waͤre es zu wuͤnſchen, daß unſere Kirche viel 
Jolche Katechismuss Prediger hätte. An allen Orten muͤßten 
Katechismus⸗ Predigten verordnet werden : und der Verachy 
«ung der Religion md ber Ruchloſigkeit wuͤrde merklich ge⸗ 
ſteuert werden. 


Briefe 
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Briefe eines alten Landgeiſtlichen an feinen Sohn; 
die öffentliche Andache berreffend, Stendal 17780. 
3.78 


gie Briefe ſind erdichtet, aber doch angenehm und nuͤtz⸗ 
/ ich, Sie enthalten manchen guten und richtigen Ges 
danken, aber auch. manchen, der für einen alten Prediger nicht 
reif genug iſt. Er epfert fehr dagegen, daß man die Offentlis 
chen Andachten einen Gotteödjenft nennet. Er hat nicht ganz 
unrecht. Aber darin zeigt er wenig Erfahrung, wenn er ber 
hauptet, daß viele Prediger das Wolf in diefem Aberglauben 
mit Fleiß ftürfen. Schon lange ift von den meiften Lehrern 
dagegen geeifert worden. Daß die Feyer des Sonntags blos 
in Beobachtung der öffentlihen Andacht beftehe, ift fein Ges 
danfe eines erfahrnen Predigerd. Daß viele Weltmenfchen 
fo denfen, ift eine der größten Hindernifle der Kelision. Des 
Morgens in die Kirche gefahren, de3 Nachmittags zum Spieß 
‚tiih und zum Bau: oder vom Bauer zu reden, in die Kirche 
gegangen, und dann in den Krug. Mir ift allegeit auffallen! 
geweien das Urtheil einer vornehmen und jungen Dame in 
der Kefi denz eined großen Koͤniges. hr Gemahl beflante 
ſich uͤber ihre Eigenheit, daß ſie keinen Beſuch des Sontages 
weder annehmen noch geben wolle. Die Dame antwortete: 
Ich Liebe die Religion, und finde ein Vergnuͤgen an den oͤf⸗ 
fentlichen Andahten Ich fahre Borzund Nachmittags zur 
Kirche: Ich finde mir fehr nuͤtzlich, den Wahrheiten, die ich 
gehoret, nachzudenken, und was ich zu meiner Aufklärung . 
und Staͤrkung befonders finde, noch weiter zu ertwägen. Was 
helfen die beften Speiſen, wenn fie nicht verdauet werden. 
Diefe Dame urtheilete und handelte fehr richtig, und ihr Ges 
mahl mußte ihr Beyfall geben. Sch habe es befonders anges 
merft, daß diejenigen meiner Zuhörer im Ehriftenthum nur 
merflih zunehmen, die nach der Kirche noch einige Zeit aufs 
Gebeth und Nachdenken anwenden. 

Mit einem Sreunde zu fbrechen, einen Spatiergang zu 
thun, werde ich nie verdammen, und es bleibt allezeit noch 
fo viel Zeit übrig. 

Was der V. von Predigten ſchreibt, iſt theils wahr, 
theils nicht recht durchgedacht. Noch einen ſeltſamen Einfall 
uͤfſen wir berühren. Er meynt, Gott würde allein, in Ab⸗ 

ſicht 
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fiht auf Chriſtum, Water genennet: und wir koͤnnten ihn fo 
wenig unferg Vater nennen, als Chriſtuu unfern Sohn. Wels 
che Grille? 


Allgemeines deutſches Magazin von Woͤrtern und 
Redensarten, deren richtige Erklärung und Ge 
brauch zum thaͤtigem Chriftentum nüzlich und 

noͤthig if, von M. D. J. Kleß, Diakonus, 

Zter Theil, Tübingen bei Heerbrand. 1780. 8. 
ı Alph. | 


iv haben bey den erſten Theilen ſchon angemerft, daß 
der V. eine fchivere Arbeit übernommen habe. Die 
Ideen der Gelehrten bey vielen Wörtern find fo verſchieden, 
daß man bey Erklärung derfelben ohnmöglih es allen recht 
machen fann- Der V. thut, was er kann. Er denfet ſelbſt, 
er fchreibt vorfichtig und tolerant, und hat immer die Befoͤr⸗ 
derung der Tugend zu feinem Augenmerk. Man muß auch 
ihm die Sreyheit im Urtheilen laſſen. Er hätte zivar bey 
wanchen Wörtern die verfchiedenen Meynungen anführen füns 
nen: aber wozu bienet die Kentniß der Streitigkeiten dem Uns 
gelehrten, für den er eigentlich fihreibt? und die Gelchrten 
Fonnen fie fchon. Diefer Theil gehet bis zum Buchftaben D.: 
es wird alſo das ganze Werf mit dem folgenden Theil das 
ſchloſſen werden koͤnnen. 


Chriſtliche Morgen⸗ und Abend: Andachten auf ie⸗ 
den Tag des Jahrs, für Kinder von reiffem Als’ 
rer, vor Joh. Adam Valentin Weigel, des - 
h. Predigtamts Kandidaten. Der Monat Fer - 
Druar, Breelan und Hirfchberg bei Korn. 1780, - 
0 8 a, 


ies iſt eine Fortſetzung eines Andahtss Buchs, von weis 
em der. Januar ſchon 1778 heraus gefommen. Get 
danken und Ausdrud find ganz gut: nur wuͤnſchten wir zu 
weilen mehr Gruͤndlichkeit. Nur ein Beyfpil. S. 145 
mh muß nicht her einfchlafen, als bis ich diefe Frage ag 
mimich gethan: Bin ich vor Gott zu ſtehen bereit? Nein, one 
| mein 


\ 
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mein Bereiffen Tagen — du haft noch diefed, noch jenes zu 
berichtigen. Du haft noch diefes, noch jenes Gott und deis . 
nem Nebenmenſchen abzubitten — — —“ Nun follte 
doc) wohl eine Demüthigung vor Gott folgen: aber es erfols 
get eine Danffagung für bisherigen guten Schlaf und genoſſe⸗ 
me voriche Bette, welches auch Wohlthaten find, nur nicht 
in dieſe Aeihe dev Gedanken paſſen. | 


Der Prediger an dem Krankenbefte feiner Zuhorer, 
oder Regeln und Mufter für angehende Geiſt⸗ 
liche, zu einer gefegneren Führung ihres Am- 
tes. „Ehriftian Wilhelm Oemler, Konf, 
Rath, Superintendent und Oberpfarrer zu Jena. 
ater Theil, Jena bey Kröfers Wittwe 1780. 
8.2 A. 


ee Titel zeigt den Anhalt: nur hätten wir lieber anſtatt 

Regeln und Mufter, Regeln und Beyſpiele geieget, da 
die Depipiele aus dem eignem Verhalten des V. genommen: 
find, und man nicht gern ſich zum Mufter angiebt. Indeß 
find die Kegeln gut, und bie Erempel lehrreich. j 

Uns gefällt, daß der V. den Glauben fo genau mit der 
Veränderung ded Herzens und der Gottfeligkeit verbindet, daß 
dadurch dem Sünder Feine Polfter, wie leider oft gefchichty 
untergeleget werden. Ferner, dag er teider den Mißbrauch 
des beiligeri Abendmals bey Kranfen eifert: und daß er auf 
die Erfeßung des durch unfere Sünden dem Vrächften zuges 
fügten Schadens fo nachdruͤcklich dringet. Nicht nur der Un⸗ 
gerechte, fondern auch. der Wollüftige und Läfterer muß ers 
feßen. Und da ein jeder Sünder fchon durch fein böfes Erenız, 
pel fihadet, muß er durch bezeugte Rene und Werabfcheuung 
feiner Sünden feine Bekannte mit fich zu bekehren ſuchen. Mit 
Recht fordert der V. daß der Prediger fehr liebreich auch mit 
den größten Sundern umgehen fol: er muß aber ihre Gun’ 
den auch nicht gröfler vorftellen, als fie find, 

Wer ein Gebot. übertritt, übertritt fie alle, ift ein ge⸗ 
wöohnlicher Sat der Moraliften; aber er ift nicht beftimmt ner 
aug ausgedruͤcket. Es giebt Menſchen, die wirklich nicht 
ganz ohne Furcht und Liebe Gottes find. Sie wünfchen, fig 
bemuͤhen fich ihm zu gefallen, und feine. Gebote zu halten: fie 

- Ä find 
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derſchreiben müfles fo mäfte man von beyden zugleich hans 
dein. Da es aber Verivegenheit fey, Arznegmittel zu vers 
ordnen, ohne ihre Wirfung zu Fennen, fo fep es auch heils 
fam, diefe anzugeben; auch die Falle zu beftinnmen, in welcher 
Die beſcheiebenen Arzneymittel zu gebrauchen wären. Der 
Werf. der ducch dieſe Gründe veranlaft ift, diefes Buch zus. 
fammenzutragen, bat auch aus den beften und neuften aus 
und innländiihen Schriften Necepte und-Eurarten herausgen 
zogen, geprüft und beurteilt, Den Schluß der Vorrede 
macht ein. ganz vollſtaͤndiges Verzeichniß der Schriften,. welche 
bie Kunft, Recepte zu fchreiden, lehren und zugleich eine 
Sammlung berfelben enthalten 

Die erſte Abtheilung handelt von ben Recepten über» 
Haupt: und der erfte Abfchnite zeigt die weſentlichen Eigen» 
fchaften der Recepte: das befte darin iſtedie Tabelle von den 
verſchiedenen Dofen der Arzeneyen nach dem Interichiede des 
Alters, 2. Abſchnitt von den veränberlichen Eigenfchaften der. 
Mecepte. Die chemiſchen Zeichen ſind lange nicht vollſtaͤndig 
angeführt: und einige derſelben find ſelbſt nicht die am mehrr 
sten. gebräuchlichen: 3. Abſchnitt von den Regeln bey Verſchrel⸗ 
bung der Recepte — Warnung wider den Gebraud geheime 
gehaltener, oder berühnitery aber an ſich unfräftiger Mittel, 
a. Abtheilung von din Necepten insbefondere 1. Abfchnite 
von den nerichiedenen Arten der Arzueyen. — Anpreiſung 
der Sarayifchen Ertracte: (ein weitläuftiger Auszug aus Hrn. 
Bämpfs Nachricht in Balding. Magaz. f. Aerzte) bey den 
Balſamen wird die in den Noten zu Potier befindliche Ber 
fchreibung des Hofmayn. Lebensbalſams ald die richtige ams 
geführt Und ausgezogen — Vorschriften von andern befanns 
ten Dalfamen — Weitläuftig von Wundbalſamen, wie au 
won Erd⸗ und Schlatmbaͤdern T ar Seiten) — von Di 
Dampfbädern: Nutzen derſelben in Zuſammenflieffung der 
Moden — und Aufferlichen hartnädigen Krankheiten (26 &.) 
Kalte Bäder: Falte Umſchlaͤge in Eatarchen, in bißigen 
auch bösartigen "Fiebern, in Tollheit, bey Kopftvunden, 
‚nah Hrn. Schmucker) ben Schlagfläflen, nah Hrn Crell, 
bey der Roſe na Hrn. Theden, dem Pobagra, nah Hü. 
Pietſch 744 S) — Elyſtiere. 2. Abſchnitt von den Pulvers 
Recepten: Brechpulver — ausführficy von ben — 
Brechweinſteins: Warnung denſelben nicht beym Zahnen 
geben, Guter vom Verf, beobachteter Erfolg deſſelben in zer⸗ 


Free 
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fireuter Dofe bey dreptägigen Fiebern fauler Art: hergegen 
meide man ihn bey wahren Bruſtentzuͤndungen (78. S.) — 
Dovers Pulver — heilſamer Nutzen der Miſchung vun gleichviel 
Brehmurz, Rhabarber, und Weinfiein in Wechſel⸗ befonders 
dreytaͤgigen Fievern, und in ſchmerzhaften auch hyſteriſchen Zus 
fällen des Unterleibes. — Aufguß der Brechwurz — Buxb. 

Brechwein — Wiener Brechſyrup — verglaftes Spietglas mit 
Wachs: der Verf. widerraͤth den Gebrauch, weil es ein ges 
faͤhrliches wenigſtens ungewiſſes und unſicheres Mittel iſt 
(Herr Vicat hergegen in Delectu obferv. practic. ber es 
von neuem bey fehr viclen Ruhrkranken ungemein beilfam 
befunden hat, behauptet, ed fey, bey geringen -Dofen angefuns 
gen, utemals ein unfiheres Mittel. —) Spiesglas Goldfchives 
fel; mineralifcher Kermes — (40 ©.) Das Plummerifche 
Bulver — £arierpulver — die Bitterſalzerde (ſie loͤſt ſich doch 
keinesweges, wie man bisher glaubt, ganz in Saͤuren auf: ver⸗ 
kalcht man ſie; ſo hat ſie in vielen Faͤllen noch groͤßeren Nu⸗ 
gen wie hier wohl hätte angeführt werden follen.) Erdigte 
Mittel: fie vermehrten nicht die Faulnif, wie Pringle behaus 
pte: gleichfald wären fie keinesweges, auch auffer vorhandes 
ner Ödüre unwirffam, da fie überdem zum Theil ins Blut. 
übergiengen : ber Verf. habe dadurch den weiſſen Fluß geheilt. 
— Meinftein (der Verf. gedenkt nicht der, nach Reg gereinigs 
ten, Weinfteinfäure, die doc), ihrer leichten Auflösbarfeit wes 
- gen, andere Umftände zu gefchweigen, fo ſchaͤtzbar ift,) Zinnos 
berpulver : er ſey keinesweges, als ein unkraͤftiges, unaufloͤs⸗ 
bares Mittel zu verwerffen. Galpeterpulver, Brocklesby 
ftarfe Dofen im hitzigen Rheumatismus bat der Verf. aus 
eigner Erfahrung nicht vertragen fünnen. Verdienter Label 
des Sarımanıı, Mittel von GSalpeter und Brantewein ges 
gen Blutipeyen — Eampherpulver. — Mit Recht wird er als 
erhigend angegeben; feine guten Wirkungen und die verjchiedene 
Art, ihn zu geben (©. 85) das Portlandifche Pulver : es ſey 
oft nuͤtzlich und moͤchte wohl feinen Eigenſchaften nach, nie 
ſchaͤdlich ſeyn (Rec. iſt von verſchiedenen brittiſchen Aerzten verſi⸗ 
dert, daß, nach lange fortgeſetzten Gebrauch zwar das Podas 
gra bey Menſchen ausgeblieben: aber daß ſolche wenige Jah⸗ 
ze hernach ploͤtzlich an Schlagfluͤſſen oder andern ſchnell toͤdten⸗ 
den Bufällen geftorben wären; deshalb fie den Werfuch, jenes zu 
Heben, für mislich hielten.) — ‚Eifenhutsertract: feine Wirk⸗ 
Janfeit gegen Si und Rhevmatismus. (auch Vecenſ. ſelbſt hat 
" E a4a gu⸗ 
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Unſere Leſer haben hier den Hauptinhalt des ganzen Bu⸗ 
ches, deſſen Plan ſie nun uͤberſehn und beurtheilen koͤnnen. 
Recenſ. geſteht gern ein, daß in jenem viel Nuͤtzliches und Gu⸗ 
tes enthalten ſey; aber die Art der Mittheilung deſſelben will 
ihm nicht recht gefallen. Was erſtlich die Kunſt Recepte zu 
ſchreiben betrift; ſo iſt ſie bey aller der Dicke des Bandes fuͤr den 
der noch gar keine Kenntniß davon hat, nicht in allen Stuͤcken 
vollſtaͤndig genug, in Regeln, und Beyſpielen: z. B. in Auf⸗ 
guͤßen, Abſuͤden, Mirturen (deren er eigentlich gar nicht gedenkt) 
PYflaſtern, Salben, rothmachenden, und Biafenziehenden Mits 
teln, Einftiren, Stuhlzäpfgen. Daher find denn allerdings wohl 
die Eurarten der vorzüglichfte Theil: allein diele find nicht vor 
denjenigen, der etwa in einer mißlichen Krankheit Zuflucht in 
Büchern fuchtz denn die Arznepmittel find unter Feine allges 
meine Titel: gebracht: (Doc fümmt hier das Negifter einis 
germaßen zu Huͤlfe,) fondern es ift vielmehr eine Wörterbuchs 
mäßige Sammlung der Beobachtungen von vielen der neueften 
und berüähmften Mittel: doch findet man auch nicht von allen 
neuen in Anfehn flehenden Mitteln, hier einige Nachricht; ala 
3. B; die Columbo Wurzel, das Sandriedgrag, die Caßumniar⸗ 
Lopez⸗ Moringa s Curaßaviſche Wurzel, der rothe Fingerhut, die 
blaue Cardinalsblume, die Krebsdiftel, Phytolacke, Pogereba, 
Eoncätrinde, das amerifanifche Wurmfraut, die Diervill. Lonis 
cere, Maltheier Schwamm, die beyben Spiegelien, der giftige 
Schierling, die Loorbeerfirfche,u. a. m. welche doch eben fo gut 
als die Wiener Giftpflanzen angeführt zu werben. verbient häts 
ten. Die Sammlung ſolcher Beobachtungen ſelbſt wirb vielen . 

angenehm fenn, die feine Buͤcherſammlung beſitzen; doch häts 
ten diefe Auszüge Fernhafter, dabey doch eben fo Zweckmaͤßig 
ausfallen fönnen. Mit echt kann man die Überfläfige Weits 

laͤuftigkeit tadeln : theils find unnöthige Umſtaͤnde angeführt: 
theils manhe Sachen zu oft wiederholt, felbft ganze Stellen 
mit denſelben Worten, als S. 297 — 298: u. ©. 308 - 310 
Und wozu die Ueberſetzung der Recepte wovon fo manche in je⸗ 
den Difpenfatorien ftehen, deren doch Fein Practiker entbehren 
fann? Der Mpothefer verfteht ja fo viel Latein, der Arzt muf' 
Latein verfchreiben; und der Wundarzt, ber nicht einmahlfe 
viel verfteht, wird doch nicht curiren follen? Wo zu endlich 
das Document s mäßige Schreiben der Jahrzahlen mit Bucht 
ftaben? Die theoretifchpractifchen Anmerkungen find oft ganz 
richtig: doch iſt wohl wander Nugen einer Argney von Fa 
bcos 
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Kheorie angegeben — — Meceni. hätte gewuͤnſcht, da der 
Verf. feine gute Belänntfhdit wit. vielen ber beften neneſten 
Schriften auf eine kuͤrzere, und zweckmaͤßigere Weiſe für dm 
angehenden Az genutzt hatte, 

Dm. 


Unterricht gegen den tollen Hundsbiß und deſſen 
Folgen, von den Phyſicis zu Frankfurt am Mayn. 
Ohne Benennung des Druckorts, wahrſcheinlich 
aber zu gedachten Frankfurt am Mayn. 1780 
ein Bogen in 8. 


>) I Befehl des Magiſtrats zu Frankfurt am Mayn haben die 
Phyſici daſelbſthh gegenwaͤrtigen gedruckten Unterricht zw 
"jedermanns Belehrung dem Publikum mittheilen rollen, damit 
«in jeder nicht allein erkennen könne, ob ein Hund wuͤthend/ und 
daß man, wenn jemand gebiſſen, fo gleich die beften Mittel ans 
zuwenden im. Stande ſey. Diefe Herren haben den fü wohls 
thätigen umd menfchenfreundfichen Entzweck recht gut erfüllt, 
Denn r) zeigen fie wie man die Wuth bey Hunden verhüten; 
And menn fte ſich einfindet, wie man folche er kennen koͤnne? 
2) was für Kennzeichen die Wafferfcher bey Menfchen habe s 
3) wie biefe Krankheit geheilt werde. Allerdings ift es noth⸗ 
wendig die entbehrlichen Hunde abzuſchaffen, oder doch wenigz 
ſtens mit einer jährlichen Abgabe zu Belegen, um die Zahl berfefk' 
ben zu vermindern, Die Annäherung der Wuth der Hunde nach 
den Graden iſt hier fehr gut, nebft ihren Erfenmungszeichem 
angegeben. Nuch dem 6.4. ift cd nicht immer nothwendig, daß 
jeder: von einenr tollen Hunde gebiffene Menſch die Waſſer⸗ 
Theu bekommen müffe, und daher. hat ſich wahricheinith die 
Menge :von Sr cis wider diefed Nebel in der Arzucykunſt 
eingeſchlichen — doch iſt es immer duferft nothwendig dag 
ſchlimmſte zu befürchten, als: ſorglos die. Mittel zu verachten. 
Die vorgefchlagenen Mittel find? 2) das Queckſilber atd ein 
Galbe einzureiden. 2) Die auf Er. Preußiſchen Maictät Bei 

fehl unlängff von dero Collegio medico zu Berlin befannt ger 
machte Lattiverge ans Maywuͤrmern. Kecenf. zicht doch den 
Gebrauch des Ntelfitbers nach ſichern Erfahrungen dem Des 
brauche der Maytohrmerfattmerge, vor. er 


e Phar- 
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Pharmacıa rationalis Eruditorum examini fub» 

ijecta, a focietate quadam medica, - Fafciculus 
tertius, litteram E. complexus, Caffellis apud 
Ioannem Iacobum Cramerum, MDCCLXXX, 
4 Bogen in klein $. | 


De in dieſem Baͤndgen befindliche Tlixir aperitivnm 
Clonderi haͤtte gar wohl wegbleiben koͤnnen, da ſchon 
beſſere Zuſammenſezungen als dieſes klaͤgliche Gemiſche zu den 
hierbey angegebenen Endzwecken vorhanden find. Zu dem 
wahren Elixir Balfamicom Hofmanni gehörct Feine Chi⸗ 
narinde, tie Myrrhen und das Weinfteinfalz find bier ohne 
Noth weraeluften. Unſers Beduͤnkens hat der fel. Fried. SJofs 
mann fein Balfamifches Elixir für diejenigen zuſammengeſetzt, 
welche mit einer fauren Schärfe im Magen behaftet, und wo 
es an der Abicheidung der Galle fehlet — fchon aus diefem 
Grunde haben unfere Verf, fehr unrecht, wenn fie ©. 75. vom 
Elixir vitrioli Mynfichti, casdem vires habet fagen — wos 
zu das elende Elixir proprietatis ? Eigentlich) ziemt den Verf. 
nieht die Zufammenfeßungen älterer Aerzte, welche einmal un⸗ 
ter vernünftigen Aerzten Mode geworden, zu saftigiren, und 
wegzulaflen, und hinzuzuſezzen was ihnen gut dünft, fo wie es 
To wohl beym Elixir balfamic. Hofm. als auch bey dem 
Elixir vitrioli Mynfichti gefhehen, denn alsdenn ift jeneg 
weder das wahre bofmannifche halfamifche Elirir, noch dies 
ſes das Achte Vitriols Elirir des Mynſichts. Die wahre Zus 
ſammenſetzung bes fogenannten englifhen Hofpflafters ift ©. 
98. richtig angegeben. Das Emplaftrnm anticolicum wird 
weniger weitläuftig auf folgende Art gemifcht | 


| Emplaftr, de galban, crocat. 3) 
Alfa foetidae 21j ' 


| Ol. Menthae piperit. ęt. xx. 


Bas Gummi Tacamabaca und der Baͤrenkuͤmmel find Hiews- 
ben fehr unfräftige und unwärkffame Zumifchungen. Sollten 
©. 30. drey Unzen Baumoͤl hinlaͤnglich feyn in Gelellfhartvon . 
‚zehn Unzen Wachs, ſechs Unzen Kraut zur Eonfiftenz eines. 
Pflaſters machen zu koͤnnen? — Wier ſechs Unzen Terpentim 
gehören noch Biezu, wenn das Pflafter klebes fol. ©. 84 tes 
mer 
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men die. V. eine ungeheure Menge Quedfilber zum Empflaflro 
mercurial. Acht Unzen zu einem Pfunde? Auch koͤnnen dreiy 
Unzen Zerpentin_ unmöglich acht Unzen Queckſilber derge⸗ 
ſtalt uͤberwaͤltigen, daß die Kuͤgelgen unſichtbar im Pflaſter blei⸗ 
ben ſollten — e3 wird dieſes Pflaſter mit.der Zeit. fo hart wei 
den, daß es fich nicht ftreichen laſt. Zudem Wallrsthpflafter 
©. 87. schört etwas Harz oder Terpentin, anfferdem fann diefe 
Zufummenfegung aus Mallrath, weißen. Wachs, und Baumoͤl 
unmöglich kleben. Neu und brauchbar iſt die Eſſentia balſa- 
mi canadenfis mundificans aus Sublimat, Guajacharz und 
Balfam von Canada, Gleichermaßen ift die Abkürzung der 
weitläuftigen Vorſchrift und Bereitungsart des Extr. panchy- 
magogi lobenswerth. Wozu ©, 119. dad Emtractum mar- 
tis? Durchgebeutelte Stahlfeile mit Ertraften verfegt, ift uns 
gleich geſchickter, dasjenige zu leiften, was hier von dem mühs 
fam zubereitenden Stahls Ertrafte gefagt wird. Es ift diefes 
auch zugleich ein unnpthigtheures Arzneymittel. Extractum 
millefolii contra pellutiones nocturnass S. 121. 38 
dem Myrrhen Ertrafte if unumgänglich nöthig, daß etwas 
von feuerbeftändigen. Galpeter zugemiſcht werde, denn dieſes 
macht die Myrrhe auflöslicher als in bloßen Waſſer. Ein gleis 
ches gilt auch vom Rhabarber⸗Extrakte, welcher ohne Zuſatz ei⸗ 
nes fenerbeſtaͤndigen Laugenſalzes ein hartes troknes ſchwer 
zu bearbeitendes Extrakt wird. Extractum faturni nach 
Goulard's oder Salchow's Methode iſt doch ein ganz auder 
‚Ding als hier 127. angegeben wird. Wir haben ſchon erins 
"nert, dag wir Feinesweges aus Tadelſucht unſere Meynung 
fren fagen, denn die Verf. fagen in dem erften Theile, daß ihnen 
belchrender Tadel wilfommen ſeyn wurde, 
Ä DW. 


Sammlung auseslefener Abhandlungen zum Ge 
Brauche praftifcher Arzte sten Bandes 2, 3. und 
gtes Stud gr. 8 Leipzig Dyk. 1780. 


Di ganze Band macht ohne das nuͤtzliche Regiſter 446 Sei⸗ 
ten aus. Wir wollen unſrer Gewohnheit nach die Leſer auf 
das merkwuͤrdigſte dieſer 3 Stuͤcke aufmerkſam machen und 
Hhalten die von uns wegzulaſſenden für minder wichtig. Dan. 
Monro duſammenſegung des Fieberpulvers von James. 
* 65 die 
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$ie der Erfinder eigenhändig unterfchrieben bey der Canzley nie: 
dergelegt hatte. Die Bafis ift Spiesglas, wie man fchon lange 
vor diefer Entdefung in England vermuthete. Die übrigen 
Yuffage von Nionro verdienten kaum in diefe Sammlung 
Aufgenommen zu werden, da fie fehr trivtafe und gemeine Dins 
ge enthalten. Odier wigder vom Ylugen des Ritinueöls 
has er fo wie das Pulver von Farnkraut tiber einen Band⸗ 
wurm mit Nutzen gegeben, aber wie viel oder oft, dag mögen 
die Leſer errathen, das Foftet der Fluͤchtigkeit des Franzofen zır 
Diel Mühe anzuzeigen. Der Baum, der bie Frucht bringet, 
wachfe bey Porto Nico S. 238. Die zähe Haut müfle von 
den Samen forafältig getrennt werden. (Der Recenfent findet 
in diefem edelhaft ölisten Mittel feinen Vorzug vor einem 
andern, und hates Kindern zu ganzen Eßloͤffeln voll ohne alle 
Wuͤrkung gegeben.) W. Wiethering vom Scharlachfieber 
ſo wie ſich ſolches beſonders zu Birmingham 1778 gezeiget 
bat, nimmt go Seiten ein, und verdiente hier vor allen andern 
eine Stelle. Wir entfinnen uns nicht, eine fo vortreflihe' 
Befchreibung diefes wie es fcheint, faft immer gefährlicher. wers 
denden Uebels gefehen zu haben, und fie dient unfern Landess 
Teuten defto mehr zur Befchämung, da wir unter ung ungfeich Tanz 
ger ſchoͤner und öfterer Gelegenheit hatten, dieſes Nebel zu bei 
obachten. Ohne jedoch eine Pararellele zu ziehen, und ans 
dern Beobachtern unter ung zu nahe zu treten, finden teir we⸗ 
nigſtens das Bifd der Krankheit fo fehr nach ber Natur ges 
zeichnet, und die Behandlung fo richtig, daß wir fie als meis, 
fterlich empfehlen dürfen. Man koͤnne es nicht 2 mahl haz ' 
ben, wohl aber nach ehemaligen böfen Halſe. Der erfte Sig 
fey in der Schnetderfchen Membran. Bey einem gewiſſen Frau⸗ 
enzimmer verurfachet die Fleinite Quantität Habermehl (im 
Originale ftehet cat meal, follte alfo wohl Zabergrütze 
heißen) fogleich. eine Scharlachröthe auf der Haut. Hieraus. 
und aus der Erfcheinung nach dem Genuffe von Mufcheln sc. 
erfläret I. zum Theil die Entſtehungsart der Krankheit. 
Aderläffe oder auch nur Blutigel helfen nichts; Brechmittel 
aber und es fen fonderbar, daß Navier und Plencisz derſelben 
nicht erwahnen. Sie müflen oft twiederhohlet werden. YPurg 
ganzen fchabeten zu Birmingham, fo wie Fieberrinde, ſpaniſche 
Fliegenpſtaſter. Die Krankheit fey nicht Fauligter Art, Dex 
Sammler hat am Ende diefes Aufſatzes eine Notig von einigen. 
witern Methoden beygefügt. Johnſtons Abhandlung über 
die 
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die bösartige Bräune nebft einigen Bemerkungen tiber 
die mit einer widernatlirlidhen Zaut in der Luftröhre 
verinupfte Zalsentzͤndung. Auch fehr intereflant. Die 
Ausleerungen, das Merlaflen und Purgiren ſey ſchaͤdlich; ſte⸗ 
cke an; Entſteht ein Durchfall, ſo ſterben die Kranken oft am 
zten 4ten Tage. Antiſeptiſche Daͤmpfe, oder ſolche Gurgel⸗ 
waßer nuͤtzlich — Blaſenpflaſter, Rinde. Dieſe Abhandtung 
verdiente hier deſto gewiſſer eine Stelle neben der von Wirhes 
ring, weil beyde Krankheiten fo ſehr nahe an einander grens 
zen, und beide Abhandlungen ſo fehr wichtig find, fie zu unters 
ſcheiden. Johnſtons Abhandlung über die bösartige Braͤu⸗ 
ne wird in dem 


Dritten St. dieſes sten Bandes | 


fortgefent. Aber offenbar hat der Verf. hier feinen Gegens 
ſtand mit andern verwechfelt, find obgleich z. €, die von Mlis 
chaelis am beten beichriebene Bräune mit vielen andern nas 

de verwandt iſt, fo tft fie doch offenbar von dem Millarifchen 

Aſthma unterfchieden, fo wohl in.der Uriache als Zufällen und 

von Johnſtons alſo hier verwirret worden. Die in dieſem 

Gluͤcke ber Sammlung aus dem holländifchen überfegte Abs 

‚handlungen werden gewiß ben. mehrften Lefern gefallen, und 
es frenet ung daß der Sammler imfern ehemaligen Rathe hiers 
inne folget,und nun den hollaͤndiſchen vor dem franzoͤſiſchen Auf⸗ 
ſaͤtzen einen Vorzug goͤnnet; ſie ſind nicht nur feltener, die 
Deutſchen verſtehen weniger das holjäntifche ald franzoͤſiſche, 
and fie flechen audy wegen ihrer Gruͤndlichkeit vor den franz 
zoͤſiſchen Beobachtungen merklich ab. Liſt von der auflöfens 
den Rraft des Colophoniums in den Sadsoder weißen Bes 
(dwülften an den Gelenken. Veirac von einem mit einem 
Speichelftuffe verbundenen Sieber, welches auf der Inſul 
Oberflade epidemiſch war. ©. 477. — Eben derfelbe von 
einer durch Steine in der Lungen verurfachten Schwinds . 
ſucht Heide aus dem hollaͤndiſchen uͤberſetzt. In dem letztern Galle, 
der uͤbrigens. nicht ſelten iſt, hatte der Kranke vorher oft 
Quand durch den Urin von ſich gegeben. ten zaaf uͤber die 
Verknöcherung der weichen Theile, insbefondere der 
Soden, nebſt eınex Krankengeſchichte. Allerdings für den 
Shbyſiologen insereffant. Sumeier von dem Yıugen einer 
gewiſſen Art des Lorallenmoofes ( Corallina ) gegen die ,. 
Würmer, Eincerficanischer Wundarzt hat es vor einigen Jahr 
| ren 
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ren zuerſt nach Frankreich gebracht, man nennt es Lemito- 
chorton, und der Nutzen deſſelben ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. 
Kirckland vom Yıugen des Opiums im kalten Brande. 
Es ſey ſchon vor Pott feiner Schrift ihm bekannt geweſen. 
Es helfe aber nicht immer ſo entſchieden, ſondern ſchade 
vielmehr in einigen Faͤllen. Inzwiſchen geſtehen wir, daß uns 
der Verf. die Faͤlle doch nicht genau zu beſtimmen, oder er uns 
ein wenig undeutlich ſcheint, ſo daß der ganze Yuflag nicht 
recht lehrreich iſt. 
Das vierte Stück dieſes 5ten Bandes 


enthält folgende Merkwuͤrdigkeiten. Birch von dem Vu⸗ 
gen der sElectricität bey Derftopfung der monatlichen Reis 
nigung. Er läft die Schläge burch das Beden zu den Fuͤſſen 
gehen, ohne uns dies Kunſtſtuͤck genauer zu befchreiben; die 
befchriebene Faͤlle find fonft fehr einfeuchtend, Musgrave 
-vom befchwerlichen Athemholen. Ganz pathologifch, phy⸗ 
ſiologiſch. Eine der gewöhnlichften Urfachen fen, wenn gewiſſe 
heftige Anftrengungen ber Muskeln immer gefchwind hinters 
einander folgen, 3. E. beym Hinauffteigen ; bey diefer Anftrens 
gung werde alödenn ber Athem immer ein wenig angehalten 
und das Ausathmen gefchehe unvollfommner, dag Einathmen 
aber nur ganz kurz. Ebenderfelde von Entzündung der 
Zungen und des Brujifells gleichfalls pathologiih. M. 
hat bey einem rheumatifchen Sieber, wo der Kranke voller 
Sriefel war, fich wiederholter Aderlaffe und zwar mit dem bes 
ften Erfolge bedient, G. 650 Sonft aber fey Sydenhams Res 
gul, ben einer wahren Meurefte, ganz und gar nicht zu pur⸗ 
gieren, in dem meiſten Faͤllen gegruͤndet. (So ſehr dergleichen 
in individuellen Faͤllen nuͤtzlich ſeyn mag, ſo ſehr giebt es zur 
Verwirrung Anlaß, wenn man es ohne jene Faͤlle zu beſtimmen 
aus der Erfahrung behauptet, und der Laconismus ſollte nirgende 
weniger eingefuͤhret werden als bey uns Praktikern.) Der 
Auswurf duͤrfe die Nothwendigkeit des Aderlaſſens nicht ent⸗ 
ſcheiden, ſondern die andern Zufaͤlle. (Soll wohl heißen: man 
muß ſich nie auf ein einriges Zeichen allein verlaſſen.) Man 
ſolle den Kranken taͤnlich einige Stunden lang aus dem Bette, 
nebmen ©. 657, und es ſey fonderbar, daf man diefe Syden⸗ 
damifche Vorſchrift ſo felten befolge — vielleicht find eben des⸗ 
sorgen auch die Triueriſchen, Bagliviſchen, "Surbamifchen 
Kranken fo elend, wie diefe chriftfleller fie befchreiben, da hin⸗ 

gegen 
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gegen Sydenham bey den feinigen gar nicht muthlos iſt. 
©. 663. Ebenderſelbe von der Lungemucht. Man ſolle die⸗ 
fe Krankheit nicht ſogleich als unheilbar verlaſſen, eine ſolche 
verrrirrende Behauptung würde durch einen einzigen Fall ſogleich 
ensiräftet. Der Tod diefer Kranken fey nicht die Folge einer Ers 
Ihopfung und Ausleerung der zur Nahrung des Koͤrpers beſtim⸗ 
ten Saͤfte, S. 671, fondern fie erben an der beſtaͤndig zuneh⸗ 
menden Echwäche, welche dag Fieber hervorbringt. So lange 
Appetit und Schlaf erquidtend fey, ſey nichts zu befuͤrchten — 
ein Schmerz in den Schultern ſey ein gefährliches Zeichen. — 
Kühlende Mittel feyn nicht immer ratbfam, und es fey oft 
nicht3 weniger ald Entzündung der Grund des Uedels, daher 
denn auch hitzige Mittel dienlich werden. Willmer von Bes 
ſchwulſt ee Hoden nach dem Tripper. S. 700. beweifet aus 
feiner Erfahrung den Nachtheil ber warmen erweichenden 
Mittel, und’ bedient fich feit 7 Jahren Falter und fo gar zus 
‚voeilen zuſammenziehender Umfchläge mit dem beften @rfolger 
des Falten Waſſers, des Goylardifchen, vorzüglich des Eſſige 
worinn Salmiak anfgelöfet war. Asfin hat zwar ſchon 1773 
die Bleymittel dagegen empfohlen. Wilimer beftätigt auch 
©. 708 den Nugen ber Blaſenpflaſtex auf den Leib gelegt wis 
der die Darmgicht. Eben derfelbe von Kröpfen, wo der 
Sig derfelben ziemlich genau befchrieben, und ein chmaliged 
Geheimnig dagegen von Bade angegeben wird. Den Ber 
ſchluß des ganzen Bandes macht Saͤlllant's Geſchichte ımd 
Zergliederung einer Frau, deren Knochen eine widernatürliche 
Krümmung angenommen haben. Wir dürfen nun nichtg 
weiter zur Empfehlung diefer Sammlung beyfügen, da ihr 
Werth fchon fo fehr entfchieden ift, und wir unfer fchon oft ges 
fälltes Urtheil nur wiederholen müßten. 


G. G- Richter opuscula medica antehac in acade- 
mia Göttingenfi feorfim edita nunc vero colle- 
&ta ftudio I, C.G. Ackermänni, Franc. et 
Lips, 1780. bey Fleiſcher 4. 


F Nieſer ate Band macht 462 Seiten aus. Wir duͤrfen zur 
Empfehlung dieſer Sammlung nur ſagen, daß ſie er⸗ 
ſchienen ſey, und wider unfre ſonſtige Gewohnheit, anſtatt 
alles Urtheils, nur’ ein troknes Verzeichniß des Innhalts her⸗ 
ſetzen: 


) 
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fegen: 1) per voce natur®. 1751. 2. de fpe et prafidiis 
- longreuorum, 1752. 3. de natura, labe et prafidiis me- 
moriæ humanz. 1752. 4. de filentio medico. 1752. 
5. de jufto febrium mederamine. 1753. 6. de falubri- 
tate frudtuum borzorum. 1754. 7. de dodtarum lucu- 
brationum noxis. 175$. 8. de flatu mixto fomni ct 
vigiliz. 1756. 9. de fene valitudinis ſuæ cuftode. 1757. 
zo. de cura magiftratus circa valetudinem civium. 1758, 
ıs. de coctionum prefidiis evacuantium abufu everfis, 
1758 12. de valetudine hominis nudi et cooperti. 1763. 
13. de prifca Roma in medicos fuos haud iniqua. 
14 de pleuritide vera. 1768. | 


Befonderes Mittel für das Pobagra aus dem frane 
zöfifchen des Herrn Emerizon überfegt. ‘Dres: 
den bey Gerlach auf 24 Seiten gr. 8. J 


De bekannten und in allen franzöftfchen Journalen erſchie⸗ 
nenen Briefe zum Lobe des Duajacz, deflen Werth im 
deutichen Journalen nachher entichieden ift, und woräber wir 
in unferer. Bibliothek gleichfalls fchon unſer Urtheil gefällt has 
ben. 


Des Herrn Paulmier Prof. zu Angers — gruͤndli⸗ 
her Unterricht vom Podagra und deſſen Heilung. 
Aus dem Franz. überfeße Dresden 1780. bey. 
Walther 405 Seiten in 8. 


(E“ von ben feltnen franzoͤſiſchen medicinifchen Schriften, 
welche eine Weberfeßung verdienen. Der Verf, derfelben 
Hat wider die Gewohnheit Feiner Landesleute auch andere als 
franzoͤſiſche Schriften gelefen , er kennet auch einen Sydens 
ham, ssoffmann, und fogar die Alten, if uͤbet go Jahr 
alt, und liefert bier das Reſultat einer go jährigen Erfahrung, 
liebt die Einformigfeit, "bat wenig Gewaͤſch, und feine Heils 
methode gründet ſich auf fehr richtige vernünftige Grundſaͤhe. 
Sein vornehmftes Mittel wider das mit Entzündung begleitete 
Podagra find die Blutigel auf die rothe fchmerzhafte Stelle 
gelegt, das freplich den Alten auch ſchon befannt war, : Das 
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Podagra ſey in den Provinzen haͤufiger, wo man nur weißen 
Kein und Eider trinft, al3. da wo man nur rothen Wein 
liebt. &. 303. Die Gichtknoten an den Gelenken haben eben 
die materielle Urfache ald die Steine in der Blafe, in den 
Nierenic. ©. 199. dawider wuͤrke beynahe fpecififch after 
Haͤſe von Kuhmilch, der ſtinkend und feharf geivorden — gleichs 
falls fchon den Alten, vorzoͤglich Bayer bekanut. Ueberhaupt 
iſt der Verf. den Aufferlichen Mitteln fehr guͤnſtig, ob er gleich 
auch bie innerlichen fehr mohl Anıvendet, ſo ruͤhmet er auch 
noch Hollunderblumen in Urin gefocht aufgelegt ©. 249. Ben 
dem Huͤftweh ift ihm doch der Eotunni entgangen. Das gans 
ze Buch ift mit guten practifchen Beobachtungen durchwebt, 
und die Ueberſetzung recht gut leſerlich, 


Georg Gottlob Richter — præcepta diaetetiea 
Heidelberg. et Lipſ. 1780. 8. bey Pfaͤhlers 
384 Seiten. 


E Ne ung unbekannte Herauegeber Bat allerdings recht, daß 
man es der Manier und zierlihen Schreibart ſchon 
anfehen Fann, daß das Werk Richters Arbeit ſey. Es umfaß. 
fet die ganze Diätetif, und fcheinet von eingm Schüler ded 
feel. Mannes im Eollegio nachgefchrieben zu ſeyn. Ben der 
trillerſchen und adermannifchen Ausgabe von des Verfaſſers 
Schriften verdiente dieſe allenfals auch wohl befannt gemacht 
zu werden, aber wenn wir ihr dad Verdienſt laſſen, daß fie ſich 
ſchoͤn leſen laͤſſet, fo iſt fie jetzt bey ähnlichen Arbeiten die von 
ückert und andern erfchienen find, doch weniger nuͤtzlich/ ats 
fie es vielleicht nor 20 Fahren würde geweſen fepn. 
At. 


Sein goſcoh Collin des Hazmanniſchen Hran⸗ 
kenhauſes Phyſikus, Ihro K. K. A. Majeſtaͤten 
wirklichen Niederrdſtereichiſchen Regierungsraths 
in. Geſundheitsſachen ıt, Wahrnehmungen von 
den heilſamen Kräften der bittern Kreußblumen⸗ 

, wurzel (radif paligale — in der Eiterung 
ber Lungen; "und von den Wir kungen bes 

pfers. 
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pfere. Aus dan Lateinifchen überfeze, und mit 
neuen Erfahrungen ‚vermehrt von D. Pascal 
Joſeph Ferro. Wien, bey Rudolph Gräfe, 
1780. gr. 8.263 Seiten, 


enn die: Wahrnehmungen dei Hm Colin ſowohl ale 

des Iheberfegers von den Wuͤrkungen der Kreugblumens 
Wurzel in ber Lungenfucht, alle’ das Gepräge der Wahrheit 
Wworan wir bis jetzt nicht zweifeln) haben; fo gehört allers 
dings diefe Wurzel zu den wohlthätiaften Mitteln, womit die 
Vorſicht das menſchliche Sefchlecht je befchenft Hat! In Wien 
fol, nach dem Vorberichte, faft der vierte Theil der Erivachs 
fenen an diefer Kranfpeit fterben, und das wäre in der That 
eine betraͤchtliche Anzahl! — Der B. erzehlt im erſten Abs 
ſchnitte. funfzehn glücklich abgelauffene Gälle, bey welchen die⸗ 
. fes Mittel Heilfame Würfungen gewieſen. Erfter Fall! einer 
Stau von 60 Jahren, welche einen ftarfen Huften, und haus 
figen,, dünnen und gelblihten Auswurf, auch feit drey Mas 
naten die Waflerfucht hatte; wurden Bruftmittel nebft Harns 
treibenden Mitteln vergebens gereicht. Man gab derfelben 
den Abſud von der -Sreugblumens Wurzel, und Abende eine 
Unze Diacodiunt Schon den zıten Tag nach gebrauchten Abs 
ſude war der Auswurf verbeſſert, faft ganzlich weiß, und von 
ſehr guter Confiftenz, das Athemhohlen freyer, und der Ans 
terleib nicht größer geworden. Wegen des heftigern Hufteng 
ohne beträchtlichen Auswwurf mußte gegen ben zwanzigftenTäg 
Salepwurzel mit Mohnſaft gegeben werden. Die Efluft ioak 
nun fhon ungleich ftärfer, welches der V. dem Gebrauche bet 
Kreugblumenwursel zuſchreibt. Nach vierwöchentlichen Su 
brauche diefes Meittels wurden auch harntreibende Dinge anges 
wendet, welche fo gute Würfungen leifteten, daß die Kranfe 
auch von der Waflerfucht geheilet, nach Werlauf von zwey 
Monaten, aus dem Krankenhaufe entlaflen werden Fonnte, 
Es werden noch einige zwanzig Falle ſowohl vom Hrn. Collin 
als vom Ueberſetzer gegeben, in welchen die Kreutzblumenwur⸗ 
zel fo gute Dienſte geleiftet, daß die Kränfen dadurch gebeilt,, 
das Kraunkenhauß haben verlaffen koͤnnen. Bey einigen Fällen 
wo neben der Eiterung der Lungen’ die Waflerfucht zugegen 
war, wurde der Gebrauch des ZeitlofensHonigs mit Vortheil 
angewendet Auch ift in einigen gällen neben der Kreugblus 
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menwurzel das Mennthiermoog mit Nugen gebraucht worden. 
Recenſ. wuͤnſcht hierbep, daß der V. ein Kupfer von der Po- 
Iygala amara beygefügt hätte, weil er wahrgenommen, daß 
einige Aerzte und Apotheker bie „Burzel der Po.ygala flore 
rubro anſtatt bet wahren, aus Irrthum anwenden. 
Zwoter Abſchnitt. Wahrnehmungen von den Wur⸗ 
Fungen des Bampftrs. ‚Der V. giebt dieſes Mittel zu es 
nem halben bis Sanjen Quentgen des Tages. (Was verfteht 
der V. unter dem Wort Rüdenframpf beym eiften Falle? bey 
ſolchen Prooinzialbehenmingen ift es doch nöthig den lateinis _ 
{hen Rahmen beyzufuͤgen, oder das Uebel deutlicher zu 
beſchreiben) Der zweyte Fall betrift eine Huͤftaicht, die 
Yurch den Gebrauch des Kampfers zu einem Quentgen taͤglich 
gereicht ; gehoben wurdẽ. Der dritte Fall if dein zweyten 
ähnlich; doch nennt der V. foiches das Nerven s Hüftiveh, daB 
Cotunni fo geſchickt beſchrieben und erläutert hat. Du 
Kranke muſte anderthalb Quentgen Kampfer des Tags, im 
Schleime vom urabifhen Gummi aufgelöft; nehmen, iind 
Yourde bald dabon seheilet, Die folgenden Fälle bezeügen bie 
wen GBichtfchmerzen, Huͤftgicht, Eonvuffionen, Krämpfen beym 
Frauenzimmer, und dergleichen. Der Gebraͤuch des Kampfers 
beym Braube und brandigten Geſchwuͤren nach dem neunten 
Falle ift in. dei That lehrreich. Dieſer Kranke konnte doch 
bie ungeheuren Gaben vom Kaͤmpfer nicht ertragen; fondern 
wurde fchleindlicht davon, Nicht minder heilſam hat fich der 
Kampfer auch bey Zufällen fo von zuruͤckgetriebener Kräke ent 
ſtanden find; gewieſen; wovon der dreyzehnte Fall kraͤftige 
Beweiſe giebt. Auch bey veralteten Geſchwuͤren und Geſchwuͤl⸗ 
ſten der Fuͤſſe hat dieſes Mittel innerlich gegẽ“en vortrefliche 
Wuͤrkungen geäußert. Die Frau wovoñ im vierzehnten Falle 
die Rede ift, hätte ſich ſchon zwanzig Jahre. unter unſaͤglichen 
SEchmerzen damit geplagt: Viele alte härtnädige Fußgeſchwuͤ⸗ 
‚re, welche keinem dufferlichen Kittel gehörcheit iöolten wurs 
den durch das Verbinden mit dem Kainpferfhleime geheilet. 
Auch ber toͤdtlichen zufainmenflieflenden Blattern eine® 
Mädchens von 13 Jahren wurde der Kämpfer angeivendet. 
Der ganje Leib war tobt; kalt, das ganze Geficht init einek 
dicken ſchwarzen Rinde überzogen; die Schon dreymal abgefal⸗ 
len, und allemal fich erneuerte. Der gone Körper hatte eis 
ken wahrhafteri Aäsgeftanf. Dieſem Maͤdgen wurden Alf 
Alg. d. Vibl. XXXXV. B. 1.8. $ a Glum 
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2 Stunden funfzehen Gran Kampfer gegeben. Ueber das Ges 
ficht und die Hände welche legtere febr augefreffen waren, wur 
den leinene Tücher „ die in verdünnten Kampferfchleim einges 
taucht waren, alle 3 Stunden übergefchlagen. Sum Getränke 
wurde Fleiſchbruͤhe mit Vitriolgeiſt ſaͤuerlich gemacht, gereicht. 
In kurzer Zeit ſtellte fich wieder Lebenswaͤrme ein, der Ges 
ſtank verfhwand, bie Geſchwuͤre fiengen an zu eitera, das 
woͤcheln hörte auf, der Puls und Athen wurden nah und 
nach beifer, die harten- Eruften fielen ab, und das Kind wurde 
Bald befier. Aehnliche wichtige und in ‚die Augen fallende - 
Wuͤrkungen des Kampfers bey zufammenflicilenden Blatterny 
Hat doch fchen der berühmte Sofmann ‚in Münfter geſehen 
amd behandelt, und deſſen wirb gleichwohl weder in dem Aufe 
ſatz ſelbſt, noch in der Note des Ueberſetzers, welcher dieſes 
alles ſtaunend angeſehen, mit keinem Worte gedacht. Auch 
jpricht letzterer hierbey dem Kampfer-die ſpeciſiſche Wuͤrkung 
ab — weiß derſelbe nicht, daß wenn zu den Blattereiterfaͤden 
in das Glas Kampfer gelegt, der. Eiter dadurch entkraͤftet, 
und zur Einimpfüng ungoſchickt gemacht wird? es Fünnte 
freylih mancher an -zufammenflieflenden Blattern darnieder 
liegende Kranfe dem Tode aus dem Nachen gerifien werdeng 
‚mern die Aerzte. fühn, gnug waren, den Kampfer in fo reichen 
Gaben innerlich und auſſerlich anzuwenden! Der drey und 
zwanzigſte Fall enthaͤlt abermals einen Beweiß von den guten 
Waͤrkungen des Kampfers bey todtlichen Blattern, und übers 
haupt. bey faͤulichten Kranfheiren, wo die Fieberrinde nicht 
hinlaͤnglich war. Freylich muß derfelbe in ſolchen Doſen 96 
‚geben werden, die der Große des Uebels angemeſſen find. In 
den Zifägen zu dieſer Abtheilung werden gute praftiihe Res 
gein gegeben, wie der Kampfer würfe, und die Eonftitutiog 
nen angezeigt, welche folhen gern vertragen, und, bep tele“ 
chen derfelbe gar nicht angewendet werden darf. Bey gefung 
den Körpern verurſacht eine etwas große Babe, Schwindeh 
Trunkenheit, auch wohl Krampfe. Auch die an der Luftfeuche 
Kranken befinden fich Übel, wenn man ihnen diefed Mittel ig’ 
- großer Menge giebt. Unter allen Aufloͤfungsmitteln ift doch 
der Schleim vom arabifchen Gummi das befte, denn alödeng - 
greift der Kampfer nicht fo gleich die Haͤute und Nerven am 
als wenn er in geiftigen oder oͤlichten Auflöfungsmitteln aufges 
Löft wäre. Ben groffer Schwäche, wenn der Puls fchruache 
leer, ſchlaff u. ſ. w. ift, nehmen die Kranfen leicht eine * J 
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Menge Kampfer mit der beſten Erleichterung ein; verktägen. 
ihn aut, und werden, tie durch ein Wunderwerk dem Code 
entriſſen. Der V. hat einen Kranken geſehen, welcher drey 
Quentgen des Tages auf dreymal genommen, gut vertrug: 
Vom aͤuſſerlichen Gebrauche des Kampfers im Schleime aufs: 
gelbſt, auch wohl im Pulver ben ſchwammichten Auswuͤchſen 
kommen hin und wieder artige Bemerkungen vor, auch in 
Scheidewaſſer aufgelbſt und verduͤnnt leiſtet derſelbe unerwar⸗ 
tete gute Wuͤrkungen. Bey einigen Kranken will Hr € 


mehr heilſaͤme fäulnigtwidrige Wuͤrkungen von der Woiverley⸗/ 


wurzel; als vom Kampfer wahrgenommen haben. Währr 


ſcheinlich mochte hier eine Idivſynkraſie die Urſach ſeyn, daß 
der Kampfer nicht angewendet werden konnte, denn das Mits”. 
tel wurde fogleich wieder weggebrochen. Sulest noch: einige - 


Formeln, wo ber Kampfer theilg im arabifchen Gummi, theild 
in aufgelöiten Kandiszuder, theils in einer Saamenmilch 
aufgelöft oder vermifcht gegeben wird. Die Formel N. 32: 
wo der Kampfer mit der Salepwurzel aufgeldft wird, bat 
Recenſ. am beften gefallen, doch glaubt derfelbe daf zehn bis 
zwolf Unzen Waſſet zu anderthalb Quentgen Salepmurzel zu 
wenig ſeyen — es wäre denn daß dieſe Wurzel von einer ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit waͤre, wo ſolche denn nicht ſo ſehr aufquillt. 


Nach PR: 6. wird eine Unze arabiſches Gunimi mit einer hal⸗ 


ben Unzen Kampſer in einem Pfunde Waſſer aufgeloͤſt, zu 


einem Klyſtire empfohlen — iſt traun eine ungeheure Menge 


Kampfer! 
Ck. 


Nachricht von zwey sen entbedten Mitteln für 


Schwangere und Gebährende, Bern, bei Hals 
lee 1780; 8. 209: ©; 


(Sjesentwärtise Eleine Schrift if ‚eigentlich zur Einpfehlung 
eines geheimen trodenen Balfams, weicher die Geburts⸗ 
teile zur Zeit der Geburt gehörig erweitern fol; ind eines Sy⸗ 
zups/der innerlich genommen bag Probarum «ft aller Schwant 
gern erlangen wird, entworfen worden: Der Balſan hilft ben ber 
erften Niederfunft; bey der Neigung ; zu frampfhaften — 
bey dem fchlechten Baue ber Theile und ber ſchiechten Lage des 
Rinne bey des zu beſorgenten d Anlegung der Inſtrumente und 


bet 


\ 
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der Schwaͤche der Wehen, ingleichen bey Berhärtungen, Bw 
Schmüren, Narben und VBerwachfungen der Geburtötheile. Mar 
laͤßt fo viel, als ein Kleiner Löffel fapt,am Feuer gelinde ſchmel⸗ 
zen, und reibt ihn nachher ein, acht oder vierzehn Tage vor 
der Niederkunft, in Verbindung mit einem Bade. Der Stem⸗ 
zei folgt hinten nad), SErfarungen. Der flärfende Syrup 
dämpft die falfhen Wehen ohne zu entfräften, und werben 
go Kropfen auf einmal genommen. Wielleicht nuͤtzt er auch: 
gegen bie Nachwehen: Wer Luft zu ſubſeribiren hat, melde. 
fih, nebſt Einſchluß von 6 Livres, bey Hr. J. €. Bechtel 
in Bern, bey Hr. Wyttenbach abzugeben. — Daß duch die 
Aerzte nie aufhören, den Eharlatani zu machen, und das Pur 
blikum durch ihre Marktſchreierzettel zuäffen. Daß ein eriweis 
&ender Balfam die Geburtäglieder erweitern, und dadurch die 
Geburt erleichtern koͤnne, ift befannt; daß er aber auch Fehr 
Ier der Bildung heben, und die verichlößenen Jungfern, wenn 
etwas mehr, als bloßes Hymen, da ifl, weit. machen fünne, 
möchte dem V. wohl nur die Laien der Kunſt glauben. Nicht 
zu gedenken, daß bier das lane Bad wohl dag meifte thut. 
Den Syrup anlangend; fo fcheint er vorzüglich Opium zu ents 
halten: denn auch wir haben bey falfhen Wehen und Nach⸗ 
wehen die Tinct. Theb. in reichlichen Doſen mehrmals ſehr 
Beilfam befunden. Uebrigens iſt die Schrift voller Tiraden, mit 
Ausfällen auf einen dickleibigen demönftrativifchen Profekor der . 
Pathologie, und mit mancherley nonfenfifalifchen Gewaͤſche in 
die große Welt gefendet worden: 


Marr Phil. Ruhlands, Um. Stadtphyſ. Ns 
thige Kenntniße für angehende Hebammenlehrer, 
alle vernünftige Hausmuͤtter, Hebammen, Kins 
derwärterinnen u. ſ. w. Ulm bey Wohler 1780 
8. 10. Bogen. 
in hoͤchſtentbehrlicher und elender Hebammenkatehifmug, 

- deſſen Verf. nicht einmal gefunden Menfchenverftand und 
die erften Kenntniffe der Entbindungsfunft beißt. Wir wols - 
ten ihn alfo in die Schule ſchicken. 


Richard Mortong Phyſiologie oder Abhandlung 
von der Schwindſucht. Aus dem Gateinifen 
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uͤberſetzt. Helmſtaͤdt bey Kuͤhnlin 1780, 8. 


292. ©. j 


ortons Werk von ber Schwindſucht ift Flafifch und noch 
‚Immer einet Ueberſetzung werth. Letztere ift bier und 
da verfürzt, und ziemfich getreu, und die Zuſaͤtze, Verbefleruns 
gen, neuere Entdeckungen !c, werden in einem befondern Bau— 
be verfprochen. Bis dahin ſey alfo. unfer Urtheil aufbehalten, 


“ Compendium Medicum Practicum per falciculos 

äißributum, Falcicul, alter Inflammationes 
et dolores fiftens, aut, Sal. de Meza, Havn. 
ap. Proft 1780. 162 ©. 


lan und Einnichtung -ift, wie bey, dem erften Theile, bie 
Ausführung aber ungleich fchlechter. Ein Schriftfteller, 

der in uniern Tagen bie Entzündungsfehre behandeln, und bie 
mauncherley Theorien liefern. will (ſ. Vorr. unf. Verf. ), muß 
nicht blos die Meynung des Balens, Sernels, Börhaaves und 
Borters, Stahls, Ettmüllers, Wbytts anführen, nicht die 
Zallerſche Hypotheſe ans dem Platner beweifen, nicht fo mar 
ger über die Entſtehung der Entzuͤndungshaut binfchlüpfen, 
und das Allgemeine der Entzündung, fo gleichfam. Vorarbeit 
für das Folgende feyn fol‘, ungleich. beffer darftclien, als hier 
geichehen if, Deshalb konnte, wenn jene. Borerinnerungen 
vollftändig waren, das Kap, I, De inflamm. in genere, gang 
wegfallen, und überhaupt follten die Kap. 14. 15. 16. 17. 18. 
1. 22. vom Aderlaſſen, und Gebrauche der Blafinpflafter,. vom 
der Eiterbruſt, und Lungengefchiväre, Lungenſucht mchr in das 
Allgemeine gebracht, vielleicht auch wohl weggelaſſen werden. 
Wie das Kap. von der Ausschrung, beſonders der Kinder, hieher 
koͤmmt, fiehet man vollends gar nicht ein. ugbrüftigfeit ges 
höret nur zum Theil unter die Schmerzen, deu Alp mehr 
unter die Frampfhaften Hebel, der: Geburtsſchmerz, als Kranke 
heit, Sanın ganz wegfallen. Die Abichnitte von Gicht und 
Podagra, find mangelhaft, for wie das ganze Werk felbft une 
an dem Verf. weiter nichts; als einen guten ehrlichen Prak⸗ 
tiker, vernusthen läßt, ber auf den Glauben feiner Väter 
lebt und ftirbt. Die Necepte find vollends gar nicht als Mur 
Ber zu empfeblar, weil fie wider die erften Kegeln des Formu⸗ 
$3 ° la 
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kars verſtoßen, Dinge in fich enthalten, bie einander nicht 
pertragen, oder in fo Fleiner Dofe daftehen, daf fie nichts thun 
koͤnnen, manchmal auch etwas veralterte Mittel 3. B. Aqui- 
la alba, darſtellen. Wie fehr wäre zu wünfchen, daß Leute, 
ſo keine Kraft gruͤndlich und gut zu Achreihen haben, auch 
fein ruhig blieben. 


Er Prochafka, Prof. Prag. — Annotationum 
Academicarum Fafcicul. contin. I, Obfervatio- 
nes anat, de decremento dentium corp, hum, 
quibus acc. caufarum dentionis fecunde elu- 

- cidatio quædam. II. Defeript, anat. monftri 
hum. bicipitis monocorporei, Prag. ap. Ger- 


ke 1780. 8. €. f. quat. gr. Seit. 


For Schrift enthält zwey noch in Wien gemachte Beobach⸗ 
tungen. Die Altern Zeratiederer haben, nach unferm 
"Werfafler, das Wachſen der Zähne aber nicht ihr Abnehmen, 
befchrieben,, und gleichwohl ift dies zu wiſſen hoͤchſt noͤthig. 
Und dies will er erſetzen. Die Schneidezaͤhne leiden am mei⸗ 
ſten, weil fie zum Beiſſen und Kauen georaucht werden. Zus 
erſt gehen die Spitzen verlohren, und dann auch die Subſtanz 
ſelbſt, wobey ihre Figur ſich ebenfals verändert. Eben fo ges 
Het der Verf. auch die Hunda s und Badenzähne durch, und 
ſucht die ftufenweife Abnahme durch die Figuren begreiflich zu 
"Machen. Dann einige $olgerungen, in. Frag und Antwort. 
$. fann man das Alter an den Zähnen erfennen? A. a, nur 
‚mit Behutfamfeit. F. Warum waren die Zähne des fiebens 
“ zigjährigen Greifes bey Hn. Kemme unverfehrt ? A. Die Weiße 
und: Feftigfeit ift zuzugeben, aber nicht die Unverdorbenheit. 
F: Warum find die Zähne, mit einer fo harten Krone überzde 
gen? A. Damit fie defto dauerhafter find. F. It das Abrei⸗ 
ben, der Zähne, als Urfache des ziweyten Zahnens anzufehen ? 
A. Die Meynungen der Aerzte muͤſſen genauer beſtimmt wer⸗ 
den. Die Finalurſachen find die Kleinheit der Bahnhöfe und 

der zarte Bau, die wirfenden Urſachen aber liegen im Das 
fenn der zweyten Zähne. F. Wachſen die Zähne das ganze 
Le.en bin,urt? X. Nein. — Die einförperige und zwey⸗ 


koͤpñge Misgeburt gebar eine Frau in Wien, ohne ſich erin⸗ 
nern, 


don den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 


gern zu koͤnnen, daß ſie ſich verſehen habe. Das Kind war 
maͤnnlichen Geſchlechts, hatte nur einen Rumpf und vier Ex⸗ 
tremitaͤten, oberwaͤrts aber zwey Haͤlſe, und auf jedem einen 
Kopf, nur daß der. eine größer, als der andere, war. Zivis 
ſchen den bepden. Hälfen ,. tagte in. der Mitte etivas Bewegli⸗ 
ches hervor, ſo den gemeinſchaftlichen Oberarm ausmachte. 
Der Hodenjſack hieng vor der Ruthe, an welcher die Vorhaut 
länger, als gereöhnlich, war ,. das Mittelfleiich ſchien meh⸗ 
rern Umfang zu. haben. und der Hintere hatte Feine Defnungn 
fo wie die Nabelſchnur nur eine Schlag = und Blutader. Im 
Unterleibe fand, man eine große Blafe,. die den, Maſtdarm 
ausmachte. In der Bruſt waren die beyden Foͤtus verwach⸗ 
ſen, jedes Herz in feinem Herzbeutel eingeſchloſſen; am rech⸗ 
ten Kopfe war das Gehirn zernichtet, im linken aber natuͤr⸗ 
lich. Das Ruͤckenmark von heyden floß am vierten Lenden⸗ 
wirbelbein zuſammen. - Daher folgert der B. daß bey zwey 
Koͤpfen auch zwey Seelen und zwey Willen hätten da ſeyn 
muͤſſen, daß das gemeinſchaftliche Schulterblatt hätte den Bes 
fehl beyder Köpfe gehorchen müflen, daß bey einer Bruſt und 
einem Zwergfelle einerley Athemholen hätte erfolgen dürfen. 
— Doc fapıenti fat. Nichts neues, und dag. Alltägliche 
Schlecht geſagt, in dem. erbäsmlichften Latein. S. Vorrede. 
Feceram quod differtatiunculas, quæ vix unanı fileram 
expient, libr. ia fuos computus non reripiunt, et 
cum nimis Facile t tales, volatiles chartz deperdantur. — 


Ober jam fatis. el. 
Dr 


— —— — — 
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Ueber die Sittli hkeit des Theaters aus dem Sranb 
- zöfifchen des Parlamentadvokats Defpreg de Bo⸗ 
iſſy nach der ſiebenten Ausgabe nebſt einem An⸗ 
hange des Meberfegers, Halle bey Gebauer 

1789. ı App. 2 B J | | 

Shen 


I - 
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Kon feit Yahrtaufenden hat man nun für unb tiber 

die Sittlichkeit des Theaters disputirt und Hefchrieben, 

et adhue ſub judice lis eſt, wird's auch wohl immer bleiben. 
Selten hat man bey diefen Streitigkeiten die nöthige Mittels 
ſtraße beodachtet. Man deflamirte ing allgemeine hinein, ohne 
die fe mannigfaltigen Relationen ber Zeit und des Orts, der 
Berfonen fowohl der dramatifchen Dichter ald der Schaufpies 
fer, und der von ihnen verfertigten und gefpielten Gtüde 
gehörig zu unterfcheiden. Gegenwaͤrtige Schrift ſetzt alle, die dies 
fe Unteriuchung intereſſirt ( und wen follte fie heutzutage nicht 
interefliren, da das Theater ein fa allgemeines Nationalbe⸗ 
dürfnis geworben und Jung und Alt, Mann und Weib das 
für arbeitet) in den Stand, alles, wag man feitjeher für und 
yoider das Theater gefagt hat, mit einem Blick zu überfehen. 
Boifty ſelbſt iſt einer der hitzigſten und gründlichften Gegner 
des Theaters, der fein Raͤſonnement zugleich mit Witz und 
Beleſenheit unterſtuͤtzt. Es iſt in der That merkwuͤrdig und 
ſonderbar, daß ſeine Antitheaterſchrift in dem theatraliſchen 
Frankreich ſo viele Leſer gefunden, dag in * Zeit ſchnell 


gemacht ſind. 

Wir finden hier 1) voms Brief an den Chevalier de ** 
Starke und ſchwache Gründe gegen das Theater find durch eine 
ander gemifcht. Faſt alle laſſen fich durch geherige Unterfcheis 
dung und deutliche Beſtimmung ber Begriffeentkräften. 2) Brief 
des Chevalier de ** an den Herren de Campigneul, der untel: 
dem Namen des Chevalier auf Boiſſys Brief zur Vertheidi⸗ 
gung des Theaters geantwortet hatte. Der Chevalier nimmt 
fi) feines Freundes Boiſſy an, beftätigt feine Raͤſonnements 
mit litterarifhen und hiftoriihen Argumenten, miſcht aber 
fehr viel fremdes zur Sache nicht gehöriges ein, und iſt überz 
haupt unaugftehlich weitfchweifig » von welchem Zehler auch 
Boiſſy ſelbſt nicht Frenzufprehen. — 3) Verzeichniß unb Ges 
ſchichte der Schriften für und wider dag Theater. Sir eines 
franzoͤſiſchen Literator reichhaltig genug, für. einen deutfchen 
zu dürftig. 4. Brief des Pater Eaffaro an den Erzbiichof 
von Paris Herrn von Hartlei, aedrudt zu Parie 1694. Ziems . 
lich unbedeutend. 5) Auszuͤge aus den Statuten der Univer⸗ 
tat zu Paris.‘ Gegen die Schul s und Hniverfitätsfomäbten. 

Bon ©. 253 big 392. folgt ein ungemein fchagbarer Ans 
Yang des Ueberſetzers, dureh den er ſich Über den Troß Wafrer 

8: 
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sersöhnlimen teberfekungsfabrifanten weit hinweghebt, vor 

denen er ſich auch fhon durch feine fliefiende Verdeutſchung 
fehr merklich auszeichnet. Wir finden in diefem Anhange 
1). Neue Betrachtungen über die gegen die Komödianten auss 
geirrochnen Berbammungsurtheife, aus dem Franzoͤſiſchen des 
Sagan. Gie enthalten manche gute Bemerkung, find aber 
doch bey aller anſcheinenden Gruͤndlichkeit nur fuperficiell. 


Deſto buͤndiger find 2) des Meberfegers eigne Anmerfunger .. 


über Boiſſys Werk, worin er deflen Gründe mit vieler Wärme 
und Scharffimn entfräftet. Der Ueberſetzer zeigt fich hier als 
einen denfenden Kopf von gefunder richtiger Beurtheilungss 
kraft. Wir haben fein Ruifonncment mit weit groͤſſerm Vers 
gnügen gelefen, als das bes Krar.zofen, nicht ans Partheylichs 
keit für das Theater, fondern weil er feine Gedanfen mit 
weit mehr Beftimmtheit, Deutlichfeit, und was wir an Boiſſy 
und noch mehr qn feinem Freunde dem Chevalier vermißten, 
mit weit mehr Gedrängtheit vorträat. — 3) Zufäge zu dem. 
Verzeichniſſe der Schriften über die Gittlichfeit der Schaus 
bühne, mo aber auch viel gründliches Raifonnement über die 
alte und neue Bühne mit eingemischt if. Der Ueberſetzer 
erzählt uns bier, was feit jeher uber dieſen Gegenftand von 
Griechen, Römern, Kirchenvätern, Englandern, Franzofen 
und Deutihen gedacht und geichrieben tworden. Er erfcheint 
bier als ein Mann von vielen literarifchen Kenntniffen und 
“ einer fehr ausgebreiteten Beleienheit. Bey' den Deutſchen ift 
er natürlich. dam ausführfichften, und nicht Teicht ift eine noch 
fo unbedeutende Schrift Über diefe Meterie feiner Aufmerk⸗ 
famfeit entwifcht. — Ueberhaupt wird e3 feinen Freund des 
Cheaters gereuen, dieſe Schrift, wenigftens den Anhang des 
Neberfegers gelefen zu haben. Unfre eignen Gedanfen über 
die GSittlichfeit des Theaters zu entiwideln, verbietet ung der 
Raum, and wir brauchen es um fo weniger, ba diefe Materie 
ſchon bey Gelegenheit der Schloſſerſchen und Goͤtziſchen Strei⸗ 


tigkeiten umſtaͤndlich genug in unſerer Bibliothek eroͤrtert 
worden. 


Epiſtel an Goͤckingk. Ein Biſſen braktſſcher Por 
loſophie für andre, Leipzig 1780, 2 B. 


We haben Siefe mit unterhaltender, oft nur etwas zu 4 
ter Laie geſchriebne poetiſche Epiſtel wit Vergnuͤgen 
55 gelss. 


! 


* 
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geleſen. Der ung unbefannte Verfaſſer verrät nicht gemeine 
Talente zu diefer Art der Poeſie. Er fchildert die Thorheiten, 
Laften und Bebrängnifle der Gtaatsbedienten mit lebhaften 
Karben, nur find feine Vorftellungen oͤfters zu übertrieben, 
Die Berfififation ift leicht und fließend. Die angehangte Ode 
an Goͤckingk hat uns weit weniger gefallen, und wenn dem 
Verf. unfer Rath nicht gleichgültig ift, fo bitten wir ihn, der 


lyriſchen Poefie, zu der es ihm an Kraft und unerfünftelten 


Feuer zu fehlen fcheint, zu entiagen, und dafür die leichtern 
mehr populären Gattungen der Poeſie mehr zu Eultiviren, zus 
gleich:aber bey feinen fünftigen Arbeiten noch etwas mehr auf 
Korreftheit des Ausdrufs zu fehen, 


Hm. 


Der lahme Liebhaber. Ein Suftfpiel in drey Auf 
zugen. Aus dem Englifchen des Samuel Foote. 
Eifenach bey Wittefind 1780. 6 Bogen 8. 


Prinz Seiden: Wurm der Reformator, oder bie 
Kron> Kompetenten, ein moralifches Drama, aus 

‚ dem fünften Theil des Orpheus. Genf bey Le⸗ 
grand 1780. 84 "Bogen. 8. Ä 


Sammlung einiger Driginalftücke für Eleine Ge- 
fellfchaften. Frankfurt und Leipzig 1780. 9 Bo⸗ 
gen. 8. (in Nördlingen herausgefommen. 

Yariko oder: der Kaufmann von Barbados. Kine 
Tragödie. Hamburg bey Gleditfch 1780. 3 Bo 
gen 8. 


auter neue Maculatur. Der lahme Liebhaber ift von der 
u rt, daß man ihn immer, ohne Verluft für unfre Bühne 
hätte unuͤberſetzt laſſen konnen. Wenn nun noch ein.unmifiender 
Verbeutfcher ein folches Ding unter die Hände befümmt ; fo 
wird gar etwas Abicheuliges daraus. - Zuerft zur Probe, mit 
wie wenig Heberlegung diefer Herr ükeriegt, leie man wie er 
Seite Ir das Wortfpiel an Objedtion und an Objeft übers 
traͤgt. Die. höchft pöbelhaften Zoten Seite 57. 58 und 61. haͤt⸗ 
gen auch immer.wegbleipen Finnen, und der Wity feine oo 
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Inder von deutſchen Büchern, als dem Siegwart, dem deut⸗ 
- hen Mufäo n. a m.reden zu laſſen, und das tumme Gewaͤſche 
diber. dern Bunkel geben feinen vortheilhaften Begriff von feiner 
Beurtheilungskraft. 

Prinz Seidenwurm enthält verwirrtes Gelchwaͤte uͤber 
politiſche Raͤnke, ſchlechte Regenten u. d. gl. unter einan⸗ 
der geworfen, ohne Plan, und ohne daß man eigentlich den 
Zweck davon einſieht, wenn auch hin und wieder einmal ein 
leidlicher Einfall darinn vorkoͤmmt. 

Die Driginalftücke iind ganz unſinniges, albernes Zeug 
euf ſchlechtes Loͤſchpapier gedruckt, welches zu jedem Entzwecke 
zu duͤnn iſt, und ‚Yiriko ift die befannte Erzählung au 
dem Spectator, äuferft ſchuͤlermaͤßig dramatifiert. 


Der weibliche Kammerdiener. Ein Luſtſpiel in 
einem Aufzüge von B—ın zum erftenmal auf: 
- geführtin Berlin den Zoten Nov. 1779. Ber- 
fin bey Wewer 1780. 4: Bogen. 8, 

Die doppelte Kindes: Liebe in drey Aufzügen, ein 
Drama von F. G. v. Neſſelrode. Aufgeführe 
auf dem fürftlichen Tarifchen Theater, Regens⸗ 
burg bey Montag 1780, 84 Bogen. 8. 


hngefehr von gleichem Werthe. Vorzuͤgliches hat bag 
erfte Stück nichts, ald einen ziemlich gefchmeidigen 
Dialpg; denn übertrieben ift des Hrn. v. Liſſ comifcher Chas 
zafters wider allen Anftand und Wahrfcheinlichfeit, daß ein 
tohlerzogenes Mädchen, aus Liebe zu einem Hfficier, von dem 
fie nicht weiß, ob er fie liebt, ihm nachläuft und als Kammer. 
diener Campagnen mit ihm macht, ohne von thm erfannt zw 
werden; unnatürfich, tag die Frau von Gternheim, ofme 
einigen Kampf, ihren Geliebten auf’s erfte Wort abtritt; und 
noch unnatürlicher, daß auch der Nittmeifter, der die Grau” 
». Sternheim liebt, gleich fertig ift, einer andern die Hand zu 
sehen. 
‘ Sin der doppelten Kindesliebe findet man verbrauchten 
Stoff, alltaͤgliche richt hervorſtechende Charaftere und gemeine 
Behandlung; Hin und wieder gar pöbelhafte Auedrüde ung 
Anſchicklichkeiten. Lord Starley nennt feinen Sohn eıne Bes. 
fie, und wirft ihn zur Thuͤr hinaus, Auch aͤrgert ſich die 
Cam⸗ 


\ 


‘ 
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Cammerjungfer fo fehr über eine folche Begegnung, daß fie 
fast: dag ich dem alten Suͤndenbock nicht in das Geſicht 
niveyen darf! Der Engländer Sir Karl und feine Braut 
führen Stellen aus den Leiden des jungen Werthers an, und 
was ber englifche Officier über Procefie fagt, ift auch fo uns 
paſſend ale möglich, da eben die Rede von einem Eheſtands⸗ 
verſprechen iſt, welches: man einem Pair des Reichs ſchrift⸗ 


2222 


Moliere fuͤr Deutſche von Meißner und Mylius. 
Erſter Band. Leipzig ben Weygand. 1780. 
Ein Alphabeth . 


ẽ jeſer Band enthält einen Vorbericht, ſodann den Gei⸗ 
zigen, die Männer- Schule und die erzwungene sJeys _ 
rath, Bebensumftände Molierens, eine Abhandlung über 
den Beizigen und eine tiber die Männerſchule endlich Zus 
füge und Verbeffeeungen. Go tie ber ganze erfie Band 
des Destouches fih nur von Herrn Meißner berfchrieb: fo iſt 
hier alles von Mylius, aufler die Farce: die erzwungene 
sSeyrath. Zuerſt von dem Geizigen! Die Verſetzung der 
Auftritte im erſten Act; die Veraͤnderung des Schauplatzes; 
der Einfall dem Geizigen einen, feinem Charakter angemeſſe⸗ 
nen Zwed zu geben, warum er in die Stadt geht; die Weg⸗ 
laſſung der. unanftändigen Aufführung ber Kinder gegen ihren 
Mater im vierten Act; und im fünften die Wegichaffun jr 
Alten von der Bühne, wo er fonft nichts zu thun hatke als 
ftumm da zu ftehn, find Weranderungen, dagegen nicht? zu 
fagen if. Mber der unendliche Monolag im zweyten Act; die 
Scene, wo Mascarill den Teufel fpielt; die Zufäre mit dem 
Aufheben der Stednadel; dem Theilen der Trinfgelder ; der. 
inte, ſtatt der goldenen Buchflaben ; dem Gläsgen und dem 
Anslöfchen des Wachsſtocks; fcheinen zu nichts zu dienen, als 
das Stück mit comifchen Zügen , deren fich noch taufend erfins 
den lieſſen, zu überladen, ba es den Molierifchen Stüden 
ſchon hieran nicht fehlt, und noch faft jeder Schaufpieler, 
key der Vorftellung , fih ein Verdienft zu machen glaub 
wienn er ein Spaͤßgen won feiner Erfindung einflickt. Die 
Ausfälle auf Franzoſen und Staliener Seite 42 und 160. find 
Bihft unartig, beſonders da fie nicht Laͤcherlichkeiten — 
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National⸗Grundeharakter angreifen. Nun etwas uͤber das 
Ganze! Um die Sprache natürlich und ungezwungen zu mas 
chen, laͤßt Hert Mylius feine Perſonen fich oft fehr gemeiner 
Ausdräde, Sprihwörter und Gerimanismen bedienen. Pas 
lieſſe man gelten, and das that Molierd in feiner Sprache 
auch. Man wird fih zum Beyſpiel nicht daran ftoßen, zu 
leſen: „die Sache gi ven Rrebsgang ; Vogel friß oder 
⸗ſtirb. Berg und Thal Formen nicht zuſammen, aber 
„wohl menſchen; jemanden ein & für U maͤchen; ‚der 
„Geldhamſter; Speichellecker klaatrig: Aniffe,, u.d.g!. 
Aber wenn man eine imgeheure Menge folcher Provinzialwors 
fer und. Küsdrüde hier findet, die theils gar zu platt, theils 
von der Art find; dag man fie durchaus in den miehrften Ges 
‚Hemden Deutſchlands, nicht mehr als hebräifche verftcht, und 
welche ber RKede gar keine Kraft; fondern einen Agr zu poͤbel⸗ 
haften Anſtrich geben? ſo macht das unangenehine Eindruͤcke. 
Man leſe nur: „Köder; fatale Priſe; wegſtipitzte; Sem 
ſter die Peuſter; Krupy unterdicerdt; Abgedravalt; ehr 
„nicht rühran; Was eps tares; ,, (ohnehin heißt epps 
ſchon was) „ bergefputer; Niosje Urian; den Kümmel 
„verfiehn: Mleiberföllerinn; Döfig; Biedinahaus: 
„Durchhabern; Bullern; Verquiſterey; Deut; Sans 
„Zagtl,, u. ſ.f. wozu no kommt, dag Hr. M. ſich zuwei⸗ 
leg verirrt, und einen Menſchen Provinzialausbrüde aus ganz 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands vorbringen laͤßt. Weni⸗ 
ger von der Art findet man indeſſen i in der Mannerſchul e aus⸗ 
zuſetzen. Die Eintheilung in vier Acte fcheint; fo wie die 
übrigen Fleinen Veränderungen, ziemlich nuͤrlich. Wiarum 
aber fo pänctlich genau der Anzug aller Perfonen, bis af die 
Farbe der Pantoffeln/ vorgeſchrieben iſt, begreift man nicht. 
Das Eompliment für Schröder und Brockmann, zin der 
Zeit, in dem Munde der Perion, fteht da am unſchi cklich⸗ 
ſten Orte von ber Welt.- Bon der erzwungenen Sepratb 
ift weiter nichts zu fagen, und in den Abhandlungen find 
einige ganz gute Anmerkungen, zum Theil aus Eailhava , den 
Hrn. Mylius mehr als fein Freund Meißner, fchägt,; mind 
dagegen nicht immer andern Gerechtigkeit wieberfahren Käft 
welches aber niat hieher gehört, 


Abie 
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Wie man's macht, fo geht's. Kin Dramä in. 
fünf Aufzuͤgen Mach dem franzöfifchen, Quid 
leges, fine moribus vanæ proficiunt. Horat 


Gotha bey Ettinger 1780, 8 Bogen 8. . 
Er hat den Teufel im Leibe. Poffe in zwey Aufzuͤ⸗ 


gen.. Mad) the deuel is in him und der Ricco⸗ 
bonifchen Weberfeßung, Gotha bey Ettinger 
1780. 4 Bogen. 8. | 


Yon erfleren Stüde erinnert ſich Recenſent nicht. dag franz 
zöfifche Diiginal zu kennen. Uebrigens hat es.viel Gu⸗ 
tes. Gollte man etwas daran ausſetzen müffen ; fo würde es 
folgendes ſeyn: Der Titel, welcher das Stuͤck gar nicht cha⸗ 
rakteriſirt, paſſt ſich eben fo güt auf jedes andre Drama. Die 
Sprache iſt nicht immer rein: ſitzender ſtatt ſitzend ſie ſeyn 
ftatt ſie ſind, zum Zeinrich ſtatt zu Zeinrich (denn man 
ſagte der Bediente, aber es iſt unrecht zu ſagen: Der gems 
rich bat das gethan) ꝛc. Der vierte Aufzug verdiente viel⸗ 
leicht einige Ueberarbeitung. Das Monolog des Kerkermei⸗ 
ſters faͤlt auf, ſo wie uͤberhaupt eine ſolche Feinheit in der 
Denkungsart dieſes Mannes nicht unmöglich, aber doch gar 
zu ſchwer mit der Lebensart, der er fich ch gewidmet hat, zu vers‘ 
einigen iſt. Aber nod einmal! Dies Drama hat ohngeachtet 
dieſer geringen Flecken, theatraliſchen Werth, und ‚der. Her⸗ 
ausgeber verdient Danf. 

Das andre ift ein ziemlich gut geichriebenes Nachſpiel. 
Ein Offiecier, der aus Amerika koͤmmt, verſucht, um feine Ges 
liebte auf die Probe zu ſtellen, die Lift, vorzugeben, er habe im 
Kriege ein Bein und ein Auge verlobren.. Die Schöng merft 
ben Kunſtgriff und übt eine.fleine Rache, indem ſie ihn eifer⸗ 
ſaͤchtig auf einen Nebenbuhler macht, der aber ein verkieidetes 
Srauenzimmer und feines Freundes ‚Geliebte ift Am Ende vers 
gleicht man fich, wie natürlich. Die Charäftere, unter andern 
ber des Doctors, find aut und lebhaft gemalt. Mit dem Dris 
ginale hat Necenfent dies Stuͤck nicht zuſammenhalten koͤnnen, 
kveil er dad nicht bey der Hand hatte 


Maſken fü, wie fie noch immer zu fehen find. 
Berlin und Leipzig bey Decker 1780 17 Bogen B: 
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syrwis die hierinne bargeftellten Charaktere nicht mit dem 
hellſten Beobachtungsgeiſte gezeichnet, auch nicht fehr 
fein angelegt und nuͤancirt ſind; ſo iſt doch manches ziemlich 
gut im Wollen getroffen, beſonders in der ſechſten und achten 
Maske. Wenn ſich indeſſen doch die Herrn abgewoͤhnen wolls 
ten, ſchon im Voraus gegen ihre Recenſenten zu eifern; Es 
Hilft ihnen ja doch nicht und zeugt nur von böfem Gewiſſen. 


Nachtrag zu C. F. Gellerts freundſchaftlichen 
Briefen, herausgegeben von J. B. Bamber⸗ 
ger, K. Pr. Kirchenrath. Verlin ben Stablbauni 
1780. 5. Bogen. 8. 


E⸗ ſind 29 Briefe, die Gellert an den Herrn Berdhwarh J 
geſchrieben hat. Freunde des rechtfchaffenen frommen 
Mannes, die auch die kleinſten perſoͤnlichen Umſtaͤnde von 
ihm gern hören; werden dan Herrn K. R. B. für die Herl 
ausgade diejer Briefe Danf wiſſen. Der Inhalt derſelben bes 
trift aber faft lediglich die Perfon, die Geſundheitsumſtaͤude 
und die Schriften des verftorbenen Gellerts, und deswegen 
würde bei beſcheibene Verfaſſer ſelbſt, wenn er nod. lebte] 
wohl nicht in die Bekanntmachung derſelben gewilligt: haben 
wie er oft auch in diefen Briefen über deraleichen Flagt, Man 
ſchreibt freylich an einen vertrauten Freund Dinge, die nor 
den Augen des Publikums ein ganz anders Anſehn bekommen. 
Gewiß wuͤrde Gellert nie Haben von fich ſelbſt drucken laſſen. 
daß feine magna fama ımagnum malum fey, wie hier &. 67. 
fteht, noch ſich Seite 46. beflagen 7. daß Mau ihn nicht. einſt, 
wie den Engländer Bay, in einem Königlichen Begraͤbniſſe 
werde begraben laſſen. x 


Gedichte von Fabri dem juͤngern. 1780. Dress | 
lau bey Meyer 134 Bogen, 8. 


Yypran eine Zueignungsſchrift an bie Gemaͤhlin bes Prin⸗ 
zen Friedrichs von Braunſchweig. Sodann eine Vor— 
rede, in welcher eine Fabel vorkommt, die aber ſeicht, und in 
welcher die Allegorie nichts weniger als treffend iſt, denn mi. 
der Zeit werden freplich gruͤne Reiſer duͤrre und zum Bren⸗ 

nen 
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hen geſchickt, aber wie wenig paßt das auf ein Gedicht, wohen 
man wohl überhaupt mit dem Gedanken des dürre werden 
Seinen Begriff von größerer Bollfommenheit verbindet. Aus 
diefer Worrede erfährt man auch, daß der Verf. ein Arzt iſt. 
&eite xvı laͤfft er fich aber von feinen Freunden ein Gomplis 
ment über fein allumfaffendes Genie machen. Am Enbe bits 
tet er fih Derbeflerungen aus, aber durch Briefe an. ihny 
weil er feine Kritifen laͤſe, die er jämtlih, nach Autor Art, 
für elende Schmierereyen ausgibt; Recenſent will indeflen feine 
aufrichtige pflichtmaͤßige Mennüng über dieſe Sammlung ſagen. 
Es duͤnkte ihn nicht gut gethan, wenn Herr F. wie er Erzählt, 
ganz die Poeſie verlaffen wollte, weil er wuͤrkjich Genie dazu 
zeigt: allein er wuͤrde wohlthun, wenn er ſich zurechtweiſen 
lieſſe, in welchen Fächern der Dichtkunſt cr bis Ist am gluͤck⸗ 
lichten geweſen ift, und alfo nicht zu fehr auf die Allgemeins 
Heit feiner Talente baucte. Der hohe Flug fcheint dem Ders 
faſſer gar nicht zu gelingen. Dabey find Teime reimloſen Verfe 
hart, die Sylbenmaſſe bizar und offenbar lange‘ Syiben oft 
als kurze gebraucht, fo; daß es leicht it aüf diefe Art Gebichs 
te, befonders in Jamben, zu fchreiben, wenn man ſich wenig 
um Rhythmus und Wohlklang befünimert. Zum Beweife uns 
frer vorherigen Behauptung höre man nur den Anfang der 
often Ode: 


 nBrih aus Du Hammenfohn! Des Luftgefühles 
on Erftgebohrner ! 
„Brich aus; Belang ! bri aus! Dem Hymnus 
unerreichbar flrahlt 
in ugufa’e Tronglanj ; ; Doc beginne Lied! Sieh! 
Junge Adler 
ir Schn Sonne; ſchwingen kuͤhn auch über Pontus ſich.“ 


Auch in Sinngedichten iſt ber Verfaſſer nicht gluͤcklich. Noch 
weniger ſcheint ſeine Leyer zur muſicaliſchen Poeſie und dem 
Monodrama geſtimmt. Dagegen ſind die Gedichte von er⸗ 
zaͤhlender Art und andre beſſer gerathen, z. B. die Romanze 
Godeva, der Jaͤger Jacob, Friederike und die; Zeite 132 
Das Brablied S. 43. hat einige gute; Hefühlnolle Stellen, 
auch das; an feinen Bruder S. 47. und noch mehr die Ues 
berzeugung ©. 56. Auch Meberfegungen fönnten dem 
Herru F. bey größerer Achtſamkeit, gelingen Warum er 

aber 
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aber in der Horaziſchen Ode: „Rectius vives Licini, die 

weniger üßfiche Lesart, „ſævius ventis agitatur ,, ſtatt ſæ- 

pius vorgezogen wiſſen will, iſt nicht einzuſehen. Kleinere 
Buͤſche werden gewiß ſeltener vom Winde bewegt, weil ſie un⸗ 
ter dem Schutze der groſſen ſtehen, und alſo paßt das Gleich⸗ 
niß recht gut. Ueber des Verfaſſers Orthographie endlich darf 

man wohl nichts reden, denn er ſagt ſelbſt, daß das eine un⸗ 
endliche Kleinigkeit ſey. 


Albrecht von Halter, Ein Gedicht in drey Geſaͤn⸗ 
gen von G. F. Stäudlin. Tübingen ben Heer⸗ 
brandt 1780. 63 Bogen. 8. Den Vätern der. 
Mepublif Bern gewibnier. 


Zut gemeinet, auch nicht ohne allen poetifchen Werth. Aber 
freylich iſt es ſchwer, wo nicht genauere intereffante 
Unftänder aus dem Leben eines großen Mannes angeführt find, 
6108 allgemeines Lob, und immer Lob deflelben, ſechs und eis 
nen halben Bogen fang zu leſen, chne des Weyhrauchs ſatt zu 
werden. Nicht immer iſt auch der Ausdruck in dieſem Lob⸗ 
gedichte ganz groß und edel, 3. B. wenn der D. Seite 16 von 
Hallers tiefen Kenntnig des menichlichen Körpers fagts - 


n Des Adlerblickes treffende Schärfe gabſt 
„Du Hallers Auge, daß er dDurchichaute gang 
„Den Menfhenban, vom Haupt herunter 
u Bid zu den Nerven der kleinſten Zche !— - 


Endlich würde auch Haller fich wohl nicht frenen, wenn er I 
fen koͤnnte, daß man ihn auf Unfoften eines andern verdienfis 
vollen redlichen Mannes lobte, wie Herr et. hier Seite 66. 
gethan hat, 


n Sing, o Lavater, ihn! Sangeft Du Gellerten 
uDoch! — Und raget nicht höher 
m Hallers ſtralendes Haupt empor ? 


G. 


Kleine Gedichte. Wien, Kraus 1780. 14 Bar 
gen. 8 | 
Aug. d.2ibL.XXXXV. 2. Lo ga 


3. Rurie Rarhrichten 


a. wohl Klein, und fehr Keim in allem‘ Betracht. "Mer: 
dernes anakreontiſches Geleyer, wobey man jähnen muß: 
Auch nicht Ein leibliches Stuͤck iſt in dieſer Sammlung, wohl 
aber viele gar jaͤmmerliche z. B. die Schmincke und unfre 
Sprache. Von eben der Gattung find die 


Leyerlieder. Eilenach bey Wittekindt 17780. 5 
"Bogen. 8. | 


Kay Titel ft nur mit lateiniſchen Lettern, das aribre mit. 


deutichen gedruckt, aber daß es überhaupt iſt gedruckt 
worden, das mag der Autor verantworten, denn etwas Elens« 
deres kann man wohl ſchwerlich zu Papier bringen. 


Einige theatralifche Kleinigkeiten, nebft mehreren 
Beylagen zur angenehmen Lektuͤre. Frankfurt 
am Manyn bey Reiffenſtein 1779. 94 Bogen. 8. 

Es gehet wunderlich in der Welt zu, oder der ver⸗ 

kehrte Anfang, ein Luſtſpiel in einem Aufzug von 

Walentin Meidinger. Frankfurt am Mayn, 
bey Andres 4 “Bogen, 8. 


Mi hoffen, daß der Verfaſſer des erftin Werckchens (dev 
wohl fähig feyn mbrhte einmaf etwas beffers zu Mefern, 
wie man davon ein zwar ſchwaches, doch, Unter dem ſchmutzi⸗ 
gen Rauche noch hervorſchimmerndes Licht, in der Gedichten 


Seite go, 111 und 125 blicken ſieht) daß, ſage ich, dieſer Maenn 


es dem unvorſichtigen ‚Herausgeber dieſer ſeiner fo aͤuſſerſt 
ſchlechten Jugendverſuche gar nicht danken wird, daß er daB. 
Publikum hier mit einer Sammlung der geſchmackloſeſten 
Cheaterſtuͤcke, Gelegenheitsgedichte u. d. gl. beſchenkt, obgleich 
derſelbe berfichert, daß dieſe Arbeiten adlichen Perſonen und 
einem Fuͤrſten felbft gefnllen hätten. Er droht ſogar mehrere 


gu liefern. — Das mag er um des Himmels willen bleiben 


laſſen! Und die beygefünten Compofitionen von drey Liedern 


find fo jämmerlih unmufifalifch, unbarmonifch, ineorrect und 


Teer, daß der unwiſſendeſte Dorfichufmeifter das Fühlen muß, 


Aber Zerr Valentin Meidinger! Zerr Valentin Melt - 


‚ dinger! für Sie weiß ich keine Entſchuldigung. Wie ift * 
| möge 
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moͤglich uns ein jo abſcheulich ſchlechtes Luſtipiel vorzulegen? 
Es iſt ja wahrhaftig. gar zu arg, und vollfommen nad dem 
Schnitte, als wenn es in einer Marjoneitenbude wäre nech 
geſchrieben worden. Pfui! das iſt Fein huͤbſcher Spaß? 


Schauſpiele fuͤr die deutſche Buͤhne von AR: 
— Leipzig bey Boͤhme 1780. 17 Bogen. 8. ine 


er Derfaffer diefer drey Schauſpiele kuͤndigt fich in der 
Vorrede fo befcheiden an, daß ſchon das ein Verdienſt 
A. Die Stüde felbft aber find auch nicht. ohne allen Werth. 
Eine natürliche Sprache, einen gefchmeidigen Dialog Sermiflt 
man eben nicht darinn. Gearbeiteter Eonnten fie indeſſen wohl 
“ feyn. In Thepdor und Julie fcheinen bed Bruderd und 
Rudolphs Charaftere weder richtig genug gefaßt zu ſeyn, 
noch fein genug entwidelt zu werben: "Was-fol es Heiflen, 
wenn Rudolph, Eeite 37 ſagt: „er fen das Schrecken ganzer 
pp Statiohen’geidefen,,? Dazu if das Zufammentreffen der 
Umftaͤnde, moourch die Perfonen mit einander in Verhaͤltniſſe 
Fommen, nicht natürlich und die zu groffe poetiſche Gerechtigkeit 
bey der Cataſtrophe benimmt viel vom Interefle, 

Bey demjenigen was der Verfaſſer in der Vorrebe von 
feinem Trauerſpreie dem Grafen ven Warwirk ſagt, ſcheint 
ihm unbekannt geweſen zu ſeyn, daß dies Sujet auch von la 
Harper zwar in ſehr rauhen Verſen, aber übrigens docht 
nad) franzöfifcher Manier ,- nicht ſchlecht ift behandelt werben, 
Hier, wie ed Herr ©, bearbeitet hat, ift viel Spiel, find viel 
Berrebenhestem - aber'nicht ſoviel Zandlunnen darin. Dies 
{ft cin größer Unterſchled, den einige unſerer neueren Theae 
terdichter nicht zu fühlen fcheinen, obgleich Herr B hier etz 
was aͤhnucheß tnmähht. Gehaͤufte Begebenheiten, die uͤbri⸗ 
gene nicht bie feinen Sharafteriäge. der Menſchen entreichleng 
machen ein Stüd nicht intereflanter, auch nicht eine Marmtgs 
Faltigfeit von’ Verhaͤltniſſen der Perſonen gegen einander, und 
Schakeſpears arehe Kunſt beſteht darinn, uns fo ganß em⸗ 
pfinden zu laſſen, wie jeder ſich ſelbſt, durch feine Art zu 
denken und zu handeln, fein Schickſal zubereitet, ſtatt daf 
oft in unfern neueren &chaufpielen die Schnefale geſchaffen 
werden, umzu zeigen, wre die Menſchen fih babev auf 
führen, : Fuemiglenten gegen die Sprache, bie In dieſem Stuͤke 

Ga herrſchtz3 
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bericht, fiefien fich auch wohl einwenden. Warum z. ©, 
nen fich diefe Berfonen alle einander her Warum nennt 
Bald die Königinn, wenn er mit‘ ihr rebet, immer nur 
ſchlechtweg margarethe? Warum iſt die letzte Hälfte des 
Crauerſpiels in einer ganz andern Manier, als die erſte, ger 
ſchrieben? 

9 Canut · Aſt Schlegels Drauerſpiel nur in Proſa uͤbertra⸗ 
gen, und in drey Aufzüge jufammengezogen. Doch find die 
annuͤtzen Rollen von ein paar Vertrauten, welche ehemals 

de waren ;. bepbehalten, und im dritten Aufzuge ift, ohne 
th, der Schauplug veraͤndert worden. 


| Dieſe Stuͤcke werben auch einzeln verkauft. 


Karl und Sophie ober die Phyſiognomie. Ein 
“"Luftfplel in fürif Akten, von €. $. Dregner. tipe 
08 bey Jatobaͤer 1780. 11 Bogen 8. 


N thut wohl Unter dem Ballaf von Maculatur, welcher in 
dieſer Meſſe erſchienen iſt, einmal auf ein ſolches Stuͤck zu 
offen. Hier ſindet man doch Laune, Wit, gute Diction, vernünfg 
tige Anlage, nicht alltägliche Darftellung der Eharaftere und 
gute Entwiclung. Fine ganze Familie ift zu Lefung empfins 
deinder Bücher im heutigen Modeton von der Frau von Wan⸗ 
bal angeführt. worden. Bon einer andern Geite will der Mas 
gifter Ralf fie alle zu Phyfiognomen machen. Die übel verftans 
dene Anwendung dieſer Dinge nun bringt das ganze Haus 
in eine Verwirrung, daß der Herr v. Wandal (ein berlicher 
Mann) alle Mühe hat, mit feinem geraden Menfchenverftande 
und wahrhaftig gefühloollen Herzen alles wieder ins Gleiche 
zu bringen. Ein paar Sachen lieflen ſich indeflen wohl auss 
fegen. Die Idee, daß Frig und Julchen fchon fo früh zu eis 
nem Roman reif geworden find, ift allerliebſt, aber die ſtand⸗ 
hafte Ausfuͤhrung des Entſchluſſes ſich tod zuſchießen, ſcheint 
uns gerade zu bey einem dreyzehnjaͤhrigen Knaben gegen die 
Mar zu feyn. Er if zu jung um die Feftigfeit von Charafs 
ter zu haben, und zu alt um nicht zu wmiſſen was der Tod iſt. 
Endlich fcheint .ed unnatürlich, daß Karl in ſechs Monathen 
fo entfellt in Geficht, Stimme und ‚Gebehrde ſollte geworden 
feyn, daß ihn weder das Aug ber Geliebten noch das Vater⸗ 
herz wieber erfennte, Wenn diefe beyden Anftoße, weiche ia 
' e 
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leicht u heben wären, toeafiefen, wer würde dann nicht dies 


Luſtſpiel mit unter unſre beſten theatraliſchen Vrodukte vor 
der Art vechnen? y 
r ® 





4) Schöne Künfte- Muſſ f, 


Samlung verfchiedener $ieder von guten Dichtern 
und Tonfünftlern ıter Theil. Mürnberg bey Jo⸗ 
hann Michael Schmidt. 1780. 


eif bie componirten Oden und Lieder in den deutſchen 
Muſenalmanachen mit allgemeinen Beyfall aufgenom⸗ 

men worden; Freunde und Liebhaber indeß gewuͤnſchet haben, 
ſolche zu beſſerer Bequemlichkeit in einem groͤſſeren Formate 
zu beſitzen, fo bat fi demnach der Herr Johannn Michael 
Schmidt 3u Nürnberg zur Befriedigung ihrer Wünfche ents 
fchloffen, eine Sammlung fowohl von dieſen, ald andern ges 





ten Liedern und Arien zu: veranftalten, und giebt alle Monat 


einen Bogen zu’ ro Kr. heraus. Wie dieſes in einer vorläus 
figen Nachricht nebft gebitrenden Lobe für die vortreflichen 
Dichter und Tonfünftker, die ihre gedern darzu hergegeben- 
gar treuberzig verfichert wird, 

Alſo auch bey dem fo theuren Nötenbruud reift das efende 
Gewerbe des Nachdrud immer mehr und mehr ein? Auf die 
Art werden ehrliche Notenverfeger, bie it fchon ſchwer ihre 
Mechnung finden, ben größern mufifalifhen Werfen und 
Sammlungen, bald den ganzen Notenverlag aufgeben muͤffen1 
denn wenn man in folchen Kleinen Auszügen, dern Publikum 
gerade das giebt, was der größte Theil der Känfer. mit dee‘ 
geringften Mühe genieffen und gebrauchen fan, und wofür es 
ſich einmal erklärt hat, wie viel Käufer breiten dann noch für. 
die ganzen Werfeübrig ? Ein jeder. hraver Kunſtfreund ſollte 
ſichs zum Geſetz machen, mit einem öffentlichen Nachdrucker, 
nie von etwas anders als von ſeinen nachgedruckten Werken 
and deren Verfaflern zu ſprechen, nicht fragen, ob er gut ges 
falafen bat, ohne des Nachdrucks dabey zu erwähnen, ia 

63 ‚nicht 


102... Kurze Nachrichten a 


nicht die Meberfchrift eines Briefes an ihn maden, ohne vorne 
an der Spitze feines Tittels den Nachdruder mit zroſſen Buchs 

ſtaben hinzuzeichtien. Diefer gute Mann wird denn aber nicht 

Biel Schaden bringen. Denn es werden wohl nicht mehr vief 
folhe fange Rokichöße getragen, daß es bequemer wäre eine 
Solioband, wie diefer, ald einen Duodezband wie bie Mufens 

almanache,“ die ſich freplich in .bodenlofen- Taſchen zu ſehs 
verlieren, ben ſich zu tragen. 

Vebrigens enthält diefer erfte Theil aus 6 Bogen befke* 
hend 4 Lieder von Reicharde, 2 von Schönfelbt 2 von Weiß, _ 
3-von Dreßler, z von. Siller, ı von ©. Benda, 1 von 
DSiſma Zattaſch, ı von Rönig, 1 von Fleiſcher, ı von 
Andı? und 3 von Ungenannten. Der Stich it febr fauber. - 


Orchefr- Sinfonien mit ssif obligaten Stims 
‚men: 2 Hörnern, 2 Flöten, 2 Hoboen, 2 Biolis 
nen, DBratfche, Violoncell, Fagott, "Flügel und 
Violon, von Karl Philipp Cmanuel- Bach, Cas 
pellmeiſter und Muſikdirektor in Hamburg, Leip⸗ 
8 in Schwidertfchen Verlage 1780 


er Sinn dafiir. hat, einen ſo wahrhaftig großen Original⸗ 

komponiſten wie unfer Bach, feinen ganz eignen freyeny 
durch fein Koſtume, feine Mode gefeflelten Gang gehen zw 
fehen, der findet volle Seelenweide an diefen herrlichen, in ih⸗ 
rer Art aanz einzigen Sinfonien. Selbſt in keinem feiner, 
eigenen Werke geht. dieier große Meifter. fo ganz eignen Gang. 
als hier; weshalb jie dann auch von ungemeiner Schwierigs 
Beit in der Ausführung find: wo fie aber- bezwungen werdeng: 
da bat man vollauf für feine Mühe. Solche Werke find Ger: 
ſchenke, die ung Bach nur allein geben kann, und deshalb 
wuͤnſchen auch. alle able Kunftfreunde, daß Bach nur ſolche 
Verte ihnen gaͤbe. 


fr 


Sleder und Gebichte ans dem 4 Slegwart in Duft‘ 
gefeßet von Daniel Gottlob Tuͤrck. Leipzig und} 
alle, auf Koften bes Aupors. 1780." 
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err Tuͤrck, den bad muſikaliſche Publikum ſchon für feine 
Klavierſonaten Habt, zeigt hier auch viel Anlage zu einem 
fehr guten Singefomponiften. eine Melodien find gröftens 
theils leicht, fieffend und ausdruͤckend, und feine Correftheit 
in, Harmonie und brthaug giebt den Liedern den Vorzug vor 
manchen anderen. Hr. T. hat aber Urſache hiebey ſehr aufs 
unerffam auf ſich felbft zu fen: feine Melodien grängen oft 
Schr nah ans- Zriviale, und in. feinem Harmonten ift er oft 
aͤngſtlich geſucht und faſt immer zu voll,. alt: daß der Gefang. 
Heine ganze Wirking thun koͤnnte. Was dem feinen Kennen. 
Ende an. diefen Liederfompofttionen am öfterften anftoflen wird, 
SE wohl. der. Mangel. an. feinem. eblen Geſchmack, wovon die 
gar zu groben Malereien. Seite 4 und 5. ſchon hinlaͤnglich 
zeigen: wir fünnten hier über biefen Gegenſtand nichts gutes 
jagen, was nicht in. der Eürzlich herausgefommenen Abhand⸗ 
Hung des Herrn Profeſſor Engel über bie muflfalifche las 
Ikerey in cin fehr helles. Licht. geſetzt wären beshalk verweiſen 
Air. Hexen T. daraufz denn. er fcheint und einer von den we⸗ 
migen: Kompaniften zu. ſeyn, bie jene philoſaphiſche Ablhande 
Fang aanz brauchen koͤnnen. 
Ob felbft diejenigen Käufer der Lieder, die warme Freun⸗ 
De des Siegwarts find, dem Hrn. T. dafuͤr danken werden 
Ddaß er alles was im Ziegwart gereimt ift, auch gefungem: 
Hat, daran zweifeln wir ſehr: denn ich wüßte nicht, wen Ge⸗ 
Fänge intereſſiron KNunten, deren ganzer Inhalt folgender. iſt 


Das Jagen iſt mein größte ei W 
Zebes allem andern fuͤr! Fe 
. Man tft fo foifch, 

Kennt durchs Gebuͤſch 

re ph ſpringt gl wie ein. Thier 


Oder gardas aus. folgenden vier Zeilen een ten 
ober Br oder was? . 


Dat Maͤdel lob ich mir allein, - 
83 Leib and. Seele kann erfrenn 
Dem Tag und Nacht zu jeder Friſt 
"Der Purſche fein willkommen iſt! 


Recenf. bat den Siegwart nicht gelefen, traut abe be 
quten Gefuͤhl feines Veriaffers 3 daß dieſe Verſe Ir we 
N er 
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R ‚Berbindimg ftehen,und von Menſchen gefagt werben, die eben 
nicht zum laut Nachſagen reizen werden: fp aber ſie beſon⸗ 
ders, mit einer Melodie hinzuſetzen, das wird jeder gute Menſch 
von feinen Gefühl dem Hrn. T. uͤbel nehmen. Das beſte iſt, 


daß die Melodie im ſideien Ton eben nicht ſehr zum fingen 
reise 


Sefänge zum Clavier von J. J. Balder. hi 
bey Joh. Kafpar Fueßli, Sohn. 1780. 


SD Melodien find für fich betrachtet recht huͤbſch, in eine 

zelnen Stellen auch wohl fchön, aber den Charafter des 

. Liedes drüden fie felten recht. und nie ganz aus. Am ivenigs 
ten fcheint ung H. W. der Sänger für ſolch ein groffes herrs 
fiches Lied, als das S. 5. vom Rlopfiod: Der Tod, zu 
ſeyn. Eignes haben wir in diefen Gefängen eben nichts ges. 
funden. H. W. ſcheint unfern C. Pb. ı£. Badı fleifig ges 
ſpielt zu haben, und was denn ein Nachahmer an einem 
großen Dann nachahmen kann, je nun, das hat er recht gut 
nachgeahmt. 


Geiſtliche Lieder einet vornehmen Churlaͤndiſchen 
Dame, mit Melodien von Johann Adam Hiller. 
Leipzig, bey Johann Fried. Junius. 1780. 


| 5 ie Poeſien dieſer Lieber ſcheinen aus gutem, reinem, chrifls 
lichen Herzen geflofien zu ſeyn, und die Melodien find 
Silleriſch, das ift ja wohl genug zur Empfehlung gefast. 


Vierftinmige Singehbung für die Rumbaumfche 
- Armen: Schule. Zweytes Stud. Hamburg 
gedruckt bey Bock. 1780. 


W wir bereits von dem erſten Stuͤck dieſes Werkleins 
geſagt, gilt auch von dieſem. Eh 


| Srfänge am Cfavier. on Jehann Philipp Kirm 
berger. J. K. H. der Prinzeßin — | 
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Preuſſen Hofmuſkkus. Berlin und Leipzig bey 
Deder. 1780, 


| Dr Gefänge find Mufter in farmenitge rythmiſcher und 
profobifcher Korrektheit. 


Die Dankbaren Kinder, eine Rhapſodie auf dem. 
Autor des Kinderfreundes, mit Begleitung des - 
Flügels. Leipzig ben Siegfried Erufiud 1780. 

3) richtigerem Beräß! als der V. diefer Rhapſodie gedich⸗ 

tet und gefungen, Sagt er zum Schluß dies Vorberichts: 

Sollten einige den- Kinfall zu fonderbar finden, als daß 

Sie Ausführung einer ernfibeften und gründlichen Beur⸗ 

theilung. werth wäre, oder mit ruhigem Stillfchweigen‘ 

Giberfehen werden dörfte, fo bitter der Autor nur dies 

Einzige, daß man alles Unglüd über ihn allein ergeben 

Laffe und Feinen unſchuldigen verdienftvollen Mann zu⸗ 

gleich beleibige. Dieſer guten Aeuſſerung wegen enthält 

ih der Rec. alles Tadels zu dem ber V. fo häufig Gelegenheit 
gegeben, und wuͤnſcht nur, daf er dieſem guten Ahndungdges 
fühl, das ihm fo weife zurief, ganz gefolgt wäre, und das 

Werklein für fich und feine Kinder allein behalten hätte. Der 

toahre Meenfchenfreund, für den auch Rec. den Autor des 

Binderfreunds fennt, fühlt fich unendlich mehr durch den 

Killen, heitern Genuß feiner Gaben belohnt, als durch lauß 

pofauntes Lob. Und wenn bie Pofaunen nun noch fo vere 

ſtimmt ſi —. 0 

Tk 


5) Romanen 
Die Serhigte eines Hofmeifters, Berausgegeben 


von J. S. v. W. Wien, bey Kurzboͤck. 1780; 
9 Bogen * 


RB ia dieſer Läppifchen langweiligen Geſchichte einen Fa 
ken son Menſchenkenntnis oder irgend etwas erwartet 
® 5; das 
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das fie intereflant machen fonnte, der ivrt ſich ſehr. Von'der 
Schreibart und den Provinzialwoͤrtern will ich nicht einmal 
reden, denn da finder man der Stammen, ſtatt der Stamm, 
Röften ftatt Koſten das Betrübniß, Naſenweiß, den ıms 
glüdlihen Brief meiner eben fo unglüdlichen Muster und 


derles mehr. 
6. 


De Liebesteufel, eine fpanifche Erzaͤhlung. Ba⸗ 
ſel bey Flick 1780. 9 Bogen. 8. 


E⸗ iſt nicht eigentlich zu begreifen, was für Entzwecke der 

Verf. dieſes Maͤrchens (welches uͤbrigens artig geſchrie⸗ 
ben und fuͤr muͤſſige Leute luſtig zu leſen iſt) als er es verfer⸗ 
tigte, ſich vorgeſetzt hat. Ein junger Officier wird von einem 

andern angefuͤhrt den Satan zu beſchwoͤren. Dieſer erſcheint 

ihm, ’reift in. Geſtalt eines huͤbſchen Maͤbchens mit ihm ums 
ber, ‚treibt Unzucht mit ihm, führt ihn zu feiner Mutter zus 
ruͤck, und verfchiwindet dann. Der Doctor leci warnt dem 
jungen Herrn, ein andermal fich beſſere Gefellichaft auszu⸗ 
ſuchen⸗ und damit iſt es gut. Vermuthlich foll das Danje 
eine Alegorie ſeyn. 


Ludwig Muͤllers Freuden und Leiden. Erfter 
‚Band. Prüfer alles, das Gute behalter Apo⸗ 
ſtel Paul. Stendal , bey Franzen und Grofle, 
17804 19 Bogen. 8. 


ift ein Ungluͤck unſers Zeitalterg, bag wenn ein junger 

Mann, der bie Welt nicht weiter Fennt, als er fie nf _ 
Schulen und Univerfitäten beobachtet hat, uns Gemälde dar⸗ 
aus liefern, einen Roman, ein Schaufpiel, oder fo etwas 
ſchreiben will, er nicht mehr mit der ſonſt uͤblichen beſcheide⸗ 
en Miene, die einem angehenden Schriftſteller ziemt „ unter 
uds zu treten für noͤthig halt, Nein! da Hläf er bende Bas. 
den auf, koͤmmt mit flarfer Selbſtgenuͤgſamkeit eitiher , vers 
fpricht große Dinge, und wenn man das Buͤchelchen bepm 
Sichte beficht : fo if nichts barinn zu finden, woraus am. 
en mir im geringfien Flöger oder befier würde, feine 
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Philoſophie des Lebenz, keinen Seelenblick, fein wahrhaftes 
Sefühl, keiñe Unterhaltkung — nichts als Einpfindelen, langs 
weiliges Gewaͤſche Über oft und befler gefagte Dinge, -Und. 
blnft auch hie und da etwas burch, das den Verfafler als eis 
nen Juͤngling von Anlage zeigte ; fo haben uns feine Forde⸗ 
zungen hoch ſchon fo. erbittert, wir find To verdruͤßlich gewor⸗ 
den, unfte Erwartungen wiederum getaͤuſcht zu ſehen, daß uns 
nun alles an ihm misfaͤllt. 
Hier iſt denn auch ſo ein neuer Hear, der in der Vor⸗ 
rebe nichts geringeres verſpricht, als zu Verbeſſerung der 
Sprache ſein Scherflein beyzutragen, die Menſchen in 
ihren Kleinen intereſſanten Scenen darzuſtellen, den Brund 
des Wiſſens unter dem Monde aufzudecken u. d. gl. Dabey 
verbittet er ſich Zabel, denn er meint, was Einem miskfiele, 
Eonnte dem Andern gefallen, und denen die vom Recenfiren 
leben, will er die Geduld aufbringen, erſt — Gott bewahre) 
— drey Bände diefes Studentenromans erfcheinen zu laſſen. 
Soll das nicht jeden vernünftigen Mann ärgern? Hier ift eine 
VProbe der Schreibart, Seite 20. 
„Em bis drey tiefe Eeufzer machten dem gepreßten 
„Herzen Luft, und dann ſprach er weiter“ 
„Aber kaum zweymal hatte der Mai gebluͤt, und zum 
„andern warf jetzt VNovember die rückſtanotgen Blat⸗ 
‚nter herab, ſo befahl unfer Schidfal: nun trennt 
"euch auf Lebenslang U 
Seite 53 wird den. Prebigern empfohlen deutſche Gedichte 
und Romanen zu leſen. | 
‚Mebrigeng ſtoͤßt man hin und wieder auf leibliche SteB 
Jen... Schade, daß ed etwas muͤhſam ſeyn „wird, dieſe aus 
drey Banden „ berausgäleiem. 
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Bon den Mitteln: die ſchweren Linfoften. ben dem. 
Bauen zit erleichtern, Durch Verfertigung rich: 


‚tiger Ba e von C. range, der. 
ger nanſchlaͤg F. P 
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Weltweisheit Magifter, Halle, bey KHendel, 
1780. 8.16 Bogen. | 
[3 ie Abſicht welche fih ber V. bey feiner Arbeit vorgefeht 
hat, hat zwar vieles mit andern Büchern eben diefer 
SRaterie gemein, fie ſoll fich aber dadurch auszeichnen, weil 
der V. befonders die Zeit worinn fleiffige Arbeiter ein gewiſfet 
Werk vollenden koͤnnen, genau angeben will, damit hiedurch 
ein Bauherr im Stande fen, den Accord mit ben Handwerks⸗ 
leuten fo genau als möglich fchlieflen zu koͤnnen. Jedoch ers 
ſtrecket fich diefe Beftimmung der Zeit in gegenwärtiger Schrift 
wur auf die Maurer, Zimmerleute, Dachdeder, und Lehmek. 
Der B. theilet fie in drey Abfchnitten. Im erften lehret er die 
Berechnung der Baus Materialien. Im zweyten wird bie 
Zeit beftimnrt, In welcher gewiffe Arbeiten verfertiget werben 
koͤnnten. Der dritte Abfchnitt enthält die Preife verfchiedes 
. ner Materialien, Der B. glaubet, daf die Über dieſe Materie 
bie jest gefchriebene Buͤcher feiner Abficht fein Genüge leiſten. 
Penthers Theorie von Bananfchlägen laͤſſet er noch einigermas 
fen pafliren, jeboch ift fie ihm zu Spectel und EoPal,, und 
in Anfehung der Beftimmung der Zeit in welcher gewiſſe Ars 
y beiten verfertiget werden Fünnen, fiehet es fehr leer bey ihm 
„aus.„ Es befremdet uns daß der Verf. nicht von Hra. Hols 
ſchens Grundfägen zu Anfertiaung richtiger Bauanfchläge ers 
wähnet. Dieſes Werk würde ihm an manchen Drten befler 
zu flatten gefommen ſeyn, als Penthers Theorie. 

Es ift zu vermuthen, daß der V. vorausſetzet, daß bee 
Bauherr der Unterricht in feiner Schrift ſuchet, fchon ein 
Bauverftändiger fen, denn aufferdem iwuͤrde ihm vieles unvers 
ſtaͤndlich bleiben, weil der V. weder die Kunftwörter erklaͤret, 
noch die Eonftrnetion eines Gebäudes fo befchreibet, daß jeder 
.Bauherr ohne Bauverftändiger zu ſeyn, fich davon fo einen 
deutlichen Begriff machen kann, mie es die Abficht des V. in 
dieſem Buche erfobert, welche auflerdem ohne Zeichnungen 
nicht in ein gebbriges Licht gefeget werden koͤnnen. Nimmet 
er aber an, daß ber Bauherr felbft Banverftändiger fen, fo 
Hätten füglich alle geometriſche Aufgaben und Säge, welche ee 
voranſchicket, wegbleiben fünnen , da diefe jedem Bauverftäns 
digen befannt ſeyn muͤſſen, und die überdem fehr obenhin ges 
ſchrieben find , und eben nicht jederzeit bie fürzeften Arten ber 


Affansen lehren. 3. 3. wozu iſt ed nöthig um den Inhalt 
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non dem Mauerwerk eined runden Brunnens zu finden, daß 
man den Eubifchen Inhalt zweyer Eylinder ſuche, und ben 
Fleineren vom gröffern abziehe, (S. 17.) fürzer ift es den Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalt des Sirfelfranges mit der Tiefe des Brunnens zu 
multipliciren, und ift die Defnung und Stärke. des Brunneng 
auf dem Papier gezeichnet oder in Natura, fo findet man 
wie befannt den Inhalt des Sirfelfranzes durch die mittlere 
Proportivnafe bepder Diameter. WB 

Die Art wie der V. den Raum der vieleckten Flaͤchen 
auszurechnen lehret woben er nicht beſtimmt, 0b es reguläre 
ober irreguläre ſeyn, würde einem Anfänger der Geometrie⸗ 
fehr dunkel vorkommen ©. 14 

Doch alles dasjenige was wir in diefer Schrift aus der 
Mathematik zur. Baukunſt angewendet gefunden haben, if 
nicht hinlaͤnglich, daß wir von des V. mathematifchen Faͤhig⸗ 
keiten urtheilen koͤnnen. Ob wir gleich nicht zweifeln, daß 
er von dieſer Wiſſenſchaft die zur Baukunſt noͤthige Kennt⸗ 
niſſe beſitze, fo erfodert doch das Fach von Verfertigung der 
Bunanichläge mehr als eine bioffe Theorie; denn öfters entfers 
net uns hierbey die ſtrengſte aeometrifche Augrechnung non denf 
fürzeften Wege, und fo richtig Tee auch iſt, fo ftreitet fie doch 
auch öfters. wider die Bedingungen des Baues, in der Ausu 
bung, wie wir biefes felbft in gegenmwärtiger Schrift bey vers 
fehiedenen Stellen angeimerfet haben. Wie weitlaͤuftig iſt 
8. B. nicht die Art und Weife wie der V. lehret, den Flächens- 
Anhalt des Mauerwerks, in den Füchern einer Wand zu finden, 
(S.29) Man foll den Flaͤchen⸗Inhalt aller Schwellen, Rahm⸗ 
Stuͤcke, Stihle, Riegel und. Bänder ſuchen, felbigen von den Flaͤ⸗ 
hen Inhalt der Wand abziehen, fo giebet der Reſt den Inhalt 
der Fächer. Hierzu würde. ein Mauermeifter gewiß einem 
fürzeren Weg erwählen. Die mehrften Fächer einer Wand - 
find, weil fie zwifchen Parallel und Perpend : Linien eingefchloffen 
feyn, einander gleich, er würde alfo die Steine eines Zaches 
wit der Anzahl dergleihen Fächer multiplieiren, und gewiß 
dadurch leichter und eben fo genau den Inhalt des Manerwerfs 
in den Fächern finden, und zugleich noch durch diefen Weg die 
Anzahl Steine zum Ausmauren derfelben angeben koͤnnen. 
Wann der V. einige Zeichnungen feinem Werfe beygefüget 
hätte, fo wuͤrde er feinem Leſer augenscheinlich manchen Vor⸗ 
theil in Berechnung ber Materialien haben zeigen koͤnnen, 
aufierdem laͤſſet fich fo, fein Anſchlag ohne Zeichnung machen, 

Die 
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Die genane geometriſche Berechnung, welche der V. S. 9, 
52, 55, vom den noͤthigen Brettern zum Dielen der Fußboden; 
and der nöthigen Latten, zur Belattung ber Dächer giebet; 
kann öfters- in der Ausäbung nicht flatt finden. Dany; 
wann die Bretter 24 Fuß lang find, und es foll damit ein 
Wohnzimmer 'von 20 Fuß lang und breit ausgedielet werben, 
fo iſt as zwar - ganz richtig, wie der V. ſaget, daß dazu 406 
Buß Bretter erfodert werden, wann bas Bret ı Fuß breif if. 
ran würde nach .diefer Nechnung alfo 163 Stüd Bretter nös 
thig Haben, allein ed waͤre wider die Bedingungen, welche die 
Reinlichkeit auch ſelbſt die Bequemtichfeit eines Wohnzinmrers 
erfodert, wenn man fih einfallen lieſſe, Stuͤck Dielen von 
z fuͤßigen Stuͤcken zuſammen zu ſtoßen; man muß alſd zum 
Dielen eines: ſolchen Zimmers nothwendig 20 Stuͤck Bretter 
rxechnen, und den Abgang von 4 Fuß anderswo, wenn Mare 
Fanny, anzubringen fuchen. Und eben fo ift es mit ber Berech⸗ 
mung der Anzahl Latten: wann Enden uͤbrig bleiben, die klei 
. ner find, als die Sparrenweiten, fo wärde man nach eine® 
genauen geometrifchen Rechnung, in ber Ausübung zu furg. 
men, 
- Die Regeln, welche ver zur Betimmanz der Stärfeber 
Stihle and Balken gichty nemlich den Bakken 6 Soll ftarf 
ohne Länge ins Quadrat anzunehmen and auf jeden Fuß Laͤn⸗ 
ge 3308 und auf jeden Fuß Stihl Linde Jdoll zuzugeben, Hk 
eben fein Sat; daran man ſich im Bauen zu binden hat Dann 
ein Balken ven man auf die Hohe Kante legen Fann, it nicht 
wöthig ind Quadrat gehauen zu werben, ımd wozu ſollen &tihle 
flärfer als von Halbholz. fon? Sie Formen eime erſtarmende 
Laſt, tragen, wann ſie in der ſenkrechten Richtung bleiben: 
Der B. hat die Fänge, Stärke und den Preiß ber verſchiedenen 
Arten des Bauholzes, nah Penthers Angabe beitimmetz wel⸗ 
ches aber da Penther im Göttingen kebetey in dee Churmark und 
-Yommern nicht Äbfich Äfly es iſt auch zu zweifeln, daß man 
an vielen Orten ftarf Bauholtz 70 Fuß lang haben wird. Die 
Artikel Drath, von Hold und Bley und Glaf, find ebenfals aus 
Penthers Theorie genommen. Ben Berechnung der zum Bad 
nöthigen Materialien Haben wit befonders die Nüftitangeny 
Teens Riegel, Ruͤſtſtricke, Nagely. und andere zum Ken, 
noͤthige Materialien vermiffet. 
In der Beſtimmung der Zeit, welche zur Verferugung 
gowiſſer Arbeiten adthig, und worauf die Hauptabficht EB VoB 
ve⸗ 
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gerihhtet ift, finden wir noch viel, welches einer Abaͤnderung 
bebarf. 3.8 ©. 118. füget er, ein Mann kann ein Stuͤck 
Bauholz von 40 Fuß lang in einem Bag befchlagen, bey 11 
ſtuͤndiger Arbeit und 9 gr. Lohn, Der Bauherr würbe aber 
dadurch verliehren, weil man nur 6 gr. für ein folhes Stuͤck 
Holz zu beielagen giebt Es wäre auch einem Bauherren 
nicht anzurathen, felne Nechnung der Unfoften, bey dem Rich⸗ 
ten eines Gebäudes, nach dem Satz des V. einzurichten , weil 
er zu allgemein iſt, und in.der Angabe der Zeit, in welcher 
ein Mann eine gewiffe Anzahl Füße. richten kann, nicht den 
Anterſcheid des Richtens auf verſchiedenen Etagenhoͤhen an⸗ 
zeiget. Eben fo finden wir nicht, daß (S. 122.) er in Beftims 
mung ber. Zeit, worinn ein Zimmermann ehe gewiſſe Anzahl 
Dielen hoben, fäumen und verlegen kann, das Strecken ber 
Unterlagen, -und die Falze und Federn mit in Rechnung ger 

bracht Hat, --- | 
Wir Haben‘ auch im dritten Abſchnitte, wo der V. den 
Lohn ˖ der Arbeiter beftimmet, einige Stellen gefunden, wo-er 
den Sägen feines zweiten Abfchnitts in Beftimntung "des Loh⸗ 
nes nicht gekreu geblieben if, 3. B. (G. 183.) Er faget dat 
feibft einen Stamm Bauholz zu befchlagen, von 70 Fußlang 
pro Buß ı Pf. koſtet das Stu alfo s ar. To Pf. und weiter 
unten rechnet cr nur für das ganze Schod von dergleichen 
Bauhelz 10 Ehlr, würde alfo ein dergleichen Stamm nur 
4 gr. zu beichlagen foften, wie ſtimmet diefes uber mit der 
oben: (8, 713.) feſtgeſetzten Zeit zu diefer Arbeit, nach weils 
Her ein Stuͤck Bauholz von. 7o Fuß lange 15 ar.-9 Pf. zu 
befchlagen foften würde? Eben fo ftimmet der Preiß von 
16 gr: fir eine ordindre Stubenthuͤre mie Verkleidung 
amd Futter anzuftreichen, nicht mit der Geite 201 zu biefer 
Arbeit erfoderlihen Quatititäf ‚Behlfarbe und bie angefegten 
Preife derfelben. Auf diefe Ark würde eine Thüre welche doch 
wenigftend 59 Quadrat Fuß auf vorbefchriebene Art enthälty 
kaum der Quadrat Fuß 3 pf. koſten. Mon denen, nach den 
Märfifchen und Pommerſchen Bautaren zu hoch angelögten 
Arbeitslöhnen und Preigen koͤnnen wir nichts fagen, weil wir 
nicht eigentlich. wiſſen worder · V. ſtch aufhält (vermuthlich aber 
in Halle.) So findet man das Holzſchneiden ſowohl auf der 
Mühle als mit der Hand, die Gewölbe + Arbeit, den Preiß des 
Bauholzes, u.a. m. In zu höhen Preiße. Am Ende des Werr 
kes thut der. V. noch einige. Worfchläge zur Exiparung Dr 
| > 0B 
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Holzes key dem Bauen, 3 B. (S. 237) man foll bey jedem 
Fenſter nur einen Stiel fernen. Sollte wohl das Zutter des 
Geufterd dem Verzwiden des Baches genug toiderftehen, und 
würde man nicht, da das Futter auf eine Seite nicht genagelt 
wirdy alle Augenblicke durchs Abfallen des Kalks Defnuns 
gen verurfahen? Sollte ein folches Fenſter eine Verkleidung 
befommen,. fo würde felbige das Eindringen der. Luft auf 
der Geiter wo Fein Stiel iſt, nicht abhalten konnen. Fer⸗ 
ner ſoll man die Gebinde weiter machen, aber muß man hie 
key auch nicht auf die Dachdeckung Rüdficht nehmen? Noch 
anbere Vorfchläge welche der V. zur Erfparımg des Bauholzes 
thut, find von eben diefer Befchaffenheit. Ueberhaupt werden 
diejenigen, welche die Schriften eines Penthers, Holſchens und 
Herzbergs geleſen haben, nicht ſehr ihre Wißbegierde in die⸗ 
ſem Buche befriediget finden. Es iſt indeſſen dach zu ruͤhmen, 
daß der V. vielleicht manchen Bauverftändigen auf die Beſtim⸗ 
mung der Zeit, in welcher gewiffe Arbeiten verfertiget werden 
Tonnen, aufmerkſam machet, und felbige dadurch aufmuntern 
kann, vollſtaͤndige und auf Erfahrung gegründete Gäge zu 
fammeln und befannt zu machen. Die Berfuche mit dem 
Kaum, den eine Quantität Kalf, wenn er gelöfht, und uns 
gelöfcht if, einnimmt, und Tabellen worin das Fuhrlohn nach 
dem Hafer s Preiß feftgefeget if, ferner von der Acciſe, welche 
von den Baumaterialien bezahlet wird, wie auch von dem 
Ausgraben der Erde nach verſchiedenen Tiefen und Tranſport⸗ 
weiten, werden denen, welche ſich dieſes Buch anſchafen wol⸗ 
len, noch am brauchbarſten ſeyn. 
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7) Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Neue philoſophiſche Abhandlungen der bayeriſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften. Erſter Band. 
Muͤnchen 1779. bey Doͤtter, in klein Quart. 
348 Seiten ohne Vorrede und Regiſter. 13 
Kupfertafeln. 


De vorigen Abhandlungen dieſer Akademie beftehen aus 
10 Bänden. Unter ber jekigen Regierung will bie Aka⸗ 
des . 
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demie eine neue Epoche ihrer Schriften anfangen, und ſie zum 
Vortheil der Kaͤufer nud Leſer nach dem Inhalt in zwey Rei⸗ 
hen trennen, wovon die eine die philoſophiſchen, die andre die 
hiſtoriſchen Abhandiımgen enthalten ſoll. Jeder Band zeug 
Fälle in zwey Abſchnitte, von welchen der erfte die eigentlichen 
Abhandlungen, ber zweyte die Preißfchriften liefert. In dem 
vorliegenden Bande finden wir 
“DD Ildeph. Kennedy Abhandlung vom Bezoar. 

2) Lronhard Bruber von der Polhoͤhe. 

3) Job. Selferarreder Beſchreibung heines neuen aſtro⸗ 
nom. Quadranten mit Glaͤsſchen, worauf die kleinſten Theile eis 
hes Brades genauer und leichter bemerft werden koͤnnen. 

H ZJoh. Weber vom Luftelektrophor. 

59 F. Karl Achard chemiſche Unterſuchung verſchiedner 
Edeiſteine. Dieſe beyden letztern Abhandlungen ſind auch be⸗ 
ſonders gedruckt und herausgegeben, und ſollen beſonders an⸗ 
gezeigt werden. 

6), Van Swinden de Paradoxo phöenomeno magne- 
tico,, magnetem fortius ferrum purum, quam alium 
magnetem attrahere; 

7) Pbil. Fiſcher von einer neuen Art die Salpeter⸗ 
naphta zu machen. 

Hb, 


Beſti miming ber Beftandtheile einiger e Edelgeſteine 
von Franz Carl Achard, Mitglied der Koͤnigl. 
Preuß. Akademie ꝛc. Berlin bey Wever. 1779: 
‚in gr. 8. 128. Seiten i Kupfertafel. 


ir empfehlen diefe kleine merkwuͤrdige Schrift allen aͤch⸗ 

ten Freunden der Mineralogie, deren Wißbegierde ſich 

nicht auf die Farbe ine Geſtalt der Koͤrper einſchraͤnkt, ſon⸗ 
dern ihre Grundmiſchung zu kennen wuͤnſcht. Der Zweifel 
ohngeachtet, die Herr Storr, im zien Theil bes ehymiſchen 
Journals, gegen Hrü. A. Verfahren und daraus gezogene 
Schluͤſſe aͤuſſert, glauben wir mit Grund behaupten zu koͤn— 
nen, daß feine Verſuche die wahren Beitandtheife des Rubins, 
des Saphirs, des Schmaragds, Hyasinthe, Chrpfcpras und . 
der boͤhmiſchen Granaten an den Tag gelent haben; und ſie 
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erhalten‘ feine geringe Betättgung durch ihr uebereinſimnen u 
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mit der Zergliederung der Edelfteine, die der Herr Ritter Berg⸗ 
mann, ohne etwas von den achardifchen Verſuchen zu wiſſen, 
zu gleicher Abficht, in Schweden angeftellt, und im sten Theile 
der neuen upſaliſchen Akten befchrieben hat. In dem kurzen 
Anhange (©. 123 Ja) erklärt der V. die auf der Kupfertafel 
abgebildete Maſchine, mittelft welcher es ihm gelungen iſt, 
kuͤnſtliche Steincryſtallen, aus einer der Natur nachgemachten 
Auflöfung der, zur Zuſammenſetzung der Edeljteine noͤthigen 
Erdarten, in einem, mit firer Luft gefchwängertem Waſſer, 
hervorzubringen, wodurd die Erzeugung der Edelfteine und 

der Erpftallen in den Gebirgen fehr erläutert wird. Wem die 
vom Zroil und Bergmann befchriebene, in dem geiferfchen 
Springbrunnen auf Island fich anfegende Fiefelartige Krufte, 
und die von Beroldingen, in den Andräifchen Briefen ers 
wähnte, mit Kiefeterde geſchwaͤngerte und eft davon milchfars 
bigte Wafler, auf den S Schweizeralpen, beyfallen, wird Stoff 
genug zum weitern Nachdenken finden : fo wie niemand, der 
mit feinern chemifchen Berfuchen umzugehen gewohnt ifl, fich 
daran Ärgern wird, daß die Wiederholung der achardifchen Cry⸗ 
ftallifationsverfuche den Herren Brißon, Fontanien und Cars 
det nicht gelingen wollte. S. Rozier phyſiſches Journal, 
May, 1780. n 


Zohann Ehrenreich von Fichtel, K. K. Kammers 
rath in Siebenbürgenx. Beytrag zur Mineral: 
geſchichte von Siebenbürgen. Erfter Theil, 
welcher die Nachricht von den Berfteinerungen 
enthält, 158 Seiten in groß Quart mit einer 
Sandeharte von Giebenbürgen und 6 andern 
Kupfertafeln. Zweyter Theil Geſchichte des 
Steinſalzes und der Steinfalggruben, in Sieben⸗ 
bürgen 134 Seiten in groß Quart mit 4 Kupfer- 
tafeln. Herausgegeben von der Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde in Berlin. Nuͤrnberg 
in der Raſpiſchen Buchhandlung. 1780, 


De Verfaſſer und die naturforſchende Geſellſchaft in Ber⸗ 
lin verdienen den waͤrmſten Dank aller Naturlcibor⸗ 
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für die Bekanntmachung eines fo brauchbaren Werks von ei⸗ 
nem Lande, welches biäher, wenn wir .die intereflanten Nach⸗ 
richten oder Briefe des Herrn von Born ausnehmen, in Ab⸗ 
ſicht feiner unterirdifhen Beichaffenbeit, nicht viel bekannter 
war, als mande Gegend der neuen Welt. Im erſten Theile 
beichreibt der B. die Derjteinerunnen einer jeden Gefpanns 
fchaft des Gr opfürftenthums, in geographifcher Drönung, und 

die Erdſchichten worin fle angetroffen werden, auf eine Art, 
wodurch man richtige phyſiſche Kenntniß des Landes erhält, 
und alfo mehr lernt, ald man aus den gewöhnlichen Petres 
faftenverzeichniffen zu fernen gewohnt if. Allen Schlußfol⸗ 
‚gen, dir der V. aus feinen Beobachtungen der dortigen Ges 
bürge zieht, kann der Recenfent gleichwohl nicht benpflichten, 
auch fcheint es ihm, als wenn die an vielen Orten, dem 
Plane gemäß wiederholten Befchreibungen der Globofiten, 
Theochiten, Chamiten, Purpuriten, Muriciten, Zylindriten, 
Oſtraciten, Bucciniten, Lentikularien, Munnularien u. f. w. 
eine unmöthige Weitlaͤuftigkeit verurſachen, die bey einer ans., 
dern Methode leicht zu vermeiden geiwefen wäre; übrigens » 
aber feinen Schaben thut. Sm zweyten Theile zeigt der DB . 
nicht allein alle Derter an, wo am Zuge der Karpathen Steins - 
false oder Salzbrunnen anzutreffen find; fondern beſchreibte — 
auch fehr deutlich und ausführlich, in verfchiednen Hdupts -, 


ſtuͤcken, die natürliche Lagerftädte der Ealjflöde, die Gattune -., 


gen und Eigenſchaften des Steinſalzes, die darin eingefhloffen e 


frande Körper, den Grubenbau, die Aufbereitung, den ab _ 


far und die Wirthſchaft bey diefen einträgliken Werfen, nıi 
einem Wort: alles, was feinen Geaenftand betrif.. Aber DT 
Gründe, woraus der V. darthun will, daß die ganze Reĩ 5 
der Karpathiichen Gebürge auf Steinſalz ruhe, und dag Die F 
Salzſtock in. einer Länge von 120 Meilen durch die Wallach 1x 
Moldau, Siebenbürgen, Hungarn und’ Pohlen, ununter br 
chen unter der Erde fortgehe, ia vielleicht die tiefſte aller Pt: 
her befannten Erdichichten ausmache, find viel zu unwicht 
als daß fie uͤberzeugend feyn fünnten, und beruhen uͤberh Ra 
nur auf irrige Ehlüjte aus den Beobachtungen. Die BOSTER 
genetiiche Hypotheſe des Verfaſſers dürfte eben fo wenigr U 


die von feinen Vorgängern, ihr Glück machen, Quar 8 


gentlich nur Bergeryſtall) ſieht wie Glas aus: Beweißt D 
Mehnlichkeit, daß er wirklich un Feuer geſchmolzen ſey? 


Anhange zum iſten Cheile kommen merkwuͤrdige Ka — 
—A u | 
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bvaͤrkeit dieſes Buchs geſagt hat. Dieſer Theil enthaͤlt 1} ori⸗ 
‚nmelle Aufſaͤtze von vorſchiedenen Verfaſſern, wovon wir den 
Inhalt kuͤrzlich anzeigen wollen.’ 1). Verſuche über einige ' 
Körper’ des Pflanzenreichd, das in einer beftimmten Menge in 
Ihren enthaltene deſtillirte Del zu beſtimmen, (wahrſcheinlnh 
row dem fleifigen Herrn D. Debne, wie aus der Unterſchriſt 
des folgenden Aufſatzes zu erſehen.) Dieſer fleißige Scheidokuͤnſt⸗ 
ter bat Gelegenheit gehabt, öfter weſentliche Oele zu deſt liren, 
"und dadurch ft er in den. Stand gefeßt worden, dit Quantität 
der Dele mit vieler Genauigkeit anzugeben. Hiebey, iſt noch 
“zu merfen, daß er die. Gewaͤchſe vor der Deftillation erft halb 
streden werden ließ, weil er dafür hält, daß die ganz friiher 
“ Kräuter nur wenig.ätheriiches Del: geben, weil beym Doſtilli⸗ 
‚ren der mehreften friſchen Pflanzen, eine Menge Schleim mit 
aber den Helm ache, und worinn ſich dag wefentliche Del ver⸗ 
wickelt und fchwer:. daraus fcheiden laͤßt, nach dem Krodnen ' 
. hingegen zeige die Erfahrung, daß alsdenn das Dei: reim 
 Überaehe. :: . Bey der. Deftillation der harten Gewaͤchſe hat 
‚berfelbe auf: jeves Pfund alleseit: zwey ‚Loth Kuͤchenſalz bins 
: zugethan, und, vorber einige Tage ‚mit ſchwacher Waͤrme dis 

gerirt. 
F Aus ost? Yrund gemeinen Gewuͤrznelken erhiell Verfelße 
Iwey Pund:schen Loth ätherifhes Del durch ſechsmal wiepey⸗ 
holtes Deftillivdris wemlich er ſchuͤttete das uͤbergegangene Waß⸗ 
fer nach abgeſchiedenen Oelen wieder in die Deftillir“lafe zurüd, 
Dreyßig Pfund Casearillenrinde lieferten ſieben Loth ein Quem⸗ 
gen weſentliches Del. Die fogeuannten Caßienblumen Co 7= 
ces Norum cafız Zeylanicz) gaben wenig Del. Das 
"wahre Zimmtoͤl iſt von dem Caßienblumenoͤle ſchwer zu unters 
fcheiden, denn fie find beyde von einerley eigenthuͤmſlicher 
Schwere. Sehr wenia Del giebt der wahre Saffran. Zwoͤlf 
Pfund Alandwurzeln lieferten drey und ein halb Quentgen Oel. 
con ber Deſtillation dieſes Oels gehet auch eine wachsaͤhnliche 
Materie zugleich init über. Acht und vierzig Pfund Wachot⸗ | 
derbeeren gaben nur fechs Unzen Heck Neun Unzen Del wur⸗ 
den aus neun und zwanzia Pfund zerhadten trocdnen Gevens 
baumkraute erhalten. Aus dreyßig Pfund Saſſafrasholze ers 
hielt der V. fieben Unzen und ein Quentaen Del. ehr wentä 
Del tieferte cine anſehnliche Quantität Feldkuͤmmel CThymds 
Terpillum) die übrigen Pflanzen und Hölzer, welde der B. 
noch angeführt, müffen wir übergehen: obiges mag zur Probe . 
ron der Genauigkeit der Arbeiten des Herrn D. Dehne gnug 
fe ;n. 
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ſeyn. 2) Verſuche über die Menge des aus einigen Saamen 
des Mlanzenreiche, wie auch aus den: Huͤnereyern heransges 
preften Deis. Fuͤnf und ein halb Pfund Mandelol gaben 
durch gehoͤriges Faltes Ausprefien ein Pfund ſechs Imzen Del, 
gewaͤrmt lieferten diefe Mandeln noch £ Pfunde. Ein Schock 
Eyer gaben fünf und eine halbe Unze Del. Dasjenige was 
Hr. Debne über die Cacaobutter und deren Bereitung anges 
merft hat, iſt befonders lefenswerth. Denn diefer Aufſatz 
enthalt manche praftifche Vortheile. 3) Chymiſche Unterſu⸗ 
chung des Glanz. und Stahlderben Kobolds von Niechelsdorf 
in Heſſen, von Mönch. Der V. zeigt durch diefe gut ausge⸗ 
führten -Verfuche, daß der von ihm bearbeitete Kobold fein 
Zärbeiweien von feiner Mifchung anderer Metalle hat, fons 
dern, daß diefes ein von anderen Erdarten und metallifchen 
Kalfen unterichiedenes Wefen fey. 4): Erfahrungen über die 
Bereitung des Ölafes aus dem Antimoniuni, von emem Ins 
genemnten. Daß das Gewicht des Spiesglafes unterm Vers 
kalchen zunehmen felle, erinnert fich Recenſ. nicht, irgendwo 
geleſen zu haben, und es iſt dieſes auch des davon dampfen⸗ 
den Schwefels wegen nicht möglich. Daß aber der Spießglas⸗ 
Fönig, wenn er lange im glühenden Tiegel gehalten wird, am 
Gewicht zunehmen folle, behaupter der feed. Vogel in ſeinen 
chymifhen Vorlefungen. 5) Bon einem befondern Salmiak 
in Eubifchen Cryſtallen aus dem fogenannten Hirfchhorngeift, ' 
welcher fih- aus einem verfchloilenen Zuderglafe gänzlich bie 
. auf ein wenig. brenzliches Del verlor, von Hrn. D. Dehne. 
Es find diefe Erpftallen ein mit einer eignen Säure hervorge⸗ 
brachter wahrer Salmiaf, Sn einer hier beygefuͤgten Note - 
fragt der Hr. VB. ob nicht die Würfung der mehreften Ertracte: 
von den in felbigen Eefindlichen verfchiedenen Salzen herruͤh⸗ 
ren fonnten?. Allerdings! Recenſ. fahe aus einem alten eX-- 
tracto fumariz wahre rothe Sulpeterdämpfe wie vom raus 
chenden Salpetergeifte, beym Umrühren emporfteigen. Ebene 
falls/ bat derſelbe aus Gurken⸗ und Küibis s Stielen- wahren . 
Salpeter, nach allen Eigenfchaften hervorgebracht, und, einen 
weitläuftigen Auffag hiervon der Churbayerfchen Afabemie der 
Wiffenſchaften in München uͤberſchickt, ‚anderer ähnlicher Ere 
fahrungen vorjeßo nicht zu. gedenken. 6) Eine befondere Ers 

‚ fahrung mit der Magnefia, von. Hrn, Seyer. Die bey der 
DBereitung der Mugnefie aus dem Bitterfalze angewandte Potts 

| aſche war mit Sand vermꝛiſcht, und die daraus hervorgebrachte 
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Magnefie, war wie Mergel anzufühlen, und braufte mit kei⸗ 
ner: Säuren. Eben derfelbe erhielt nah * 8. aus dem Wols 
verlen ein blaues wefentliches Del, wie das gemeine Chamils 
lenoͤl, permittelit der Deftillation. Noch lehret derfelbe nach 
n. 9) wie dem Cayaputoͤle die grüne Farbe vermittelit der Reſine 
aus der Schaafgarbe gegeben wird, auch fand derfelbe. km 
Senchelöte nach n. 9. eine Fampferahnliche Materie. 10) Er⸗ 
führung von befondern Erpftalleny welche bey der Bereitung 
der Schwefel Rubins zum Vorfchein famen. 11) Beichreis 
bang einer guten und mohlfeilen rothen Tinte — es wird zu 
der gevoͤhnlichen Miſchung aus Fernambuckholze und Alaun 
noch Weinſteinrahm gethan, und dieſe Saure iſt das Weſent⸗ 
liche der Gute der Tinte. 12) Ueber die Vitriolnaphte, nnd 
die Art fie in großer Menge zu bereiten. Es kommt bier les 


diglich drauf an, dag man MWeingeift und Vitrioloͤl zu gleichen 


Theilen zufammen mifche, fo erhält man allezgeit mehr Naphte 
als Liquor anodinus — noch vortheilhafter iſt dieſe Bereitu.ig, 
wenn man das Ueberbleibfel vom Liquor. anodinus gehörig zu 
bephlegmiren, und das Ueberfteigen deſſelben geſchickt zu vers 
hindern weiß. 13) Von einem bey der. Deftillation der Hlüßis 
gen Spiesglasbutter erhaltenen zinnoberähnlichen Sublimat, 
and aus diefen hervorgebrachten Iebendiaen Queckſilber vom 
Hrn. D. Dehne. Dieſes aͤtzende Weſen wird hier mit uns 
gleich größern Vortheil aus Kuͤchenſalz, Spiesglas und Vi⸗ 
trioloͤl deftillirt, und man kann des koſtbarern aͤtzenden Su⸗ 
blimats entbehren. 


Nach dieſem folgen Auszuͤge aus den chemiſchen Abhand⸗ 


lungen der Schriften von Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, 
vorzüglich der koͤnigl. Arademie der Wiſſenſchaften zu Paris, 
som Jahr 1770, Zulezt: Anzeigen einiger neuen. chemifchen 


Bücher, 
Dw. 


Des Herrn Abts Dominicus Seſtini Briefe aus 
Sicilien und der Tuͤrkey an feine Freunde in Tofs 
kana. Aus dem Stalienifchen. Erſter Band. 
dieus bey Caſpar Fritſch. 1780. 16 Bogen 
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De erſte Band liefert die Briefe der zwey erſten italies 
niſchen Baͤnde; der dritte Band des Originals ſoll, wenn 
der vierte mit den Briefen aus der Tuͤrkey hinzugekommen 
ſeyn wird, den zweyten Band der Ueberſetzung ausmachen. 
Den Titel des Originals hat deri Ueberſetzer nicht angegeben; 
wir wiſſen alſo nicht, ob dieſe Briefe einerley ſind mit 
dem Werke, wovon Bekmann in ſeiner Bibliothek den erſten 
Com unter folgenden Titel anzeigt: Agricoltura, prodo:tä 
e commercio delia Sicilia, dell” Abate Domenico Se- 
ftini, Firenze. 1777. Soviel fehen wir aus der Anzeige, 
daß einige Anmerfungen über ficifianifche Producte in jenem - 
Werfe fo wie Hier ſtehen: nur aber. fcheinen dort die antiqua⸗ 
rischen Bemerkungen zu fehlen, womit diefe Briefe zum Edel 
angefüllt find. Der Verfaſſer warb auf feiner Keife Biblios 
thekar beym Prinz Bıfcarız und beichreibt von ©. 67. deſſen 
Sammlung von Alterthämern, wolche allerdings anfehnlich 
feyn muß. Won dein eigentlichen Werthe laͤßt ſich aus der 
flüchtigen Beichreibung fo wenig urtheilen als von dem G. 87. 
Naturaliencabinet-deg nehmlichen Prinzen. Die hin und 
wieder - eingeftreuten griechifchen und lateinifhen AInnichrifs 
ten find entweder. verſtuͤmmelt und fehlerhaft abgebrudt, oder. 
von feiner Bedeutung. Go tie der V. die Gegenden in Si⸗ 
cilien zu Fuße durchlief, fo fchrieb. er in der Geſchwindigkeit die 
Namen der Derter bin, und flidte darzu allerhand alltäglie 
che und flüchtige Druthmaßungen über ihre alte Benennung 
und die Beftimmung der zeritrenten Truͤmmer von alten Ges 
bäuden. MHeberall werden nach altem. italienifhen, Geſchmas 
de Stellen aus_den alten Schriftftellern ohne Abſicht abges 
fchrieben. und, bey. den Namen der. Derter, von. melden. der 
DB. fpricht, beygebracht. Kurz als Antiquariud macht der Hr. 
Abt in unfern Augen eine elende lächerliche Figur. Darges 
gen aber hat er. einige Anmerkungen über: die Producte und 
den Handel von Gicilien gemacht, welche. nicht zu verachten, 
find.; nur wiffen wir nicht wie weit fie zuverlaͤßig feyn. koͤnnen, 
da der V. fonft überall So flüchtig zu Werke geht. Man 
ſieht wohl, daß er einige Kenntniffe in der. Naturgefchichte hat, 
auch unfern Zinne kennt; aber an Genauigkeit fehlt es ihm), 
and iwir finden auch, daß ihm das Mufeo. di Fifica von Boc- 
cone faft alles in allen iſt. Unterdeſſen wollen wir das, was 
ung vorzüglich. oder neu fcheint, auszeichnen. Die wilden 
Eardonen und Artiſchoken follen in Sicilien eben ne 
. 95 e⸗ 
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Geſchmack als bie ’gezögerien haben. Letztere heißen auf 
Ber Inſel Cacocciule di Muntagna. ©, sg: Der Ge 
Brauch ber Ferula (aber welcher Art?) ift noch immer 
in Sicilien der nehmliche wie bey den Alten, zur Feurung 
und zur Zuͤchtigung der Schüler. Die Pflanze heift Ferra. 
©. 59. Der ganze zwölfte Brief handelt von dem ficifias 
niſchen Bernſtein. Er glaubt mit Boccone, daß der 
Bernſtein feinen Urſprung vom fläfigen Bergfett und Stein⸗ 
DI habe, welches beym Durchdringen durch die Erde, durch 


bas Eentralfeuer, verdift ‚werde, und endlich wenn es Salz 


und Schwefeltheile antrift, erhärte. Die Art, wie der Berns 
ftein aus der Erde an die Ufer der See fommt;, erklärt er 
©. 101. und beruft fich dabey auf den Baffendus. Die ganze 
Abhandlung ift fehr trivtal, und enthält blofie abgeſchaͤumte 
Bemerkungen. Bedeutender iſt der 13te Brief, worinne S. 
die verſchiedene Arten von Weitzen anzeigt, welche in Sici⸗ 
lien gebauet werden, und zugleich den Ertrag der jaͤhrlichen 
Erndten, und den darauf beruhenden Getraidehandel mit allen 
oͤffentlichen Einrichtungen angiebt. Die Ausfuhr wird dur 


Auflagen und viele Umſtaͤnde fehr erichwert. „Der ı4te Brief 


von den Piſtacienbaͤumen und ihrer Eaprification, beftimmt- 


nicht einmal genau, ob zwey verfchiedene Arten von Piſtacien⸗ 
baͤumen in ©. wachſen, oder ch es nur eine Art if. Man 
pfropft die Piftacien auf den Stamm des Terpentinbaumg, und 
erhält dadurch große Bäume, und die fchönften Früchte. Aus 


ter aͤuſſern grünen Schaale der Piftacie bereiten die Giciltaner : 


einen Saft, den fie wegen des aromatifhen Geſchmacks lieben. 
Bas der Verfaſſer &. 134. von der Einftfichen Behrnuchfung’ 
des weiblichen Piftacienbaums beybringt, ift groͤſtentheils aus 
Boccone genommen, und akſo tängft bekannt. Don der 
Saprification fagt er eben fo wenig nenes. Am Ende noch 
etwas von dem Handel mit Pifkacien und Feigen. ©. 143. 
wird ein menerfundenes Werkzeug erwähnt, womit man zus“ 
ateich die Wolle fpinnt, drehet und abhafpelt;: aber weiter. 
ist der 8. von der Einrichtung deffelben gar nichts. Der 
16te Brief handelt von den fpanifchen Sliegen , welche in Si⸗ 
eilien gefammlet nnd verhandelt werden. Sie follen auch’ 
dorthin ans fremden Ländern fommen. Wenn fie gefangen. 
und gefammlet find, werden fie in der Sonne getrodnet, und‘ 
endlich mit-Eßig beiprenat. Die Abſicht diefer letzten Hunde’ " 
fang konnte ber V. nicht erfahren; ein andermal fah er auch, 
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dag man das. Juſect nicht uͤberall mit Efig beſprengt. Zuletzt 
ſagt der V. in England und Holland wuͤrden auch gewiſſe Tuͤ⸗ 
her damit gefärbt,..und daher kaufe man fie begierig auf 
Diefe Nachricht: wünfchten wir beftätiget zu fehen, fo wie auch 
eine andere ©. 178. von. dem Kanarienfaamen. Die Franzo⸗ 
ten und Genuefer ,. heißt es daſelbſt, Faufen-ihn hauptfächlich, 
weil fie ihn zum Färben. gewiſſer Tücher und Geidenwaaren, 
die eine gute glänzende Zarbe davon befommen, anwenden, : 
Sie ziehen auch ein Del daraus, deflen Gebraud) „mir nicht. 
befannt if. Der: Kanarienfaamen, Scaglivola, waͤchſt in 
vielen Gegenden wild unter dem Getratde. Man faet. ihr 
unter den. Weisen, weil er nicht vicl Play einnimmt, und 
ihn nicht ausſaugt; andere aber Shen ihn befonders. Im ers 
stern: Kalle, wird. er um Ende des May mit dein Weiken zus 
gleih gefchnitten und gedrofchen; hernach aber, weil er viel 
Feiner ift, ausgefient., Er wird gemeiniglich theurer ald der 
eigen verkauft. Die Gerfie wird entweder zum. Futter fir 
Das Mich, oder um der Körner willen geſaͤet. Im erſtern 
Kalle fact man fie- im Scptember fehr. dick. Wenn fie bald 
Degen bekommt, wächit fie geſchwind, und wird ſchon ud 
‚October abgeſchnitten. Man aiebt fie grün den Pferden 
and die ganze Taften hindurch fürzert man fie mit den Grafe, 
soelches ihnen zugleich zur Reinigung dient. ..Die Gerfte, wenn 
fie nicht zu fehr geſchroͤpft ift, und einen guten Regen bekommt, 
giebt noch eine mittefnäßige Erndte. Nachdem giebt man 
den Pferden die Sulla, (Heovſarnm coronarinm) zu 
frefien; wenn diefe aufhört, fo füttert man die Pferde mit 
grünen Haber. Auch viele Hülfenfrüchte werden in Sicilien 
vebaut, und aufter Landes verfauft, wovon man ©. 174, die 
Angabe ſindet. Von der Pflanze,. welche die Alten Trifar 
lium bitumimofum, inne. aber Pforalesbitum nenner, 
©. 194. nichts erhebliched. So lange fie jung ift, hat fie eis 
nen weit ftärfern harzigen Geruch, als wenn fie bluͤhet. Von 
©. 197. ift von dem italienischen Herausgeber: eine ziemlich 
lange Nachricht vori dem Orto Cattolico und dem Pamphy- 
tum Siculum des Pater Cupani eingeruͤckt, welche zur bota: 
niſchen Literargeſchichte brauchbar ift.. : Die Blätter. von bem 
in Eicifien wildwachſenden Solano Indico fpinofo pomifero 
werden bafelbft wider. die Steinfchmerzen gebraucht. Non der 
Nutzung und Bearbeitung der Blätter von der Alve (Agave 
Americ. 1.) welde Zambarra heißt, fagt er ©. 215. fait 
anr nicht?, da man bie Blaͤtter doch auf fo verfchichene Weiſe 
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benutzt. G. 218. f. von den Eichenbäumen mb ber barauf ges 
fammleten Manna. Die drin verfchiedenen Arten von Eichen 
find hier fehr: fchleht beftimmt. Die Art, wie manpbie 
anna gerwinnt und fammlet, ift fchon aus dem Boccone 
befannt, den. ©. fo. gerne abſchreibt. 

Die fhönfte Manna wird von der gezogenen Eihe 1% 
-pennen, ſchwitzt von felbft aus, und beißt Manna in Can- 
auolo, oder di Corno, auch fpontanea, die andre und ſchlech⸗ 
gere Art, wird durch Einichnitte von ben wilden Baͤumen ge 
wonnen, und heit Manna forzata, in frafca, oder in 
forte. Die ſicilianiſche Manna babe. vor: der calabrifiben 
den großen Vorzug, daß fie trodner fen, unb nicht fo leicht 
verderbe. Der Hährliche Ertrag läßt fich nicht beftimmen. 

‚Der gemeinfte Gchrauch der anna in den Ländern jenfeit 
ber. Alpen,. fol nah dem Verfaſſer S. 226. ber feyn, daß 
man gewiflen Sorten von wollenen Waaren einen Glanz unb 
Veſtigkeit dadurch gebe, wie man in andern Ländern mit dem 
aus. ber orchis pyramidalis verfertiatens Saten thue. Der 
legte Brief handelt non den. fidlianifchen: Oelbaͤumen, und 
bem bavon erhaltenen Dele. Die ıa Varietäten bes Oel⸗ 
baums, welche ber B. noch dem Cupani berzäblet, find bloß 
durch die Form der Früchte unterfchieden. Von dem wilden 
Delbanme gewinnet man ebenfalls ein helles Del, das bloß 
zur festen Delnng ammommen wird, Das verfchiebene Vers 
fahren beym Oelpreſſen. Durch das Austreten fell man fläs 
reres Det erhalten, Einige ftreuen unter die unreifen Dliveny 
wenn fie aähren, Salz, hamit es, wie der V. mennt, bie 
vielen wäflerigten Theile an fich ziehe, Das. Del ſoll darnach 
wirklich reinen, heller und beſſer werben. Go fast ſchon Plis 
mus XV. fect. 4. oleum ipſum ſale vindicatur a pin- 
gwitudinis vitio, Tb 


gohann Ingenhouß Verſuche mit Pflanzen, wo⸗ 
durch entdeckt worden, daß ſie die Kraft beſitzen, 
die atmoſphaͤriſche Luft beym Sonnenſchein zu 
reinigen, und im Schatten und des Nachts uͤber 
zu verderben, nebſt einer neuen Methode, die 
Reinigkeit der Atmoſphaͤre genau abzumeſſen, aus 

m 


\ 
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dem Engliſchen. Mit einem Kupfer. Leipzig, 
‚1780. 8: bey Weygand, ohne Anzeige bes Ins 
halts und ein braudpbares Regifter ©, 176. 


o ſehr verdienten wohl wenige Schriften der Ausländer 

In unferen Zeiten unfern Landsleuten in ihrer Mutters 
forace befannt zu werben; als dieſe voll von neuen mit Ges 
nauigfeit und &charilinn angeſtellten und mit Aufrichtigfeit 
befchriebenen Exfageungen und Bemerfüngen; deren‘ Reſultat 
ein neues Licht über unfere Kenntniß von ker Haushaltung der 
Natur wirft, und zugleich dem Arzte, ſowohl warn tr fick. 
mit der Erhaltung der: Gefundheit feiner Mitbürger, als wann 
er fich mit ihrer Wieberberftellung befhäftiät, herrliche Winke 
giebt, Schon Prieftlen hätte bemerft, daß phlogiftifirte Luft: 
durch Mänzen) welche darinn wachſen, wieder unſchaͤdlich. 
wird; aber J geht noch viel weiter; Schon in wenige: 
Stunden reinigen bie Pflanzen Calle ohne Unterſchied, aber 
Waſſerpflanzen mehr) die Luft, nicht durch ihr Wachsthum 
fomwohl ; alt durch ben Einfluß des Sonnenlichts, bey welchem 
fie die angefogene zemeine Luft in dephlogiftirte verwandeln, 
die dann beftändig ws ihnen ausſtroͤmt. Diefe Wirfung fängt 
erft an, wenn. die- Sonne fchon eine Zeitlang über dem Ho⸗ 
rigonte ſteht, ıft deſto lebhafter und geſchwinder, wie heller 
der Tag iſt, und wie mehr die Pflanzen i in der Sonne ſtehen, 
nimmt gegen Abend ab; und hört bey den meiſten mit Son⸗ 
wenuntergang bey allen im Schatten auf, aͤuſſert fich aber nur 
in den Blättetn und grünen Gtielen, gemeiniglich, und bey. 
hohen Bäumen vornehmlich auf ihrer intern Seite, bey brei⸗ 
ten, alten und ausgewachſenen ftärfer; Als bey jungen. Bay 
Nacht und im Schatten vergiften alle Pflanzen ohne Unter⸗ 
ſchied die Luft, ſelbſt diejenigen, die ſie im Sonnenſchein vor⸗ 
zuͤglich gut reinigen; Blumen und Fruͤchte vergiften ſie bey 
Tag und Nacht, und einige wenige ausgenommen, friſch aus⸗ 
gegrabene Wurzein: ſo wie ſeibſt die Sonne ohne Pflanzen, 
die Luft eher ſchaͤdlich macht, als verbeſſert. Etwas mehr 
ober weniger Sonnenſchein⸗Schatten, ben bie Blätter de 
Baums felbft auf einander werfen, kann hier einen wichtigen 
Unterfchied machen. Gemeine oder dephlogiſtirte Luft, die ein 
Chier einathmet, wird in ben Lungen mit einer großen Menge 
fefter Luft vermifcht, und dadurch zu ferndren Athemholen 
untauslich. m % Fontana hat eine Hier berarihen a 
©. 
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thode angeneben, wie man Kranke dephlogiftifirte Luft ath⸗ 
wen laffen kann, von welcher fte in einer halben Stunde an 
soo Eubifzollen genug haben. Quedfilber gebe die ftärffte 
Salpeterluft, und in furzer Zeit eine arbfere Menge derfelbis 
gen, wann die Säure damit Foche, Kupfer aber mit verduͤnn⸗ 
ter Saure bequemer und ohne Hitze. Sollte wohl die Luft- 
in der: Hundshoͤle fefte Luft ſeyn? Taucht man die Blätter: 
in Sonnenfchein oder bey Tage an freyer Luft in Wafler, fo: 
find ihre Flächen oft augenblicklich mit Blaſen beſetzt, die ſich 
in. defto geringerer Anzahl zeigen, wie Inftfreyer das Waſſer, 
ift, in welches fie getaucht werden; nach Untergang der Sonne‘ 
zeigen fi feine oder nur wenige, die ſchon gebildete bleibew- 
“ aber ımverändert, Eine der großen Werkftätten deren ſich 
bie Natur zur Reinigung des Dunftfreifes bedient, fcheint in 
der Subftanz der. Blatter zu Liegen, unb dureh das Licht in 
Bang zu kommen. Die dephloaiftifirte Luft fenft fich fehon. 
vermoͤge ihrer arößern eigenthuͤmlichen Schwere zum Beften 
der Thiere in ber gemeinen Luft nicder, fo wie hingegen die 
ſchaͤdliche Arten der Luft in ihr empor Feigen: Gm Winter, 
da dieſe Werfftätten ftille ftehen, reiniget die Natur die Luft 
durch Waſſer und Winde; da nimmt die Hige ab, welche 
die Faͤulnis befördert, und zur Erzeugung der Inſekten fo viel- 
beyträg Die Blätter geben, wann man die Pflanzen im. 
Sonncnſchein in freyer Luft in einem Glaße mit, Bruunen⸗ 
waſſer ftehen haty diefe dephloaiftifirte Luft meiſtens ın Geftalt, 
runder Blafen, die zuweilen, wie 3. B. bey den Blättern der, 
weißen Seeblume, in einem zuſammenhaͤngenden Strom von; 
einem Punkte empor ſteigen, von ſich; bey dem Geisblutter 
> B. unter der Geſtalt glattgedruckter; bey den Eichenblaͤtterne 
oben unter der Geftalt runder, unten unter der Geſtalt glaw- - 
ter, bey der Wolfsmilch oben unter der Geftalr unforınlicher? 
Blaſen, bey der indiichen Kreſſe, unter ver Geftalt eines Beu⸗ 
tels, der zulezt loßreißt, und nach oben ſteigt: die Blätter der. 
Ießtern, werden fo wenig als die Erdbeerblätter feucht, und die 
Himbeerenbtätter nur auf einer Seite. Erbbirnen und Mals. 
venblätter geben die Luft fchon fehr früh, und: bis in den fps. 
ten Abend hinein von fihb. Die im warmen Sonnenſchein 
aus Brunnenwaſſer entbundene Luft iſt fchlechter, ald gemeine: 
: Unter dem Waſſer ausgepreßt, gelinde aefcbüttelt, oder in. 
heiſſes Waſſer gebracht, geben die Blätter gemeiniglich eine 


Luft, welche ſchlechter als gemeine Luft ig. Blätter, heiß 
.. an 
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an der Sonne, geben, in in kaltes Waſſer getaucht, eng 
Blafen der reinften Lufts in Wafler von dergleichen Wärme, 
wie die Sonne zur gleihen Zeit, geben fie ohne Sonnenfchein 
Luft, die ſchlechter ift als gemeine Luft. Wielleicht faugen die 
Pflanzen, fo wie bie Shiere, die Luft. durch befondere Defs 
nungen ein, und ftoffen fie durch andere wieser aus; vielleicht 
wird die dephlogiftilirte Luft, als ein ihnen fchädlicher Auswurf 
von den Planzen ausgeftoflen. Trockne Blätter und Halme 
geben feine Luft, wohl aber, wenn fie befeuchtet werden, 
verdorbene. Ein Weinblatt machte die unter einem Unzens 


‚glafe befindliche durch Athemholen verdorbene Luft in anderts- 


halb Stuuden fo gut als gemeine ; felbft, wiewohl langſamer, 
die entzuͤndbare Luft wird durch fie, vornehmlich durch Wafs 
ferpflanzen, wieber unſchaͤdlich. Tanne und Krefie geben fehr, 
viele und fehr gute Luft. Die schädliche Luft, welche eine Plane: 
bie ganze, Nacht hindurch von fich giebt, beträgt nicht zIg' 
der reinen Luft, welche fir an einem fchönen Tage in zwo Stun⸗ 
den gibt, Dieß erklärt die Todesfaͤlleſvon Blumengerächen im: 
verichlofienen Zimmern, rechtfertigt die Warnung, nicht in eis) 
nem mit Grüchten angefüllten Zimmer zu fchlafen und macht: 
die Beängftigung begreiflich, welche man morgens früh bey dem: 
Eintritt in ein volles Gewächshaus fühlt, und ſchraͤnkt den; 
Gebrauch grüner Baumzweige in Kranfenzimmern ein. Bachs 
bungenwurzein:geben Feine fhädliche Luft. Die ganze Pflanze 
mit der Wurzel giebt im Sonuenfchein immer dephlogiftifirte 
Luft. . Wenige Blumen des Geisblatts verderben in drey 
Stunden mitten am Tage drey Pinten gemeiner Luft, ob fie 
ihr gleich ihren angenehmen Geruch mittheilen, und nichts an 
ihrem frifhen Ausſehen verlieren, Eine Pfirſche vergiftet in 
wenigen Stunden einen Luftraum gänzlich, der ſechsmal fo groß’ 
als ihr Eorperlicher Inhalt iſt, auch grüne Frifchte geben fchon . 
im Sonnenfchein Luft, welche fchlechter, ald gemeine if, Mehr: 
fragen die Pflanzen zur Wiederherftelleung verdorbener, als zur 
Verbeſſerung gemeiner Luft bey. Eine ihrer Wurzel beraubte: . 
und in einen engen Raum eingefperrte Pflanze kann die Luft’ 
bie Nacht über fo verderben, daf fie faum im Stande if, fis - 
den folgenden Tag zu verbeſſern. Die Blafen, die fich zuerft- 
von den Zlächen der Blätter los reiffen, find nicht fo rein, 
als diejenige welche auf fie folgen, und großentheils atmofphäs 
riſche Züfl. Birnbaumblätter geben neun bis zehnmal, auch 
Weinblaͤtter mehrmalen auf einander neue Luftblaſen; Blaͤtter 
welche 
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welche fte einmal verloren haben, verwelfen, warn fte fie nicht 
von neuem aus der Luft anziehen, viel eher, ald andere. Die 
Pilanzen verarbeiten die Luft welche fie einfaugen, nachdem 
fie die brennbare Theile derfelbigen zu ihrer Nahrung vers 
wandt haben; in der Subſtanz ihrer Blätter durch Hülfe des 
Sonnenlichts, zu depholgiftifirter. An einem trüben Morgen 
treten bie Pflanzen ihr Taggeſchaͤft ſpaͤter an, als an einem 
heitern; Pflanzen, und ſelbſt Blaͤtter einzelner Baͤume, auf wel⸗ 
che die Sonnenſtralen früher fallen koͤnnen, erwachen früher. 
Bey der unerfchöpflichen Menge reiner Luft, welche der grüne 
Schimmel auf reinem in Glaͤſern eingefchloffenen Waſſer von 
ſich giebt, glaubt Hr. J. nehme die Natur eine Verwandlung 
por, wie wann das Gras bey dem grasfreſſenden Thiere in 
fett verwandelt wird. Bey Anpflanzung von Bäumen für die 
Geſundheit follte man immer folhe wählen, weldhe am Tage: 
die meifte dephlogiftifirte, und bey Nacht die wenigfte Tchädliche 
Luft geben. Entzundbare Luft Hat, nachdem Pflanzen einige 
Seit lang darinn geftanden hatten) fich zwar noch immer mit 
einem Geraͤuſch entzündt, und ein Hünchen in 'einer Minute 
getödtet, aber mit Salpeterluft im Umfange beynahe fo fchr 
inder nöch mehr vermindert, als ‚gemeine Luft: fie wird durch 
die Einwirkung der Plänze aleichlam in eine Art bligender 
Luft verioandelt. Die fire Lüft, welche fich bey der Gaͤhrung 
der Pranzenfäfte zeigt, erleide erſt unter der Gaͤhrung eine 
Veraͤnderung die fie ‚ur firen Luft macht; aus Blättern, 
ſelbſt aus Bilfenfräut unter dem Wafler ausgepreßte Luft ijt 
wenigſtens wenig ſchlechter, als gemeine. Die Luft hingegen 
welche fie mit fohenden Waſſer gaben, Törpte win Licht aus. 
Die Luft innerhalb der Mlanzen nähere ſich in ihrem natürlis. 
sen Zuftande der Natur der gemeinen, werde durch Siedhitze 
in phlogiſtiſirte, durch Gaͤhrung in fire, durch Sonnenlicht in 
reine, durch thieriſche Verdauung und unmittelbares Verbren⸗ 
wen in entzuͤndbare, durch Finſternis der Nacht in eine andere 
Bert ſchaͤdlicher Luft verwandelt. Sehr verduͤnnte Salpeter⸗ 
ſaͤure gebe mit Eiſenfeile ein Bemenge don ſirer, gemeiner und 
phlogiſtiſi rter Luft. Salpeter gebe achthundertmal mehr des 
Hhlogiftifirte Luft, als fein förperlicher inhalt betränt. Die - 
drey mineraliſche Saͤuern feien eine und eben dieſelbige nut 
Börfchiedentlich modificirt ; im Brennbaren würden wir ihren 
Anterichied nicht fuchen. Das Waſſer fcheine ſelbſt int des 
Böldgiftificte Luft uͤberzugehen. Dies würden wir weber-auf. 
dem 
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dem arinen Schimmel, derfich barauf erzeugt; noch daraus, 
daß das Waſſer der Seine und des Kanals von Arıleil cine 
Luft giebt, welche befler ift «ld die gemeine, vermuthen. "Mit 
der unmerflihen Ausduͤnſtung geht Luft durch die Haut aus, 
die fich bey dem Baden in Geftalt von Blafen zeigt; die felbft 
im kaͤlteſten Wafler, fehr gros werden, ehe fie fich los reiſſen; 
ſie taugt immer, ſie mag von alten oder von jungen Leuten 
kommen, nicht zum Athemholen, und ſcheint zum Theil aus 
firer Luft zu beſtehen; immer ift auch atmoſphaͤriſche darıms 
ter. Der zweyte Theil erzählt nun die Verſuche en Detail, : 
befchreibt aber voraus die Art, wie Hr. J. nach der’ Anleitung 
feines Freunde Fontana die Luft gemeſſen hat: diefer neue 
Luftmeſſer beftehet-aus einem groifen Maaße, oder einer 18 - 
20 Parifer Zolle langen, durchaus ungefähr 5 Zoll im Durchs 
mefler weiten, in Abtheilungen von drey Zollen, die wieder 
in 100 Theile getheilt find, abgetheilten, inwendig mit Gmirs 
gel wohl ausgeriebenen , und mit einem beweglichen meßinges 
Yen Schieber verfehenen cplindrifchen Slasröhre, und aus eis. 
ner aͤhnlichen aber nur 3 Zolle langen Röhre, ober dem Fleis . 
nen Maaße, weldyes in einen meßingenen Fuß eingepaßt, 
und da an der Defnung mit einem flahen Schieber. verfehen 
iſt damit, wann die Röhre bis an den Fuß mit Luft ange⸗ 
fuͤllt iſt, dieſe Luftfänle genau abgefchnitten werde, und bie. 
Menge der darinn enthaltenen Luft beftändig diefelbige blei⸗ 
be: nun bringt man 2 Maaß der Luft, die man unterfuchen 
will, und darzu ein Maaß Salpeterluft in den Luftmeſſer, 
ſchuͤttelt die große Roͤhre ſo lange im Waſſer, bis ſie beyde 
vermiſcht ſind, bringt ſie in einer mit Waſſer angefuͤllten 
Wanne ıin einer faſt verticalen Stellung, ſchiebt den Gradmeſ⸗ 
fer, ſo daß die °, von welcher die Unterabtheilungen anfangen, 
da fteht, wo die Waflerfäule mit der Luftfaufe zufammentrift, 
bemerft die Interabtheilung auf dem Gradmeſſer, die gerade mit, 
der nächften Abtheilung der Glazroͤhre über dem Wafler gleich 
ſteht; leitet noch ein Maaß Salpeterluft in’die Röhre, ünd 
fhütrelt fie wieder; laͤßt fie eine Weile ruhig ſtehen, bringt 
bie °.des Gradmeflers wicder dahin, wo guvor, und bemierft 
: eben fo den Grad des Maaßſtabs; läft noch dag dritte Maaß 
Salpeterluft übergehen, und nerfährt wieder eben fo; und | 
fg leitet man immer noch ein Maaß nad) dem andern hinein, 
bis die zu unterfuchende Luft geiästigt, welhes bey der gemei⸗ 
nen Luft meiftens ſchon bey dem dritten Maaß gefchiehts und 
Allig.d.Bibl.XXXXV. BD. I.SSt. 3 zieht 
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zieht dann, um zu wiſſen, um wie viel der Umfang vermin⸗ 
dert worden ift, die Zahl ter Grade, welche die ganze in der 
Möhre zuruͤckbleibende Luftmaße in fich begreift, von ber 
Summe aller Grade der beyderfeitigen zum Berfuchegebrauchz 
ter Luftmaßen ab. Nun zwanzig Urſachen, die bey noch fo 
ſtrenger anfcheinender Genauidfeit, Irrung und Verſchier 
denheit iu den Verfuchen machen fonnen. Queckſilber gebe 
am beften gleichfoͤrmige Salpeterluft, aus Meßing wenyfele ſie 

zu ſehr, am beſten erhalte man ſie aus Kupferdrat und Sal⸗ 
—2 die mit fuͤnf bis ſechs Theilen Waſſers verduͤnnt 
iſt. Flaſchen von Federharze werden doch wie Hr. J. ſelbſt 
bedauert, zu Bald angegriffen. Bilſenkraut vergiftet doch [die 
Nacht über die Luft mehr, als gemeiner Nachtichatten, und 
dieſer mehr ald Pflanzen von Erdbirnen, aberram Lage geben 
alle ſowohl als Lorbeerkirſchen und Schierling und Taback eine 


Menge reimer’Luft. Mit Brunnenwafler geben die Blätter ' 


Die hauftäfte und reinfte Luft. Die Luft aus dem Terpentin⸗ 


baum erforderte auf zwey Maaß ſechs Maaß Salpeteriuft zu 


‚ihrer Sättigung, und die Luft aus dem grünen Schinimel, 
der fih oft auf dem Waſſer erzeugt, acht Maaße. Wurzeln 


von Waflerpflanzen zeigten eine beſondere Kraft, entzündbaye ! 


Zuft einzirfaugen; die entzlindbare Luft nimm aber in allen 
gällen ihre ſchaͤdliche Eigenſchaften wieder an, warn fie mit 
eben’ derfelbiaen Pflanze, nachdem fie ihre Thätigfeit verloren 
Hat, eingejchloffen bleibt. Kohl und nach ihm die Weinrebe 
vergiften die Lüft die Nacht über am allerwenigften: mit der 
Herpfifälte verlohren zwar nicht die Blumen, aber Früchte, 
Wurzeln und Blätter die Eigenfchaft, die Luft bey Nacht und 
im Schatten zu verderben, die legtere aber nichts von dem 
Vermögen , im Sonnenlichte heiliame Luft von fich zu geben. 
. Wufler,, das an der Sonne warm geworden iſt, begünftigt 


‚ bie Abfonderung der reineri Luft nicht mehr, wohl aber erhält‘ 


fe durch die naͤchtliche Kalte in dem gleichen Grade wieder. 
Anbau des Landes, Austrodnen der Moraͤſte, verhüten die 
Ueberſchwemmungen, werden daher in Gegenden, die noch uns 
reine Luft haben, Sie am beften reinigen. Mit Verlangen 
erwarten wir die hier verfprochene Bemerfungen des Abts 


Sontana. Die Ueberſetzung ift treu, flieffend und gut; nur 


würden wir ftatt pilanzenartiges Laugenſalz, lieber £augenfalz 
aus dem Pilanzenreiche gelefen haben, b 
Ib. 


Der. 


von der Naturl. u. Naturgeſch. 132 


Der praktiſchen Geſchichte europaͤiſcher Naturpro⸗ 
dukte V. Heft. Nuͤrnberg, auf Koſten der Sieb⸗ 

neriſchen Buchdrukerey. 1780. 4. 

F ie beyde Kupfer 1x und x ſtellen den Büffel, beyde Ge 

Schlechter, Alte und Zunge vor. Zugleich find $ Bogen 

Text von — Ceo damit ausgegeben, die ſich mit Benutzung 

der beften Quellen, mit dem Aufziehen und Mäften der Kälber, 

den DVerfchneiden der Stiere, dem Zuziehen der Zugochfen,. 

zulegt mis den Kranfheiten des Hornviehs befchäftigen; das 

. Ente der Erzählung der letztern hoffen wir mit dem va. Hef⸗ 

te zu erhalten. 


Vorſtellung einiger merkwuͤrdigen ee. 
mie £urzen Anmerkungen verfehen von D. Eafr . 
Chph. Schmidel. lürnberg bey andere 
1780. 4. ©. 25. 


te erite diefer Verſteinerung auf der erften und zwoten 
Platte ift aus den Schieferbrüchen von Angers, erhaben 
auf fhwarzen Schiefer mit Kiesanflug: nah Hrn. Shm 
Vermuthung ift das Urbild aus einem Mittelgefchlechte zwi⸗ 
fchen Aſſel und Goldwurm. Die dritte Platte ftellt eine bes 
fondere Art verfteinter Schiffsboote vor, die man bey. Klozhüfen 
im Bareuthifchen bey dem Graben eines Brunnens fand; 
fie find länglicht un: dabey faft wie ein Herz geftaltet s einige 
Stuͤcke haben noch ihre Schale. Noch auf der gleichen Plats 
te, Abbildungen einer Verfteinerung, welche Hr. Sch. für vers 
ſteinte Karpfenfuochen erklaͤrt, ſchwarz aus Franken, und ei⸗ 
ner noch merkwuͤrdigern, einer verſteinten Seefeder aus dem 
Veroneſiſchen. Auf der vierten und fünf. Matte, Entros 
hiten, die man in den Burggrafthum Nürnberg theild in 
Kalkſtein theils in ‚blaulichte chalcedonartigen Kiefel verwan⸗ 
delt, in Letten antrift; Hr. Sc. fucht ihr Urbild, fo wie 
das Urbild vieler von den Steinbefchreibern Ichlechtweg foger 
nannier Alcyonien, unter dem Gefchlecht der Iſis, und nennt 
das Urbild diefer inshefondere reticulata. Die fechfte und fiebens 
de Platte liefert einen Nachtrag zu der Gefchichte ber Enfris 
niten. Kupfer und Farben find vortreflich, und von einem 
.. , . J 2 Mans 
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Manne wie Schm. 1äßt fih ohnehin gute Auswahl und teiche, 
haltige Bemerfungen erwarten. 


Beytraͤge zur Naturgeſchichte und Bergpoliceywiſ⸗ 
ſenſchaft in vier Abhandlungen von Fried. Gottl. 
Glaͤſer. Leipzig bey Erufius. 1780. 8. ©. 56. 


o der V. als Bergmann ſpricht, wird ihn jeder Kenner 

diefer Wiffenfchaften mit Vergnügen leſen und ihm 
feibft feine zumeilen etwas weitfchiwei ge Schreibart zu gute 
“Halten; aber feine chymifche Unterſuchungen duͤrften vielleicht 
nicht ſo vielen Beyfall finden. 1. Bon dem ip der Goͤltzſch in 
Voigtlande befindlihen Golde ©. 13. —'25. Sie hat es 
nicht von den Gebirgen, aus welchen fie entfpringt, wohl 
aber aus Gängen, die fie auf ihrem Wege antrift; es findet fich 
meiltens in einem mit zarten Letten vermengten Sande, ber 
feſt in den Klüften der fchieferichten Unterlage des Waflers hängt ; 
ſo daß ihn. das Waſſer hineingefpült zu haben fcheint, und oft 
iſt in Diftanzen von Viertelftunden feine Spur davon. Hr. Gl. 
hat die Art befchrieben, wie er das Gold abgefchieden hat, und 
feine Werkzeuge abbilden laſſen. 11. Werfuche mit den Grus 
benwaffern von dem güldenen Kofenftollen, zu Goldlauter im 
Hennebergifhen. ©. 25 — 28. 111. Gedanken von Abfais 
fung der fogenannten Aufftände oder Bergmännifchen Gru⸗ 
benberichte. S. 28.— 45. Sehr vernünftig nnd recht; 
ſchaffen gegen die dabey nur allzugewöhnliche Misbräuche zeigt 
Hr. G. dur einige mit den Kiffen eingerücte Auffäge, wie. 
fie zu verbeſſern find; vielleicht Lieffe fich ihnen nach und nach 
immer noch mehr Popularität geben. IV. Bon den Frey⸗ 
heiten der Bergleute. S. 45 — 56. Weitlaͤuftig mit vielen 
Wiederholungen, und ohhe über den Hauptpunft etwas neues 
uu jagen. - 
It, 


Die Gefchichte der Ffußeonchnlien mit vorzüglicher 


Ruͤckſicht auf diejenigen, welche in den thüringi= - 


fer Waffern leben, von Johann Samud 
Schröter, Mit 11 Kupfertafeln. Halle, bey 
Johann Jacob Gebauer, 177% 2 Alphab. 
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I Ner Herr Verf. ift wegen feines Vielfchreibens ſchon bes 
kannt; für das naturforfchende Publifum wäre zu wiins 

| fhen, daß er weniger und beffer fchriebe: indeflen mäffen 
wir geftehen, daß gegenwärtiges Buch unter den feinigen eines 


der beſten iſt; dennoch aber finden fich häufige Uebereilungen, 


Widerrufe der geſagten Sachen, und unnoͤthige Widerholun⸗ 
gen darin; alles Beweiſe, daß Hr. S. viel zu praͤcipitant im 
Schreiben ſey, und das nonum prematur in annum gar 
nicht erwaͤgen wolle. Geſchichte der Flußconchylien, ſagt 
der Verf., habe er fein Buch genannt, weil er alles darin Jus 
fammengelefen, was man von den Flufconchplien wiffen müfs 
fe, wenn man fie vollftändig Fenmen wolle: diefes finden wir 
aber bey weitem nicht darin, fondern nach des V. eignen Ges 
ſtaͤndniſſe find noch viele Arten nicht genau genug beſtimmt, 
ja aufferdem vermiflen wir fehr viel, was ur vollitändigen 
Kenntnis gehört: wir Fonnen folglich nur zugeben, daß der 
V. alles zufammengelefen habe, was er. bey den Schriftftellern 
von den Flußconchylien aufgezeichnet gefunden , und. felbft am 
Ahnen bemerft habe. Diefes ift aber zur. vollftändigen Kennt⸗ 
niß bey weitem noch nicht hinreichend. Der Hr. ®. hätte 
noch viel mehr die Thiere der Flußconchylien unterfuchen, und 
ihre Lebensart beobachten folfen. Darüber aber hat er eben 
das wenigfte, meiſtens nur andrer Beobachtungen : und-feine 
. eignen Befchreibungen der Thiere bleiben nur an ber Auſſen⸗ 
ſeite, an dert Farbe, u. d. gl. von der Natur der. Thiere, die 
fih auf zootomiſche Unterſuchungen gruͤndet, hat er nichts ge⸗ 
nugthuendes eignes. Wenn man uͤberhaupt die woͤrtlich, oft 
lateiniſch, und deutſch ausgeſchriebenen fremden Beobachtun⸗ 
gen, und die uͤberfluͤßigen weitſchweiſigen Eingaͤnge, u. d. gl. 
abrechnet, ſo werden die Beſchreibungen des Verf. nur ſehr 
wenige Bogen ausfuͤllen. Das Beſte bey dem Buche ſind die 
guten meiſt richtigen von Hrn. Lapieug in Leipzig, gezeich⸗ 
neten, geftochnen und ausgemahften Kupfer: wenn biefe der ' 
V. nebft kurzen und richtigen Befchreibungen alg Beyträge 
zur Geſchichte der Flußconchylien geliefert, und die Ueber⸗ 
ſicht des ganzen, und Beurtheifung deſſelben, Männern übers 
laſſen Hätte, bie mehr eigentliche Sorfcher, nicht blog Samms 
dee der Naturalien ſind: fo wuͤrde er Danf verdienen. Denn 
wegen gedachter Kupfer ift diefes Buch den Liebhabern der 
Conchylien nöthig, diefe müflen aber nun auch Hrn. ©. zuſam⸗ 
mengelefene Bogen Zert mit Faufen. Wir zeigen nun dert‘ 
| | 33 Inhalt 
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Anhalt und. einige Anmerkungen zum Beweis’ de3 gefagten 
an. Am erfien Abſchnitte handelt der Verf. von den ' 
Schriftftellern, welhe von den Flußconchylien mehr oder wer 
niger gefchrieben haben, auf 79 Seiten. Hier hat er eine 
"zwar mühfame, aber größtentheils uͤberfluͤßige Arbeit uns 
ternommen. Denn da er im zten Abfchnitte bey jeder Art dies 
jenigen Schriftfteller anführt, die ihrer gedacht haben, fe 
ift es überflüßig, bier allcmal ein Werzeichniß der Arten 
wieder aufzutifchen, und nicht nur mit einem Namen, fons. 
dern auch mit den Synonymen des Linne, des Nilllere, 
amd denen vom Verf. gegebnen. Hinreichend wäre es geweſen 
das Buch zu nennen, und jedes Schriftftellers befondere Vers 
dienfte anzuführen. Aber fo ift dieſes Merzeichniß mit gang 
überflüßigen Ausruͤfungen und nichts bedeutenden Anefdoten 
angefüllt 3. B. ©. 48. 71. Was der V. ©. 62. von Murray 
ruͤhmt, daß dieſer ſich ſehr durch die Erklaͤrung der Terminolo⸗ 
gie des Zinn? verdient gemacht habe, da die wenigſten, auch 
unter denen, die ſichs rũhmen, den Zinne berftanden ‚ möchte 
er wohl beherzigen, und ſich nicht einbilden, ein groſſer Schrifts 
fteller in der Naturgefchichte zu ſeyn, wie feine Necenftonen in . 
f. Journale, u. den Erfurter Zeitungen beweifen. Wie er 
©. 63. den neuen Sayauplag der Vatur, ein eignes von deuts 
ſchen Gelehrten ausgeurbeitetes Naturlericor, einen Auszug: 
aus des Pluche Schauplaz der Natur nennen fünne, fehen 
‚wir nicht ein: nnd das fchlechte Sandbud) der YViaturger - 
ſchichte VNnrnb. 1774. hätte fchärfer gerügt werden ſollen. 
Im aten Mbfchnitte von S. 80 — 137. find die Schalen ſo⸗ 
wohl, als ihre Bewohner, überhaupt, nach allen ihren Theilen 
betrachtet. . Hier ift nichts neues, und manches Unrichtige 
enthalten. Die Windungen (anfraltus) und dag Bewinde 
(ſpira) verwechfelt der Verf. durchgaͤngigz da doch Linne 
und andere Conchylienbefchreiber beyde forgfältig unters 
fcheiden.. Die Windung ift die ganze gewundne Fläche: dad 
Gewinde nur die obere Geite derfelben, wo die Windungen am 
einander ftoffen. Nicht nur bey einigen, wie ed ©. 89 heiſt, 
Tondern bey allen Eonchylien findet fich die Lippe, denn das 
Ende der Windung hat diefen Namen: nur ift fie nicht ims _ 
mer ein aufgewworfner Rand, Nicht die Höhlung, welche bie 
Spindel einiger Schneden hat, wie der Verf ©. 91 fagtz 
tondern welche neben der Spindel auf der innnern Lippe liegt, 
Hei der Vabel. Auch die Beſtimmungen i in 56 $. find nicht 

ganz 


- 


Zu i 


von der. Naturl. u. Nauurgeſch. 135 


ganz richtig, wenigſtens ſollte die Spitze der Schnecke, von 
dem Zopfe, wie ihn‘ der Verf. erklaͤrt, unterſchieden werden. 
Die Unterſuchung des innern Baues der; Flusſchnecken vers 
dient Beyfall. Gowohl bey den Schnecken, als insbeſondre 
Key den Muſcheln find noch viele Theile, deren. der Verf. gar 
nicht gedacht; z.B. die Naͤthe, die Merfchtedenheit der Zähne 
in den Angeln, die Vertiefungen und. Erhöhungen. der. Schas 
ken. Allerdings Fann man. beftimmen, welches. die obere und 
untere, oder vielmehr welches die rechte und linke Schale an: 
den Mufcheln ſey, wenn man nur den Linne verfteht. - Bey 
der Anzahl der Windungen widerſpricht ſich der Verf. ©. 85. 
fagt er, es ſey offenbar falſch, doch wenigſtens nicht allgemein 
wahr, daß, wie Leſſer glaubt, die ans dem Ey kommenden 
Schneden fe. viel Windungen hätten, als die graßten Schne— 
den von eben der Art und daß es falfch- ſey, daß das Thier 
alle- Jahre eine. neue. Windung anfege: folglich behauptet hier 
der W die meiften Schnecken fegten alle Jahre. eine neue Wins 
dung au. Gleichwohl fagt er ©. 108. Wenn es entichieber 
i, und ich dächte es wäre feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Schneden alle ihre Windungen aus dem Ene bringen, und 
daß durch die jährigen Anfäse an der Maͤndung hoͤchſtens eine: 
einzige. nene Windung entſtehen koͤnne.“ — Wie reimt ſich 
das zufammen? Bey. der. Befchreibung der Thiere, welche die 
Echatengehäufe bewohnen, finden wir auch nicht cine einzige 
eigne Zergliederung. Dffenbar verwechselt der V. einen Theil 
mit dem andern... ©. 112. fchreibt, ex, der Kopf der Schneden 
* nd, Augen, hren. Wer hat je Ohren an den 


Schnecken entdeckt? Wie kann ein Naturforfcher, wie Hr. & 


feyn will, fo was fchreiben *: Und. wie viel Irriges bringt er 
dadurch nicht unter Liebhaber der Naturgeſchichte. Fühl⸗ 
börner follte der B, die Trentseule der Schneden nicht nennen; 
als die. man den Inſekten zueianct, fordern Kihlfaden, wel« 
ches Wort au) ſchon recipirt iſt. Falſch ift ed, daß der Mund 
der Mufcheln mit Franzen beft ſey. Den Dufcheithieren- 
eignet er auch einen Sangrüffel zu, ©. zı7. deffen fie, ſich 
auch ftaft der Fußſohle bedienen ſollen: wir. haben nach vielen 


Beobachtungen nie etwas dergleichen gefehen, auch nichts das- . 


von gelefen, der V. müßte denn die Röhren (fiphones) mey⸗ 
nen, fo. fich an einigen Gattungen finden. Der dritte. Abs 
ſchnitt enthält endlich die Beichreibung der Flußeonchylien 


nad ihren Cleßen, Drönungen, Geſchlechtern und Bat : :. 
J 4 mm: 
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tungen: befler wuͤrde es heiffen Battungen (genera) und 


“Arten (fpecies.) Die Eintheilung derfelben hat er ganz als 


Iein auf den Bau und die Befchaffenheit der Schale, ohne Rüds 
ſicht auf den Bewohner zu ncehmen, gebaut: Bloß alſo für Scha⸗ 
lenſammler wird diefelbe befriedigend fenn. Alles was Linnd, 


Geofroy, ©. F Müller u. a, vereint und geordnet habenz " 


das zertrennt und verwirrt der V. Und felbft feinem Eintheis 
lungsgrunde bleibt der V. nicht getreu. ©. 1381. fagt er: 
bey den Mufcheln Habe ich mich in der Beftimmung der Ges 


fchlechter an die Befhaffenheit des Schloffes gehalten, und: 


die äuffere Form der Schale hat mir die Gattungen ( befler 
Arten) beftimmen müffen. Gleichwohl ift das Kennzeichen 
"feines zten Befchlechts, die glatte Schale, und des 4ten Bes 
ſchlechts, die geftreifte oder gerunzelte Schale: und unter 
dem zten Geſchlechte ftehen wahre Tellinen, Herzmuſcheln 
(Cardia) und Gienmuſcheln (chamæ) die doch im Schloſſe 


fehr. verfchieden find. So ift ©, 193. xvı. feine Bien; und 


auch Feine Zerzmuſchel; fondern eine herzformige Telline. 
. 194. no. xvııı. ift feine Chama, fondern eine wahre 


Telline, wenn man anf das Schloß ficht. — Hierbey müfs 
‘fen wir auch erinnern, daß die meiften Abbildungen der Mus. 


‚Iheln in der’ Lage gezeichnet find, daß man das Schloß, als 
"das Hanptfennzeichen micht fehen fan: Diefen Fehler darf 
man aber nicht dem Kinftler, fondern vielmehr dem V. uns 
ter deffen Aufficht fie gezeichnet tourden, zurechnen. — Die 
Eintheilung der. Schneden fieht noch bunter aus: Tab. V. 
f. 32 — 35. find augenfcheinlich den genabelten Pofthörnern 
ähnlicher, als den bauchichen Schneden, die ber V. erdfchnes 


denförmig (3.8. Nerita ampullacea Mil.) nennt. Auch. 


ber Sederbufchträner des Beofroy, Tab. VI. f. 11. ift der 
‘Valuata criftata (Tab. V. f. 26.) des Müllers in dem Bau 
der Schnede fehr Ähnlich, und koͤnnte auch in diefer Abſicht 
neben ihr ftehen, um fo mehr da die Bewohner bey bepben 
einander fo Ahnlich find: auf’ alle Fälle hat ihn der V. ſelbſt 
nach feiner Eintheilung zu weit entfernt. Das Buccinum 
peregrum Müll. if offenbar auch der Geſtalt der Schale 
» nach ein Spitzhorn, ober wie es der V. nennt, eine Trompeti, 
und feine Dhrichnede, zu denen er es rechnet. Inter den 
Kräufelfchneden hät er Schalen vereiniget, die in der Geftaft 


= 


„ bon einander fehr abweichen, 3. B. Tab. VI. f. i1. und’ıa, 


der 


Das gelblich rothe Erighorn des V. Tab. VII. f. 12. fände | 
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der Geſtalt nach bequemer unter den Ohrſchnecken des Verf. 
Und wie der V. T. VII. f. 18. eine faſt ganz flache Schne⸗ 
de zu denen mit einem verlängerten Zopfe, zu den Spitz⸗ 
hörnern rechnen fönne, faflen wir nicht. Ferner find der Ges 
ftatt nah Tab. VIII. f. 6 — 9. und f. 14. oder Nerita tu- 
.berculata minor Müll. eher zu den Spithörnern, als Schraus 
ben zu rechnen; am meiften f. 9. und 14. Die Kennzeichen, 
welche ber V. zu Gefchlechtsfennzeichen (eigentlich Gattungs⸗ 
fennzeihen) macht, find oft eine glatte, geftreifte, hoͤckerichte 
Schaale. Man fieht alfo, daß er ohne Noth, die Sattungen 
anhäuft. Daß übrigeng die meift wortliche Wiederholung alleg 
desjenigen, was fo manche Schriftfteller über jede Art falfches 
und wahres gefagt haben, die Leftürc des Buchs fehr unanges 
nehm mache, ift leicht begreiflich. Folgende Fchler find unsnoch 
beym durchlefen anfgeftoflen. Hätte der Verf. den Mytilum 
anatinum Lin. sEntemniesmufchel genennt, fo würde alle 
Zuogpdeutigfeit mit dem Solen anatinus vermieden worden 
feyn,! fo nennt er aber beyde den kleinen Entenſchnabel. 
Da Linne die in der ıoten Ausgabe des Syſtems genannte 
- Mya luttraria, jest in eine andre Gattung gefeßt hat, und 
Madtra Iutraria nennt, fo wäre diefes allein hinreichend ges 


weten, dem V. zu beflimmen, diefe Mufchel nicht mit der : 


Mya arenaria zu vereinigen. Da er des Martini Irrthum 
mit‘der Mya corrugataund Flußarche fchon einmal ©, 181 
angeführt und verbeflert, fo hätte er des Martini faliche Bes 
fchreib. nicht noch einmal bey legterer unter den Synonymen 
anführen ſollten; aber diefe wird noch einmal wörtlich einges 
rüdt, nochmals weitläuftig widerlegt, ungeachtet es auch fchon 
oben ©. 140. gefchehen. &. 197. überfett der V. Mytilus 
polymorpbus des Pallas, durch vieltammerige Miesmu—⸗ 
ſchel: ferner: cavum commune teftae verfus nates ob- 
ſolete quinque loculare, diffepimentis breuiffimis,l durch 
„In der Gegend der Schnäbel befindet fih eine Art van 
Scheidewänden, mit überaus kurzen Zwiſchenkammern.“ 
Er fährt fort: „Vermuthlich hat diefer merfwürdige Um⸗ 
fland dem Herrn Pallas die nähere Beranlaflung zu der Bes 
nennung gegeben, die ex diefer Mufchel beylegte: wir denfen 
wohl fchwerlich z denn polymorphus wird wohl niemand als 
Hr. ©. dur viellammerig überfegen. Die unangemefnen 
Ausdrüde, womit Hr. S. auf der 198 u. f. S. die Stufenfolge . 
der Schnecken befchreibt, koͤnnen Teicht zu falfchen Begriffen 

| _ 5 . vers 
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verleiten. ©. 200. ift der B. gegen Beofroi und ®. F. müls. 


ler unbillig, und legt ihren Worten einen unrehten Sinn 
bey. Denn fie behaupten ja nicht, daß der Name Ancylus 


“mehr fage, und den Körper des Thieres. deutlicher befchreibe, als 
‚der Name Patelia ; fondern weil das Thier verfchieden iſt, fo 


muß es einen andern Namen haben; die Verfchiedenheit wird 
aber durch die Befchreibung angezeigt. Des Etatzrathe 


Müllers Gehrauh des Worts Nerite ift wohl ſchwerlich 


allgemeiner und weitläuftiger zu nennen als derjenige, da 
man auf den duflern Bau der Schale ſieht: fondern vielmehr 
richtiger! Denn letzterer vereint Thiere, die einander ungleich 
find. ©. 219. heift es: die ächten Ammonshörner gehören 
nicht zu den Poſthoͤrnern: und bald darauf fagt der Verf. S. 
220: ich nehne den Namen Poſthorn oder Ammonshorn 
in feiner eigentlichen Bedeutung: &, 311 no cv. folte 
fratt fpira, anfractus ftehen. ©. 142 inder legt,3. iftein Druck⸗ 
fehler wachsförmig ſtatt wachsfarbig wie ©. 142. aber 
beffer hieße es wachsgelb. &. 325. zeigt der V. an, wie er 


aus flüchtigen und unvollfommenen Beobachtungen fo gern Fol⸗ 


gen mache. Müller traut fich nicht zu beitimmen, was die Küs 
gelchen gewefen, die Nerita iaculator auswarf: er aber will 
an der grollen bauchigen Teichmuſchel ein gleiches beobachtet 
haben, geiteht doch, daß .er die ausgeworfenen Körper nicht 
aufmerfian genug unterfucht, aber für Unrath gehalten habe: 
und nun folgert er, daß die Kügelgender Neritae iaculato- 
ris ein gleiches waren! Webrigens hat der V. unter feinen 
neuen Arten viele Abänderungen, bie er für Arten anfieht; 
auch viele aufgeführt, von denen weder Er, noch andere exs 
wiefen haben, daß fie Flußconchilien waͤren. Zuweilen treffen 
auch DIE Abbildungen nicht mit ben Beſchreibungen ein. no. 22, 
Tab. V. f. 36, folt auf der erften Windung z auch 2 brhune 
Bänder haben; diefe fehlen in der Figur.- Tab. V f.y. iſt 
gen einfärbig bläulich grau gemahlt: und fol nach der Ber 


ſchreibung weiß, gran und blau, wie mermorirt, ſeyn. Tab.. 


VII. £. 9. hat in der Abbildung 6. und foll nur s Windungen 
haben. T. VIE £. 16. hat s, und foll nur 4 Bindungen , 
haben. — Wir haben diefe Fehler zur Warnung für u unduns ' 


dige Lefer ausgezeichnet. 


Hifto- 
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Hiftoria .naturalis regni mineralogici ad naturae 
du&tum tradita a Joan. Wılh. Baumer. Fran- 
cofurti, ex oflicina Garbiana. 1780. ı Alph. 
12 Bogen in 8. mit Kup 


Ur Erwartung iſt in dieſem Buche nicht befriediget wor⸗ 
den. Es ſind zwar viele gute Nachrichten darinn ent⸗ 
halten, beſonders hat der V. fleißig die Oerter, wo ſich die 
Mineralien ſinden, und die Schriften, worin von jedem ge⸗ 
handelt wird, angezeigt, aber unter letztern vermiſſen wir 
doch hier und da einige, auch ſind fie ohne alle Ordnung, und 
zuweilen am unrechten Dite genennt. Auſſer den Erden, Stei⸗ 
nen, Salzen, brennlichen Körpern, Metallen und Verſteine⸗ 
‚rungen, betrachtet er auch die Luft, das Feuer und die Wafs 
fer. Die Verfchiedenheit derfelben wird aber bequemer in der 
Chymie und Phyſik unterfucht: befonders wenn, wie Priecfts 
leys u, a. Verfuche, beweiſen, die Luft Fein befondrer Körs 
per, fondern nur die aufgelöften falzigen, brennlichen, und 
waͤſſerigen Dämpfe find. Im eriten Theile betrachtet der V. 
die verfchieduen unterirdifehen Dämpfe und Schwaden. Im 
aten nebft ben Feuer, und feneripeyenden Beraen die brenus 
Lichen Körper. Bey dem Nörrfiein , wie ihn der V. schreibt, 
von dem..altdeutfchen börnen, oder brennen, hätte doch ges 
dacht werden follen, daß das Harz wohl veaetabiliihen Urs 
fprungs ſey, da man ihn in dem auf den Waſſer ſchmimmen⸗ 
den Holze noch in den Ritzen findet, auch Stuͤckaen Hol; in 
den Börnfeine ©. 35. heißt es: der Schwefelkies, cryftallis 
fire‘ nur alsdenn, wenn ihm Kupfer beygemifcht fey: mit nichs 
ten, eryſtalliſirter Schwefelfies, oder Markaſit, ift vom ery⸗ 
Rallifirten Kupferfiefe ſehr unferfchieden. Allee Schwefelfies 
ſchlaͤgt am Gtahle Feuer. Der B. unterfcheidet in hartern, 
and weichern: follte er vielleicht den eigentlichen Kupferfies 
damit verwechfelt haben, aber diefer verwittert nicht, welches 
es feinem weichern zueignet. Der ganze Unterſchied iſt unge⸗ 
gründet; vielmehr hätte ihn der V. nach dem Verhaͤltniß der 
Vitriolſaͤure unterſcheiden ſollen. Die Bereitäng der minera⸗ 
liſchen Produkte, 3, B. der kuͤnſtlichen Salze, des Alauns, ıc 
sehört nicht in die Naturgeichichte. Doch würden wir dieſes 
nicht ruͤgen, wenn nur dasjenige, was das Weſentliche der 


Geſchichte der Loßilien ausmacht, nemwlich die die Veſchreihun 
de 
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ſelben, nach ihren Kennzeichen vollſtaͤndiger geliefert, und 
mehr eigne chymiſche Unterſuchungen, verſchiedner noch in An⸗ 
ſehung der Miſchung zweifelhafter Mineralien angeſtellt wor⸗ 
den wären. Dieſe mangeln aber faſt gaͤnzlich, oder find nup 
von einer und der andern Eigenſchaft hergenommen, folglich 
koͤnnen Anfaͤnger, fuͤr die eigentlich dieſes Buch beſtimmt iſt, 
unmöglich einen deutlichen Begrif non den beſchriebenen Koͤr⸗ 
gern erhalten. Die Anordnung der Erden und Steinarten iſt, 
duͤnkt ung, auch nicht, weder ad natur ductum, noch fey 
- daß fte Anfängern leichter, als die gewöhnliche fenn kann. 
Die Erden trennt der B. von den Steinen, und glaubt, legtere 
feyen aus erftern entftanden: ung fcheint das Gegenthetl wahrs 
fcheinlicher , die Steine verwittern ja noch taͤglich in Erde, 
und zerrichene Steine find Erde. Der Zufammenbaug der 
zerreiblihen Steine, d. i. der Erden nähert fich auch den feften 
fo fehr, daß zwifchen beyden Feine Grenzen find. Die Kiefels 
erde, nennt er auch argillofam macram : auf diefe folgt der 
Tripel, dann die Puzzolanerde, beyde als Arten der erftern. 
Die eigentliche Thonerde, mit ihren Arten. Der Ziegelthon, 
p- 182. ift wohl nur zufällig von dem Leimen, (terra lutofa 
pP. 196) verfchieden, und follten nicht fo weit von einander 
adftehen. ft nicht die Glimmererde p. 185. augenfcheinlich 
zerrichener Glimmer p. 292. folglich find beyde ‚zu vereinen. 
Die Talterde und der Talf ©. 232. Fann nach neuern Vers 
ſuchen nicht unter der Thonerde ftehn, wohin fie der B. fekt, 
fondern fie haben ihre eigene Grunderde, die ber N. nicht zu 
kennen fcheint. Die Gypserde ſtuͤnde befler vor der Mergel⸗ 
erde, als nach derfelben. Inter den GSteinarten handelt der - 
V. zuerft von den Bergarten , oder fogenannten Zelsfteinen, 
die doch zuſammengeſetzt find, und deun erſt von den einfachen 
Steinen, welche die erftern jufammenfegen: endlich führt er 
den ‚slußfpat als einen zufammengefesten Stein auf, ber 
Doch gewis eben fo einfach, als Kalkftein iſt. Beydes ift folge 
lich fehr unnatürlih. Die gemeine einfache Wade des 
V. iſt ſehr unvollftändig befchrieben: vermuthlich ift es die 
auf dem Harz fogenannte graue Wade. €. 221. überfeht 
der ©: ſpathum gravifimum durch Flußſpath: allein der 
ſchwere Spath iſt weit von erſtem entfernt, bes jetztern ges 
denkt der V. gar nicht. Den unaͤchten Granit (Pfendogra- 
nites; ein fehr unfchidlicher Name, fo wie auch Pfeudo-- 
gemmz und ber aewöhnliche femimetallum;, die Nat 


— 
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macht nichts maͤcht, nichts halb. ) führt der Vv. doppelt S. 224 
u. 232. auf. Wie der Zoolith⸗ Laſurſtein, Quarz und ſeine Cryſtal⸗ 
len, und der Feldſpath zu den ſaxis koͤnne gerechnet werden, da 
nur die beyden legten Theile derjeiven find, fehen wir nicht: 
ein. Eben fo gehört auch der Jaſpis; und noch viel weniger 
der Sinople dahin. Legierer ift auch mehr als ein eifenhaltiger 


Jaſpis: f. Scopoli Unterſuchung in den ann. hift. natur. 


Den Bafa't, wodon er 2 Arten hat, den petrofum und ar- 
gillotum, hält er nicht für ein vulfanifches Prodäft, fondern 
glaubt, er fey wie andre Steine du rch den Niederſchlag, aus 
dem Meere entſtanden. 

Unter den Hornſteinen verſteht ber V. die Feuerſeine, 
Chalcedone, Karhiole:c. Daß eine Aueiſe in einen Achat 
eingefchlofen und verfteinert, gefunden worden fey, gehört 
unftreitig zu den Fabeln, deren Kundmann in feiner Schatz⸗ 
fammer mehrere hat. Der Achat, als ein aus den Kiefel; 
arten und Hornfteinen zufammengemifchter Stein, follte nicht. 
dor ihnen, wie bier, fondern nach denfelben betrachtet wers 
den. Der Korallenahat S. 247. ift von dem Bandfteine 
verſchieden, letzterer iſt ein Jaſpis. Der Lynkur des V. ift 
nichts, als ein gelber Chalcedon. Der Abſchnitt ©. 252. von 
den unächten Edelfteinen ift auch fehr unächt. Die gefaͤrb⸗ 


ten Kryſtallen gehören oben zu den Quarzen, und Spathe zu 


3 


den Kalk⸗ und Flußſpathen. Dergleichen Sparha quarzo- 
fa, die der V. ©. 255. beſchreibt, find ung ganz unbekannt, 
wir zweifeln auch fehr an ihrer Exiſtenz. Die Edelfteine, 


S. 258. beftimmt der V. nach der fpecififchen Schwere, Härte, 


Durcfichtigkeit, Glanze und Kryftallifation ; die Farbe fey 
nicht wefentlih. Wie fommt das vulkaniſche Glas, vder der 
Wländifche Agat ©. 278. zu den Edelfteinen? Den Serpentin, 
nennt der V. Dphites, und nach ihm befteht er aus argıila 
tenera. macra, nounuitis particulis martislibus atque 
alcalinis, Waren ihm denn Margarafs Verſuche unbes 
kannt, welche das Gegentheil beweifen? Das Virrum Rhu- 
tenicum nennt er ©. 293. falfch, Sraueneis , fo heift der 
durchfichtige Gypsſpath, ©. 334. und erfieres Rußiſch Blas. 
Bas oben vom Talk gefagt worden, gilt auch von dem Amianth, 
Asbeſt:c. Der DB. fagt zwar, der Bimsſtein fey, ein durch 
unterirdifches Feuer ausgebrannter Asbeſt: aber er beweiſet es 
nicht. — Bon den Verfteinerungen auf 100 Seiten | Einige 
find ganz gut. abgebildet, Die Erze. Verlarotes Gold zieht 

er 
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er in Zweifel. Die fpröden Erzte nnd Metalle betrachtet her 


V. zuerft, und dann die gefchmeidigen und edlen. Glimmes’ 


rihter Kobold ©. 466. ift feine Art. - Der Braunftein gehört 
auch eher, zu den Gteinarten, als zu den Erzen. Gachfen, 
nennt der ©. ftetö, Milnia, und wenn er Altenberg im Erz⸗ 
gebürge anführt, Altenburgsm. "Das Wort granatus, 


törnicht, verleitet zu Ziwveydentigfeiten, da eg mit dem Grau 


nat verwechfelt werben Fann, befler wäre granulatus. 


‘ 


Bernard Grants, ordentl. Lehrers der Philoſo⸗ 


phie, auf der Univerſitaͤt zu Erfurt, encyclope⸗ 


diſche Lehrſtunden uͤber die Naturlehre und Na⸗ 


turgeſchichte. Gotha, bey Earl Wilhelm Er- 
tinger. | | 


3 dient dieſes Buch den Verf. als Leitfaden bey feinen. 


Vorleiungen, und daher foll es die allgemeinften Wahr⸗ 
heiten aus der Naturiehre und Naturgefihichte! enthalten : 
boch, wenn es dieſem Endzweck Benüge Teiften Eönnte, fo 
dürfte es wenigftens nicht jo viel Faltches enthalten, und es 
folten auch billig noch viel nöthige Suchen darinn angezeiat feyn. 
Die Beichreiburgen phnfifcher Inſtrumente find fehr unvolls, 
fommen, und fehr oft druͤkt fich der Berf. fehr unbeftimmt aus, 
S. 13. $. 11. nennt der Verf. allgemeine Eigenſchaften 
Diejenigen, die Feiner Vermehrung und Verminderung fäs 
‚big find, und h. 17. wird die Figur der Körper. cine folche 
Allgemeine Eigenfhaft genennt. S. 29 % 56. Der Hebel 
iſt ein langlicher Pfahl von dichter unbiegſamer Maffe, unb 
wird zu feichterer Bewegung arofler Laften angewendet, Quz, 
qualis, quanra! ©. 32. 9. 68. Die Schraube ift eine erha⸗ 
bene oder vertiefte Linie: iſt falfch, ſolte Flaͤche heiſſen! 
and wozu dieſe falſche Beſchreibung, da der Verf. ſelbſt $. 69. 
eine richtigere Erklaͤrung giebt. ©. 36. $ 78 wird geſagt ig 


es erhalten dichte Körper in feichtern Fluͤſſigkeiten mebe. 


Schwere, in fchwereren Flüfiigfeiten weniger Schwere 


Dirfes it allen Begriffen von der Schwere zuwider ausgebruft; 
©. 40. $. 89. heiſt es: „die vorsüglichften Eigenſchaften 
der Luft werden durch bie Luftpumpe dargethan. Folglich 
it die Luftpumpe ein Inſtrument, woburh man bie Luft 


aus 
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ans Gefaſſen heransziehen, ſie verduͤnnen und verdichten 


kann.“ Welche Folge! was für Ausdruͤcke! Ein ſeltſamer 
Beweiß von ter Elaſticitaͤt ber Luft iſt ©. 42 9. 94. Weil 
das Barometer ſteigt und fällt, fo wird die Luft, die im 
Barometer eingefchloffen ift (giebt es denn fein va.uum 
Loricellianum ?) bald ausgedehnt, bald zuſammengedruͤkt; 


and folglich tft fie elaſtiſch — Das flößt ja wider die erfte' 


Gründe an! & su’ Gier. der erfte $. von der Eleftrieität 
fängt mitten in ber Lehre an. Blos dadurch, daß, wie es 
©. 53. $. 123. beit, uneleftrifche Körper in einer Fleinen 
Entfernung von den eleftrifchen ſtehen, wird ihnen bie Elek⸗ 
tricitaͤt noch nicht mitgetheilt, fie muͤſſen einander berühren. 
$. 130. Eine artige Beftimmung der Lufterfcheinungen! fie 
find diejenigen yerın Avrper, weldhe einen Theil des 
Dunjtfreifes unfrer Erde ausmachen. $. 131 find es gar 
Börperchen. $. 139 vermengt der V. die Webenregenbos 
gen mit einer Wettergalle. $. 140. rechnet er das Zodia⸗ 
kallicht zu der Erfcheinungen, dievon gebrochnen Lichtftralen 
ver Sonne entfichen! Die Naturgeſchichte ift faft noch elen⸗ 
der abgehandelt, In der Betrachtung des Thierreichs findy 


. aufler den Kennzeichen der Klaffen und Ordnungen, unddiefe. 


ſehr kutz, aus dem Errieben geſchrieben, nichts von ullges 
meinen Eigenfchaften, feine Erklärung der Kunſtwoͤrter, fon? 
bern blos ein deutfch und lateinifches Namenverzeichniß der 
Gattungen. Inter den deutfchen find manche gut, die meis 


ſten fchlecht. gewählt. Die Kennzeichen der Ordnungen, ohne‘ 


Einſchraͤnkung, paffen aud nicht auf alle Gattungen. Das 
Schuppenthier heift nicht Armadill, fondern das Panzerthier, 
‚ oder das Bürtelthier, Die Gattungen ber Voͤgel ‚find ehr 
untereinander geworfen. Die Shwinnmvögel hasgen bey dem 
Berf. fehr unſchicklich Gänſe. Bey den Inſekten nichts ges 
naues von der Verwandlung; bey den Würmern feine O. F. 
Müllersfche Beobachtungen genutzt. Im 2ten Rapitel von 
Pflanzenreiche hat der B. doch eine Benennung der vornehm⸗ 
ſten Theile der Pranzen vorgusgeihiat; und darauf folgen 
nach dem Linnéeiſchen Syſtem aus jeder Ordnung einige Gat⸗ 
tungen, mit Eurzen Kennzeichen. Die Wahl derielben ver: 
dient Benfall. Das zte Kapitel vom Mineralreiche ift ganz 
 edend, mangelhaft und fehlerhaft. Aufler den Sulzen fagf 
der V. ©. 139. $. 3. hat Feine Miner eine beftimmte Geſtalt. 
‚Er schreibt chryſtallijche Steine Die Linneiſche ns 

- . ung 
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fung, höchft fehlerhaft überfegt, z. B. Federweiß ( Stirium) 
iſt fufericht, Talk iſt dicht. Quarz iſt eig auf dem Bruch 

u. ſ. w. Der letzte Theil, die Phyſiologie, iſt noch am er⸗ 
traͤglichſten; ob gleich auch hier verſchiednes zu erinnern waͤre. 

Die Beſchreibung des Herzens iſt ſehr weitſchweifig. Von der 
Erzeugung iſt gar nichts geſagt. Die häufigen dfehler ' 
diefes Buchs, befonders in den Namen der Schriftfteller, und. 

der natürlichen Körper, verleiten Anfaͤnger zu 1 Irrthumern. 


8) Geſchichte. 
Conſpeetus breuis hiſtoriae romanorum antiquae 
cum chronologia et ſynehroniſmo biblico. Tu- 


bingae ſumtibus Jac, Friedr. Heerbrandt. 1780. 
10 Bogen in 4 











in ganz kurzer chronologiſcher Grundriß der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte, vom Janus an bis auf den Anfang der Allein⸗ 
regierung des Auguſtus. Die Jahre werden durch die vor⸗ 
nehmſte Begebenheit, und oft blos nach dem Nahmen der 
Conſuls kurz angegeben, und nach dreyen Zeitbeſtimmungen, 
in drey Columnen, nach Erſchaffung der Welt, vor oder nach 
Erbauung Roms, und vor der Geburt Chriſti, (oder wie es 
hier heißt, Anno Aeris Dionylii) gezählt, aufler dag bey 
den Koͤnigen meiftentheils ihre ganze Regierungszeit unter dag 
Jahr ihres Anfangs zufammengefaßt wird, Daß ein ſolches 
Skelet der roͤmiſchen Gefchichte, fowohl Kennern als Anfäns- 
gern, zur Meberficht des Ganzen, und zu leichterer Behaltung- 
der Zeitangabe und chronologifhen Folge, ſehr beauem und 
brauchbar fen, wird ein jeder zugeben. Aber dann hatten 
nicht nur die vielen häßlichen Drudfehler vermieden, und nicht 
ein merfivärdiger Vorfall, z. E. die Belagerung Roms dur 
Coriolan, oder die Gefchichte der Virginia, übergangen wers 
den ſollen: fondern e3 hätte auch noch dadurch dem Lefer einige _ 
Bequemlichkeit verfchaft werden können; wenn. theild die 
Namen der handelnden und regierenden Perfonen un u 
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Deu Eenntlicher gemacht, theild die annaliftifche Jahrfolge 
durch mehrere MUbfchnitte, zumahl bey zufammendängenden 
und fortdaurenden Begebenheiten, z. E. nach. der Dauer eines 
Krieges oder öffentlicher Unruhen, unterbrochen worden wäre. 
Eine vierte Eolumne enthält den Synchronismus der biblis 
(chen , perüfchen und griechifhen Geſchichte. Wir würden, 
wenn wir an des’ V. Stelle geweſen wären, noch eine fünfte 
beygefuͤgt, und darinn die Quellen der römifchen Gefchichte, 
zwar nicht für jedes einzelne Jahr, doch für jeden Fleinern 
Zeitraum, angegeben haben; da nicht leicht ein römifcher Ge⸗ 
fchichtichreiber fich ÜLer die ganze römifche Gefchichte verbreie- 
tet, fondern immer einer des andern Luͤcken ergänzen muß. 
Angehänat find noch 1) eine Chronologie der Schriften des 
Cicero; fie ift hoͤchſt mangelhaft: die vornehmften philofophis 
hen Schriften fehlen. Und woher weiß denn der V. daß Eis 
cero feinen Kälius de amicitia, Autonii amicitiam retinendi 
cauſa gefchrieben habe? 2) verfus menemoreutici in Impe- 
ratores romanos, die erbärmlichften, womit je eine Hiftorie 
beindelt worden ift: z. €. fec. XVIII. 
Den Anfang unfers Hunberts macht Joſephus, deme 
. bald 
Der fehfte Carl nachfolgt; drauf macht Haus Oeſt⸗ 
reich einen Halt, | 
= Denn Carl der flebente, reaiert aus bayerifchen Stamm, 
Bis es auf jenes wiederum mit Franz dem erften, fam, 
And jegt mit Joſeph dem zwepten, blüht. 
Wer wird nicht taufendmahl lieber die- trockene Neyhe von 
Sayfernamen merfen, als fih den Kopf mit diefen albernen 
Werfen zerbrechen wollen? =) ein römifcher Calender , wie er 
. gewöhnlich den Iateinifchen Wörterbüchern angehängt iſt. 
A, 


Sammlıma der keften und neueften Kefebefäreh 
bungen in einem auskuͤhrlichen Auszuge, worin- 
nen eine genaue Machricht von der Religion, 
Megierungsverfaflung, Handlung, Sitten, Na⸗ 
furgefchichte und andern merfwürdigen Dingen 

. verfchiebner Laͤnder und Voͤlker gegeben wird.. 

Allg.d, Bibl. XXXXV. B. I. St. 8 Has 


— 
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Aus verfehlebenen Sprachen zufammengefragen, 
Amanzigfier Band. Mit vielen nuͤzlichen Kup- 


fern. Berlin, verlegts Auguft Mylius. 1780. 
ı Alpb. 53 Bogen in gr, 8 


n diefem Bande ift enthalten 1) der Es luß des Auszugs 
aus Pallas Reifen durch verſchiedne Provinzen des Ruf 
Kirchen Reihe. Das merfwürdigfte daraus ift wohl die Nach⸗ 
sicht von dem Ruſſiſchen Graͤnz⸗ und Handelöplag Kiachta, 
und dem daſelbſt getriebenen Handel zwiſchen Rußland und 
Sina — 1770 betrug der Zoll dafelbfl 5 50000 Rubeln —. vers 
boten find von ausgehenden Waaren, hauptfächlich Kriegsge⸗ 
wäthe., und ungemünztes Gold und Silber; ingleichen von 
der Rhabarberz vonder, munmehr genug befannten, obgleich _ 
auch bezweifelten 1500 Pf. fchiveren Maße gediesnen Eiſens, 
fo man in der Trafnojarfliichen Gegend auf der Höhe ‚eines 
Bergs gefunden hatz von der Eolonie Sarepta, von der zwar 
auch fchon in einem der vorhergehenden Baͤnde gehandelt wors 
den ift: fie ift zwar nachher in der Rebellion von 1774 zerftreut 
worden, doch find die Gebaͤude ſtehen geblieben 5 von den dafelbſt 
bemerkten vermuthbaren alten Ufern der fafpiihen See 5 und 
»on dem in der Steppe bey Zarizyn an der Wolga liegenden 
Salzfee. 2, Auszug aus des Abbate Alb. Fortis Reife in 
Dalmatien im Jahr 1772 und 1773. unter andern die merk⸗ 
würdige Befchreibung der unterirdiſchen Neife des Abbate im 
Gefellihaft des Lord Herven, durch die Höhlen der Quellen 
der Eottinas ingfeichen die Nachridst von. der Fleinen Repa⸗ 
Huf Pogtiza., die fich unser den Schuß der Venetianer vegan 
ben hat, von der unfre gewöhnlichen Geographien nichts fagen. 
3, Zortiegung des Auszugs aus Viebuhrs Meifebeichreibung . 
nach Arabien. Zu beflagen iſt ed bier, daß ed dem Herauds . 
geber nicht gefallen hat, etwas von der Beichreibung der Rus. 
nen von ‘Periepolis mit in feinem Auszug zu bringen. Die 
Grundfäge zur Beurfheilung und Aushebung des Merfimürdis 
gen find zivar nicht bey jedem Leſer einerley: doch glauben wie 
gewiß, daß die meiften Lefer dieſes Auszugs gerne bie Beſchrei⸗ 
bung der Hochzeit⸗ Leichen⸗ und Tiſchgebraͤuche der Araber 
and Perſer, gegen eine kurze Nachricht von dieſen merkwuͤr⸗ 
digen Alterthümern, würden vermißt haben. Der Auszug 
iſt inzwiſchen no nicht geendiget. Der zu dieſem ger | 
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rigen Kupfer find fechfe; eine Zeichnung des Dfchinerei, eis 
ner Art mongoliſcher wilder Pferde, ‚zu Pallas Reifen; ein 
Landfärtchen von Dalmatien, wo man Mühe hat, feftes Lana - 
und Inſeln zu unterfcheiden ; zwo Morlakinnen in der ihnen 
eignen Kleidertracht, zu Fortis Reife gehörig; ein Palanquin, 
eine Art von Kuhebett, worauf fich die Vornehmen zu Sus 
rate, durch vier Männer, Öffentlich austragen laffen, und eine 
Vorſtellung ber Eörperlichen Künfte und Uebungen der Perſer. 


Atlas für die Jugend und alle Liebhaber der Geogra⸗ 
phie, hauptfächlich nad) Bufching und Gaıterer, 
Mit 24 illuminirten Landkaͤrtchen. Meue, durchs 
aus verheflerte und zum Theil ganz umgearbeitere 
Auflage. Augsburg, bey C. G. Stange, 1780, 
ı Alph. 12 Öogen in 8. 


ir haben diefes Lehrbuch ter Geographie nach feiner er⸗ 
ten Ausgabe, die 1776 heraus fam, in diefer Bibliothek 
B. XXXII. G. 167 angezeigt, und nicht verfchwiegen, was uns 
an bemfelben mißfiel. Diefes bejtund denn hauptſaͤchlich im 
ben kindiſchen, nach Delisle geftochenen, Fleinen Kärtchen 
die ftatt der Nahmen des Landes, der Provinzen, Gtäbte und 
Fluͤſſe, mit lauter willführlihen Zahlen, Buchſtaben And Zeis 
chen voligefickft jind, fo daf man fonar das Land erratken muß 
das fie vorftellen follen; in der mangelhaften Kürze des Buchs, 
bas zwar ber Bogenzchl nach vollſtaͤndig genug ſeyn Ehnnter 
wenn nicht, Fragmethode, Unordnung, und ſchlechte Defos 
nomie des Druds, vielen Raum weggenommen hätten; unb. 
in ber wunderlichen Ordnung, da zuerft die Länder oder Pro⸗ 
vinzen, die zu einer Eharte gehören, ohne ihren Hauptſtaͤdten, 
und dann die Hauptftädte wieder beſonders, hernach Klüffe 
and Gebürge, und endlich erſt Graͤnzen und Groͤße durchger 
dangen wurden. Dieſe und andre Mängel hat benn ber Her⸗ 
ausgeber der jetzigen zwoten Auflage ſelbſt eingeſehen, aber 
nicht hie Freyheit gehabt, afles nach feinen beſſern Einftchten 
zu ändern. Die albernen Kärtchen, die ohnedieß dem ganzen: 
Buch das Dafeyn gegeben zu haben ſcheinen, mußten bleibuny 
auffer dag eine viermal größere Karte von Deutſchland darzus 
gekommen ift, die jedoch, damit fie Ihren Altern Schweſtern 
aͤhnlich bliebe, auſſer den Nahmer ber Kreiße, ebenfals Pi 
8 m 
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mit Buchſtaben ausgefuͤllt iſt. Auch das Kapitel von Deutſch⸗ 
land iſt voͤllig umgearbeitet worden, und erſcheint itzt vifl 
weitlaͤuftiger als vorher. Auch in ben übrigen Kapiteln hat 
er, fo weit es die einmal fefigefegte Ordnung zugelaflen, auffer 
‚den auf dem Titel genannten Quellen, auch aus dem Raff 
und Volkmann, Fleine Verbeflerungen und Zufäge angebracht. 
Gatterern folgt er hauptiächlich, wenn dieſer auf die Rich⸗ 
tungen der Gebuͤrge neue Abtheilungen der Länder baut. Raff 
Scheint bey der Umarbeitung des Kapitels von Deutichland, 
hauptfächlich fein Fuͤhrer geweien zu ſeyn; er fehlt, wo diefer 
gefehlt hat, 3. B. wenn er bey Hermeberg, Meiningen unb 
Suhl als die Hauptitädte angiebt, und die eigentliche Haupts 
ſtadt, Schleufingen,, übergeht; vder wenn er ©. 152. ſagt: 
ein Theil von Altenburg, deflen Hauptftadt Salfeld fen; fey 
coburgifch 5 da es doch einentlich heiffen ſollte; Salfeld gehöre 
einer eignen fächfifchen Linie, Die zugleich einen Theil des 
Herzogthums und die Hauptftadt Coburg befigt. Noch einige 
andre Fleine Unrichtigfeiten find ung, fo weit wir dad Buch 
durchgebfättert: haben, aufgeftoffen : fo werben 5. E. den Afas 
demien und Gefellichaften der Willenfchaften zu Berlin, Göts 
fingen, München und Mannheim, auch eine Jenaifche und 
Leipzigifche beygezählt. ©. 86. Die Srafichaft Falfenftein ſey 
Öfterreichiich, da fie doch der Kayſer nicht ald Erzherzog von 
Deiterreich beſitzt. S. 129. Glaucha bey Halle, fen das befte 
Städthen im gansen Aön.greshe, weil eg dem Koͤnig 
200000 Thaler emtrage. Die göttingifche Bibliothek wird 
noch die buͤlauiſche genennt. Unter den Regenten in Italien 
wird der König in Spanien gefegt, hingegen der König von 
Sardinien, Großherzeg von Toſcana, und der Herzog von 
Parma uͤbergangen, obgleich ihre Länder in der Folge erwähnt 
werden. Wenn es heißt; Salzburg habe zwar fein Gerrapd, 
aber doch feines Mehl — follte man da nicht mennen: bie 
Natur habe dem Lande zum Erſatz des fehlenden Getraydes, 
eine Art von Mehl angewiefen, das man nicht aus Getrayb 
erzeugt? u.a. m. die allgemeine nnd phnfifalifche Geogra⸗ 
phie ift ohne Tadel: aber der noch von: der erften Ausgabe bep⸗ 
behaltene Anhang von der Sphäre hätte, fo wie er ist noch 
befchaften ift, füglicher wegbleiben, unb das Noͤthigſte davon . 
gleich. anfangs unt eingeſchaltet werben koͤnnen. 
Ag. 
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Nachrichten aus. Sardinien von der gegenwärtigen 
Verfaſſung biefer Inſel. Leipzig bey Cruſius, 
1780. 8. gerade ein Alphabet ſtark. 


Ne V. bat bier in dreyzehn Briefen in einer angenehmen 
Schreibart viele gute Nachrichten, ‚diefe in manchem 
Betracht einem groflen Theil der Gelehrten noch unbekannte 
Inſel betreffend, geliefert, die insbefondere für die Alters 
thumskunde, Statiftif und Kirchengefchichte, fchägbar find; der 
Naturforſcher der doch auch einigen Anfpruc auf feine Bes 
friedigung .machen dürfte, wird gar zu kurz abgefertist‘, und. 
wird von dem nun verftorbenen Ceti mehr lernen, den’ unfer 
V. nicht zu Fennen fcheint, wenigſtens unter den Gelehrtew 
und Schriftftellern Sardiniend, unter welchen er doch wohl 
noch einen Play hätte finden koͤnnen, -gar. nicht -anführt. 
Der erfte Brief handelt von ber: Lage, dem Urſprung, den Kir⸗ 
chen und andern Merfwürdigfeiten der Hauptftadt Cagliari; 
jhre Breite ift 39° 13’ 205 fie beftchet eigentlich aus vier 
Städten, von welchen die eine, das Kaftel, nach des V. 
Meinung ſchon zu Anfang des dreyzehnden Jahrhunderts ers 
baut worden if. In dem Santuario der Cathedralficche 
. werden eine Menge Reliquien, vornehmlidy von der heiligen 
Olympia aufbewahrt; hier die ganze Gefchichte ihrer wun⸗ 
derbaren Entvefung Der zwepte Brief befchreibt einige 
noch übrige Alterthuͤmer der Inſel. Die vielen Zerrüttungen 
und Veraͤnderungen, welche mit der Inſel vorgiengen, liefen 
frenlich nicht wiel davon übrig. Bey Cupo Pula, Reſte eines 
. Ampbitheaters ; bey Sordingianu, Trümmer öffentlicher Bäder 
auch eine zerfallene Brüde, die von den Mömern herkommen 
folle. Bey Nora und Lerre, Heberbleibfel von Waflerleitungeng 
noch die fchönfte zwiſchen Siliqua und Cadliari, die hier mit 
einigen Junſchriften ausführlicher befchrieben wird. An eis 
nem Hügel zwifchen Cagliari und Sanvedre Gräber oder in 
Belfen gehanene Kammern, in Sanvedre felbft das Suabmal 
der Yomptilia oder die fogenannte Herkuleshoͤle; aͤhnliche aber 
ſenkrecht eingehauene Gräber jenfeit# Sanvedre, und. auf der 
©. Petersinfel; marmorne Urnen bey Pirriz in der Vorſtadt 
Stampace 1718 ein Stüd Moſaik; auf den Anhöhen cylims 
driſche, oben wie Kegel zulaufende Thuͤrme; eine Menge 
durch die Kunft ausgebildeter Felſenhoͤlen, in welchen fich die . 
alten Sarden verborgen haben follen. Der dritte und vierte 
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Brief betrift die politiſche Verfaſſung. Die Eintheilung des 
Landes. Die ſieben Staͤdte Cagliari, Faſſari, Igleſias, Ori⸗ 
ſtano, Boſa, Algheri, und Caſtel Sardo, deren die erſte im 
Jahre 1758. 19970, die zwote 12221, die dritte 6790, die 
vierte 4645, die fuͤnfte 4261, die ſechſte 3970, und die ſiebende 
nur 1588 Einwohner hatte; und nun folgt eine Bevoͤlkerungs⸗ 
tifte der verſchiedenen Incontrade, mit ihren Beſitzern vom 
Jahre 1758 Sardinien hatte damals überhaupt 326445, jetzt 
wügefähr 376000, und Cagliari allein 25000 — 26000 Eins 
wohner. Die ganze Kuͤſte iſt mit Thuͤrmen befekt,. fo daß 
man immer von dem einen zum andern fehen kann. Die fös 
nigliche Einfünfte aus Sardinien fehägen die Sarden ſelbſt, 
auf eine Million baftger Pfunde: bad Galz, das nicht im Lande 
verzehrt wird, wird von den Schweden abgeholt. Wider 
den Bergbau ift der gemeine Garde fehr eingenommen; V. 
fand felbft große Haufen’ Eifenerz bey Domusnovas. Doch 
wird bey Arbus und Gufpini Bleyerz gefördert, und bey Pike 
Taftdro verſchmolzen, welches im Eentner etwa 30 Pfund Bley 
and im Gentner Bley, anderthalb Unzen Silber hält, das im 
die Münze nach Turin acht. Der Maltheferorden hat Feine 
Güter auf der Infel. Die viererley Geſetzbuͤcher der Garden, 
Ihre Meichsftände und Übrige Collegia. Die benachbarte In⸗ 
jet Allnara wird mit fiebens bis achtäährigen Findelkindern 
bevölfert. Weber das vorhandene Getrayde wird ein Regiſter 
geführt, auch das Dich ſtuͤckweiß genau aufgezeichnet: im 


Jahre 1771 betrug ed 1995525 Stüde. Freyheiten des Laribs 


mannd, Masatt granatici, welche ben Armen gegen den 
Kornivucher fchügen. Ueber ihre Aufrechterhaltung ift in jem 
dem Dorfe ein eigner Eenfore geſetzt. Der fünfte Brief ere 
zählt die Aufhebung des Jeſuiterordens. Den fardifchen Pros 
vinzial ftürjte der Bram darüber-in wenigen Wochen ins Grab, 
Der ſechſte Brief betrift die ſardiniſche Kirchengefchichte und 
gottesbienftfiche Gebräuche. Die lettere arößtentheifs lächers 
id} geſchildert, wie fie es verdienen. Ein wunderthätiger 
Lehendiger Heiliger in einer Kapuzinerfutte. Noch giebt es in 
“ Sardinien Leute, welche fchon im Jahre 35. unferer Zeitrech⸗ 
nung, einen Jünger Chriſti, Bonifactum, durch einen Sturm 
dahin verfegen; bie erfte gewiſſe Nachricht von einem Biſchoff 
zu Cagliari, findet man im Jahre 354. Symmachus Rebe, 
würden wir uͤbrigens Bedenfen getragen haben, fo auszulegen) , 
wie der V. Im dreyzehnten Jahrhunderte zählte man 3 Erb 
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Bifhöffe,- vnd 5 Biſchdffe, deren Kirchfprengel und Reſiden⸗ 
zen bier genennt werden. Des Ruhms ber Sarden imgeachs 
fet,. daß ihre Sonne nie feinen Ketzer beſcheint hätte, fluͤch⸗ 
teten. fies Doch zu der Zeit, da die Inquifition eingeführt wurs 
de, viel zu ihnen. Das Feft des H. Antiogo, bep welchens 
Jeyerlich gefhnädte Ochſen die Procefion anführen; er if 
der Schunheilige des Landmanns. Die Bürger feyern in den 
erften Lagen bes Maymonats, das Feſt des Hi Effifio, dem 
fie mit vielen Pomp m einer mit Hchien befpannten Caroffe 
nach feiner Kirche führen ; der bel hat den H. Saturnin zu 
feinem: Sachwalter, der die heydnifche. Goͤtzen zum Stillſchwei⸗ 
gen bringt. Bey aller Vorſicht und. Gewalt, welche die Res 
sierung in geiftlichen Dingen hat, herrſcht hier noch ein ſehr 
ſchaͤdlicher Grad der Kirchenfreyheit. Die Klerifey keht auge 
Kchweifend, und unterhält. manchmalen ganze Haushaltungen. 
Der fiebende Brief: handelt von der Gewalt des Koͤniges im 
geiftlichen Sachen. Hier ausführlich die Artickel des zwiſchen 
dem rbmifcyen Stuhle und dent Turiner Hofe 1743 errichteten 
Eoneordats, das fo wie die ganze Gefchichte deflelbigen, die der 
B..in den.drey folgenden Beicfen gedraͤngt und unterhaltent 
vortraͤgt, dem letztern ſehr zur Ehre gereihk Der Streit“ 
Der es zuletzt nothwendig machte,. fieng fchen im achten Jahr⸗ 
hundert nad; Amadeus vrır. Resierungan. Gelehrte, welche 

der Gegenftand des eilften Briefs ſind, ſind im der ganzen Ges 
ſchichte der Inſel und noch jetzt, ſo fehr ſich auch der Turiner 
Hof, mit ihrer Aufklaͤrung befchäftigt, eine etwas feltene: 
Erſcheinung. Noch am meiften haben fie in ber vaterlaͤn⸗ 
dẽſchen Geſchichte getban : einer. ihrer Schriftfteller, Vico, 
behauptet in allem Ernfte, Salomons Flotte hätte in Sardi⸗ 
wien eingekehrt, uud Petrus, Paulus und Jacobus das 
Eoangeliums zuerſt darauf gepredigt. Zu Cagliavi und Saſ⸗ 
ſari wurden bie beyde Univerfitäten 1763 auf einen etwae- 
Beffeunguf geſetzt, und auf die gleiche Art eingerichtet. Die erſte⸗ 
ve bat einen eigenen oͤffentlichen Lehrer der Wundarzneykunſt. 
Die wenigſten Lehrſtuͤhle find inzwiſchen mit gebohrnen Garden 
beſetzt; an beyden Orten iſt auch. num: ſeit wenigen Jahren 
eins Föniglihe Buchdrucderey. Im zwoͤlften Brief fpricht V. 
von der Handlung der. Sarden. Ihre meifte Produkte ſchi⸗ 
den fir roh aus dem Lande, nur die noͤthigſte Kleidungsſtuͤcke 
bereiten fie aus ihrer Wolle; dann im Känften und MWanufafs 
turen find fie: nach unbeſchreiblich weit zuruͤck. Weil hier viel 
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von Silber getragen wird, fommen die Silberfchmiebe noch 
am beften fort. Auch die Fremde. welche dahin handeln, 
werden: nicht felten durch allerley Raͤnke vertrieben. Ins 
deffen geht der Handel mit Getreide, Bohnen, Safran, Del, 
Ben, vornehmlih von Alsheri, Schafs und Ochfenfellen, 
Ochſenhoͤrnern, Käfen, welche allein jährli 40000 Seudi 
eintragen ſollen, gut von ftatten; auch der Lonnfiichfang, 
den Ceti fehr genau, befchrieben hat, traͤgt jährlich gegen 
300000 Pezze dure. Das Salz ift nicht fo ſcharf als ans 
dereg, und kann daher wirklich zum Einfalzen des Connfiſchs 
nicht gebraucht werden. Die Korallenfiiherey überlaflen die 
Garden den Gennefern, welche dafür etwas an ben König 
bezahlen.- Der GSeidenbau. fängt nun erft an, in Gang zu 
fomnıen ; fonft war er nur an vier Orten eingeführt, welche 
jährlich- soo — 600 Stuͤck Gehäufe fammleten, und grobe - 
Schnupf⸗ und Halstücher daraus verfertigten. Die Plans 
zung und Impfung des Delbaume gebt befler. ©. 309. 310, 
ein Verzeichnisder Abgaben non Feldfrächten, Zwieback, Mehly 
Kleien, Vieh, Fleiſch, Seife, Wein, Brandewein, Kufe 
Wolle, Haͤute. ©. 311. der fardinifche Münsfus. Gpanis 
ſches, portugieſiſches und päbftliches Gold ift vom auslandis. 
Then das gangbarite. Der- este Brief handelt von einigen 
befondern Landesproduften, vom Elima der Inſel und von 
den Sitten der Nation. Die Vorzüge ihrer Pferde, deren 
Art zu veredlen einige aroße Stuterenen angelegt find.” Wils 
de Pferde vormald auf der Inſel S. Antiogo. Kleine Eſel 
der Mufflon. Die Schafzucht durch afrikaniſche Widder vers 
beſſert. Sehr viele Pomeranzenbäume. Melonen in Menge, 
deren zuweilen eine 40 Pfund fchwer ift, auch fehr viele Morens 
feigen; wenigere -und nicht fo ſchmackhafte Nuͤſſe, Kaſtanien, 
Aepfel, Birne und Pflaumen. Hier in der Erzaͤhlung der 
Produkte, aus dem Pflanzenreiche insbeſondere, vermiſſen wir 
beſtimmte botaniſche Genauigkeit: der giftige Hanenius, der 
von Sardinien, fo wie die Wirkung die er äußert, einen lateini⸗ 
ſchen Namen hat, tödtete noch nicht fehr lange einen Soldaten 
am dritten Tage. Palmbaͤume tragen nicht leicht. Früchte, 
Korkbaum. Verſchiedene Steinbrähe von Marmor, vors 
nemlich nom gelben Jaſpis bey Bofa. Agath und Karniol. 
Das Getreide trägt oft fechzigfältig. Trefliche weiſſe Amd 
rothe Weine, bie bey mehr Fleiß noch in gröfferer Menge ge⸗ 
Wwonxen werden Eimiten Dee Sommer ift fehr Heiß: im 
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me, und nun kommt erft noch eine empfindliche Kälte. Uns ' 


gewitter find felten. An lebendigen Quellen ift Mangel; doch 
weis man nichts von tollen Hunden. Die Intemperie, eine 
Krankheit, die jur heiffeften Jahrszeit einfaͤllt, und alle Ar⸗ 
beiten, ſelbſt oͤffentliche Geſchaͤfte unterbricht; aber nicht fo; 
fürchterlih als fie gemacht wird, wahrfcheinlich von ſtehendert 
Waffern, und häufigen Ueberfhiwemmungen, der Sonnen s 
ſtich. Sriefel feit 30 — 40 Sahren. Die Einwohner felbft, 
ſchildert V. als faul, ſtolz, wolluͤſtig und ſehr rachgierig. 
Ihren Ausſchweifungen in der Wolluſt, ſchreibt V. die haͤu⸗ 
fige Blindbeit zu. Alle Jahre werden in Sardinien 400 Men.s 
fchen und noch mehrere ermordet; die Elerifey hilft Mordtha: 
. ten und Diebftählen durch. Gaſtfreyheit Kerrfcht noch auf ber 
- Sinfel. Die Sarden find meiftens Flein, mager und ſchwarz⸗ 
‚gelb; fie reifen meiftend zu Pferde, und immer bewafnet. 
Ihre Muſik und Lanz find noch fehr einfach. 
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9) Gelehrte Geſchichte. 


Beſchreibung der hieſigen Univerſitaͤt, ſaͤmtlicher 
Ritter-Militaͤr- Handlungs- und orientaliſchen 

Akademien, Gymnaſien, Normal-Stadt⸗ und 

Trivialſchulen. Wien, den Joſeph Gerold, kaiſ. 

Reichshofr. und Univerſit. Buchdruckern. 1780. 
4 "Bogen ‚ing 





Mr findet in diefer Schrift Nachricht, 1) von der wie 


ner Univerfität, an welcher bermahlen, auffer dem 
Director, Decan und Senior einer jeden Facuftät, neun Lchs 
rer der Theologie; acht, der Rechtögelahrheit; neun, der Ary 
nengelahrheit; fechs, der Philoſophie; fieben, der Mathemas 
tif, vier, der Geſchichte; und zwey, der Philologie, auſſer 
den Lehrern Iebender Sprachen, angeftellt find, Inter den Les 
febüchern haben wir den Heinccciuß, Mafcov, Achenwall; 
Sanmeiſtern und Sedeen in ter Philoſophie, Brudern und 
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Baſchingen in der phllofophifchen Sefchichte, und bie Wolfl⸗ 
ſche Mathematik, bemerkt. Die berühmteften Männer find, 
v. Schrötter, Rautenſtrauch, v. Stoͤrk, v. Martini, v. Jaquin, 
Collin, v. Sonnenfels, v. Herbert, v. Well, Hell, Eckel, 
und Maſtalier. 11) Die vereinigte P. k. Therefianifche 
und FE. k. favoyfche Ritterakademie. Diefe benden Akade⸗ 
wien, deren fonft jede für fich beftand, find von der Kayſerinn 
Föniginn dergeftalt verbunden worden, daß die Jungen von 
Mel ihre Studien in der Thereſianiſchen anfangen , und dan 
in der Savoyſchen durch die Rechtögelehrfamfeit" und andre 
damit verbundne MWiffenfchaften vollenden. Die Lectionen in 
beyden find entiweder nothwendige oder willführliche. Zu den 
eriten gehören, deutiche, lateinifche, franzöfifche und italieni⸗ 
ſche Sprache, Religion, Schönfchreibfunft, Philofophie nach 
allen Theilen, phuficalifhe Erperimente, Mathematik, Mes 
chanik, Naturgeſchichte, Defonomie, der ganze juridifche 
Eurfus, Cameralwiſſenſchaften, Statiſtik, Hiftorie, Geos 
graphie, Rechnea, Tanzen und Fechten u. 1. wm. Zu den 
willkuͤhrlichen, die höhere Beoinetrie, Bergwerkskunde, Chy⸗ 
mie, Bücherfunde, (die hat an dem Hrn. Rath Denis ihren 
eignen Profefior) Diplomatif, Zeichnenfunft, Baukunſt, bils 
dende Künfte, und Reitkunſt. Die Lehrer find, auffer im 
juriftifchen Zah, Geiftliche; gewiſſe Praͤfecten verfehen bie 
Eztelle der Hofmeifter, (doch fteht es fürs Geld auch frey, feis 
nen befondern Hofmeifter mit in die Akabemie zu bringen‘) 
Lehrer, Praͤfeeten und Eleven, wohnen und fpeißen im Akade⸗ 
miehauß; leßtere dürfen auffer den Recreationstagen weder Bes 
fuche geben noch annehmen, und im legten Fall, auffer wenn 
es von Eltern gefchieht, nicht ohne Gegenwart des Praͤfects. 
Eleidungeſtuͤcke von Gold, Silber und Geide, tmgleichen bie 
Einführımg von Meubled nach eigner Phantafie, die Nach⸗ 
eiferung und Ungleichheit erwecken koͤnnten, find verboten. 
Die Koften belaufen ſich jährlich, auf 400 Gulden. Auſſer 
der. Dberbirection befteht das Perfonale, an Rector (P. Marx) 
Lehrern, Maitres, Präfeeten, Aerzten, und Haußofficianten 
dep der Therefianiichen Nitterafademie, aus 455 und bey der 
Eavoyſchen, aus 31 Perfonen; 9. Martin, ©. Sonnens 
file, v. Bern und Denis erfcheinen darunter als Echrer. 
12) Das Löwenburgifebe Lollegium, das von bem 
Grafen, Job. Jakob v. Löwenburg, dem letten feiner 
Sanike, in einem abelichen Erziehungshauß gefiftet, 2748 
eröfs 
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eröfnet, den Piariſten zur Aufſicht übergeben, und ſeitdem 
fon erweitert wurbe, daß es ist eins der Ichhnften Gchäude 
von Wien ift, und zoo adeliche Zöglinge enthält. Der Un⸗ 
terricht erſtreckt fi anf alle einem Kavatier nöthigen Wiffend 
fhaften und Ererettien (nur die Rechtsgefehrfamfeit hat did 
vorher erwähnte Afademie voraus) und die jährlichen Koften, 
ohne eigenen Hofmeifter, Bedienten, und ein eignes Zimmer, 
und auffer der Krankenpflege, die bey den vorigen Akademie 
auch unentgeldlich ift, find 300 Gulden: der Lehrer, insgeſamt 
Geiſtlichen, und Maitres find 17, worunter P. Uhlich der bes 
fanntefte if. av. Die Militärs oder Ingenieurakademie, 
wo theils aus Fanferlicher Milde, theils für Penſionsgeld, 
junge Eleven verpflest , gefleidet und in allen militärifchen 
and mathematifchen Wiffenichaften unterrichtet werden. Ber 
fimmtere Nachrichten bat der V. wie er verfichert, von bies 
fer Anſtalt nicht auftreiben koͤnnen. vv. die orientalifche 
Akademie, die erfi 12754 vonder K. K. geſtiftet, 1775 in daß 
geweſene Probhaus der Jeſuiten verlegt, und die Zahl ver k.k. 
Eleven (deun Koftgeber werden nicht angenommen) auf zehn 
gefeßt worden if. Sie müllen bereit3 die Philofophie gehört 
haben, und werben bier in der türfifchen, perfiichen, arabis 
ſchen, Franzäftichen , engliichen nnd italiänifchen Sprache und 
andern nöthigen Kenntniflen und Uebungen unterrichtet. Der 
Zweck iſt Hauptfächlidy die Beiegung der orientalifchen Poften 
und. Stellen, in Eonftantinopel and an den Gränzorten der 
k. k. Erbländer, die mit ber Pforte in Correſpondenz ſtehen: 
boch hat die Akademie, die unter dem Schuß des Zürften von: 
Kannitz, und des: Baron Binder fteht, auch zu andern Ger 
fandichaftspoften, und in die geheime Staats⸗ und Hoffrieges 
canzeley „ ſchon geſchickte Dränner geliefert. vr. Die Keala 
gsakademie, die gleichfals der Regierung Marien 
Thereſiens ihr Daſeyn verdankt, und: die Bildung herrſchaftli⸗ 
der Finanz⸗ und Wirthſchaftsbeamten, rechtichaffener Kaufe 
teute,. und geſchickter Eommereialkünftler, zum Zweck hat, 
Der Unterricht erftredt fich über die nöthinften Theile der. Das 
thematik, beutfche, franzöfifche ımb waͤlſche Sprache, Briefi 
Ayl, Buchhaltung, Naturgeichichte, Erdbefchreibung, Hands 
Bungsreiffenichaft, und Wechſelrecht. Die Afabemie hat 1770 
ähren Anfang genommen, befteht aus zwo Caſſen, endigt ihe 
‚zn Turſas in a AU bat einen Direcdor und 8 Lehrer. 
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vır. Bymnafien. “in dee Stadt, fünf humaniftifche 
Schulen im akademischen Collegio, und fünf bey St. Anna, 
jede mit 6 Profefforen ; aufler der Stadt, fünf humaniſtiſche 
Schulen bey den P. P. Pinriften in der Joſephſtadt. Vıız, 
Dentfhe Schulen. Sie ftehen insgefamt unter der Nieder⸗ 
öfterreichifehen Schulcommiflion, darinn der Graf Herberftein, _ 
Praͤſes, und der ehemalige Saganſche Abt, v. Felbiger, Öbers 
Director des deutfchen Schulwefens in ſaͤmtlichen deutfchen Erbs 
Janden iſt. Es gehören dahin 1) die Tormalfchule zu St. Anna, 
beren Einrihtung und Abficht hier nicht angegeben wird, aber 
ſchon fonft bekannt iſt; ihr Director it Prof. Bauer ; 2) Haupts 
fehulen bey den Piariften, in der Joſephſtadt, auf der Wies 
ben, und in der Ungergaſſe. 3) Kloſterfrauenſchulen, bey 
den MUrfulinerinnen, Himmelsportnerinnen, Jakoberinnen, 
und Laurenzerinnen; Prafecte und Lehrer find hier alle weib⸗ 
lic), der Katechet ein Pater. 4) Lrivialichnien, die vom, 
Seiten der Normalfchule pifitirt werden, Es find deren 6m 
- ber Stadt, und 6o in den Vorftädten, die wir nahmentlich 
berzujegen, der Mühe nicht für werth halten. 
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10) Philologie. 


C. Iulii Caefaris Commentarii de Bello Gallico 
et civil. Accedunt libri de Bello Alexandri- 
no, Africano et Hifpanienfi. .E recenfione 

‘Fr. Oudendorpii. Curavit editionem Sam. 
Fr, Nath. Morus, Gr. et latin. ling. Prof. Lipſ. 
‚Lipfie 1780. apıd Hæredes Weidmanni et 
Reichium 3 Alphabeth 9 Bogen ing. 


kr iefe Ausgabe Hk ftatt ber gewöhnlichen Eellarifchen. dem 
Gebrauhe der Schulen beftimmt, und nad dieſem 
Zwecke zielt die ganze Behandlung .des Herausgebere. Was 
feine Vorgänger geſagt hatten; if hier Eurz und deutlich 
wiederholt; und in mancher Bemerfung wird man ben ei 
leiß und die Scharflinnigfeit des Hrn. Morus nicht 
un 
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nen, Als einen Vorzug diefer Ausgabe muß man’ die 
Zur; angezeigten Bemerkungen anfehen, roelche infonderheit 
aus den Merken des Guiſchard bey den vielen Befchreibung 
gen von Belagerungen, Verſchanzungen, militarifhen Evolu⸗ 
tionen und Mafchinen da, angebracht find, "wo die gewühns 
lichen Kenntnifte des Philologen und Kritifere dem fachefuns 
digen Lefer feine Erklärung oder Auskunft geben Fonnen, 
Die Fragmente ind weggeblieben ; dageuen hat Hr. M einen 
neuen Inder über die Latinität hinzugethban. Das hiſtoriſche 
Mesifter hat er aus der Eellariihen und Sungermannifchen 
Ausgabe, das Geographiiche aus der Klarkifchen genommen. 
Im ganzen genommen, hatunierer Meinung nach der Schriftftels 
fer bey der Abfichf des Herausgerers mehr gewonnen, ald wenn 
er fich auf die eigentliche Kritik nach dem jegt gewöhnlichen Fuſ⸗ 
fe eingelaffen hätte. So ſpuͤrt erimmer ruhig und ungerfirenit 
allein dbem®&inne dev Worte, und dem Zuſammenhange der Ges 
danfen und der ganzen Erzuhlung nach 5 daben find ihm viele Stel 
ven aufgeftoflen, welche die hitzigen Kritifer, welche bloß Stof 
für ihren Scharffinn fuchten, übergangen hatten, und die 
dennoch einer Erflärung bedurften, oder wirklich fehlerhaft 
waren. Wir werden Benfpiele davon mit den andern Stellen 
anführen, wo wir noch etwas zu erinnern haben. Gleich 
anfangs B. G. 1. 8. hat Hr. M. in der Befchreibung der Mau 
er, welche Eäfar von dem Genfer ee an bis an die Gräns 
‚sen der Gequaner 308, eine geographifche Unrichtigfeit ber 
merkt, welche die übrigen Ausleger übergangen Hatten. Die 
Anmerfung über die litteras græcas der Gallier ©. 22, 
bey Gelegenheit der Stelle 1. 28. VI. 14. 1. 19. foll zeigen, 
daß nicht griechifche Buchftaben, fonderr. die griechifhe Spra⸗ 
he zu verftehen ſey. Er früget fich hauptſaͤchlich auf die Stel⸗ 
le des Strabo ıv. S. 181 wo es heift, daß durch die griechifche 
Colonie Marfeille, fich unter den Galliern eine folche Liebe 
zu den Griechen verbreitet habe, da fie fogar ihre Verhand⸗ 
lungen und Eontracte (EAMETI YerrDen) in griechiſcher 
Sprache geichrieben hätten. Daraus maht Hr. M. den 
Schluß: Si Galli eo ufque imitatifunt Grecos, ut adeo 
formulas ifliusmodi græce feriberent, non in uno hoc 
„penere fuerunt Helleniftz, fed cum in aliis, tum in 
"hoe nominatim: et mirum eft, amorem illum ufque 
eo procefüfle, 'ut in his adeo aliquid innovarent, in 
quibus homines vulgo tenacifiine funt moris patrii. 
Na 
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Nach dieſer Art zu ſchlieſſen, müßten. -alfo bie Galfer, doch 
will Hr. M. darunter nur die Druiden und Vornehmern ver 
ſtehn, auch in allen übrigen Befchäften der griechiſchen Sprache 
ſich bedient haben, wenn diefer Gefchmad fi ſogar bis auf 
die Contracte erftredte ; und gleichwohl fagt Hr. M. bald dar⸗ 
anf, wo ihm die Stelle I. 19. verglichen mit Cicero de divin. 
L 4a. im Wege fteht, Diriaticus der Druide, habe wohl koͤn⸗ 
nen tabulas formulasque rerum contradtarum in griechis 
ſcher Sprache fchreiben; aber eine griechifche Unterredung 
müffe über feine Kenntnifie geweien-feyn; prefertim cum 
que Galli grece confignarunt, fuerint omnia ex uno 
genere, tabule et formulæ. Dies, mepnen wir, wider⸗ 
fpricht gerade zu demjenigen, was Hr. M. fur; vorher anges 
merkt hatte. Die Anmerfung über bie Soldurios 111. 28, 
©. 103. ift fehr gut; aber auf ber nehmlichen Seite, ſindet dia 
Erklärung von aerariz ſtructuræ duch Bergbau gar nicht 
ſtatt. Secturæ iſt wohl beyzubehalten, fü ungewoͤhnlich biefe 
Lesart auch ſcheinen mag, IV. 23. S. 129. heiſt es von der 
Seekuͤſte: adeo montibus anguſtis mare comtinebatur, 
uti ex locis fuperioribus in litus telum adjici poſſet. 
. Schr beicheiden fagt hier Hr. M. quinam fint h. 1. monteg 
angufli, its explicandum relinguo, qui loca, qu& Cz- _ 
far hic def[cribit, viderunt. lidem definient quid h 1, fit 

contiuere. Inlius Celſus eamdem rem his verbis expref- 
fit: prerupte rupes. pelago impendentes Die Rage und 
den Namen der Berge zu beilimmen, welche Caͤſar gemennt 
hat, möchte wohl unmöglich feyn, fo unbeftimmt ift die Ger 
gend angenesen, wo Käfar landete. Mer den Eins 
diefer Stelle zu entwickeln, ft micht jo ſchwer; denn theilß 
Celfus erklärt den Ausdruck des Caͤſarz und der ganz 
e Zufammenhang zeigt, daß bier em enges ſchmales 
be: verfanden wird, welches nahe hohe Gebirge bearänzz 
ten. Daher fiel dem Edfar das Landen fehr beichwerlich 
Der tapfere Eenturio T. Pulfio V. 44. wird wohl der 
nehmliche ſeyn, deflen Cäfar B. C. M.67 erwaͤhnt. Dies 
anzumerken waͤre wohl nuͤtzlicher geweſen als zu feßen: Al. Pul- 
lo, Pollus, ohne weiter die Quellen dieſer Varianten anzuget 
ben. Die Ambacti find einerley mit den Solduriis; Hr 
Mlorus bringt ſehr fchieflich Hier aus der gothiichen Nerfior 
bes N. T. das Wort Andbaht bey, welches Einen Diener 
Bedeutet, S, nor, Die Simulacre VR 16 auf men die 
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Menſchenopfer von den Galliern verbrannt wurden, find Feine 
Goͤtzenbilder, fondern nach der- wahrfcheinlihen Erklärung 
des Hr. M. ungeheure Maffen von Keißig, die ohngefähr die 
Geſtalt des menfchlifhen Körpers hatten. Weber die Götters 
Yehre der Gailier it S. 203 fig. viel gutes gefagt worden, 
ob es gleich mehr Zweifel als Srflärung if. Die Thiere 
welche Cäfar VI. 26. nennt, beftimmt H. M. nah der An⸗ 
gabe des Züffen und Beckmann. Hier ift der Ort nicht zu 
anterfuchen, wie weit dieſe benden Männer Recht habenz 
ſo viel aber müflen wir anmerken, dag man dem Plinius 
mit Unrecht Schuld giebt, er habe aus dem einzigen Elendr 
thiere, Alce, zwo ganz verfchiedene, Alcen und Achlin ' 
gemacht. Warum konnte fich denn Eafar nicht eher durch dig 
Hehnlichfeit der -beyden Namen irre machen laſſen, fo daß er 
dem Elend einige Eigerichaften des Achlis beylegte? Gewiß 
if der Achlis des Pinius fein fabelhaftes Thier; oder das 
was fo piele neuere Schriftficller von der fenthifchen Antilope, 
capra Tartarica Linnaei, berichten, in welcher mir den 
Achlis des Plinius wieder aefunden.zu haben glauben, muß 
eben. folhe grundlofe Erdichtung wie jene fen. Bey deu 
Büchern vom bürgerlichen Kriege hat H. M. forafältig bie 
übrigen Schriftfteller veralichen, und aus ihrem uͤbereinſtim⸗ 
menden Zeugnifle die wahren Urſachen und Ablichten von 
Caͤſars Unternehmungen zu beftimmen gefucht. Hierbey has 
ben wir doch manchmal Stellen des Eicero vermißt, welche 
einzig und allein Licht in ber Sache geben konnten. So fahe 
Hr. M. zwar, daß der Name Ulcilie: Hirus L 15. verdors 
ben fen; aber aus dem Briefe des Cicero ad Div. VIIL 8. 
$onnte er erfehn, daß der Wann C. Luccejus Hirrus hie. 
Z. 23. bey dem Namen Frentanorum hätte billig die Ver⸗ 
f&hiedenheit angemerkt werden follen, welche man in dem Na⸗ 
men diefes Volks beym Eicero pro Clyentio c. 68. und. Li⸗ 
viug 1x. 16 und 20, findet. Forentani find uhterfchieden von 
Ferentanis : wentgftens findet man den Namen diefes Volks 
in, ganz verfchiedenen Provinzen bey den lateinifchen Schrifts 
ftellern. Bey dem Worte deflinare. ftatt firmare, fulcire 
L 25. folite noch das ohne Zweifel alte Wort deflina. Stüge, 
angemerft ſeyn, welches fich bey dem Arnobius and Corippus 
findet. Bey den Namen der beyden Zürften aus Gallograecien 
Farcondarius Caftor et Donilaus IIi. 4. hätte dody ange⸗ 
merft werden follen, daß ber erſte beym Strabo im zwoͤlften 
| - Buche 
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Briche Saocondarius heißt, und der zweyte Dorilaus beym 
Cic'ero pro Dejot. c. 15. — Den Mann von der Parthey 
des Pompejus, welchen Eäfar III. 35. Hegefaretos nennt, 
fan den wir beym Cicero ad diverf. XIII. 25. mit dem Zuſatze 
La ifieus, civitatis princeps ſuæ; woraus man doch 
fieh.t, von welchem Theile Theflaliens beym Eäfar die Rede 
it. Der Eäfarianer Petreins, welcher in den Handfchriften 
Preiteus heißt, ift ohne Zweifel derſelbe, welchen wir benm 
&ietro Philipp. XIII. 16. Paetus genennt finden, wo die 
Kar dichriften Petrus haben. Auf einen weitläuftiges Beweiß 
fon nen wir ung hie nicht einlaffen. 

In dem Buche vom alerandrifhen Kriege, verdienten 
met rere befondere und dem unbefannten Verfaſſer eigenthuͤm⸗ 
liche Ausdrücke ausgezeichnet zu werden: Cap. 8. qui pri- 
mt ım dignitatem haberent, erflärt Hr. M. mit Elarfe ganz 
recht: qui dignitatem „ id quod dignum eſt viro et lau- 
da bile, primo loco ponerent. Aber dabey verdiente noch 
die: ganz Ähnliche Stelle des Caͤſar B. C. I. 9, verglichen zu 
“werden: lıbi femper rei public primam fuifl» dignita- 
te m, woraus wahricheinlih wird, daß auch in obiger Stelle 
di gaitatem ſuam oder reıpublicz müffe gefchrieben werben. 
Der nehmliche Quinetus Patifius im 34. Kap. heißt bevm Eis 
scero Patiſeus. Die Stellen fehe man in Ciavi Cicerontana 
angeführt. Das Buch vom africanifhen Kriege ift in einer 
ganz befondern, holprichten, harten, und verwornen Schreibs 
art abgefaßt; daher es fchwer fällt zu glauben, daß Caͤſar 
ſelbſt, oder einer von den Verfaflern der übrigen Bücher daran . 
Antheil habe. Imperatore a Cæſare c 4 hält Hr. M. ganz 
recht , "wider den Genius der lateiniihen Sprache geſagt, und 
vermuthet daher 'einen Fehler in der Stelle. Im 34 Kap 
heift Allienus Proconfi, da im zten 8. nur F: tor ſtand. 

r. M. meynt alfo, daß hier ein Irthum aus der Abbreviatur 
"PR. entftanden fen. Und doch heift Altenus auch beym Eicero 
ad Diverf. XIII. 78. 79. Proconf: 1 Sicitie. Daß die Bes 
nennungen Prætor und Proconfi! Häufig verwechſelt werden, 
zeigt auch die Stelle an, 86. Kap. wo T. Caninius Rebilus 
Proconful heißt, da er doch erft kurz vor Edfars Tode Conſul 
getoorden war; wie ausdem Cicero ıd Div. Vil. 30. erhellet 

Die Erflärung der Worte im 87. Kap. propter bune- 
ficinm legis lulız, aus dem Cicero wider den Piſo, 16. Kap. 
findet wohl nicht ftattz denn die Stelle deö Cicero handelt von 

der 
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‚ber Lex Tulisıde Fepetundis, wie Ernefti gezeigt bat. - Das 
Buch vor ‚bemi’ fpanifhen Kriege, beftebt,mehr aus einzeinen 
Sruchſtuͤcken, als einer zufammenhängenden Erzählung. Selbſt 
‚in den wenigen underdorbenen Stellen zeigt ſich ein Verfaſſer, 
‚der weder Ordnung nuch Deutlichfeit kannte, daher dem Aus⸗ 
Aeger mehr zu.rathen als zu.erflären übrig. bleibt. . Die ‚Hiftos 
riſchen und geographifchen Negifter machen dem Herausgeber 
wenig Ehre; denn-fie find voll Fehler, welche er ohne viefe 
Muͤhe verbeſſern fonnte und ſollte. Die meiften Perſonen 
Sommer gwey und dreumal vor, fo daß einmal der Zunahme, 
Bald dad nomen genrile, ein andermal:der Familienname 
gelegt wird, gleichſam als wären .es.ganz verfchiedene Perſo⸗ 
men. Eben ſo iſt ed. mit dem geoaraphifchen beſchaffen, wel⸗ 
cher noch darzu feine Anzeige der Kapitel bat. Ge ficht: 
Soricara, oppidum- Hıfpanie. Nefcitur. Hernach So- 
rina, oppidum Hifpanie. Neſcitur. Da doch beyde 
Mamen einer und derielben Stadt zufommen, nur ift unges 
Big welches der rechte fey. Die Stellen, woraus fie genents 
men , fmd:de.belio. Hifp. c. 24 und 77... Die neuern Ray 
men der vom. Cäfar genannten Städte find ohne allen Beweiß 
hingeworfen, und manchmal zwey und drey, damit der Leſer 
„hie Auswahl. habe. Die Namen der africaniſchen Städte hat 
"Hr. Min eluer Note ©. 732. zu berichtigen geſucht, ader 
im Nesifter. IE davon nichts anaeführt. - Dargegen ift der 
Index latinitatis von Hrn. M. felbft mit deſto größern Fleiß 
und Genauigkeit abaefaft worden; worinne man nicht leicht 
einen einzigen dem EAfar eigenthümlichen Ausdrud vermiffen 
* Fa . . . " \, u 


Bpufeula Critica in quibus Suidas, et plurima 
: joca veterum Græcorum, Sophoclis, Euri 
pidis ‚et Atriftophanis' inprimis cum explieah- 
‚tur, tum emäculantur, , . Scrißfit. Joh, Toup. 
‚ Editio eltera emendatior, ad.exemplar L.on. 
. diäenfe, .: Lipfiez typis et fumtibus Iacobeo- 
ee 


.. 

®, 
d. 
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er Herausgeber hat dem Publicum feinen unangeneßınen 
u -Dienft durch dieſen Abdrud.geleifte. Das Original 
Fu A Jg. 8% Bibl, XXXXV. B. I. St, 8 war 
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war in Deutſchland fo felten und ‚theuer, daß mit. wenige Be 
lehrte ſich daſſelbe anſchaffen konnten. Der Yeah des Nach⸗ 
drucks iſt zwar ungleich geringer, aber dennoch in Verglei⸗ 
hung ber griechtſchen guten Ausgaben, welche wir von Ze 
nophon und andern Schriftftellern ‚habenzr:, aufferorbentlic 
Hoc. Der Vorzug dieſes Nachdrucks beftehet darinme, da 
Sie Stellen ver angeführten Autoren alle richtig nach den mir 
fen nnd deren Ausgaben angegeben find. ; Die Zufäge, weis 
che Toup nad und nad immer in den Kesiftern michholte, 
And ſogleich an gehörigen Orte eingerüdt worden, und aus 
den drey einzeln Negiftern ift nun ein einziges gemnacht. Gehe 
gut hat der Herausgeber getban, daß er Feine fremden Anmenx 
kungen darein mifchtey wie er erſt zu thun geſonnen war. Denn 
Lente die Toups Schriften brauchen koͤnnen, beduͤrfen der 
Erklaͤrungen und Widerlegungen eines Krebs gar niche 
in dieſem Baude find eigentlich mur die drey Theileder Emen- 
darionum in Suidam enthalten; in einem zweyten ſollen 
die Epiſtola Critica mit den Curis noviſũmis in Suidam 
nachgeholt werden, Den Druck haben wir aͤbrioene vera cic⸗ 
tis befunden. 


Cotimentationum in Aefchyli Agathemnonem IR 
'bellus Primus. Autore Chriff, Godofr. Schülze 
Jenæ 1779. Libelli Primi Pars aktara, Ibid. 
1780. 4. 11 Bogen. DE u 


uerſt die eritiſche Geſchichte des Derten und dann übgge 

haupt eine Beurtheilung des ganzen Stuͤcks, und ver 
aloe. So verichiedentlich die Gefchichte von vielen Dicke. 
Cein’ ift behandelt wordeny To verſchieden find uch die Cha⸗ 
zaftere der handeladen Perſonen angegeben; der Verfaſſer 
fucht alſo ganz recht den ‚Charakter der Sichnlifchen Perſonen 
aus dem Zufamnienhange und der Abſicht des Dichters za bes 
flimmen. Den Tert fücht er durch Erflärungen, aber hudp 
durch Verbefferungen verftändlich zur macheny ˖und bie iſt bey 
dieſer Tragoedie ein? große und ſchwere Arbeit. Die Verfuche 
der vorigen Ausleger find beynahe zu weitläuftig erzählt ‚ab 
widerlegt; doch trägt dieſes viel zur Deitlichfeit bey, unb 
erteichte-t dem Leer fein Urtheil. Die. Bergleichung ber Wis. 
binifchen Ausgabe und die beſtaͤndige Aufmerkſamteit in Zu 


— 


"von ber Philologie. 163 


Bolbenmaaß haben dem Verf. auch manche gute Leſart an die 
Hand gegeben. ®. a hält er Stanleys Deseas trasas 
pnxos Verbefferungmit Recht für die einzige wahre Lelart, 
ob ihre gleich ihr Urheber ſelbſt nicht viel traue DB. 11. 
cvde — —RX xéœo, majora quam pro femina 
2 agitantem animum. Dieſe Auslegung klaͤrt ohne 
alle Zweifel den Sinn des. Originals beſſer auf, als die vort⸗ 
gen, und alle vorgeſchlagene Verbeſſerungen. WB 70 AmUs 
gay kepav ogyas arevess furiarum ingenia inflexibi- 
lie zu. erklären, fcheint uns nicht allein hart, fondern auch 
unmöglich. Wir würden es ganz natürlich von dem Zorne 
der Götter verſtehen, den das frevelhafte Opfer des Agamem⸗ 
non erweckt hatte. V. 104 © soy Kodros djesov ardemv 


—XRX wie H. & mit dem Engländer Zeath lieſet, kann 
auf feine Weiſe heißen fauftum omen in irinere oblatum vi- 
sis princıpibus:- wir wenigſtens fonnen es ohne allen Beweiß 
nicht glauben noch begreifen. Eben fo wenig auch, wie ®. 110 


IIEaVaV Xeccros., Erxdos Bar, Euupeove rau, 
ganz allein. auf die beyden Atriden koͤnne gezogen werden, 
Ganz. Recht aber hat H. S. wenn er V. 112 Eu dogl 204 
xXeei wecnrogs aus dem Scholiaften des Ariſtophanes 
lieſet. Dem dieſe Leſart befriediget das Metrum. AK» 


euudarov my oder da wie Hr. ©. will, ift fo ziemlich 
einerleny fo lange der Sinn der ganzen Gtelle nicht näher 
beſtimmt wird, 


WB: 18 der Antiſtrophe: uirx ar Yeoder xyMOeton 
—2 STöpsov HEYO. es vos orrosreuden. Hier 


hat Hr. & nach Maaßgabe des Metrt ganz recht Wrorun 


WET (dro) verbeffert, aber dies würden Wir nicht cala- 
mitstern anfea paratam auslegen , wozu hier fein Beyſpiel 
angegeben wird, fondern vielmehr nach dem Sorawgebrauche : 
calemitas a diis, ex cœlo erumpens; meätu\pe, und 
wresrünbeero find für exfitit fubito, erupt, prorupit 
bekannt, Die drey Verbeſſerungen in der Epode » pöchecov 
Ascytov, aus „Br Etymologicum ftatt Dre, hernach 
B. s. Kıro oA, und V. 16. moAIvERHer fünhe 
wir ni 2er als billigen, 3, mbeyten Apfepnitte wet . 
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der V. zuerſt, wie genau beym Aeſchvlus bie Choͤre wit dem 
Inhalte des Stuͤcks, und den Reden der Hauptperſpnen du⸗ 
fammenhängen. Hieraus erklaͤrt er den Zuſammenhaug und 
Sinn der folgenden Strophe Ceus 6 —X &e. Statt In. EX. 
" MQogesmeian liefet er 8% 8X ag 05 Einodoos" aber auch, 
‚EX. e⸗ Tıs Imekoosı. Den letztern Vorſchlag moͤchten wic 
lieber annehinen. Am sten Verſe verwandelt er & vor ‚par 
way oeno Dewrios ExIas Kendanev Irnröpos 
durch eine, wie uns ſcheint, gluͤckliche Verbefferung i in 7) Fol. 
dus ano 3. Deovridos &c. Der, dritte Vers der: Unteres 
‘she wird erſt fo verbeilert: Bdlv dv arska zeiv. Sy. und 
dann gezeigt, daß hier Duranus und Kronus verftanden wers . 
den , welhe vor dem Jupiter im Himmel regierten. Diefe 
Auslegung verdient mehr Lob als die allergluͤcklichſte Verbeffe / 
‚rung; denn fie klaͤrt den Sina des ganzen. Geſanges anf 
einmal auf. reugeras D Deevav fol nach Hr. ©. hier nicht 
heiſſen: compos fiet fui propofiti, fondern OXooyeews 
Deovnuos esobl. Das folgende Fan allerdings biefe Ausle⸗ 
gung des Scholiaſten rechtfertigen, aber wie paßt gun das vor⸗ 
hergehende darzu? Zuvos de Tis 7e0Deovws ER WIKIO HN» 
Clay Teugeros &tc. welches Hr. ©. überfegt: qui lovem- 
fc. Vidtorem carminibus celedrarir, ah eoque victoriam 
‚precibus expetierit, is plane aflequetur prudentism et 
Sapientem? Was thut der Gieger hier zum inne? Kan 
Hr. ©. beweifen, daß Errwiniee für Lieder zur Abwenduig 
eines Uebels geſetzt werden? Diefe Zweifel hätten wir sr 
erft gehoben geſehen. IE 
‚Die Perteferung im aten Verſe der aten Styophe⸗ vor 
9 ‚noeYos Ievro xueins XXen iſt ebenf elle meiflerbaft | 
und gluͤcklich. Doch fand. er. os ſchon in ber Aldiniſchen 
Ausgabe. - —RX denvòov FACE von der Regierung dep. 
Götter wird ganz recht mit. den vömifchen i in'pappi 'tederg 
et clavum.tenere verglichenz aber röoves oreiles 206 
woogdicis wird nicht durch die ‚angeführten Bepipiele viel wie 
niger durch Licero’s macula — pe-manat ad anunum 
erlautert. Im sten Werfe der drirten „Strophe liefet er nm, 


des Sylbennmaſes wollen Ge TI ANKRL. Die Weihe 


. 


don der Philologie. 165 
sung ber Ichten Verſe in der dritten Antiftrophe if dem V. 
nicht gegluͤckt; wir führen fie daher auch nicht an. Im aten 
Verſe der aten Strophe liefet er TEYEOV Odradvov) welches 

‚bem Ausdrucke eine unerträgliche Härte giebt Das gemeine 
eazv&cov {cheint uns wenigftens immer noch leidlich. Die Ers 


klaͤrung des gten und sten Verfes: TOIev TO mare. 
pov Dewav nereyvo Peorss (dann fo lieſet er flats 


Beorcis mit dem Gcholiaften) weiche diefelbe ift, die and 


der griechifche Scholiaft giebt: tum ille fero intellexit ex- 


inde homines ad quidlibet audendum promtos fieri 
folere ; fie giebt auch einen ziemlich guten Sinn, aber weil 


Fo9ev durchaus foll auf die Nothwendigkeit gehen (exinde, ex 
neceflitate) jo ſcheint ung noch ein Zeitwort zur Ergänzung des 


Einnes zu fehlen. Die angenommene Bedeutung des Here» 


vos erläutert er aus einer Stelle der Suppl. 116. welche bey 


Gelegenheit verbeffert wird. Doch möchten wir nicht für die. 


worgeichlagenen. Berbefferungen gut fagen. -@AATTos ftatt 
Iorres läßt fich hören, aber was das vorher geiekte Ts folle, 


Begreifen wirhicht. &rav ld’ aamarav nerayv&s fann auch 


auf Feine Weiſe bedeuten: Cum fero mali fui fati feu 


” 
‘ 


fortunze fraudem intellexerint. Denn fonft müßte e& 
Eros heißen. Wir würden aray —X —XR— 


noch eher gelten laſſen. Die Verbeſſerung im ııten. Verſe 


der sten. Strophe Kraus ſtatt Ares will. und noch nicht - 
einleuchten. Wenn die leiten Worte der dritten Antiſtrophe 


deutlich waͤren, fo lieſe ſich vielleicht beſſimmen, ob bier vom 


der Vorbitte des Vaters Agamemnons, die Rede ſey. Die 


beyden beylaͤuſigen Verbeſſerungen ‚find ganz richtig Erſt 
Befet..er Choeph. v. 503. „Andoves cqoripuot, dann V. 234. 


—8 os GWTNEIOS. In ber aten Antiſtrophe V. 4 iſt 


RwrYi 098 unftreitig nad) dem Sinne und sem Eylbene 


maaße richtiger ey als zayrı Yun; >. ſo auch V. 6, Qui . 


Kos —XRX In den letzten Strophen des erſten Mct6 


beſchaͤftiget fich der V. mehr mit dem Sylbenmaaße, als mid 


dem Ginng des Dichters. Die am Ende angezeigte beutfche 


Weberfegung des ganzen abgehanbelten Chors hoben wie 2 


anferm. Erempiare fehr ungern vermißt. b. 
83 Pix- 
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Phaedri Fabule ex recenfione Petri Burmanni, 
cum ſelectis variorum notis et-fuis obfervatio- 
nibus edidit 7. G,$, Schwabe, fcholae But- 

ſtadienſis Rettor. Pars prior, Hal«, apud 
Gebauer. 1779. 18 Bogen. | 


er Vorrede zufolge foll dieſe Ausgabe für Lehrer unb 

Schüler zugleich beftimmt ſeyn. Uns dünft, beybes 
Laßt Sich nicht füglich vereinigen, befonders wenn man an die 
Schüler denkt, die gewöhnlich auf Schulen den Phaͤdrus zu 
leſen pflegen, welches meiltentheild die erfien Anfänger. find. ' 
Aus einemfolhen Plan kann nichts anders als ein buntſchaͤ⸗ 
Aichtes Gemifh von gelehrten und trivialen, kritiſchen und 
elementarifhen Anmerkungen entſtehen, wodurch beyderley 
Leſern der Gebrauch der Ausgabe verleidet wird. Dies iſt 
denn auch wuͤrklich der Fall bey gegenwaͤrtiger Ausgabe. Der 
Fleiß des Verf. und ſeine Kenntniſſe der reineren Latinitaͤt 
ſind darin unverkennbar; aber eben dadurch, daß er ſich zwey 
fo weit aus einander liegende Ziele ſteckte, iſt er felbft- Schuldg 
daß er beybe hoͤchſtens nur. zur Hälfte erreicht hat: 

Auf die Vorrede folgt das Leben des Phädrus vom 
Scheffer, mit den Anmerkungen verfchiedner Gelehrten und 
des Herausgebers felbft, die doch manches nicht zur Sache 
gehörige enthalten. . Sodann eine Abhandlung über bie Hands 
Ichriften von diefem Schriffteller, worüber fi freylich wenig 
fagen ließ, weil es derfelben fchon ehmals Aufferft wenige ges. 
geben, und ist beynahe alle verfchwunden find. Darauf eis 
mit Fleiß verfertigtes und chronologisch geordnetes Verzeich⸗ 
nis aller bisheriaen zahlreihen Ausgaben des Dichters. - Zu⸗ 
legt noch eine Anzeige der Ueberſetzungen deffelben, unb vera 
ſchiedne Iudicia über den Phädrus. Daß man bey einem im 
Alterthum fo wenig befannten Schriftfteller alle Stellen deu 
alten Autoren, bie feiner auch nur bepläufig erwähnen, ſamm⸗ 
let, kann von .mannigfaltigem Nu: en ſeyn, heſonders zum 
Beweis feiner Aechtheit, wie dies eben beym Phädrus der Fak 
M, und zur genauern Beſtimmung ber Seit, ba er gelebt 
Bat. Aber wozu bier Urtheile ganz neuerer Sfribenten, wie 
Batteur, Leſſing u. ſ. w.? 

Der Tert iſt, wenige Stellen und verſchiedne ſinnderftel⸗ 
Isıhe Drußfehlee ansgenommen, fo, wie ihn Burmann ie . 
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Mner letzten Ausgabe: Leyden, 1727 targeftellt hat. Unter 
dem Tert ftehn die Anmerfupgen, die aber fo ausführlich odep 
vielmehr voeitichweifig find, daß auf: ſehr vielen Seiten num 
ein oder zwey Verfe des Textes befinblich find, ja afters Geis 
ten ohne alles Text vorkommen. Diefe Weitlaͤuftigkeit iſt 
freylich bey. einem im Sanzen genommen, fo Auflerft leichten 
und ſipꝛpeln Schriftſteller fehr auffallend, und dem Lefer, der 
durch. diefen Oeran von. Anmerkungen durchichwunmen fol, 
fehe widerlich, indem er on den meiſten hier fo ausführlidg 
Semmentirten Stellen gar feine Anmerkung verlangte Ing. 
seien wird die Verminderung über diefe Ausführlichkeit vers 
mindert, wenn man weiß, mik wie vielen zum Theil fehr uns 
nathigen Emenbationen Bentlei, Gare, und andre Kritifer. 
dieſer leichten Dichter überfchivemmt haben: und freylich muße 
sen biefe bey einer vollftändigen Ausgabe wenigſtens alle angen - 
geist werben, obgleich oft nur eine ganz furze Beurtheilung.. 
vderſelben nöthig war, ja meiftentheils die bloße Anzeige hin⸗ 
xeichte, uns den Lefer ſelbſt urtheiten zu laſſen. Ueberhaupt 
würde der Herausgeber für den leichtern und angenehmarn 
Gebrauch feiner Edition fehr geforgt haben, wenn er beyderley 
Anmerkungen, die Fritifchen nnd eregetifchen von einander ges 
. trennt, und eben durch diefe Trennung dem gelehrteren Lefen ‘ 
Die Weberficht des Eritiichen Apparats erleichtert hätte: da en 
GA .num erſt durch eine Menge von trivialen Anmerfungem - 
Bir Aufaͤnger Auccharbeiten mug, eh. er Nakcung, für ſich 


Die Anmerkungen ſind theils aus den vorhergehenden 
en excerpirt, theils vom Herausgeber ſelbſt. Vorzuͤg⸗ 
Gh find Scheffers und Burmanns Anmerkungen benutzt wars 
Men; doch hat es und gewundert, wie ber Herausgeber, ohn⸗ 
geächtet.er meiftentheils die entfeßnten Anmerfungen mit denx 
Namen ihrer Urhebers bezeichnet, doch öfters ganze. tele 
aus Burmanns Anmerkungen in die einigen wörtlich uͤber 
trägt, ohne Erwähnung ber Quelle, woraus fie geſchoͤpft wor⸗ 
den. Diefe eignen Anmerkungen des Sieransgebers enthaltene 
freplich viel Ontes, und zur Aufklärung des Dichters dieniis 
ed, aber doch in der That no mehr. Altägliches, Unbe⸗ 
Gentendes, und zur Sache nicht Gehöriges, welches, wie ges 
fügt, srößtentheils von den Mangel deutlicher Ueberdenkung 
des Plans nd der Abſicht der Ausgabe Herrüget. Wir mil. 
fen unfer Urtheil mit einigen Granpet Den Ä ‘ 
Gi 
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Gleich bey dem erften Verfe des Prologs wirb angemerki; 
daß Auctor nicht bloß einen Gefchichtichreiber, fondern übers 
haupt jeden Echriftfteller bedeute. : Wer weiß das nıdit ? Und 
doch werden Stellen zum Beweis diefer. Bedeutung angeführty 
die ſie doch genau genommen, würflich nicht beweifen, wenigs 
ſtens nicht das Horaziiche carmıinis auctor. Und hier beyur 
Phaͤdrus heißt es ja uͤberdll nicht Schriftſteller, fondern auctor 
Rebt hier gewiſſermaſſen adverbialifch, und fol den Aeſop nich 
als Schriftſteller fondern als Erfinder, als Urheber der 
Babel charafterüitren. — Sogar tiber die zierlichere Vor⸗ 
ferung des quam vor dem Subftantiv in dieſem erften Vers 
( Aefopus auctor quam materiam reperit,) wird eine Ans 
merfung gemacht. "Wozu ferner bey v. 3. die meitläuftige 
Anmerkung über dos? Welcher Schulknabe ‚weiß es nichts 
daß dies Wort, proprie de ea pecunia dicirür, quæ ma“ 
rito ab uxore darur (welches denn doch auch noch unbeftimme: 
und undeutlich genug ausgebrüdt If.) ' “. 
Veberhaupt finden ſich Auflerft viel dergleichen ganz ang 
unrechten Ort ftehende Aumerkungen, befonders was die Bes 
deutungen der Worte betrift. So, um noch einige Erempel 
zu geben, fteht gleich bey der erfien Fabel v. = fuperior fta- 
bat lupus folgende Anmerfung : ceterum (durch‘ein ſolche 
ceterum kann man freylic alles, was man will, ben den 
Haaren herbey ziehn) vocabulum ſuperior de iis etiam 
dieitur, qui ante nos vixerunt, et aetate fan’ prove- 
ctiores. Wie koͤmmt dies hieher ? und dieſe triviale Beben⸗ 
tung des Wort! mufte noch oben ein mit angeführten Erems 
pen erwieſen werben ? dafuͤr vergift der Herausgeber zu 
Hören, was das Wort hier bier beym Phadrus Kehenkg 
ohngeachtet die ‚hier vorkommende Bedeutung des fuperior, 
ba es fo viel als fonti propior heiſt, gewis ſeltner und dei 
Anfänger undeutlicher iſt, der wohl gar durch die Anmerkung 
des Editots verleitet werben koͤnnte, zu glauben, fuperioe 
tolle hier auch einen ältern bedeuten. Was Toll gleih Hin! 
terher v. 4 bey jurgüi cauſam intalit bie Citation bes Ges 
robofn, 26. aRocı aus arrızs endete, da ea 
Decesv'hier in einem ganz andern Sinn als das inferre.beyug 
Phaͤdrus gebraucht wird. Freylich hat Burmann diefe erläug 
tern ſollende Eitation ebenfalls, ohngeachtet Hr. Schwabe 
Be als feine eigne Entbedung vortraͤgt. Aber es folie ws 
| 


„? 
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un feine. eigne Beurtheilungskraft leid ſeyn, wenn er aus 


übergroffem Reſpekt für Burmann nicht einfehen könnte oder 


wollte, wie ſehr es diefem Kritiker bey gller Gelehrſamkeit am, 


Beurtheilungstraft gefehlt, und. wie fehr er darin ſeinem 


Phaͤdriniſchen Rival, Bentlei nachftehn müße, Dies zeigt ſich 


fogleich bey dem folgenden Verſe derfelben Zabel: zur cur⸗ 


bulentam fecifti mihi iſtam bibenti. Gowohl Burmann 


als Herr Schwabe, der ihm. hier nicht hätte folgen ſollen, 


wollen das iflam durchaus von der. Gegend des Waflers, we . 


das Lamm trank, verflanden wiffen. Allein nach demganzen Zus 


fammenbang ift es offenbar, dag iſtam hier wuͤrklich flat. 


hanc, wie oft bey vielen andern Schriftftellern, ſteht, und 


alfo die Gegend, wo der. Wolf tranf, damit. bezeichnet werde, ° 


Denn: fonft paßte ja die leugnende Antwort des Lammes: 


gui no:-fim facere, quod quereris? durchaus nicht. Der 


Wolf befhuldigt, freylich fälichlich, das Lamm: du machſt mir - 


dieß Wafler, diefes, welches ich trinfe (mihi bibenti) trüs ° 


we. : Run fonnte dag Lamın mit Recht fragen : wie kann ich 


Yast aber nicht mit Recht, wenn das iſtam, wie Burmang ° 


und Herr Schwabe wollen, zu verftehen wire. Denn daß es 


jene Gegend des Waflers, wo es ſelbſt tuanf, trübe mache, - 


konnte es nicht leugnen, — Bey v. ra. wird.felbft male di» 
xiſti durch conviciis iniuriam fecifli, erklärt, fo wie an 


einem andern Drt fogar audacter durch absque timore auf 


perturbatione , erflärt wird, und dergleichen Anmerkungen | 
_ über :die- leichteften Woͤrter und NRedencarten ſinden ſich auf, 


jeder Seite. 
>» + Wozu diente es Fab. H. v. 5. bey Erwaͤhnung des 


Yififratus, unter andern hieher nicht gehörigen Bemerfungen - 
aud zu erzählen, daß er teftibus Cicerone et Aeliano die ° 


Bücher „des Homer geordnet, welche alltägliche Sache no 
hinterher mit einem Vide et Gellium et notas Walchü 
belegt wird? Wer verlangt das hier zu wiſſen ? Und was in 
aller Welt trägt es zur Erklärung der Stelle, die die ımfchuls 


dige Weranlaſſung dazu war, bey? Eben-fo gut hätte der Hews 


ensgeber immer nur das ganze Leben des Pififtratns hier ers 


zählen mögen. — Wem brauchte er es bey v. 14. zu fagen 


daß Jupiter öfters pater deorum heiffe? Sogar das quod 
"guum inquinaflent, v. sr. wird mit einem: eleganter 
auad pro hoc, et quam pari elegantia poftponitur geoleis 
Bi: „a iR das Blesanz, was nach den Kegeln ber 

25 matik, 
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matif ſchlechterbings gefagt werben muß, oder barf man ettwa 
minus eleganter fagen; quum quod inquinaflinr? Noch 
unnoͤthiger ift bey v. 22. (nuſere ad Jovern) die Anmerkung, 
baß mittere eigentlich de legatis et,oratoribus gefagt wer⸗ 
de, welches oben ein, mit Erempeln and dem Cornelius unb 
Salluſt bewieſen wird. Wer nun noch zweifeln will, dag Bei 
fandten gefendet werben! W * 
Bey der vierten Fabel vom Hunde, der mit einem Stuͤck 
Fleiſch durch das Waſſer ſchwimmt, hatte Leſſing den Phaͤdrus 
mit Recht getadelt, daß er den ſchwimmenden Hund ſein Bilb 
im Waſſer erblicken laſſe. Wir wollen doch wundershalben 
hören, wie Herr Schwabe dieſen Vorwurf ablehnt. Fae 
flumen fuiffe profundum, fieri non potuit, ut canis 
tarbidam redderet aquam, quia fundum fluminis tan- 
“gere non poterst, adeoque nec aquam turbare: npifi 
quis fingere velit, in Into fe canem antea volutafle, 
quam per flumen natarer. Echoͤn! Alfo glaubt Here 
Schwabe in der That, daß der Hund wuͤrklich troz der durch 
fein Schwimmen in dem Wafler hervorgebrachten Bewegung 
dennoch fein Bild bartn habe erblicken Fünnen, blos voraußs 
gefett, daß das garflige Thier fich nicht vorher im Kothe ges 
waͤlzt, wiewol dies eben nicht die Art der Hunde feyn foll? 
nuſre Leſer konnen fich nımmehr einen hinlänglichen Bes 
griff von des Herausgebers Art zu Fommentiren machen. Die 
meiften Mängel rühren unftreitig daher, daß er ſichs nicht 
immer deutlich gedacht, für wen feine Ausgabe beftimmt fey, 
und daß er fich durch das Benfpiel fo vieler vornemlich hollaͤn⸗ 
diſchen Kritiker verleiten lieh, jede nahe oder ferne Gelegenheit 
zu einer Anmerfuna zu benutzen. Sonſt, wie gefagt, leug⸗ 
nen wir gar nicht, daf nicht unter dieſen ichtgefäten Ainmets 
kungen auch viel gutes reines Kom ſeyn follte, und mandye% 
Das nur grade bier Unkraut if, würde auf ein anbres Fell 
serpflanzt, gewis müßlich und fruchtbar fern. Die srofe 
MWeitläuftigfeit der Anmerkungen hätte überbies durch einen 
gedrängteren Fürzern Ausdruck anfehnlich vermindert werben 
Tonnen, Uebrigens enthält -diefer Theil erſt die beyden erſten 
Buͤcher des Pbaͤdrus. —668 


Plutarchi Volumen nonum, operum moraliumf 
. & phllofophicorum partem quartam teneng 
Cum 


! 


⸗ 
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Eum notis Xylandei et Reiskii textui ſubjectis 
Lipf. impenlis Georgi. 1778. 2 Alph. 3 B. 
‚—— Vol, decimum, aperum moralium partem 


„ quintamet ultimam tenens cum notis Xylandri, 


Stephan Reiskii ettandem (d. 1. bloß über bie leß- 
fe 


chrift de Auviis) Mausfaei, accedunt deni- 


- que duo fragmenta (nehmlich zwey Fleine ganz 

. unbedeutende Fragmente vom Metrum, die Vils 
loiſon zuerft aus einer Parifer Handfchrift her- 
ausgegeben) Lipf. 1778. 2 Alph. 5. B. 


Plutarchi Volumen undecimum, tres indices in 
‚ ejusdem vitas parallelas, verborum vidclicet, 
rerum atque auflorum tenens, Lipf; 1779 


2 Alph. 


‚if bekannt, daß dieſe ganze Ausgabe des Ylutarch von 


Anfang an eine bloſſe Buchhaͤndlerunternehmung war. 
Der felige Reiske Fam ganz unvorbereitet dazu, er geſteht 
fogar, daß er die Biographien vorher nie eigentlich geleſen. 
Dem ohngeachtet würde diefe Ausgabe ein ſchaͤtzbares Werk 
geworden fepn, wenn er felbft mit feinem befannten Fleiß 
fie hätte vollenden koͤnnen. Aber der Tod Überraichte dem 
wördigen Dann, da er noch weiter nichts als den erften Band 


&erausgegeben hatte. Doch ftebt fein Name auf allen fob⸗ 
genden Bänden, vermuthlich als ein ausgehaͤngtes Schild, 


am den Käufer zu locken. Indeſſen ‚find die Reiskiſchen An— 
merkungen bey den Biographien, die die erſten 5. Bänden 
fuͤllen, doch weit zahlreicher, auch ausführlicher ‘als bey den 
folgenden 5 Bänden, die die philofophifchen Schriften enthal⸗ 
ten, wozu die Anmerkungen bioß ang bes feligen Mannes anim- 
adverfionibus gezogen find, und nicht mehr wie die bey dem 
Biographien, hinten, fondern bequemer, gleich unter dem Text 
Wehen. Meistens Hang und Art zu cmendiren, ift. befannt, 
eine Emjesturen (denn neue Handfchriften find - bey der 
ganzen Ausgabe überall nicht verglichen worben) find oft Iche 
gluͤcklich, noch öfter nicht nur zu dreiſt, fondern auch unn 

ig, unh gegen Sprachgebrauch, Analogie und Zuſammer⸗ 


- Rang: 
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Bang: Meiſtentheils wirft er fie auch bloß Hin ohne alle hin⸗ 
jugefügte Beftättiaung. Indeſſen hat man doch immer auch 
Bier zum öftern Gelegenheit, feinen ſcharfen Eritifhen Blick 
zu bewundern. 

Mit dem roten Bande ift die "Ausgabe ser $ rfe des 
Plutarchs felbft geichleflen. Der yıte Band enhälf’ ein Drays 
faches Regiſter, aber bloß über die. Biographien. Zuerſt ein 
index græcitatis. der mit ſehr vielem Fleiß, aber nicht: im⸗ 
mer mit gehoͤriger Auswahl und Beurtheilung verfertigt iſt. 
Bey manchen ſehr bekannten Woͤrtern und Redensarten ſind 
die Erempel zu gehäuft und ausfuͤhrlich beygebracht. Dage⸗ 
gegen haben wir manche Plutärchifche Eigenheiten fomwol. in 
einzelnen Wörtern ‚ale Redensarten vermißt. Immer iſt in⸗ 


deſſen dieſer Inder für den Philologen ein willkommens Ges 


ſchenk. Von wem er herruͤhrt, wiſſen wir nicht mit Gewis⸗ 
heit, da keine Vor⸗ oder Nachrede uns weder hieruͤber noch 
über die ganze Einrichtung und den Plan beffelben belehrt. 
Vermuthlich aber ift Herr M. Hesler, der die Eomectur bes 


forgt hat, der Verfaſſer davon. Darauf folgt ein Sachregi⸗ 


fier, das aber nur aus der Zylandrifchen. Ausgabe bloß mit 
Derindernug der Zahlen abgedrudt if. Endlich ein Regifter 
der vom Plutarch eitirten Schriftſteller. Vermuthlich wirb 
nun noch ein ı2ter Band erfcheinen, mit einem ähnlichen 


dreyfachen Regiſter uͤber die philoſophiſchen Schriften. We 


nigſtens müßte ein Index gtæcitatis über dieſelben dem Ken⸗ 
ner noch weit erwünfchter feyn , als diefer über die. Biogras 


phien. 
Der Preis ift übrigens, mie man ihr von Herrn Georgi 


gewohnt iR. In manchen Bänden koſtet das Alphabet beys 
nahe 3 Thaler, und der nanze Preiß diefer nunmehr vollendes. 
ten 11 Bände, beläuft fih an 40 Thaler. Ob ein fo übers. . 
mäßiger Preiß, zumal da das Aeußre doch auch eben nicht ſehr 


vorzuͤslich iſt, fuͤr den Verleger ſelbſt vortheilhaft ſey, wiſſen 


wir nicht. Aber das wiſſen wir, daß durch dieſe Ausgabe 


Plutarch ſelbſt und die griechiſche Literatur uͤberhaupt wenig 


gewonnen, ob fie gleich unſtreitig gewonnen haben würden, . 
wenn’ der feelige Reiske felbft noch die Ausgabe hätte vollenden , . 


tonnen ‚ .bder wenn man nad) feinem. Tode wenigſtens das ge⸗ 


aut hätte, was in Ausgaben einzler Pintarhikher Schriften 
und in den mancherley Büchern der Kritiker zur Tertberichti 
ng mh Eklaͤrung diefes Schriftſtellers bereits geleiftet wor . 


ben. 
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sen. ” Dardies vermuthlih ans Buchhändlerurfachen nicht: ger 
ſchehen, ſo Fan der Kenner und Humanift fich freylich des 
Munfces. nicht ermehren, daß Herr Wyttenbach in Amſter⸗ 
dam fein. Berfprechen, eine neue Ausgabe bes Piutarche zu 
Uefern, bald erfüllen möge. 2. 


Ueber: den Werth⸗ der humariſtiſchen Wiſſoſchof— 
ten zur Bildung der Jugend und der dahin fuͤh⸗ 
‚renden Lehrmethode. Zum Gebrauch angehen: 
der Schullehrer- und Pädagogen von J. H. Heu⸗ 
Br ‚Halle bey Gebauer 1779 ing.ı Auph · 
„UND 


We Sefagen bie angehenden Sähulichrer und Yikayer | 
gen,“ die aus dieſem planlofen verworrenen, unzufams' 
mwenhängenden, weitichweifigen und in jeber Abftcht elend aus 


fchriebnen Buche zu lernen Luſt oder Bebärfnif haben, i 
wäre fehr-Tächtl, jedes dieſer Beywoͤrter durch eine Meı 
Erempef zu beweifen, wenn wir nicht die Geduld unfeer 

fer fehofien 'wollten. Denn von unfrer eiynen Geduld dal 
wir durch die Durchlefung diefes zwar. bogenreichen aber :g 
danfenarmen Buchs eine hinlängliche Probe genehen, Den 
es moͤgken in der That wenige Leer feyn ,. die und diefe Bay 
duldproße nach zu machen Ruth und. Selöfiverlengnung nes’ 


nug hätten. Das fonderbarfte an dieſem Schriftfteller A; -/ 


daß er von’dem Gegenftande, worüber er fchreibt nicht eins 
mal: einen deutlich beftimmten Begrif hat. Was find huma⸗ 
niſtiſche Wiſſenſchaften? S. 33. finden wir woͤrtlich folgende Er⸗ 
klaͤrung. Sumansjiiche Wiſſenſchaften nenne ich (freytich 


nur Herr Heumann und weiter niemand) diejenigen Waifens ’ 


(haften, dre bey den alıen Griechen und Asmern gebißs. 
bet haben, und -die zum Theil durch ihre Schriften auf 
unfve Zeiten gefommen find. Wer von diefen Wiſſen⸗ 
ſchaften eine vorzügliche Renntniß beſitzt, den: pflegen 
wir einen Sumanifter zu nennen. w Vortreflich! Philoſo⸗ 
phie alfo, Mathematik u. ſ. w. find auch humaniftifche Wißſ⸗ 
ſenſchaften, und Thomaſtus, Wolf u. ſ. w. waren Humani⸗ 
ſten. Wir moͤgten wohl wiſſen, ob der Verfaſſer ſelbſt fuͤr ei⸗ 
nen Humaniften gelten will. Vermuthlich doch, ba er über 
die Berreibunig ber humaniſtiſchen Wiſſenſchaften ein decker 

Buch 


/ 
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Buch zufammengefchrieben, wiewol ed heut zu Tage Mob 
ift, über Dinge zu fchreiben, die man nicht verfiebt. Nach 
feinem eignen Begrif von einem Humaniften fann er es indeſſen 
fchwerlich feyn. Wenigſtens ſehen wir eben nicht aus feine 
Buche, dag er von den Wiſſenſchaften, die bey den Griechen 
and Nömern gebläht, eine vorzügliche Kenntniß befitze. 
Aber nach dem gewohnlichen Begrif von einem Humauiſten 
kann er es auch ſchwerlich ſeyn, weil wir in dieſem Buch 
feine Spur von einer ausgebreiteten vertrauten Bekanniſchaft 
mit der klaſſiſchen Kitteratur finden. Des Berfaflers Kennts 
niß fcheint fich auf einige wenige alte Autoren namentlich auf 
den Cicero und Benophon einzufchränfen, aus denen er alle 
feine Eremsel und Erläuterungen hernimmt. Wena’er yon 
dieſen Schriftftellern doch wenigftens gelernt hätte, ſich bes 
Rimmt und zuſammenhaͤngend auszubräden ! Aber feine Rai⸗ 
ſonnements ſind meiſtentheils ein Chaos ohne Licht und Ord⸗ 
unug. Dazu koͤmmt cine Weitfchweifigfeit des Styls, die die. 
geprüftefte Geduld ermüden kann. Nur eine Probe S. 48. 
ſchwatzt unfer Humanift folgendergeftalt: „Inter ben philofos . 
n dbiſchen Schriften des Ticero weiſet unſer groͤßter und beſter 
m Koͤnig in feiner Lobrede auf Voltaire, dern Büchern über 
die Pflichten den erſten Platz any und glaubt, daß nie eine 
nbeilere und vortreflichere Schrift uber die Pflichten geſchrieben 
mien. Das.größte und wahrfte Lab: das Eixero je erhalten 
n bat und erhalten kann. Ein Lob; das den Eicero bey jeder⸗ 
m mann groß und theuer macht. — Ein Lob, das, hätte. 
mers bey feinen Lebzeiten erhalten, ihn mit Recht unendlich 
nftolz gemacht hätte. Alto ift Eicero Schrift Äber die Pflich⸗ 
ten nach dem Urtheil des größten Monarchen und Philoſophen 
die befte Schrift in ihrer. Art. Wer diefe Schrift gelefeg: 
mund, ‚serflauden bat, der ift.mit unferm größten und beſten 
Landes vater vollig hierin eins, er bejahet dies von ganzem 
„Herzen. Und ber Verehrer des Cicero, thut ſich vicht we⸗ 
„aig auf dieſes Lob des groͤßten und beſten Konigs zu gute 
Mie gefällt dem Leſer dieſes Gewaͤſch? Wie gefallen ihm Pe⸗ 
rioden wie dieſe S. 46. Nich dünktt, Romanen leſen, dazu 
gehört viel Klugheit, viel feſter und gebildeter Vert 
ſtand, wofern Romanen beſſern, und nicht verderben 
ſollen. Und ſolche weitſchweifige, undeutſche Perioden ſinden 
fi auf jeder Seite. Um den Leſer m den Stand zu ſetzen⸗ 
den Plan, oder vielmehr die Planloſigkeit und Unvollſtaͤndigreit 
des 


l 
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03 Buchs zu uͤberſehen, fegen wir die Neberichtiften der Lo⸗ 
itel her. 0 J I 
puel Rſter Abſchnitt. Erſtes Kapitel. Von der Er⸗ 
ziehung ihrer Wichtigkeit, und Nothwendigkeit uͤberhaupt. 
Der V. holt gewaltig weit aus, um die alltaͤglichſten bekann⸗ 
teſten Dinge zu ſagen. — Zweytes Kap. Von der dor⸗ 
laͤufigen Erziehung zu den Wiſſenſchaften. Weil Sokrates 
son feinen Lehrlingen Cgocuym forderte, fa ſchwatzt der 
V. bier ein langes und.breites über dieſe Tugend, und übog 
den Religionsunterricht, aber überall beruͤhrt er nur die Obey⸗ 
flaͤche. Daten liefert er zugleich eine Ueberſetzung eines relis 
giöfen Geſpraͤchs des Sokrates aus dem Zenophon, bie aber 
sgiemlidy elend aerathen ifty.5; €. „aber auch die Seele des Meny 
fhen, wenn itgend eimas anders von menichlihen Dingen) 
ſo iſt ſie gewis der göttlihen Natur theilhaftig.n Kara 
sin Tertianer Eläglicher überfegen? — Dricttes Bay, 
Bon dem Unterricht, und der Erziehung durch Wiſſenſchaf⸗ 
ten. — Viertes Rap. Don den humaniſtiſchen Wiſſen⸗ 
‚schaften überhaupt. Voll verworrener Begriffe, — Fünfte. 
206 Bap. Bon der Erweiterung des Verſtandes der Jugend 
durch die humaniſtiſchen Wiflenfchaften, — Sechſtes Rap, 
‚Beber die Bildung des Herzens durch diefelben, — Sieben⸗ 
20 Bap. Ueber die Bildung des Geſchmacks durchdie humaz 
zäftiihen Wiflenihaften. . — 
Zweyter Abſchnitt. Erſtes Kap. Von den Eigens 
ſchaften einer guten Lehrmethode uͤberhaupt. Zmeyteg 
Kap. Ueber die Lehrart in den humaniſtiſchen Wiſſenſchaften. 
Viel zu unvollſtaͤndig. Drittes Kap. Was iſt von den 
Ererätien und Imitationen auf Schulen. zu hatten? Pier⸗ 
res Bap. Vom Lateinreden. Fuͤnftes Kap. Bon den 
fogenannten extemporalibus auf Echnlen ⸗Sechſtes 
Rap. Bon dem Eurferifchen Leien der, Autoren. Sie 
bentes Bap. Ueber das Lefen der Poeſen auf Schulen, — 
Der V. wundert fich, daß außer Obid „Virgil, Horatı (fe 
ſchreibt er, um doc) wenigftens etwas neues zu haben) und 
Homer weiter Feine Dichter auf Schulen gelefen, und Terent, 
Plaut, Anacreon, Euripides, Ariftophanes gang veraeflen 
werden. Uber Kecenfent kann ihm verfichern, dag er Schu— 
Ien kennt, oo alle dieſe von ihm vermißten Dichter und noch viefe 
andre, felbft Pindar, gelefen werden, und daß die jungen 
Leute jo vielen Geſchmack davan finden, daß er nicht bes 
- greift, 


x 
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‚greife, wie der V. bafd darauf beynahe alle poetiſche kektur 
von den Schulen verbannt wiſſen will. EEE. 
\ Dritter Abſchnitt. Erſtes Kap. Bon ber fofratis 
ſchen Lehrmethode uͤrerhaupt. Wenig beſtimmtes. — Zweps 
tes Kap. Ueber die Vortheile der fokratiſchen Methode. — 
Drittes Rap, In wiefern iſt die ſokratiſche Lehrart zum 
Antetricht in den humaniſtiſchen Wiſſenſchaften brauchbar? 
Dies ‚Kapitel. hat: ums noch am beſten gefallen. Fin ‚dem 
ringeflochtnen Geſpraͤch zwiſchen zwey Schulmaͤnnern iſt viel 
„wahres und: gutes, "wenn gleich nach Art des Verf. ſehr 
weitihmweifis: geſagt. Wuch finden wir Hier manche wicht 
ganz ungegrüfidete. Erinnerung gegen. Baſedow und die His 
‚Ianthropinifche Erziehung, ob wir gleich bie heftigen, zum 
Cheil unanftändigen Ausfälle auf beyde nicht billigen koͤnnen. 
Die Wahrheit einiger von Bafedow und dem Philanthropin 
erzählten Geſchichten mag der Berfafler verantworten. Denn 
gu feiner eignen: Ehre wollen wir ‚hoffen, daß es nicht gerade zu 
Erdichtungen , und bloffe zu Würflichfeiten umgefchafne Mögs 


lichkeiten find, Zwar will er das alles aus den Papieren 


. eines verftorbnen Schulmanns gezogen haben. Aber das foll 
doch wohl nur bloſſir Einfleidung feyn, wiewohl in ber Chat 
dieſer Abſchnitt beſſer als alles vorhergehende: gefchrieben iR. 
Mit unter ſinden ſich auch Angriffe auf die Heterodoren, und 
zuletzt wird dem hallifchen Waiſenhaufe «in Panegyrikus ge⸗ 
halten, nach we lchem es noch immer die beſte Erziehungs⸗ 
anſtalt ſeyn ſoll. Wir haben dagegen nur bie Bedentlichteit, 
woher es dern doch kommt, daß aus Feiner Anſtalt ſoviel :uns 
wiſſende an. Geift und Herzen verdorbne Leute kommen, und 
daß die Zahl der von tlih brauchbaren Männer, dieifie liefert, 
gerhältnigmäßig To Kehr Mein ift.— .: Und nan endlich: genug! 


Wir Haben ung in Ver That zu fange bey einer Schrift aufge⸗ 


Halten, die nichts neues, und ‚unter vielen ſeichten, falſchen 
und ſchiefen Räformaments nur fehr wenig branchbares .ents 
Yilt. Wir rathen.dem Verfafler, ſelbſt erſt ans den Schriften 
Bemährter Pädagogen, die er zu wenig zu kennen fcheint, zu legs 


nen, ehe er Tich wieder, wie hie, zum Lehrer der Lehrer aufwirft. 


Colleftio nova Chafhicorum, Rome antiquæ fer 


- 


entur Cornelig ' 
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mis eurat I. S. Itk,  Bibliothece reipublica \ 
—— Bernæ atque Lauſannæ 1779 3 u 
TI“ Stubium der alten Fitteratur muß doch in der chet u 


nicht fo ſehr aefunfen feyn, als ·uns einige muͤrriſche | 


‚Schulmänner gern überreden möchten, da die Herausgabe 
brauchbarer Handeditionen: der Klaſſiker nad gerade ein Go⸗ 


genftand der. merfantiliichen Spekulation zu fverden anfängt.  . 


„Sn Anfehung der ariechifchen Echriftfteller verfpricht man ders 
gleichen von wer weiß wie vielen Orten her. In Anfehung 
ber Iateinifchen find die Bemühungen der Mannheimer und: 

Zweybruͤcker Geſellſchaft bereix bekannt, und an fie fchließt 
ſich nun noch die typographiſche Geſellſchaft zu Bern und Lau⸗ 
fanne an. Die Beforgung der Ausgaben hat der Bibliothekir 

Ith uͤbernommen. Den bloßen Tertiwiedie Mannheimer abdru⸗ 

den zu laſſen, ſchien ihm zu armielig und tagelöhnermäßig, wie" 
auch von zu eingefchranften Nutzen zu ſeyn. Er entfchloß ſich 
alfo, feine Ausgaben zwar mit Anmerkungen zu begleiten, aber 
babey auf eine Mittelflaffe von Lefern Ruͤckſicht zu nehmen. 
Er beftimmt feine Arbeit weder für den eigentlichen. Gelehrten” 
und Humaniften von Profeflion, daher feine Editionen nicht eis 
gentlich Eritiich werden follen, noch auch für den Anfänger, 
der überall Schwierigkeiten findet. Daher war ferner fein 
Plan, Feine Yusaaben cum notıs variorum zu liefern, we⸗ 
gen der dabey unvermeidlichen Weitichweifigfeit; fordern das’ 
für, ohne felbft einenttich etivas neues zur. Berichtigung des 
Tertes, ober zur Erklärung zu leiſten, das brauchbarſte aus 
ben vorhergehenden Ausgaben zu concentriren. Dieſer Pin’ 
bat beym erſten Anbli viel empfehlendes. Vorzüglich iſt zu 
ioben, daß ſich der Herausgeber die Klaſſe von Leſern, fir 
die er ſeine Arbeit beſtimmte, deutlich gedacht und abgegraͤnzt, 
ob er es gleich bey der Ausfuͤhrung zuweilen vergeſſen zu has 
ben fcheint. Indeffen ift durch dieſe deuilich "gedachte Ab⸗ 
gränzung für den erit erfchicnenen erſten Theil der Sammlung, 
der den Cornelius Nepos enthält, dennoch fchon fehr viel 
mehr Ordnung und Zefmäfigfeit gewonnen worden, als in 
ſo vielen alteng und leider auch neuen Ausgaben zu herrihen 
pflegt, deren Herausgeber fih ihre Abficht und die Klaſſe ih⸗ 
rer Lefer nie beftimmt dachten, and daher ein Chaos · von ges’ 
lehrten amd trivialen Armerfunen auf" einander thaͤrmter 
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amd doch wieder bey Stellen, wo auch der geuͤbtere Leier der: 
Alten eine Anmerkung, wenigſtens ein fuͤr den weniger 
gelehrten Leſer beruhigendes non !iquet des Herausgebers 
wuͤnſchte, fein Wort fagen. Daher tadelt z. E. Herr Ith in 
der Vorrede mit volligem Kecht die neue Leipziger Ausgabe 
des Kuriau von Schmid: obngeachtet diefer in Ganzen eis 
nerley Plan mit ihm hatte, indem auch er, ohne felbft etwas 
neues zu leiften, bloß die brauchbarften Anmerkungen der voris 
gen Kommentatoren ercerpiren wollte. Daß dies aber ohne 
ale Beurtheilung und Auswahl gefhehen, lehrt der Augens 
ſchein, indem er fehr oft die verftändlichften Stellen mit frems 
den Anmerkungen gepanzert, dagegen fchwere und dunkle 
ganz nadend und bloß ohne Anmerkung hinftellt. Ganz ans 
ders und. mit ungleich mehr Beurtheilung it Herr Ith zu 
Werke gegangen, und wenn er gfeich öfters eine unnöthige 
Antnerfung gemacht, fo hat er doch nicht leicht eine fchiwere 
Stelle ganz ohne Erflärung gelaſſen. Eins misfällt uns ins. 
deſſen doch fehr an feinem Plan. So wenig wir die Yuss 
gaben cum notis variorum integris leiden fonnen , weil 
man darin eine und diefelbe oft fehr triviale Sache, wer weiß, 
wie oft lefen muß, und fo wenig wir daher 3. E. mit der neus 
Iihen Ausgabe des in den vollftändigen Anmerkungen aller 
Sommentatoren fchwimmenden Vellejus von dem berühmten 
Ahunfen zufrieden ſeyn Fünnen — fo erwuͤnſcht müßte doch, 
Bünft uns, jedem Kenner eine folche Ausgabe feyn, wo cis 
nem jedem der vorigen Ausleger das Geinige gelaflen würde, 
amd wo der Lefer ohne viele Umfchweife erführe, wem er diefe 
oder jene vorzügliche Berichtigung des Textes, oder eine bes 
fonders empfehlungswerthe Erflärung einer fchiveren Stelle 
gu danfen habe, wobey nicht grade nöthig wäre, daß dei 
vorhergehenden Kommentatord ganze Anmerkung volftändig- 
wieder abgedruckt wirde, fondern fie fünnte, falls fte zu weits 
ſchweifig wäre, und heterogene Dinge enthielte, abgefürzt, und 
von dem neuen Herausgeber mit feinen eignen Worten, jedoch 
mit Nennung des eigentlichen Urhebers vorgetragen werden, 
Das wide dann eine Ausgabe cum notis variorum feledis 
werden, wie fie für Kenner und Liebhaber nüglich wäre, unbe 
es wurde immer zu der Auswahl das Verbienft einer fehr richs 
tigen und prüfenden Benrtheilung erfordert werden, bie wir 
noch bisher in den Ausgaben, die auch dergleichen notas fe- 
lectas liefern follten, gar fehr vermiſſen. Bey Herrn 3. * 
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Han inbeſſen -ift, da er ziwar feine Bemerfungen faft alle aus 
den vorhergehenden Ausgaben fchüpft, fie aber doch ganz als 
fein Eigenthum ohne Nennung des eigentlichen erften Urhebers 
vorträgt, die Unbeguemlinfeit, dag man nun nicht mehr im⸗ 
mer (denn oft freplich nennt er feine Quelle) weiß, wen maw 
eigentlich das Verdienft der Aufhellung diefer oder jener dun⸗ 
keln Stelle zuzufchreiben hate. Es ift dies in der That, eine 
Art von Ungerechtigkeit, die bey einem folhen Plan der neue 
Herausgeber an feinen Vorgängern begeht, indem nun bee 
Unerfahrne und Inbelefene dem Sammler zufchreibt, was eis . 
gentlih einem andern gehörte, obwol es fich hier von felbft 
verfteht, daß nur von würflich vorzüglichen Berichtigungen 
nnd Aufflärungen die Rede ſeyn kann, und daß es übertriebne 
für Sammler und £eier läftige Gewiflenhaftigfeit feyn würde, _ 
- die gemeinften Dinge, zu deren Wahrnehmung weder befons - 
drer Scharffinn noch Gelehrfumfeit nölbig, und bie jeder ans 
dre eben fo gut von ſelbſt bemerfen fonnte, als Eigenthum 
deſſen, der es zuerft bemerkte, namentlid; anzuführen. Wir 
Bitten um Berzeihung wegen diefer gelegentlichen Ausſchwei⸗ 
“fung. Man fanı nicht oft gemmg von der vernünftigen und 
nüglihen Einrichtung der Ausgaben Haßifcher Autoren predis 
gen, da leider ist in unſerm lieben Deutfhlande von Meſſe zur 
Mefle eine fo große Menge planlofer, und für ihren Zweck 
zuviel oder zu wenig leiftender Ausgaben ericheint. 

Biel neues darf man alfo, wie gefagt, in diefer Aus⸗ 
gabe bes Nepos nicht erwarten. Dies war des Herausgebers 
Abſicht nicht. Er wollte bloß dag Brauchbarfte fammlen, und 
wir müffen geftehn, daß er in diefem Gammlen, und im Ord⸗ 
nen des Gefammleten meiftentbeils ‚ziemlich alüclich gewefen 
Der Tert ift aus Feiner der vorhergehenten Ausgaben genaw 

abgedruckt, fondern aus den drey beften Necenftonen deſſelben 
der Bofischen, Staserenfchen, und Heufingerfchen zufammen - 
geihmolzen. Doch haten wir an einer Stelle eine_eigne aber 
augenicheinfich zu dreifte und uͤbereilte Kritif und Aenderung 
des Tertes gefiinden, nehmlich Hannibal ıv, wo es in den 
gewöhnlichen Ausgaben vom Hannibal heißt: cum hoc eo- 
dem (nehmlich dem vorher aenannten Scipio) de Claflidio 
apud Pagım decernit. Man weiß was für hiſtoriſche und 


geogtaphifche Schwierigkeiten alle Ausleger in dem de Clafti- | 


dio gefunden. Die Echlacht beym Deſino oder Tieinus fie} 
hr den Hamibal) diſſeits des Po et um Slaftibium jo 
Zu M2 ijen⸗ 


’ 
' 
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jenfeit3 deſſelben. Herr Ith fand fi daher beftimmt, Lie 
Worte de Claftidio gradeswegs auszuftreichen, und aus dem 
Kerte zu laflen. Denn er erklärt fie für ein omnıbus geo- 
graphicis rationibns contraritun et abfurdum plane 
gloſſema ohne doch zu zeigen, wie denn died abfurde Gloflem 
in den Tert fommen fonnen, und wodurch es veranlaßt wors 
ben. Freylich ift das die leichtefte Art, eine fchwere Stelle zu 
emendiren. Sie Foftet Fein fonderliches Kopfbrecen, fondern 
bloß einen — Federfirih. ‚Zwar auch Bofius und Heufinger 
erflärten diefe Worte für ein Gloſſem, aber doch waren fie 
mit Recht zu fchüchtern, dies vermeinte Gloſſem fogleich aus 
- Sem Text herauszuftoflen. Sreplich fünnen wir eben fo wenig 
als Herr Ith, die von. Harles bewunderte Emendation bes 
Prof: Kapp, der Cornelio Scipione für de Claftidio lief, 
billigen; aber doch nicht aus dem Grunde, der Heren th 
(9: widerlegend fcheint, daß dies eine unangenehme Widerholung | 
des erſt eben genannten Namens fen, (denn dergleichen Wies 
derholungen find bey allen Hiftorifern, und beyın Cornelius. 
ſelbſt, fogar felten eben nicht.) Uns fcheint die Kappifche 
Emendation darum ganz unzuläfig, weil garnicht abzufehen 
if, wie aus Cornelio Scipione das in allen Handicriften 
Hefindliche de Claftidio oder vielmehr Claftidio allein ohne de 
habe entftehen fünnen, und wie ein Abfchreiber dazu gefoms 
men, jene erfire fo verftändliche Lesart auf eine folhe Art zu 
werfälfchen, die in der That gar nicht fo abfurd iſt, als Herr 
Ith meynt. Denn furz und gut, die gewühnliche Lesart 
laͤßt fich fehr gut erklären, und es fey uns erlaubt, über diefe 
fo vielfältig angefochtne Stelle audy unfre Meynung zu fagen. 

Claſtidium lag doch würflich nicht weit von dem eigents 
lichen Wahlplag, wenn gleich der Po dazwiichen war. Ferner 
batte Hannibal doch würflich gleich nach der Schlacht .bepm 
Ceſino, wie Livius berichtet, L. XXI. c 48. Anfchläge auf. 
Elaſtidium, die ihm auch glüdten, wiewohl er ed ohne Ges 
walt bloß durch Verrätherey bekam. Wie leicht wär es alſo 
möglich, daß dem Nepos hier begegnet wäre, was fo vielen 
und felbft den heiligen Sefchichtfchreibern begennet iſt, daß er 
aus Unachtſamkeit ein hiſtoriſches Hnfteronproteren machte, 
und eine Folge der Schlacht für die Urſache derfelben erflärte ? 
Müffen denn die alten Schriftfteller immer durchaus und ig" 
allem Mecht haben, und iſt's zu billigen, dag man, um ihre. 
Untrüglichfeit nicht in Gefahr zu feken, lieber alle Stelle 

ie 


f Sonder Philologie. #1 
bie einen wenn gleich unbebentenden Irthum enfhalten, fire 
ein Gloſſem ausgiebt und wegftreiht? Aber hier haben wir 
nicht einmal noͤthig, einen folchen Irrthum des Geſchicht⸗ 
"fchreibers anzunehmen. Livius fagt am angeführten Drt, in 
Elaftivium hätte die römifche Armee ihre Kornmagazine gen 
habt, und daher fen die Gewinnung diefes Orts dem Haunis 


bal, deffen Armee fchon großen Mangel gelitten, fehr erwuͤnſcht 


geweſen. Nun lag, wie geiagt, Elaftidium dem Hannibal zwar 
jenſeits des Po, aber doch nicht weit von dem Ort, wo ed 


wuͤrklich den Geipto ſchlug. Und fo wären. benn die Worte 
cum eödem de Claftidio certavit fehr verſtaͤndlich. Dem 
Hannibal, der erft Fürzlich mit feiner Armee von den Alpen 
sefommen war, und deflen Mangel an Zufuhr, wie Livius 


ausbdruͤcklich berichtet, von Tage zu Tage immer gröfler warbg 


mußte ander Einnahme diefes Orts, und der dafelbft befindlis 
Ken Magazine eben fo viel ald dem Scipio an der Vertheidis 
gung deflelben gelegen fenn. Was Wunder, alfo, wenn Nefer 
Ort Anlaß zu der Schlacht ward, durch die Ecipio den Hans 
nibal hindern wollte, über den No gegen Elaftidium vorzu⸗ 
dringen. Höchftens hätte Cornelius darin gefehlt, daß er dag 
als den einzigen Bewegungsgrund zur Schlacht vorftellt, was 
siur Mitbewegungsgrund, oder, wenn man will, auch allen? 
falls nur Nebenanlaß war. Das Refultat von dem allen if 


‚daß ed bey biefer Stelle des Nepos fchlechterdings gar Feiner . 


Fritifchen Operation bedarf, am wenigften einer fo rafcheny 


wie die von Herrn Ith verſuchte iſt. Der vom Herausgeber. 


bloß angeführte Eourtin in der Ausgabe in ufam Delphini, 
den wir izt eben daruͤber nachſchlagen N erklaͤrt die Stelle auf 
die zehmliche Art. 


Schwere Stellen, die wie dich eine genauere diſtoriſche 
oder kritiſche Unterſuchung erfoberten, giebt es im Cornelius 
vergfeihungsweife nur wenige. Die meiften derfelben‘, ſoviel 


uns im Gebächtniß waren, haben wir hier nachgefchlagen, und _ 


ohngeachtet wir nicht immer befriedigt wurden, fo fanden wie 
fie doch nie mit Stillſchweigen überganaen. Dagegen haben 
wir bey feichten Stellen, ivo niemand Erflärung verlangtes 


viele unnöthige, oft noch dazu ganz heterogene Anmerfungen. 


aefunden. ozu 3. €. gleich in der Vorrede ©. 16. eine 


Erklärung bon expertes litterarum grecarum durch litte⸗ 


ras pro hifioria dieit, welches im Grunde doch nicht eine 
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mal richtig if. Denn es find Leute gemeint, die in’ griecht⸗ 
ſchen Schriften nicht belefen wären. Wozu aleih hinterher 
‚die Eitation des Sertug Empirikus uber die Verfchiedenheis 
ten der Prationalfitten? Wozu S. 17. die Anmerfung über die 
Meigung der Griechen für das GSchoͤne, und die dabey anges 
prachte Citation des Leſſingiſchen Laokoon? Sollte ja bier 
citirt werden, fo gehörte Meinerd Abhandlung von der Maͤn⸗ 
nerliebe der Griechen vor allen andern hieher. Wozu endlich 
um nicht mehr Erempel anzuführen, auf eben der Geite die 
mit Stellen aud Horaz und Eicero belegte Anmerkung über 
die Ehre eines olympifchen Siegs? Die Ausgabe follte ja nicht 
fir Anfänger feyn und wer das nicht ift, weiß es ja laͤngſt 
fhon. Eine der fchwierigften Stellen im Cornelius find bie 
Morte der Vorrede: Nulla Lacedaemoni tam eft nobilis 
vidua qur non ad fcenam eat mercede condudta. Max 
weiß, daß Lykurgs Gelege alle Schaufpiele verboten. Der 
Herausgeber will die Schwierigfeit durch Unterfcheibung der 
Beiten heben. Schon Boſius ſchlug diefen Weg ein. ‚Aber 
diefe Erflärung ift fehr gezwungen und unficher, benn: wenn 
gleih in fpätern Zeiten fich die Sitten der Spartaner vers 
fchlimmerten, woher weiß man, daß ‚grade auch das ehmals 
verbotne Staufpiel dennoch fpäter hin fo durchaus Mode ger 
yoorden, wie die Worte des Nepos vorauszuſetzen fcheinen ? 
Uns fcheint noch immer Heufingers Vermuthung quæ non ad 
lenam ext, das befte zu ſeyn, und fowohl durch das vidua. 
und mercne cendudta beftättigt zu werden, als auch gegens 
feitig über beydes Licht zu verbreiten. Harles laͤcherlicher 
Einfall, nuda einzuſchieben (qu& non nuda eat ad icenam) 
Hätte gar nicht einmal erwähnt werden jollen. 

Im Chabrias C. 1. finden wir zwar die Leſſingiſche Streis- 
tigfeit über die Etelle obnixo genu fcuto u. ſ. w. erwähnt, 
aber doch hat der Herausgeber nicht deutlich gezeigt, wie 
denn nun die ganze Stelle eigentlich zu verftehen, und warum 
er die von Zeflingen vorgeſchkagne Interpunction, nach genu, 
nicht billige. 

Bey feiner Stelle dd Cornellus haben Kritiker und 
Ausleger mehr ihr Heil verſucht, als im Epaminondas C. 8 
wo diefer von feinen Richtern, die ihn verurtheilt hatten. - 
verlangt, ut in periculo ſuo infcriberent, daß er wegen _ 
feiner Verdienſte um Theben verurtheilt worden wäre. Dee, 
Seransgeber haͤlt wit Kecht periculum für die wahre Rede, 

ara 
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atk, giebt dem Worie aber nicht die Bedeutung, die Ihm Heu⸗ 
finger und Harles, deſſen Sache überhaupt das eigne denfen 
nicht zu ſeyn fcheint, geben, daß es nemlich fowiel ſeyn foll 
als syAn, columna fepulcre impofita. Aber wie in ats 
ler Welt fommt periculam zu diefer Bedeutung? Bloß, 
weit Aelian und Plutarch bey Erzählung derſelben Anekdote 


Bas Verlangen des Epaminondas mit ersyeaiyoy TN. SNAN 
-ausdrüden. Nach diefer Stelle ſollten ſich die Worte des Cor⸗ 
nelius ſchmiegen, und fo ward denn dem Wort periculum 
eine Bedentung aufgeheftet, die der Etymologie und allem 
Sprachgebrauch durchaus widerfpricht. Weit richtiger erflärk 
Bofius den griehifchen Ausdruck aus dem lateinifchen, indem 


er glaubt, daß S7AN. hier nicht von eines Saͤule auf dem 
Grabe, fondern. von einer folchen zu verſtehen fey, worauf 
man. öffentliche Kriminalurtheile von Wichtigfeit einzubauen, 
pflegte. Denn mit Recht verfteht Boſius hier unter pericu- 
Jum das Protokoll der Richter, und zieht fuo nicht auf den 
Epaminondas, fondern eben auf die Richter. Herr Ith führe 
gwar diefe non Bofius und andern hinlänglich eriviefene Bex 
deutung des Worts auch an, findet aber doch eine andre Bes 
deutung deffelbenz da. periculum überhaupt cine gerichtliche 
Verurheilung anzeigen ſoll, hier. paſſender, worinn wir une 
ſo weniger mit ihm einig ſeyn koͤnnen, da alle Stellen, die 
man für diefe Bedeutung anzuführen pflegt, ung noch nice 
beweifend genug fcheinen. Ueberhaupt hätte er wohl getharng 
wenn er nicht nur hier, fondern auch bey andern Stellen, die 
freylich oft etwas weitjchweifigen Boſi ſchen Anmerkungen ges. 
natier verglichen hätte. Dadurch würde er fih z. E. die Ana 
merfung bey. Alcib. &. eripart haben, wo erzählt wird, man. 
babe den Mecibiades mit goldnen Kronen befchenft,, und ihm 
daduch eine Ehre erwieſen, die fonft nur den oiympiſchen 

Siegern wieberfahren. Her Iih merft an; immo. ne bis. 

quidem, quippe quibus nonnifi-oleaginez coren® darem= 

tur. Aber hätte er des Boſius Anmerkung zu Ende geleſen 
fo würde er Stellen angeführt: gefunden haben, woraus erhellt. 
daß die olympifchen Sieger wuͤrklich zuweilen auch mit gold 
nen Sronen befchenft worden. 

Auſſer den eigentlichen Biographien enthaͤft diefe 
gabe noch die Fragmente des Repos wie.fie von Av 
geordnet waren. Gernes eben deſſelben Chronolg 1 
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_ peratorum Grzciz, und das von Heufinger chronologiſch 
geftellte Leben des Hamilfar und Hannibal, wie auch des Attis 
kus. Endlich einen hiftorifch + geoaraphifchen und außer dies 
sen noch einen grammatifchen Inder. 

Uebrigens macht die Ausgabe des Cornelius zwar den 
erſten Theil’der angekuͤndigten neuen Sammlung lateiniſcher 
"Autoren; die auf gleiche Art bearbeitet werden follen, aus 
Scheint aber auch befonders verkauft zu werden, da fie noch 
mit einem zweyten Titelblatte verſehen ift, 


Elementarbuch der lateiniſchen Sprache. Zweiter 
Theil. Berlin, bei Mylius. 1779. 


EFVNen erſten theoretiſchen Theil oder die Kindergrammatik 
haben wir im ıften Stuͤck des 40ſten Bandes angezeigt. 
Diefer zweyte praftifche Theil ift der- vollkommene Zwilli er 
bruder des erften, und wie biefer em Beweis von des 
faſſers Zutrauen zu fich ſelbſt, aber auch von ſeiner —* 
ſenheit und Unfaͤhigkeit zu einem ſolchen Buche. Weiß der 
Himmel, wie es zugeht, daß jeder, der zu weiter nichts faͤ⸗ 
vi⸗ iſt, ſich doch Geſchicklichkeit genug zutraut, Buͤcher fuͤr 
Kinder zu ſchreiben, und ſich einbildet, hier komme es auf ein 
ar Bogen Ungereimtheiten oder Unrichtigfeiten mehr oder 
niger nicht eben an! 
Nach einer allgemeinen Vorerinnerung, bie ein Mittels 
ding zwifchen Gelbftzufriedenheit und Befcheidenheit if, und 
worin der. Berfafler über die zu große Nachſicht Flagt, ber 
(deren) man feine Fehler gewiürdiget: (wir wenigſtens haben ’ 
ung deshald nichts vorzuwerfen) folgt eine Vorerinnerung at 
bie lichen Kinder, die aber die lieben Kinder wohl ungelefen" 
laflen werden, weil fie zu hoch für fie it: Der Verfaſſer 
bildet fich hier in allem Ernft ein, daß Kinder mit autodidak⸗ 
tiſchem Fleiß fih ans feinew Buche felbft unterrichten werden. 
Das beißt die Natur der gewöhnlichen Kinderfecle wenig ges 
faunt. Denn Grammatik, fo tandelnd und fpielend vorgetras 
sen, ale möglich, bleibt doch immer — Grammatif, d. i. 
em -für Kinder trocknes und zurücichredendes Studium. 
Auf die Vorerinperung folgt der eigenklihe Hauptinhalt - 
dieſes ziventen Theild, nehmlich eine biblifche Gefchichte des. 
A. ©. von Erfhaffung der Welt biö zum Bode Salomons, in 
Amoerimein, wie es der t Verfaher nennt, ober in dem elew 
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deſten mit Hebraismen und Germanismen, Barbarismen und 
Soldeismen geſpickten Kuͤchenlatein, wie wir es nennen wuͤr⸗ 
den. Wenn Kinderlatein fo viel heißt, als ein Latein, wie 
es Kinder zu ſehreiben pflegen, fo iſt die Benennung richtig: 
Soll e3 aber fo viel heiffen, als ein Latein, wie es für die ers 
ſten Anfanger feyn muß: fo irrt fich der Verfaſſer. Denn 
ein folches Fatein muß wenigftens rein und Acht ſeyn, und 
das kann es feyn, ohne dadurch zu ſchwen zu werden. Der 
Berfaffer hat dabey, wie er fagt, die vortrefliche Bibelüberfes 
Kung des Eaftellic genutzt; nur verfteht ſich's, daß er fie erft. 
noch mehr verkfinderlateint hat. Beylaͤuſig müffen wir aufe 
richtig geſtehen, daß wir in das der Weberfeßung des. Caftellio 
in Anfehung der Latinität fo oft ertheilte Lob nicht mit eins 
ſtimmen koͤnnen. Freylich, die einzelnen Wörter und Nedenga‘ 
arten find insgefamt Achtlateiniih. Aber die ganze Form 
und Wendung des Ausdrucks ift fehr oft unlateinifch, und 
winmelt von Hebraisinen, die dem Genius der lateinischen 
Sprache durhaus zuwider find. — Den Einfall des WVers- 
fkaſſers, die biblifhe Gefchichte zur- elementarifchen Leſeuͤbung 
im Lateinischen zu benugen, koͤnnen wir nicht billigen. Diefe 
Geſchichte ift den Kindern meiftentheils fchon zu befannt, als daß 
ifr immer nad etwas neuem begieriger Geift viel Intereſſe 
dabey finden koͤnnte. Aber wenigftens follten doch nicht fe - 
Anrichtige grobe Vorſtellungen in diefer biblifchen Gefchichte 
sorfommen, wie ©. 3. da erzählt wird: diabolus in, fer- 
pentem mutatos adiit Evam (Mofes fagt ja Fein Wort . 
vom Teufel. Und wag gehn ung die Einfälle fpäterer mit der 
kindiſchen Sprache bes Alterthums unbekannter Eregeten- 
at) — oder S. 9. Noe fecır Deo facrificium, cujus 
odoris füavirate delectatus Deus dixit. Welche fleinlis 
he unwuͤrdige Vorftellung von Gott wird dadurch in die Kinz 
der gebracht! Freplich findet fie fih auch in der Mofaifchen 
Erzählung, aber da ift fie dem erften Findifchen Zeitalter der 
Menichheit und den damaligen finnlichen rohen Begriffen von 
der Gottheit angemeflen. Ueberhaupt hat: der Verfaſſer tm 
feiner bitlifscher Gefchichte wenig Auswahl beobachtet. Wozu 
3. €. die ohne alle Mißbilligung erzählte Gefchichte der Ber 
truͤgereyen Jakobs gegen feinen Water und Bruder, oder der 
Betrügeren Labans gegen den Jakob, da er ihm ftatt der Ra⸗ 
bel die Lea zufuͤhrt? Sogar die Vorhäute der Philiſter, die" 
Basid dem auf liefern mußte, werden nicht vergeſſen. " Wir’ 
| ns haben 
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haben ſelbſt kleine Unrichtigkeiten iu dieſer bibliſchen Geſchichte 
gefunden, z. €. S. z0. Hz duæ uxoreés (Lea und Rahel) pe- 
pererſn—nt Jacebo undecim filios. Vier Söhne waren ja 
von den Sklavinnen. Was die dieſer bibliſchen Geſchichte zur 
Seite beygefuͤgte deutſche Ueberſetzung für Nutzen haben ſoll, 
wiſſen wir nicht. Den Nachtheil davon ſehen wir wohl, 
Doch der Verfaſſer fah dabey vermuthlich auf die Autodidafs 
ten unter den. Kindern. Um unfer obiges Urtheil von dem, 
Kinderlatein des DB. zu beftättigen, müflen wir wohl noch einig 
ge Erempel anführen. ©. 1. una temporis momento to- 
tum aniver ſum creare potuillit. €. 2, Collocavit Deus 
Adamum in hortum (Merkt's euch ihr alle, die ihr lateis- 
nisch Schreiben wollt. Aus andern Grammatifen habt ihr 
zwar gelernt, dag collocare und ähnliche Verba mit dem 
Ablativ Eonftruirt werden. Aber unfer neuer, Kindergramınas 
tifer belehrt euch duch fein Erempel eines Bellen.) Eben 
ta: Permilit eis, ut # iructibus omnium arborum eder 
re poffeat, excepta una arbore, de qua interdixit gis. 
ne ederent. ©, 3. Eva perfuafa a ferpente. ©. 4. 
Serpens me feduxit (Kirchenväterlatein !). ©. 5. Male. 
dıdas fis! in ventre tuo ambulabis. Dergleichen Gers 
manismen, die zum Theil wwürfliche Schniger gegen die ſonſt 
gewoͤhnliche Grammatik find (denn der Nerfafler hat freylich 
feme eigne Grammatik) finden fich auf jeder Eeite. Schon- 
bey der Anzeige des erften Theils hatten mir angemerkt, daß 
unſer Grammatiker die dritte EConjugation mit einem neuem, 
Berbum pendere, oder vielmehr dies Verbum mit einer neus. 
en Bedeutung aufhängen bereichert habe. Er hat nun hier; 
diefe Bereicherung felbft genugt. Denn. &, 42. leien wir. 
Pharao pendi t& jabebit, und in dem funtaftifchen Yahange, 
©. 304. wird fogar die Sierlichfeit diefer Phrafe entwickelt. 
Damit aber der Berfafler doch wenigſtens wiffe, wie wir aus‘ 


dern Grammatifer bisher die beyden Verba pendere und? 


pendere und ihre Bedeutungen unterfchieden, jo empfehlen wie 
ihm das in mehreren alten Grammatifen befindliche Sprüs. 
chelchen: Pendere vult juftus, ſed non pendere malig-" 
nus. Doc kann es wohl ſeyn, daß der Verfaſſer feine Srüns‘ 
de hat, warum in einer Stindergrammatif die Leute, ie 
ber nach der zweiten Conjugation gehangen haben, nun 
wach ber dritten gehängt werden muͤſſen. Im Ernſt! a 
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einem &fribenten, der folhe Schniger macht, Tann man wohl 
noch weniger die Beobachtung feinerer grammatifchen Unferfchies 
de erwarten, 3. E. zwifchen dem Reciprocum fıbi, fe, und dem Res 
fatioum ei, eum, oder zwiſchen ſuus undejus; ober des Unter⸗ 
fchieds der direften Conſtruction mit dem Indicativ und der indires 
eten fchwebenden mit dem Conjunctiv. Gegen beyde finden wir 
daher bier eine Menge Fehler. 3. €. ©. 31. Vpprobravit 
£Jacobus) ei (Labani), qu& Laban in fe commiferat. 
Nach der Weberfegung foll dies heiffen: vieles, worinn fıch 
Laban gegen ihn vergangen hatte. Aber dann muß fchlechs 
terdings entweder fe in eum, oder commiferat in com- 
mifliflet verwandelt werden. Eben fo S. 65, wo der Sehler 
noch jchulerhafter it: Prriit Pharao cum toto ejus exer-. 
citu. Yın von der Verletzung des Unterſchieds der directen 
und indirecten Conftruction nur ein Erempel anzuführen, fe 
heißt's ©. 37. refer mihi, quomodo valens ftatt valcant. 
- Beobachtung der convenientia temporum darf man gar 
nicht erwarten. Noch fallt uns S. 66. folgendes Proͤbchen 
des Kinderlateing in die Augen: Deus Moſi denuncıavit,- 
fe .‚lis panem pluturunı oſſe. 

Auf die in diefem und ähnlichen Kinderlatein vorgetrags 
ne biblifhe Gefchichte Folgen die Reden des Moſes und os 
fua an das ifraelitifihe Volk ohne bengefügte Ueberſetzung. 
Diele Reden find noch weniger zwedinigiı, als die biblifche 
Geſchichte. Endlich der, wie der Titel lautet, aus praktiſcher 
Anwendung erlernte Syntar, der fich auf dag vorhergehende 
Kinderlatein bezieht, und auf welchen dieſes durch eingefchobs 
ae Zahlen verwies. Dieſer Syntar ift indeilen aͤußerſt unvoll⸗ 
ttaͤndig; er enthält nur wenige, oft aͤvherſt unbeftimmte Ne 
gehn, (3. & Aber den Unterfchied des ut und auod.) und 
quch diefe wenigen Regeln ohne Licht und Ordnung, ob fie 
gleich mit einer zum Efel zahlreichen Menge von Erempeln, 
die alle aus dem vorhergehenden kinderlateiniſchen Auffägen 
gezogen find, beftättigt werden. Auch bier findet fich mehr 
ai eine Unrichtigkelt. 3. E. S. 272, wo gelchrt wird, bie 
GConjunction cum resiere nur dann den Indicativ, wenn fie 
tür quoniam dieweil ſtehe. — Da der Verfafler, wie 
der Schluß der Vorrede beſagt, auch mit einem ariechiſchen 
Elementarbuche fchwanger acht, und dieſes allem Vermuthen 
nach ein eben fo monſtroͤſer Wechlelbalg, wie biefer fein latei⸗ 
niſcher Bruder, werden nrbchte, fo wollen reis hiemit zum 
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voraus alle Titterarifche Hebammen davdr gewarnt haben. 
Dies Buch wenigſtens verdiente in Feiner Ruͤckſicht den fanbern 
Drud, und die eleganten Ehodowiedifchen Kupfer, deren 
Unbraudbarfeit, wenigfteng Entbehrlichfeit zum grammätifchen 
Unterricht wir indeflen ſchon bey der Anzeige des erften Theile 
dargethan haben. 


Euripidis Tragediz et epiftolz ex editione Iofux 
- Barnefii nunc recufa. Accedunt Fragmenta 
- ex recenfione Sam. Musgrav: Tom. II. 
* Lipf. fumtu Suikerti. 1779, 3 Alph. 2 B. in 4 


Mm weiß, daß diefe ganze Ausgabe eine bloße Buchhaͤndler⸗ 
unternehmung if. Wir haben auf dieſe Art feit einiger 
Zeit ſchon ſo manche verungluͤckte und verhunzte Ausgaben alter 
Schriftſteller erhalten, daß jeder Freund der alten Literatur 
Urſache zu wuͤnſchen hat, daß unſre Buchhaͤndler bey ihren 
Unternehmungen der Art doch nicht bloß ihren eignen Einfaͤl⸗ 
len oder dem Rath des erſten beſten gelehrten Tagloͤhners 
Gehoͤr geben moͤgten. Es iſt in der That unverzeihlich, daß, 
ta die Barneſiſche Ausgabe beynahe ein ganzes Jahrhundert 
alt ift, und feit der ZAt ſchon foriel neue in Anſehung des 
Euripides ſowohl in Ausgaben einzler Stuͤcke, als auch in den 
kritiſchen Schriften fo vieler aͤltern und neuern Gelehrten, und 
nun vornehmlich in der neueſten vollſtaͤndigen Musgraviſchen 
Ausgabe geleiftet worden, man und dennoch dieſe alte unfris 
tiſche Ausgabe wieder aufwaͤrmt. Dergleichen Unternehmun⸗ 
gen machen unferm Vaterlande bey den Ausländern wenig- 
Ehre. Der Tert des Euripides, wie ihn Barnes bargeftellt, 
Dat feit der Zeit aus Handfchriften und den Altern Ausgaben, 
die Barnes Äufferft nachläßig gebraucht hatte, wie auch durch 
fritiihe Muthmaffungen von Marfland, Walfender, Heathy 
Brunk und vielen andern fo viele vortreflihe Verbeſſerungen 
befommen, dag man fi durchaus nicht des Unwillens ermwehs- 
ren kann, wenn man bemohngeachtet zu unfern Zeiten, und 
noch dazu an einem Orte, too es ſoviele fchägbare Kenner der’ 
alten Literatur und ihrer Huͤlfsmittel giebt, den alten Bars! 
neſiſchen Tert mit allen feinen laͤngſt verbeflerten Fehlern un? ; 

unfritifchen Interpolationen wieder abgebrudt fieht. Und’ 
wen Farm mit dem vollſtaͤndigen Abdruck Aller Barneſiſchen 
Ammerkangen gedient ſeyn, da fie nicht nur fehr viel alltaͤgli⸗ 
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ches und noch mehr unnuͤtzes und zur Sache nicht gehötiges, 
fondern auch viele. offenbare Unrichtigfeiten .enthalten? Zwar 
folen wir nun noch, wie die diefem zweyten Theil von dem 
ungenannten Beforger vorgelegte Vorrede befagt, einen 


dritten Theil befonimen , der einen Nachtrag aus der Muss - ' 


graviſchen Edition, aus den Ausgaben einzler Stüde und ans - 
dern Fritiihen Schriften. enthalten fol. Wir wollen indeffen 
hoffen, daß auch auf die Altern Ausgaben vor Barnes Ruͤck⸗ 
ficht werde genommen werden, Nur diefer Nachtrag wird dies 
fer Yusgabe einen Werth ‚geben, und der Verleger würde feis 
nen eignen Mortheil nicht. verftehen, wenn er nicht wirklich 
diefen Nachtrag. lieferte. Denn nur dadurch kann er diefer 
Ausgabe einen groͤßern Abſatz verſchaffen, obgleich ſehr zu 
wuͤnſchen wäre, daß "er gleich anfänglich einen vernuͤnftigern 
Dan befolgt hätte, Auch hätte er weifleres Papier nehmen 
follen, um auch durch das Aeuſſere mehr Käufer anzuloden. — 
Uebrigens enthäft diefer zweyte Theil auſſer den im erften Theil 
noch) . nicht befindlichen vollftändigen Stuͤcken auch die Frags 
mente der verlornen Stüde, und zwar, was fehr zu loben iſt/ 
nicht wie fie Barmes ziemlich unvollftandig gefammlet und ges 
ftellt hatte : fondern diefe Sragmentenfammlüung ift ganz aus der 
Musgravifchen Ausgabe abgedrudt, nnd wie wir mit Veranüs 
sen bemerkt haben, auch fchon mit Zufägen aus Heath und 
Balfenaer, und andern von dem Heranggeber vermehrt word 
den, Mir fehen nunmehr dem verfprochnen dritten Theil 
aͤuſſerſt begierig entgegen: 


Eicero’s erftes Buch tusfulanifcher Unterſuchungen 
von Verachtung des Todes, uͤberſetzt von Heinr. 
Friedr. Diez. Magdeburg, bey Scheldhauer, 
1780. 10 B. 


Gier: tusfulanifche unterſuchungen waren bieher noch nicht 
überiegt, (denn die: alte Ueberfegung des Freyherrn von 
Schwarzenberg ift fo aut als gar feine) und doch verdienten 
fies vor andern Schriften des Alterthums vorzüglid. Der 
Weberfeßer erfcheint in der Vorrede, als ein warmer Verehrer 
des Cicero, und fchon aus ihr fieht man, daß er des fließenden ' 
deutfchen Ausdrucks mächtiger ift, als es unſre getvöhnlichen 
Weberfeger der Alten leider meiftens zu fepn pflegen. Aber 
| ' ie 


190 Kurze Nachrichten 


die Sorderungen, bie er in ber Vorrede an bie Werbenticher 
ber Alten macht, find zu übertrieben, und zeigen, daß er in 
dieſem Geſchaͤft noch nit Erfahrung genug hat. Er will, 
die Ueberſezung foll ein getreues Abbild des Drigmals feyn, 
Sehr richtig. Aller wenn er dies ſoweit ausdehnt, daß man 
den ganzen Gang der Begriffe und Perioden des Originals 
beybehalten, und Feine cigne Wendung verfuchen foll, fe 
fcheint er nicht bedacht zu haben, daß jede &prache ihre eigs 
nen Fügungen und Wendungen hat, und daß man eben durch 
zu Angftliches Nachbilden im einzelnen, ungetreu im Ganzen 
werden fann, indem 3. E. manches, was in der fremden 
Sprache ftarf oder fein gefaat ift, genau in eine andre übers 
tragen, matt oder plump werden kann. Eben darum ift auch 
bie Korderung übertrieben, daß fchlechterdingd, wo im Drigis 
nal ein Bild ftehe, auch in der Ueberſetzung eins ſtehen muüfle, 
und umgefehrt, wo das Driginal ohne Bild rede, müfle es 
auch der Weberfeßer. Der verichiedne Genius der Sprachen 
nöthigt den Ueberſetzer, vornehmlich den Ueberſetzer eines 
Dichterd, (bey einem Profaiften läßt fich die Regel eher beobs 
achten) fehr oft zur Uedertretung dieſer Forderung. Doch der 
Neberſetzer hat durch fein eignes Beyfpiel die alte Wahrheit bes 
ſtaͤttigt, daß es leichter ift, Regeln zu geben, als fie ſelbſt im 
Ausübung zu bringen. Man höre nur aleich die erfte Periode: 
endlich der Schugreden — uberhoben, fam ich zu jenen Stu⸗ 
ien zurüd, die ich immer fehägte, die aber durch Umſtaͤnde 
zurüdgefeßt, erft fpat wieder meine Befchäftigung wurden, 44 
Retents anime ift ja ein Bild, das noch dazu durch den deuts 
Shen unbildlihen Ausdbruf: die sh immer ſchänte, niche 
einmal genau aenug übergetragen ift. Beſſer; die ımmer meis 
ner Seele generiwartig ware. Remifla temporıbus iſt 
ebenfalls durch das deutſche; durch Umſtande zurückgeſetzt, 
zu ſchwach und nicht genau genug ausgedruͤckt. Das Bild iſt 
vom Bogen entlehnt, daher beſſer: Durch die Jettummäande . 
in etwas erſchlaft. Eben fo it S. 7. das lateiniihe: Phi- 
loföphia jacuit nec vilum haburc Iumen lirterarum lati- 
narum durch den beutfchen unkildlichen Ausdinf: die Phis 
loſophie bat bis itzt gerudt, und iſt ın unferer Sprache 
nicht bearbeiter worden, zu ſchwach nachgebildet. Doc 
dergleichen Webertretungen feiner eignen Kegeln wollten wir 
dein Ueberſetzer gern überfeben, wenn wir nur nicht auch fo 
viele wuͤrkliche Unrichtigfeiten gefunden hätten, Manche würbe 
. er 
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m verinieben haben, wenn er aufler der Erneftifchen Ausgabe 
auch die von. Davis zur. Hand gehabt hätte, weil Erneſti viele 
ganz finnlofe Stellen ohne alle Anmerkung ftehn laſſen, ohnge⸗ 
achtet fie von Davis aus eigner oder fremder Muthmaffung, 
zum. Theil ſelbſt aus Handichriften ſchon verbeflert waren, 
welche Verbeſſerungen von Erneſti, wenn gleich nicht immer 
auch in den Tert aufgenommen, doch wenigſtens immer haͤtten 
angezeigt werben follen. Beylaͤufig muͤſſen wir geftehen, daß 
wir der Ausgabe des Eicero von Ernefti bey weitem nicht den 
Werth zugeftehen, den fein Tacitus nnd Suetonius in unfern 
Yugen bat, Manche Bücher des Cicero find unſtreitig fehr 
gut vom ihm bearbeitet worden, aber dafuͤr auch wieder andre 
mit einer beynahe unglaublichen Nachlafigfeit, und Feine 
mehr als die philofophiichen Schriften. Doch wir wollen einige 
Erempel von Unrichtigteiten anführen, am denen der Gebrauch 
der Erneftifchen Ausgade nicht Schuld iſt. Im gaften Eapitel 
wird die bekannte Anefdote erzählt, daß ein Spartaner auf 
die Gaskonnade eines Periers vom feindlichen Seer, Ihre 
Pfeile würden die Sonne verdeden, geantwortet: But, fo 
werden wir im chatten fechten. Dem Ueberſetzer fcheint dieſe 
Anekdote unbekannt geweſen zu ſeyn. Sonſt haͤtte er unmöge 
lich Perfes hoftis durch: ihr Feind Peries gegeben. Im 
47ſten Kap. wo die kindliche Zaͤrtlichkeit des Cleobis und Bito 
für ihre Mutter, eine argiviſche Prieſterinn, erzählt wird, 
macht Herr Diez aus der argiviſchen Prieſterin (Argia acer- 
do“) eine Prieſterinn Augia. Bekanntermaßen hieß diefe 
gluͤckliche Mutter Cydippe. Ein paar aͤhnliche Fehler in einer 
und derſelben Periode finden wir &, 128. (cap. 48.) Erantor 
fast, daß Terinäus aus sElis in tieffter Betruͤbniß über feines 
Gohnes Tod nah Pſychomantium gegangen. Der Dann hieß 
nicht Terinaͤus fondern Elyſius, und war nicht aus Elis, fons 
dern aus Terina in Unteritalien. Plutarch Confol.ad Apoll. 
erzählt die Sefchichte ausführlicher. Auch gieng der betrübte 
Vater niht nah Pſychomantium fondern nach einem ſolchen 
Drafel, mo der Fragende durch Geiftererfcheinungen Antwort 
erhielt. — Wenn Herr Diez in der Ueberſetzung der tusku⸗ 
lanſchen Unterſuchungen fortfahren will, fo bitten wir ihny 
feine Arbeit zuvor von einem Eritifchen Freunde, der aber ein 
‚grögrer Humanift als er felbft feyn muß, durchfehen und mit. 
dem Original vergleichen 3 zu laſen. 


Der 
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Rede des Cicero für den Dichter Archias, mit An⸗ 
merkungen. Frankfurt am Mayn. 1780. 
4 DB 8. BE 


Wen mit dieſer Ueberſetzung eigentlich gedient ſeyn ſoll, 
wiſſen wir nicht. Fuͤr oen Dilettanten muͤßte ſie weni⸗ 


ger ſteif und ſchleppend ſeyn. Und eben darum iſt ſie auch 


fuͤr den jugendlichen Leſer des Originals unbrauchbar. Denn 
der Hauptnutzen, den junge Leute aus guten Ueberſetzungen 
der in den Schulen gangbaren alten Autoren ſchoͤpfen koͤnnen, 
liegt in der dadurch erleichterten Vergleichung des verſchiednen 
Genius der alten und neuen Sprache. Aber dann muß auch 


die Ueberſetzung ſich wie ein Original leſen laſſen, muß nicht 


mit fflavifcher ſteifer Woͤrtlichkeit gemacht, kurz fie muß nicht 
wie diefe vor una liegende Ueberſetzung befchaffen feyn. Den 
eigentlichen Einn des Driginals zu treffen’; Fonnte bey der 
großen Leichtigfeit deflelben nicht fchwer fenn. Und doch haben 
wir mehr als eine Unrichtigkeit, wenigſtens Ungenanigfeit ges 
funden. Man höre nur gleich den Anfang: wenn ich, ihr 
Seren Richter (diefe allväterifch verheutigte Anrede Flingt 
fehr Eomifch) einsges Talent zur Beredſamkeit befige (Eis 
cero fagt im allgemeimen fi quid eft in me ingenii) wenn 
. Ich mich einiger Uebung in derfelben rühmen Kann, wors 


auf ich, wie ıch nicht leugnen will, Peineh geringen Fleiß 


gewendet babe, im (Driginal heiſt's befcheidner bloß medio- 
‚ eriter) u. ſ. w. Bald darauf vergift der Ueberſetzer, daß er 
die Nichter mit Ihr anzureden angefangen, indem er gleich 
auf der zweyten Seite, und dann beftändig fie mit Sie anre⸗ 
det; welches noch widerlicher Elingt als das: Ihr Zerrn 
Nichter. Arteg qu& ad humanitatem pertinent find hier 


⸗ 


Rünfte, die den Menſchen zur Vollkommenheit bilden, S. 41. 


Wie oft ſah ich ihn eine große Anzahl der beſten Verſen | 


(Verſe) von den damaligen Begebenheiten ohne Vorbe⸗ 


zeitung herſagen. Allein de his ipfis rebus, qu& tum. 


apgerentur heißt bloß: von dem, was grade im Augenblick 


des Ertemporifirens um und neben ihm vorgieng. Das gleich: - 


folgende revocatus ift auch nicht genau genug durch: went 
er aufgefordert wurde ausaedrüdt. Der Sinn it; ment 


man ihm bey feinen poetifchen Phantafien da capo zurief, = 


Voran 
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Boran ſteht eine Diſpoſttion der Rede, bie nachher theil⸗ 
weis wieder bey jedem groͤßern Abſchnitt noch einmal vor⸗ 
Kommt, durch die aber die Gedanken zu fehr zerftücelt werden.: 
Auch ſtehn hinter jedem Abfchnitt Anmerkungen, die bloß bie: 
Isteinifchen Ausdruͤcke ertlaͤren, und lauter triviale Dinge. 
enthalten, ur 


T eg Balerius Maximus denkwuͤrdige Beyſpiele, ins 
Teutſche überfegt von M. G. €. E. Weftphal, 
 Paftor an der Wiorizfirche zu Halberftadt, Lemgo 

. im Verlag der Mienerfchen Buchhandlung. 1780. 
ing. ı .Ib. 18 B. 


ON: moraliſche Erempelbuch und Vademekum des Veleriu⸗ 
— war, ohngeachtet feiner hiſtoriſchen Unrichtigkeiten und 
Ser Fehler feines Stils, Immer einer neuen Ueberſetzung werth. 
Nach der Vorrede erwarteten wir auch wuͤrklich bier eine 
Weberiegung, die Üch von dem ist haufenweiß herandringenden 
Eroß von elenden Ueberſetzungen oder beſſer Verhunzungen 
ber Alten: merklich auszeichnen würde, Aber bey wuͤrklicher 
Vergleichung mit dem Original fahen wir unſre Erwartung 
—— ich getaͤuſcht. Wir fanden einen meiſtentheils ſchleppen⸗ 

den Skyl; und eine Menge Unrichtigfeiten und Abweichungen 
vom Hriginal, die zuin Theil daher gekommen, weil es dem 
Seberieger an ber zu feinem Unternehmen ſchlechterdings noͤ⸗ 
thigen genauern und vertrautern Bekanntſchaft mit den roͤmi⸗ 
ſchen Antiquitaͤten fehlte. 

Bey der bloßen fimpeln Erzäßleng ift indeffen der Sinn 
mehrentheild getroffen. Defto oͤfter frrauchelt der Ueberſetzer 
bey den ipigfündigen und mit gefünftelter Koftbarfeit ausge⸗ 
brücten Raiſonnements feines Schriftftellers:- -Sum Beiweife 
tinfers Urtheils wollen wir nim einige Unrichtigfeiten aus den 
beyden erſten Abſchnitten anführen. 

Gleich im Prolog finden wir folgende Stelle ganz falſch 
uͤberfetzt. Valerius redet den Tiberins an, und unter andern 
Schmeicheleyen fagt er: te Cæſar invoco, cuius caleftk 
| providentia virtutes, de quibus dictutus fom, benignif 

me foventur, vitia feverifüme vindicantur. Dies heißt 
Bier: dich rufe ch an, deflen Tugenden, von denen ich 
eeben well, unter dem gütigften Schu ;gördicher Voss 
Allg. d. Bibl. XXXXV. B. I. St. N ſehung 


J 


U 
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ſehnngz, fo. wie die Laſter unter ihrer Strafgerechtigkeit 
fichen. Sollte man nicht glauben, als wäre Valerius Abe: 
fiht, die Tugenden bes Tiber zu fchildern? Allein der Ueber⸗ 
ſeger hat falſch conkruirt, indem er virtutes mit cuius vera 
bunden, ba. doch cwelefli provwidentia damit zu verbinden; 
und ter Sinn diefeg fo leichten Stelle it: dich ruf ich ans: 
durch %& cn göttliche Vorſorge die Tugenden (überhaupt) bes 
huge wecden. — Gleich darauf: flengen die alten Keds- 
wer, ohne Vorwürfe su befürchten, mit der Anrufung 
des drogen Fiyiters am. "Was konnten fie aber auch wohl 
Her Borichiie dabey zu befürchten haben? Bene orfi funt heißt 
weiter nichts als: ft: engen mit Net an. Ferner: alle 
Hbriges Bötser haben wir aufgenommen, Kayſer «ben 
haben wir gegeber. Hat fich der Heberfeger bey diefer woͤrt⸗ 
lichen Uebertraguug des lateinifchen fetsft verſtanden? Richti⸗ 
ger und verſtaͤndlicher ſolite es heiffen: die Verehrung aller. 
übrigen Goͤtter haben wir von unfern Vorfahren geerbt, die; 
Verehrung der Lcyſer iR unfre eigne Anordnung. En: 

In dem erftien Kapitel vom Gottesdienſte finden wir ſehr 
viele Unrichtigfeiten Gleich im Anfange: dıe Rechtmäßigs 
kert glücklich augzuführender Unternehmungen,: autoritax 
tes bene gerendszum rerum. Richtiger: die Bewegunga⸗ 
gründe zu glüdtich auszuführenden Unternehmungen. "Auf, 
eine alte Verordnung geimden fich die Beobachtung got⸗t 
sesdienftlicher Uebungen, als bey Aufträgen dns Gebet 


bey zu wünfibeider Beireyung der. Glüdwunfd.. .Durde _ 


aus falſch und. unverftändfih.. Cum aliquid commendam 


dum eſt, precatione; cum folvendum, gratulatione heiühg 


durch Gebet, wem wir den Göttern eine Sach empfehlen, 
Burh Dankſeſte (denn das heist hier yraluıailo) wenn wan 
Gelübde bezablen. Noch in eben.der Periode heißts; bey 


Ertorfchung. der (Eingeweide und Tragen aus Mrakel das _ 


Yurgurıum. Melde Bermengungdes verfchieduen Arten den, 


Lv 


Divination ! Sortes heißt hier das Loos, und Imperrirg wird 
wicht bloß vom Augurium, fondern son jeder gluͤcklichen güng: 


Figen Divination, gebraucht. Gleich hinterher heißts: nach 
eben der. Verordnung werde: auch Wunderzeschen d 
Volke bekanat gemacht. Aug jedem Leriton fonnte, & 
Neberfeger lernen, daß procurare ollenta ganz etiwas ankı 
‘fen, als die Bekanntmachung. der Wunderzeichen, -unb. bo 


— 


damit alle zur Abwendung des. angedeuteten Unglaͤde — 


m 
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xreligioſe Verfuͤgungen und Anſtalten angedeutet werden. — 
Nuf derſelben Seite heißt ed: aus Dein eb noch dieſe 
Stadt den Namen eines Staats bekommen hatte Falſch, 
att: da fie noch nicht dag roͤmiſche Buͤrgerrecht befommeng 
Cam id op. idum nondum civitatis nomen accepifler‘ 
f dies der Sinn fen, erhellt au aus ber Rede des‘ Cicerg, 
pro Balbo c. 24 woraus eben Valerius feine Nachricht ges 
öpft, und wo ausdrüdlic fteht: ante civitatem Velien-, 

b- s datam. — Die Stadt Peſſinunt eben daſelbſt kenne; 
ich nicht, wohl aber Poſſinus, das freylid, im Genitiv Pefli-, 
nuntıs hat. S. 379. Den Marcellus Eonnten nicht die, 
(don verwandien Roften verhindern, Allein er hatte ia, 
poch keine Koſten aufgewandt, er ſollte ſie erſt anwenden/ 
nur daß er nun ſtatt eines Tempels zwey erbauen mußte. Was 
kann alſo verſtandlicher ſeyn, als adjectio impenſae, die 
Bermehrung ber Koften. Gleich darauf heißts; durch ſo vielę. 
Bizbner, die dem Lonſul würden Ehre gemacht haben, 
wırd der Yiame Furius faftı ganz iiberichatter. Wer vere 
feht das? Valerius vorige Exempel der Religioſitaͤt waren 
alle von Männern hergerommen, die ſchon Conſals geweſen⸗ 
Nun fuͤhrt er ein Erempel der Religioſitaͤt eines Praͤtors, des 
Furius, an. Daher, fagt er; Obruitur tot illuttrıbus 
eohfalarıbusFuriuss Doch Hier kann fich der Ueberienäk 
allenfalls mit. der Berufung auf einen Druckfehler fchügen. 
Denn vielleicht hatte er geſetzt: durch fo viel Männer, die der 
Eonfulwirde Ehre gemacht haben. Das Buch wimmelt 
freylich von Srudfehlern, doc) laſſen fich damit nuͤr wenige 
Fehler des Ueberſetzers zudecken. So heift!e z. E. ©, 42. wiee 
der: ob ich unter dieſen Beyſpielen dem Xegulus den dor 
zug einräumen. oll, weiß ich nicht gewis.. Allein nefcio, 
an omnes Regulus præceſſerit heißt ja: ich weiß nicht, 7 
€ nicht wuͤrklich alle übertroffen. Diefen..io häufigen zierlis, 
Kern Gebrauch des welcio,. oder hauf Icio an, da.arı ftatk 
gu non ſteht, hätte der Ueberſetzer doch wiſſen ſollen, und“ 
der ganze Zuſanimenhang hätte ed ihm zeigen koͤnnen =, 
©. 4r. wird Maſdiniſſa zum. Pböni. ier gemacht. Alein‘ 
- Yunieus und Phönicius find zweyerleh. Und wenn es 
eben daſelbſt von ihm heißt: Aus der tiefften Bachatıy, 
war dieſer Mann, der den Raub eines fremden Com 
pels wieder suctid gab, fo iſt auch dies falſch. Denn f2- 
| erilegum. reicidit alienum heift: BR annullirte-ben Ray 
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pelranb, ten -ein anderer, emlich ſein Abbnirah begangen. 
hatte. 
Wir find müde, mehr Fehler auszugaͤten. Da die hier 
angeführten, blos aus dem erften- Kapitel ausgehoben find, fe 
kann der Lefer daraus leicht auf die folgenden Abfchnitte ſchlief⸗ 
fen. Indeſſen muͤſſen wir doch geftehen , daß die unrichtigke⸗ 
ten weiter hinten nicht mehr ſo dicht gefät find, als im 
fünge, wiewohl auch da noch immer genug grobe Fehler (den 
He Fleinern ‚ngenauigfeiten hätten wir gern überfehen) mik 
unterlaufen. Go heift’s z. €. ©. 588. vom Catilina: feine 
Liche gegen die Dreftillä vermogte ihn, ihren Sohn hinzuri 
ten (hliim ſuum veneno fultülit.) Grammatif und Zus 
fammenhang hätte den Ueberſetzer belehren ſollen, daß vo 
des Catilina eignem Sohne die Redefey. '' 

. Genug! Ss ift augenfcheinlih, daß durch dieſe Arbeit 
die ſchon ohnehin ſehr große und täglich groͤßer werdende Zahl 
elender fehlerhafter Dollmetſchungen der Alten vermehrt wor⸗ 
den, und daß ſie des beym Meyerſchen Verlag gewoͤhnlichen 
Druck und Papiers vollkommen wuͤrdig war. Hb 


Des Publius Ovidius Naſo fuͤnf Bücher. Teeuer⸗ 
gedichte, aus dem lateiniſchen uͤberſetzt, und mit 
Anmesfungen begleitet, Halle, bey Gebauer⸗ 
1780. 15 B. ir 


Gi Yindar, Horaz, Birgit, Tann man in Beoſa ind 
fegen, und wenn anders nur der Ueberſetzer ben poetifchen? 
Ausdruck feiner Mutterſprache in feiner Gewalt hat, und ſel⸗ 
ner Profe Wohlklang zu geben, verfteht, fo erkennt und fuͤhlk 
man auch in ber Profa den Dichter. Geht gleich durch’ bei® 
Mangel des Sylbenmaßes viel derigren, fo gervinnt doch auch) - 
anf einer andern Seite die Heberfekung in Anfehung der treuerny 
ja ſelbſt der Tebhafteren Dar ſteluung. Aber ein Dichter wid 
Ovid, bey dem die leichte flieflende Verfififation ein Hauptd 
verbienft if, kann in Profa gefteidet, fchwerlich mehr ſehr g@®® 
fällen, Die gilt vorzüglich von feinen bekannten Trauerge⸗ 
dichten, in welchen der vom. Gram niedergebengte Geiſt deß 
ohuehin mehr zarten und weichen als kraftvollen Dichters fi 
aut äufferft felten sum fühnern poctifchen Fiuge a n 


von der Philologie. 197 


Sollten fie alfo ja uͤberſetzt werden, wiewohl fie es unter allem 
Arbeiten Ovids am wenigften verbienen , befonderd wegen ihrer 
auch von. unferm ungenannten Ueberſetzer nicht-verfannten ers 
‚mübdenden Einförmigfeit, fo mußte die Ueberſetzung, um nicht 
fat immer zur matten Profe berabzufinfen, metrifch feyn, 
nicht eben- gereimt, wie die Fürzlich.erfchtenene, zur Erfchüttes 
sung des Zwergfells dienlihe Weberfeßung eben diefer Brauers 
gedichte von einem gewiflen Herrn Kerchhof. Das reimlofe 
elegifhe Sylbenmaß, das in unſrer Sprache leicht genug nach⸗ 
gebildet werden kann, war hinreihend. — Der Berfafler, 
der vor ung liegenden profaifchen Ueberſetzung, gehört in der 
Chat nicht zu den elenden Ueberſetzern, die feit einiger Zeit 
ſchaarenweis die Werke der Alten, wie franzöfifche oder englis 
fche Fabrikwaare verftümmeln und verhungen. Aber. doch fehle 
es ihm zu ſehr an Gewalt über den dichterifchen Ausdruck, fo 
- daß ferne Sprache meiftentheils fchleppender und matter-ifl, als 
‚ie felbft bey der getreueften Uebertragung des Drigingle in 
Proſa feyn durfte Z. E. S. 13. Nicht reife ich, wie ches 
dem, der Srudien wegen nach Athen. Wer glaubt da noch, 
einen Dichter fprechen zu hören? Auch koͤnate und müßte feine 
Proſa noch mehr Wohlklang Haben, wie fie ihn wuͤrklich au 
einigen Stellen hat. Die ftärferen Stellen 3. E in der zwey⸗ 
ten Elegie bey Schilderung des Sturms find ihm oft nicht übel 
gelungen. Allein die ſchwaͤchern mehr hiſtoriſchen als poetis 
Shen Stellen find zu fehr in der Meberfgung verwäffert. Der 
Sinn ift meiftentheils richtig getroffen. Doch haben wir hie 
und da, fo weit wir dad Hriginal verglichen, Eleine Unrichtig⸗ 
Seiten bemerft. 3. E. gleich im Anfange der erſten Elegie, 
wo der Dichter fein Buch anredet: Beh, aber ohne Schmuck 
wie ſich s für einen Vertriebnen ſchickt. Qualem decet 
exſulis eſſe. Das Buch feibft war ja Fein Vertriebner. Am 
Ende derfelden Elegie: bald wirft du am äufferfien Theile 
dee Wels in einem Lande, entfernt von meinem Vaters 
lande wohnen. Es heißt ja: nobis habitabitur orbis ulti- 
mus, und durch das vorhergehende propera fegt ja eben der 
Dichter ſich ſelbſt feinem Buche entgegen, fo daß diefes nicht 
in dem nobis, wie der. Ueberſetzer ‚gemeint baben muß, mit 
eingeſchloſen fenn Fann. — 6. 10. in der zwenten Elegie 
laͤßt der Ueberſetzer feinem Dichter fagen: fogar die Worte 
im Munde beſpritzt das zürnende Waſſer. So witzelnd 


horicht doch Ovid wicht. Er läßt u das Geſicht waͤhrend er 
N3 roch 
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"zebet, befprittt werden. Ipfa gmaves fpargunt ora loquen« 
tis aquæ. Auch der Schluß der Trauergedichte ift unrichtig 
uͤberſetzt: Wer erinnert, zu thun, was du ſchon tbufb, 
"der lobt durdy’s Erinnern, und beweifer durch Ermuntes 
zung, daß es fihon geicheben ſey?“ Wie? durd die Erw 
munterung beweißt er es? Comprobat heißt hier ja offer 
bar, was es gewühnlich heißt; er billige. Beſſer und mire 
der fchleppend allo: Wer zu Thaten dich mahnt, die du ſchon 
thuft, deflen Erinnern ift 2o:, defien Ermuntern ift Beyfall. — 
Der Vieberfegung ift das Leben des Dichters vorausgeſchickt. 
Vor jeder Elegie fteht der meiftens fehr aut gezeichnete Gang 
ber Seen, und unter der Weberfegung Anmerkungen, bie 
theils vie mythologifchen und hiſtoriſchen Anfpielungen erfäus 
‘tern, wo doch der Verfafler oft bey zu befannten Dingen zu 
weitlaͤuftig ift, theils die Schönheiten oder Fehler des Gedichte 
-entwideln, in weichen lestern Anmerkungen fih der Verfafler 
als einen Mann von gutem Gefhmad und richtiger Beurtheu 
-Jung zeigt, 7 


⁊‘ 


Panegyrici veteres, quos ex codice Mſ. librisque 
collatis recenfuit ac notis integris iisque partim 
i adhuc ineditis C. G. Schwarzii et excerptis 
aliorum, additis etiam fuis ılluftravit 9. Far 
gerus, Philof. in Acad. Altdorf. Prof, Tomus 
pofterior Norimbergae 1779. ı Alph. 17. B.° 


en erſten Theil diefer neuen Ausgabe der alten Lobred⸗ 
ner, haben wir im aten Stüd! des goften Bandes unfrer 
Bibliothek ausführlich angereigt und beurtheilt. Die Eins 
richtung des zweyten Theils.ift diefelbe. Die Gelehrſamkeit 
und der Fleiß des Herausgebers find hier eben fo unverfennbar 
als beym orften Theile. Der Tert ift in niefen Stellen berichs 
tigt, und manche bunfle Stelle glüflich aufgehellt worden; 
Doch find wir auch hier mit der oft zuweit getriebnen fritifchen 
Schuͤchternheit des Herausgebers in Berichtiaung bes Terted 
wicht aanz zufrieden, und auch in diefem Theile haben wir; 
Wie in dem erften, fehr viele ſchwere zum Theil wuͤrklich finnfofe 
ESyellen aanz mit Gtillichweigen übergangen gefunden, daͤge⸗ 
gen jind und wieder manche zu geringfügige, auch wohl here 
kögene Anmerkungen bey fehr leichten und verſtaͤnduͤchen ˖ Steb 
| | sen 
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Ten aufgeſtoſſen. In Anfehung der poetiſchen Lobfchrift des 
Corippus fonnte Herr Jäger nicht altes Teiften, mas er fich 
anfänglich vorgenommen hatte, weil ber Plan der Ausgabe 
die dazu nöthige größere Ansführlichfeit nicht verftatten molls 
te. Judeſſen ift doch auch fchon das, was er würffich ges 
Beittet, mit Danf anzunehmen, md überhaupt iſt nicht zu 
Leugnen, daß dieſe nunmehr geendigte Ausgabe dem Heranda 
ceber in mehr als einer Ruͤkſicht zur Ehre gereicht. 


— Characteres ethiei. Dresdæ. 17800 
22 


im ſaubrer, ziemlich korrekter Abdruck des bloßen Texrtes, 
I eohne Alle Vorrede und Anmerkungen. Indeſſen haͤtte 
doch wenigſtens angezeigt werden ſollen, nach welches Aus⸗ 
be der Tert abgedruft worden. Wir haben die Fiſcherſche 
Ausgabe nicht zur Hand, um unfte Vermuthung, daß es der 
RKiſcherſche Text ſey, beftättigt zu ſehen. Uederhaupt aber 
ſind die Ausgaben vom Cheophraſt fo felten nicht, daß. eben 
ein neuer Abdruk nötbig war. Erſt ganz tuͤrzlich iſt zu Mage 
deburs einer erſchienen. tk 


Pens bes Albius Tibullus. Leipzig bey Schwi⸗ 
dert 1780. 9 B. 


ben ganz ſchlechten Ueberſetzungen der Alten, die fi. 

ſeit einiger Zeit fo ſehr häufen, gehoͤrt dieſe Ueberſetzung 
eines bisher noch unverdeutſchten Dichters nicht. Viele Stel⸗ 
len, beſonders ſolche, die einen moraliſchen Gemeinplatz ente 
Yale, find gluͤcklich ausgedruͤkft. Die Stellen hingegen, it 
Denen aufbraufender oder (was beym Tibull haͤufiger iſt) fanfe 
Binfeymelzender Affekt herrſcht, find meiſtentheils mislungen 2 
war fieht, daß es dem Ticherfeker an eignem poetifhen Talent 
und an der Geſchiklichkeit, ſich indie Empfindung feines Dice 
ters zu verfeßen, miangelte, . Daher fo viele matte und fchlepe - 
pende Gtelten, pnd eben daher. der Drangel des poetiſchen 
Wohlflangs, deſſen auch eine proſaiſche Ueberſetzung eines 
Dichters faͤhig iſt. Unrichtigkeiten, groſſe und kleine, has 
ben wir ebenfalls in wicht geringer Bahte gefunden, Doch find 
Na4 Diele 
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viele daher gekommen, daß der Ueberſetzer bie neue vortrefli⸗ 
he Ausgabe des Tibull von Heyne nicht gefannt und gebraucht 
hat. Billig follte body jeder Meberfeger ſich um die Kitterars 
geichichte feines Autors befimmern, uns nicht nach der grs 
ften beiten Ausgabe überfegen. Hütte der Ueberſetzer des Dis 
bufl die Hennifhe Ausgabe aebraucht, fo würde er theils. viele 
befiere unftreitig richtige, und nach allen Fritifchen Grforder⸗ 
niſſen bewährte Lesarten gefunden haben, theils über manche 
Stellen, die er nicht verftand, und daher falſch überfegte, durch 
bie Hennifchen Anmerfungen eines beflern belehrt worden ſfeyn. 
So wird z. EL. 1. Eleg. V, 22, hier uͤberſetzt: wenn Im 
der Scheure das Korn bey finfender Sonne gedroſchhen wird. 
Aber nur einige wenige Ausgaben haben die wiberfinnige Lesart 
fole cadente. Henne hat, wie faft alle Handiehriften und 
Ausgaben haben, fole calente, In der aten Elegie if der 
ıste Vers: f reſerat fixo dente puella fore“ bier fo übers 
feßt: wenn fie mit angehal'nem Odem (davon fteht ja im Las 
teiniſchen -ichtd) und fe angedrükten Jahn das "bloß. 
leiſe oͤFnet. Aus Hennens Anmer ung hätte der. Meberfes 
Ber lernen koͤnnen, daß dens pier cinen Schluͤſſel bedeute. 
Sehr oft überfest er nach Art ber Franzoſen, begnügt ſich, 
den "Gedanken des Originals nur fo halb auszudrüden , allens 
falls and einen ähnlichen oder grade in den Zufammenhang 
paflenden un feine Stelle zu fegen. So iſt . E. L. l. El. V. 45. 
Talis ad Pelea quondam Vecta eſt frenato caerula pife 
ce ühetis kie ſo gegeben: durch ihr lockigtes (lavis?) 
Haar, noch ſchoͤner als deines, o Thetis, als du dem Peleus 
im bränt!'«hen Aufzug zufhwammf. Alſo das Reiten auf 
°" einem Delphin. gehört mit zum brautlichen Aufzuge ? — Sehr 
; oft-find einzelne Worte und Nebensarten gan, und gar nicht 
weder ganz noch halb ausgedruͤckt worden, vermuthlich weil 
. fie der Weberfeger nicht verftand. ..&o wird z. E. in der erſten 
Elegie v. 45. die Stelle: Onam juvat — gelidas hibernas 
aquas cum fuderit Auſter, fecurum fomnos imbre ju- 
van:e fequi hier ©. 10. fo ausgedrüdt:. wohl dem, der, wenn 
ber ftürmifche Nord (Aufter? Ei!) feine falten Gewäffer 
verſchuͤttet, fiher und ruhig beym Geklapper bes Nenn 
einſchlaͤft. Die feine poetiihe Bemerfung, „bie in dem imbre 
juvante ftegt, ift gar nicht ausaedrüdt. Wir haben indeſſen 
weit wichtigere Auslaflungen keiner. Daß der Weberfeger 
wit den lateintichen Namen der Winde nicht recht bekannt m 
muͤ 
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muͤffe, ſehn wir auſſer der eben angeführten Stelle auch aus 


S. 35. wo Eurus Notusque überfegtwird: &:. 6p nnd 


der We. ©. 22. wird das Siſtrum in einer Anmerluns 


durch eine egyptiſche Harfe erklärt, u 


Originalien von Mag. Ehrift. Sr. Dan. Su 


bart. Augsburg, bey Bartholomaͤi. 1780. 17B. 


s war der unſinnigſte, laͤcherlichſte Einfall von der Welt, 

aus den Schriften des mehr durch fein Ungluͤck als aus⸗ 
gezeichneter Verdienſte wegen bekannten Schubart, vornehm⸗ 
Kib aus feiner deutſchen Chronik nicht etwa blos neue, oder 
Befonders ſtark oder auch. kauderwaͤlſch ausgedrüdte Gedanken, 
fondern ſogar die, gemeinften alltäglichften een und Auss 
drüde fo aus dem Zuſammenhang herauszureißen, daß es voͤl⸗ 
liger Unfinn wird, und fo ein kopfloſes elendes Sammelfuris 
um unter dem ftolzen Kitel Originalien zu verkaufen. Ars 
mer Schubart wie ift man mit dir umgegangen! Die ganze 


| ‚Sammlung befteht aus lauter Fleinen Abfügen, wovon aber 


die meiſten ganz ohne Sinn und Menichenverftand find.. Nicht⸗ 
als haͤtte Schubart, den wir zwar nicht mit ſeinen Freunden 
für ein aufferordentliches Genie, aber doch bey aller feiner 
Afektion für einen guten Kopf halten, je dergleichen fchreis 


ben können, fondern weil alle dieſe einzelnen Abfüge fo gang 


aus allem Zufammenhange herausgerifien find, dag man 


ſchlechterdings nicht einfieht, was damit gefagt feyn fol. Und 


ditſe Abſaͤtze beftehen nicht bloß aus vollendeten, wenn gleich 
aus Deangel der Verbindung unverftändlihen Sägen, fondern 


Jaͤtze wie dieſe; Jupiter Banymed. — Ein fenriger 
‚Dichter aus Yiorden. — Der vortrefliche Statiftifer 


m 


VBDohm. — Schreber der beſte Rameraliſt. — Und der 


bavloſe Sammler hat doch die Unverſchaͤmtheit in feiner Vor⸗ | 


rede zu fagen: Du ber du noch nicht viel eignes im Hirne 


sehr oft aus einem bloßen Subjekt, ohne irgend ein hinzuge⸗ 
fuͤgtes Präbifat. 3. €. 47. Die Zaut am Beficht fo werk, 
ſo dunn wie Poſtpapier. Ja es finden ſich eine Menge Ab⸗ 


„mbar (denn eignes haben, iſt durch alle Klaſſen ſehr ſelten) 


‚lies hier, ‚und bereichere dich in gefunden Einfaͤllen, die dir 
mim freudigen Tiefſinn von Belefenheit , deutſchen kraftvollen 
u Ausdruds neue noch erhabenere, noch rafchere Gedanken ges 


n /baͤhren. worden, und. dann nimm beine eignen Zöglinge unb 


Ns tvens 
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qioende ſie an. Dieſe Originalien ſeyen den Kinbern meined 

m Freunde gewidmet. Sie ſeyen die Anlage zu Machtſpruͤchen 

min unfrer beutihen Maännsfprache, zum Lefen und Ueber⸗ 

„iesen in undre Sprachen, — Weicher Unfinn!- If der 

Mann dem Tollhaufe entlaufen? Schaͤmen fich denn unſre 

deutſchen Buchhaͤndler nicht, dergleichen elenden dlunder au 
weile zu brivgen, 

I J 

27 

ram Fo. Gerh. Scheller: , Compendium pres 

ceptorum ſtili bene latini in primis Ciceronir 

ani fcu eloquentiz latine declarandg,. in ulum 

‚ prelettionum. Lipfie fumtibus Casp. F ritſch. 


1780. 1 Alph. 2 Bogen in gr. 8. 


ge find die verjuͤngten &chellerichen precepta flili, auf- 
mehr als die Hälfte der Bogenzahl -heruntergebracht, 
ſo daß fie nunmehr nach der Abſicht des V. zu einem Hand⸗ 
buch bey Vorleſungen dienen koͤnnen. Drdnime), Zahl und 
Folge der Hauptftüde und Abſchnitte, tft genau die nchmiie 
che geblieben? nur find fie etwas ind Kurze gezogen und der 
Meichthum an Exempeln eingehränft worden, ohne daß deds 
wegen der, fo bie præocepta nicht Fennt, dem Buch eine 
:Dürftigfeit an Benfpielen ſchuld geben koͤnnte. Dabey ver⸗ 
ſichert der V. vieles genauer beſtimmt und einiges wenige hin⸗ 
zugethan zu haben. Man kann ihm dieſes glauben, wie es 
denn ben jeder Reviſion Seiner eionen Werke nicht zu untere - 
Bleiben pflegt: der V. hätte aber doch wohl daran gethan, 
wen er die Stellen, to es geſchehen iſt, zum Beſten derer, 
Hie fein groͤßeres Merk beſitzen, kuͤrzlich angegeben hättey 
denn von einem Recenſenten kann es wohl nicht verlangt wer⸗ 
den, beyde Bücher Blatt für Blatt bis and Enbe durchzuge⸗ 
‘Yen, um zu bemerfen, wo etwan ein Wort hinzugefeßt aber 
"geändert ſey. Am meiften aber wäre zu wünfchen geweſen, 
Der B. hätte die Stellen bemerfts die er nach den von Hrn. 
Rhimken ihm zugeſchickten Anmerfungen, der Borrebe zufolge 
weränbert hat. Die wenigen Zufäge oder Veränderungen, 
„die wir bey ohngefaͤhrer Vergleichung der beyben Werke, be 
merkt haben, wollen wir inzivifchen Fürzlich anzeigen. Zu 
er Anmerkung E. 10. der præc. if hier ©. 9. der Zufag hin⸗ 
' T 2 
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igelommten: Nec tamen hine fequitur, qui rem gravem 
copioſe tradai, eum non efle elegantem ; v. c. Cicero 
in orat, Manil, zque elegans eft ac Terentius, Cæſar. 
8, 97. der prxc. wird die. Etymologie des Kicero, von dem 
Wort funerflitiofus. Nat. Deor. I. 28. blos verworfen, 
‚aber nicht angeführt: Hier iſt fie eingeruͤckt: qui totos dies 
dıos precatur et immolat, ut ſibi fui liberi fint fuper- 
Sites. ©. 124. iſt zu den Präpofitionen., die ihrem Morte 
nachſtehen koͤnnen, noch verfus geiegt worden; aber.aud pe- 
nes gehdrt dahin. S. 183. ift die fehr richtige Anmerkung 
" Binzugefommen, daß der fogenannte infinitiuus hiftoricus, 
fiih nicht immer durch das fehlende cœpi erklären laffe, und 
Dieß mit einer Stelle aus Salluſt. lug. 92; extr. erläutert 
worden. ©, 342. 2, .b. find unter den Hülfsmitteln der Latis 
wität, Gebhardi crepundia (©. 762..der pr&c.) weggebaſſen, 
. and dagegen Vidtoru, Mureri, Canteri. Ruigerſi .riz 
lectiones, und hauptiächlich die obferv. milcell..aufgenons 
nen worden. ©. 52. ift Ruhnkens Name ſtatt Scheflers uns 
wer. den guten Herausgebern der Alten, geſetzt. Zu den uns 
werlafienen Berbeflerungen rechnen wir, wenn nah ©. 119. 
gie Redensart implere fp:nı zu den germanifmis veris ges 
rreuchnet wird, dergleichen fie doch gewiß nicht ıft, da fie vom 
Elinius B. 1. Br, 10, gebraucht wird: Alebrigens fcheint ung 
Das Buch, das für die, fo das groͤßere Werk nicht haben, 
eber nicht Faufen wollen, immer ein brauchbares Buch bleikty 
dennoch die Präcifion und Kürze eines Leſebuchs noch nicht zu 
haben. 


Fo. Gottlob Bochmit inter Arcades Crisenii hero- 
encis, Carming latina velrepetita vel primum 
edita. Adjecta funt amicorum ad eum carmi- 
na. Lipfiz, apud lo, Fr. Gleditfch, „1780, 14 
- Bogen in gr. 8, on De 


er ſel. Hofr. Böhme Hatte diefe Sammlung feiner: Tas 
teimifchen Gedichte, ſelbſt zum Druck verauftaltet, erleb⸗ 

te aber den voͤlligen Abdruck derſelben nicht, ſondern ſtarb 
den 30. Jul. 1780 an den Folgen eines drey Tage vorher auf 
dem Catheder erlittenen Schlagfinſſes. Dies meldet und Hr. 
Prof, Bd, in Läpzig, der als ein Freund des Verf. bie Her⸗ 
® A j . au 
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ausgabe feiner verwaiſten Gedichte ⸗beſorgt, und fie nach ber 
Abſicht des ſel. Böhme, mit einer Zueignungsſchrift an die 
Arcadiſche Gefellfihaft zu Nom begleitet, und folche mit einer 
artigen Glegie auf den Dichter befchloflen hat. Die Samm⸗ 
Tung ſelbſt, muß jedem Freund der lateinifchen Dichtfunft eben 
fo willkommen feyn, als ihm der Verluft dieies erſten lateinis 
ſchen Dichters unter den Deutfchen, um fo vielmehr ſchmer z⸗ 
Haft fenn wird; da unfre neuern bochgepriefnen Schulanflal 
ten fo bafd Feine Hofnung machen, diefen Verluſt wieder ers 
fegt zu fehen: benn wo follen insfimftige lateiniſche Dichter 
beywachfen, da felbften Schulverbefferer den Ton angeben, 
jugendliche Anweifung und Uebungen in. der lateinischen Dickes 
Funft als Pedanterey und unnuͤtzen Zeitverderb zu verfehrenen $ 
Iſt es aber Pebanterey, eineh auten Nümifchen Vers zu mas 
hen: fo wird es auch bald Pedanterem heiten, gut latein in 
Proſa zu fchreiben. Die Gedichte ſelbſt find groͤßtentbeils 
Schon vorhergebruft und befannt gewefer, bie aber hier mit 
vielen andern, theild alten ungedruften theils ncaverferfigtem 
vermehrt worden find. Die meiften find zwar wahre Gele 
genheitägedichte; allein es fehlt fo viel, daß fie‘ dadurch eis 
was an:ihrem Werth verlienren follten, daß fic vielmehr eig 
Beyſpiel geben, wie ein Mann, der mit Dichtergeift begabt, 
von Jugend auf feinen Horaz, Catull, und Ovid gelsfen hath 
auch über die gewoͤhnlichſten Veranlaſſungen, elegant und roͤ⸗ 


u wiſch dichten koͤnne. Schade iſt es inzwiſchen, daß die Gedichte 


nach der Zeitfolge ihrer Verfertigung geordnet worden, 
ie daß deßwegen, auſſer etwan der Zuſammenſtellung der 
atelen auf den Grafen Los berfertigten Gedichte, eine andere 
zel ihrer Ordnung fichtbar wäre, Das letzte Stüd iſt des 
as. Abfchied von den Mufen, woraus wir einige Diftichen zur 
be Herfegen tollen. Erſt feine jugendliche Liebe zur Dichte 
sunft: 
% 


Me quoque Pieridum vix dum puerilibus annis 
Me quoque Apollinez ceperat artis amor. 
Tum mihi przcipuum fludium legifle libellos 
Siue Catulle, tuos, fiue Tibulle, tuos. 
Et noftu atque die diuinam Aeneida volui ; 
r Geftaui et gremio te, Venufine, meo. 
Teque, 0 infelix teneri pr&captor amoris, 


ipü dilexi tum prope luce magis. dic. | 
Daun 
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Dann feine eignen ingendlichen Verſuchk, vorjaͤgliche Neigun 


ur Dichtkunſt vor andern gelehrten Beſchaͤftigungen wi 
ndlich der Abſchied : 


Jam fatis eſt, Mufz, fatis eft luſiſſe tot annos, 
T Jam ſatis ad veſtros eft faliiffe modos. 
Jamque Iyras cytharasque, ac cetera iudicra, linquo 4. 
-Ludiera temporibus funt.minus apta.meis. . „ 
Me igitur, tenues, quondam mea cura,. Camœnæ! 9 
Tt 4u, blanda nimis Calliopea, vale. | 


Bir ſchlieſſen unfre Recenſion mit dem’Ichten Vers eines Ges! 
dichts, womit Hr. H. Bel dieje zur Eenfur erhaltene Gamma, 
lang begleitete : 


Talibus aufpieiis fubferibat virgula: Pads 
— — et veniant bas mibi fape, precor. 


Vollfendige nach einer nattirlichen F Folge der Ma? 
.terien geordnete Ciceronianifche Chreſtoma- 
thie, von Fo. Mein. Yine. Nölting, der. Welt. 
 weish. und Beredtfamk.: Profeflor,. I. Theil. : 

20 Bogen, II Theil, ı Alph. 4 Bogen, Ham. 

* burg 1780. in 8. 


8 fehlte bisher nicht an Chreſtomathien und andern: Yusyia 
gen der Schriften des Eicero, die um fo viel nöthiger: 
waren, ba befanntlich nur einige wenige von’ den Werfen dies 
ſes erſten Roͤmers, zur Bildung des Styls, des Geſchmacks 
und Verſtandes auf Schulen ausgehoben werden, die uͤbrigen 
aber nicht minder brauchbaren Buͤcher faſt ganz vngeleſen 
und ungebraucht bleiben ; : gleichwohl aber der ganze Eiceroy' 
dieſes einzige Mufter der roͤmiſchen Philofophie, Berebtfams 
keit und Eleganz, nach allen feinen Schriften, jungen Leuten 
auf Schulen befannt werben follte. Dennoch aber ift die | 
genwaͤrtige nach den Materien geordnete Chreſtomathie, die 
erſte und einzige in ihrer Art, und Hr. Prof. Nölting macht 
ſich durch deren Herausgabe um unſre Schulen unendlich ver⸗ 
dient, bey denen nach unſerm Urtheil, das fleißige Leſen des 
Cicero, das Thermometer ihrer Güte iſt. Sie tff unter zwey 
umd zwanzig, in beyden Theilen fortlaufende, Be 7 
eilt, 
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theilt, die. den Umfang deſſen, was Cicero je geichrieben hat 
uemlich erſchoͤpfen werden. Sie find folgende: die Koͤrperwelt, 
die lebendige Welt, Gott, menſchliche Kenntniſſe, Rede und 
ihre Geichidlickeiten, Naturtriebe, Leidenſchaften, Religion 
und Gottesdienſt, moraliſches Gutes und Boͤſes, Weisheit 
und Thorheit, beſondre Tugenden und Laſter, Geſellſchaft und 
ihre Pflichten überhaupt, haͤußliche Geſellſchaft, Gtaatr: Gen 
richt, Freundſchaft and Feindichaft, Krieg, Schickſal übers 
haupt und infonderheit, menschliche Bedärfniffe, menſchliche 
Einrichtungen und Geſchaͤfte, menſchliche Beurtheilungen, (Ge⸗ 
ruͤcht, Lob, Tadel. Ehre ꝛc.) des menſchlichen Lebens, Ab⸗ 
wechſeluncen und Abtheilungen, (Geburt, Kindheit, Jugend, 
Alter, Scala ic. Tod.) Jeder Titel enthält wieder befondre, 
Abſchnitte, deren in allen 159 gezählt werden, und jeder Abf 
ſchnitt wieder einzelne dahm gehoͤrigen Begriffe und Saͤtze, die 
aber nicht in dem Inhaltsverzeichniß angegeben find, unter 
bie ſodaun die ausgezognen Stellen des Cicero der Reyhe nach 
gereaht find. So hat z. B. der erſte Titels die Börpsrwelig 
6 Abteilungen, z) die Förperlihe Welt überhaupt, 2) die. 
Luͤft, die Geſtirne, 3) das Feuer, 4) die Erde, 5) Meer, 
Fluͤſſe, 6) Pflanzen, Stauden, Bäume. Der erfte Abſchnitt, 
die körperliche Welt buerbaupt, enthält folgende Unterab⸗ 
theilungen, a) des Leucippus, Demoeritus und Epicwus 
Meynung, von dem ungefaͤhren Entfiehen aller Dinge, mie 
folgenden Stellen des Cicero, aus Nat, Deor. L. ı, c. 24. 
Fin. 1.6. Nar.-Desr. I, 37. b) Alle Dinge der Welt ſi 
wit einander aufs genanefte verbunden. De Or. III, g£ 
ce) Wir baten keinen Begrifi von den Gränzen der Welt, 
Nat Deor. 1,20. A) Die Meynung, daß die Erde in der, 
Witte fen, um welche die Sonne und die Planeten fich hewed, 
gen. - De or. II, 45. Chier hätten auch noch Stellen 
Somn. Scip. 3. 4. bengefügt werden fünnen.) €). Die erfie, 
vernuͤnftige Folgerung aus dem Aublid yer Welt, Nat. Degry 
II, 37. 38. Daß diefe Chreftomathie in dem Verftand volltäw, 
dia ſey, ald wenn alle cinzelne Saͤtze aus allen Schriften gg 
Eicero unter ihre Titel nnd Nubriken gebracht waͤren, 
ſich ohnedieß nicht denken; dann müßte die Chreftomatt,,;, n 
ter, als der ganze Cicero ſelbſt Tepn: daß aber auch „ice au) 
ker dem und jenem. Abſchnitt eine und die andere, dahin. geho⸗ 
rige Stelle fehlen ſollte, giebt Hr. N. in Naſehung der. kue⸗ 
um Auoſpruͤche felbit. zu. Uns fine berigleichen Stellen * 
hier 
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Ae und da: aufgeſtoſſen, die ja aber jeder, wer da mill, feinen 
Eremplare beyichreiben kann. Doch muͤſſen wir auch befens 
"gen, dag wir manche Stelle, die wir an dem einen Ort ver⸗ 
wist hatten, unter einer andern Rubrik an einem andern Ort 
gefunden haben. Und wie leicht wird das nicht jeder aus eige. 
wen Verſuch wahrnchwen gr: dag ſich zuweilen eine, zumahl . 
otwas wealsuftige Stelle, "uniex mehr ale eine Ueberſchrift 
Eringer Tale. Auch haben wir zuweilen einen Abſchnitt uns 
ker ‚einem Zttsl vermigt, den wir nachher unter einem andern 

Sanden. "TCH glaubt man bry Durchſicht dee Jihaits die 
. and da eine Lücke gu bi..orfen, die im Buche ſelbſen nicht. 

ni dat, fi a Abſchniet an Inhalwhoerzeichniſſe nicht bes 

erkt wer. Es ſader man z. €. die Abſchnitte von der Unr 
Berbfichtet det Sesle und ihrem Zuſtand nach: dem Lob,’ nicht 
angegeben: Fe Teben aber mut vielen. dorzu gehört igen Stellen 
im Buch, gie unter ver Rubrik, Tod, der letzten im letzten 
Citel. 

Was bden chebrauch dieſer Chreftamatbie bett, ſð Des, 
Fimmt ſie der V. zu einem Schulbuch: und das inag fie gauz 
wohl ſeyn, in foren Fe, fonderlich in den obern Claſſen das 
zufammenhängenb: Lefen einiger der vorne hmſten Schriften 
des Cicerv nicht verdraͤngt. Gonſt, glauben wir, dürfte fie 
ihren unleugbaren Nutzen, in Zuſammen ſellung ausgeſuchtet 
Stellen aͤhnlichen Zuhaits, mit veränderten Ausdruͤcken und 
Beſtimmungen, Hauptfäcylih beym Privatfieiß, ſowohl für. 
Lehrer als Lernende haben. Dieſer Nutzen aber wuͤrde theils 
durch mehrere VollFuͤndigkeit des Inhalts oder auch eines 
Sachregiſters, theils aber end vornehmlich durch .ein: hinzus 
gefuͤgtes Regiſter ver geſammleten Stellen nach der Ordunng 
der ciceronianisc-n Bücher, vermehrt worden ſeyn. Wir hakz 
ten dieſes lekte.in mehr als einer-Mücficht für fo nothwendiez, 
daß wir nicht zweiſeln, der W- werde es in.einer zwoten Au flas 
ge, die nicht „lange ausbleiben: wird, noch. hinzuthun. Dee 
Mangel dieſes zweyfachen Regiſters verurjacht, daß man manch 
Materien gar -wicht zu finden weiß, und- in der Ungewigheis 
Bleibt, ob ſie nicht gar übergangen worden find, Go if. 
ung z. DB, mit den Stellen vom höchfien Gut und vom erſten 
Örundjag des Naturrechts ergangen. .: Uebrigens hat er fuͤr 
feinen Pranumeragiongpreiß. fo; viel geleitet, und ben Druchk, 
dad Papier etwan quägenpgmmenz'-fo wenig zum Eigennug 

vugerichtet / daß er barinne: manzden Schrutüchern, die da 

Publi 
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Publikum mif ihrem Pränumerationsvorfchlägen: indommobls 
ser, zum Wufter dienen kann. Nachher hat-der V. nod 
2 Blatter Berichtigungen zu feinem Buche ausgegeben, die 
fonderlih die Fehler in den Allegaten verbeflern. Die Vor⸗ 
rede kann man nicht leſen, ohne den religieufen gewiſſenhaften 
. Wann zu ſchaͤtzen, der darin fein Herz ausgieft. 








1) Deutſche Sprache. 


Verſuch eines vollſtaͤndigen grammatiſch⸗ kritiſchen 
Woͤrterbuchs, der hochdeutſchen Mundart, mit: 
beftändiger Vergleichung der übrigen Mundars 
arten, befonders aber der oberdeurfchen. Vier⸗ 
ser. Theil, von Sche — V. 1703 ©. und 6 ©; 
Vorrede. Leipzig, 1780. 


Is biefer vierte Theil des Adelungiſchen Wörterbuchs, 
zeuget won dem unermüdeten Fleiße des Verf. - Es würde, 
zu weitläuftig feyn, wenn wir viele Beyfpiele davon anführeny 
und zeigen wollten, wie forafältig Hr. Adelung in den ety⸗ 
mologifchen Unterfuchungeu, in Beftimmung der verfchiedenew 
Bedeutung der Wörter und ihrer Eonftructionen, Sammlung 
der Benfpiele aus alten und neuen Schriftftellern und derglei⸗ 
chen, geweſen iſt, und wollen daher unſere Leſer, nur auf 
die einzige Partifel iiber verweilen, von deren wahren und 
richtigen Bebrauche, man wohl nirgend, mit foldyer Ausführs 
lichieit und Gründlichfeit wird gehandelt finden. 
- ...&o wenig die gewöhnliche Regel unferer Sprachlehren e 
Ueber nehme, wenn es eine Bewegung nady eınem Orte 
anzeiget, den Accufativ. bey einem Stande der Ruhe 
. an einem Orte aber den Dativ zu fidh, himlaͤnglich ift, alle. 
Bälle zu beftimmen, in welchen die eine oder die andere Endun 
erfordert wird: fo forgfältig und genau, werden dieſe Falle 
bier angezeiget, und man wird gewiß bey einem jeden Zweis 
fly welcher in Anfchıma der ‚erforberten Endung verfallen . 
möchten ſich Raths elholen konnen, ° — 
Don 


\ 


Bon ber deuiſchen Sprachkunſt. 109 
Ron der Medensart: Er ft in Schulden, bis über 
die Obren, Kagt Herr A. „der Aceuſativ fen fchon To allge⸗ 
m mein, daß man diefe, und vielleicht noch einige andere aͤhw⸗ 
mliche Redensarten, mehr für Widtiahmen von der Kegel, als 
tür Sprachfehler halten mug. Wllein dem Kecenfor düns 
Set, daß wenn gleich der Häufige Bebrauch fie einigektnaffen 
entichulbdigen fonne , dennöch diejenigen mehreren Gtund has 
ben, und richtiger fprechen, welche den Dativ gebrauchen : 
Er ſtect in Gchulden bis über ven Ohren, und tin Sprach⸗ 
lehrer beſſer thue, auch hier too ein Stand der Nuke annejeigt 
wird, den Dativ zu empfehlen, weil er der Reget gemaͤß iſt; 
hingegen wenn don dem Belähgen im folchen Stand, die Rebe 
wäre, ſo wurde richtiger der Accuſatid geſedet werden: zB, 
Mofern: er fo fertfähret, fo wird er ſich bald in Schuiden fies 
den, bis über die Ohren, N 
Eine fehr brauchbare Negely-die tik biefer Yirkiket ze 
fainmengefegten Zeitwoͤrter betreffend) wollen teirimit dee Verf. 
eignen Worten anfuͤhren. „Einige, ſagt er, ſind Neutra, 
pm und in dieſen ſiegt der Ton auf dem Vorworte, überbleiben, 
g überfitiien, u. ſ.f. Es bat übergeſchnappet, tberzufchnaps 
pen. Das Waffee ift übergelaufen. Das Vorwort iſt hier 
m zugleich ‚eine trennbare Partikeh welche in dei Coniugatipn 
‚ „hinter das Zeitwort tritt. Es lauft über, nicht es überläuft. 
1 Andere, und zwar die meiſten, find Activa, oder fig haben doch 
‚mdie vierte Endung der Suche bey ſich und in dieſem liegt der 
uTon auf dem Beitworte überdenfen, überfallen, v. ſ.f. In 
in bieten’ IR das Vorwort Untrennbar, EL es verläßt. fein Zeuͤ⸗ 
mwoort bie ‚ganze Coniugation hindurch nicht? Er Abereilet 
ſich, ich Überlaufe niemanden. Dieſe Zeitwörter. bekom⸗ 
men in den vergangenen Seiten ; das Augment ge nicht, und 
im Anlinilio wimmt das zu feine Stelle vor der ganzen Zus 
m fammenfegung: Ich habe es ſchon überlegt Es iſt noch zu 
„überfteben, nicht überzuftehen. ! Einige wenige Ausnah⸗ 
wer find hiebeh bemerfe: — 4 BE 
Bon denen mit vum zuſammengefetzten Merten, moͤchten 
Berfiebene Feiner beſondern Anfuͤhrung noͤthig gehabt habeh 
weil fie ein jeder verftehet ; der nur ſobiel weißz "bag dieſe Vab⸗ 
tifel eine verrieinende Bedeutung hak. 9: Bi unabaundeblich 
tnanftößig, uneingenen?, ungeehtt; And dergleichen. WIE 
leicht aber hat Hr, 8; feine Urſachen gehabt, warum er auch 
dieſe, nicht hat weglaͤſſen wollen: : * 
Ailg.d.Sibl.XXXXV.æ. L.St. 9 RL) 


* 
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In dieſem und dem vorigen Theile, ſcheinet und Hr. U. 


die niederdeutſche Mundart mehr zu Rathe gepogen zu haben, 


als in den beyden erſten, und dadurch werden ſie in verſchie⸗ 


denen Stuͤcken noch brauchbarer. Man ſiehet daraus, daß 


die beyden Mundarten in großer Verbindung mit einander 
ſtehen, und viele Hochbeutfche Wörter, aus dem Niederdert⸗ 
ſchen berfammen. Hr. A. würde gewiß manchen einen Bes 
falten ergeiget haben, wenn er, fo wie Friſch gethan hat, 
auch. zuweilen einige unbefannte nieberbeutfche Wörter ,. in Ber 
alphabetiichen Hrönung, mit angeführet und erklaͤret hätte, 
indem man fi alsdann dieſes Wörterbuche , auch bey Lefung 
‚ber. niederbeutfchen Schriftfieller mit Nutzen hätte bedienen 
onnen. © find nur wenig wiederbeutiche Wörter, welche 
einem Hochdeutihen gaͤnzlich unbekannt find,. und bie Unfühs 
vung derſelben, würbe dieſes Wörterfuch,-nicht beträchtlich 
sergrößert haben. Vielleicht aber gefällt ed ihm, ung mit eis 
ner Heinen Sammlung davon, in-den Zufägen zu befchenfen, 

weiche wir noch zu hoffen Haben, und mit ber Erdiguns dis 
kin mirichen Werte, bald zu ſeben win ſhen. 


.Eg. 





12) Erziehungsſchriften. 


Unterhattungen mit meinen Schuͤlern. Von M. 


Carl Philip Moritz, Conrector am grauen Klo⸗ 
ſter zu Berlin. Erſtes Baͤndchen. Berlin, 
41780. Gedruckt und verlegt von Chriſt. Ss 


gism. Spener. 17 Bogen in 8. 


it Unterhaltungen find, wie der V. verfihert, Mefuls 
tate wirklicher Unterhaltungen, die er mit feinen Schuͤ⸗ 
lern gehalten hatte, und er bat fie nicht ehe drucken laſſen, 
Bis er erft die Probe an feinen Schuͤlern machte, ob fie ihren» 
Soflungsvermidögen angemeflen wären, oder nicht: Er gab fe 
als eine periodifche Schrift, monatlich zu zween Bogen, her⸗ 
aus, unb ba er fand, daß fie in Berlin mit Beyfall und Nutzen 
gelefen wurden, beſchloß er, fie auch Auswaͤrtigen bankweife 
l ı mis 
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mitzutheifen. - Das erfie Bündchen von acht Gtüden, das 
wir vor uns haben, beſchaͤftigt ſich faſt ganz mit der fittlichen 
und religioſen Bildung des jugendlichen Herzend, und ift in 
einer Sprache gefchrieben, die uns chen fo herzlich und gut 
gewennt, als faßlich für Schuler, ſelbſt aus den Kinderjahren, 
gu ſeyn fcheint. Nach einer vorausgefchidten Anrebe an feine 
jungen Leſer, die nicht feine Schuͤler find, handelt ver V. in 
- der tten Ünterredung von der Liebe zu Bert, bey einem 
Spaziergang im Frühling. - Er nimmt von der Stimmung dei 
Herzens zur Freude bey dem Anblick der ſchoͤnen Natur Anlaß 
feine Schüler ſowohl wegen dieſer, als auch anderer uner, 
kannten göttlichen Wohlthaten, die eben nicht mit dem Genug 
eines Frühlingstags in unmittelbarer Verbindung ftehen, zur Lie⸗ 
be und Dankbarkeit gegen Gott, und zu deren Ausübung durch 
Kechtſchaffenheit, Fleiß und -Gehorfam zu erwecken, :alles fo 
one Kunft und Declamation, in einer fo gut getroffnen Sprache 
des Herzens und väterlichen Wohlwollens, daß wir dieſem 
Nufſatz Für junge Leſer vielen Nutzen verſprechen. ) Vom 
Vetranen auf Bots. nach einem Gewitter. Nicht, wie 
man vielleicht vermuthen koͤnnte, Vorſtellungen gegen bie 
Gewitterfurcht, aus Erklaͤrung ihrer nakuͤrlichen Urſachen, 
und daraus hergeleitete Regeln, die Geſahr zn vermindern, 
und die Furcht zu überwinden — fondern die Furcht dor eis 
nem vorbepgegarihenen Gewitter, giebt mur die zufällige Vers 
anlafftund bie Lehre auszuführen, dag die Kunſt ſich nicht zn 
fuͤrchten, -fo wie überhaupt, dergnuͤgt und gluͤcklich Zu leben, 
in em Vertrauen auf Gott beftehe, dieſes aber ohne das Ber 
wahtfeyn erfüllter Pflicht nicht fratt haben kͤnne. - Eine ange⸗ 
haͤngte Allegorie führt den V. unnermerft noch weiter und 
auf die Betrachtung, daß man auch den Weg zur ewigen 
Gluͤckſeligkeit nicht ohne Vertrauen auf Gott zurüdiegen Tonne. 
3) Dom rechten Bebrauche der Zeit, in vortreflicher 
Aufſatz, den wir ſowohl Lehrern als Lernenden zu Iefen em⸗ 
yichlens Lehrern, damit fie daraus ſehen, wie fie über diefen 
wichtigſten Gegenftand der Erziehung eindringend, und in‘ 
mehr als bloßen Ausrufungen und gebietenden Ermahnungen 
reden ſollen; Juͤnglingen aber felbft, weil wir nicht glauben 
daß fie ihn ohne Gewiſſensruͤgen über bie verlohrnen Tage, 
wird ohne boarmen Entichlieffungen eines befiern Beitgebrauchs 
werden lefen konnen. Mir können und kaum enthalten, zıum 
. Weiten derer, Vie dieſe Bogen nicht zu fehen hekommen, die 
im 9a Haupr⸗ 


A. 


ALLEN 
FE 
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Haß fie einen guten Vorſatz, ben fie einmahl and Heberzenaung 
gefaßt haben, fich fo oft wiederhohlen und fo kebhaft einpräe 
gen muͤſſen, daß er ihnen bey allen dem, was fie vormehmen, . 
wieder einfällt, und fie za guten Handlungen ſtaͤrkt. 9) Die 
Schöpfungsfeyer. Ben einem Spaziergang dei: Morgens. 
Der B. will hier Zerders Idee, die Ordnung der moſaiſchen 
Schoͤpfungsgeſchichte aus dem allmaͤhlichen, ſtufenweiſen Hero 
vortritt der belebten und lebloſen Natur aus der Dunkelheit 
der Nacht bey anbrechenden Morgen, zu erlaͤutern, auch bey 
Kindern nutzen. Er führt fie vor Sonnen Aufgang auf das 
Gelb — feht, fpricht er, die Bäume um und. her, haben. noch 
Peine Gehalt; Häufer und Hütten liegen im tiefen Dunkel bes 
graben; das Laub auf ben Bäumen und bas Gras auf dem 
gelde grüner nicht — ſchauet zurück im jene Nacht, wo. noch 
Bine Morgenröthe die Erbe begrüßt, und Fein Lichtſtrahl dem 
Abgrund erleuchtet Hatte. Betet vor dem: Ewigen, ber die 
Nacht geſchaffen hat, und fprecht: Es war finſter auf der 
, Tiefe. Oder, nach einigen Minuten: blidet gegen Morgen 
— da bricht das Licht hervor — wie majeftätifih! — Daͤm⸗ 
merts nun vor euren Augen, als.fähet ihr eineneue Schöpfung s 
o .fo.benft.an jenen erften Morgen, ber aus ber langen Nacht 
hervorbrach, und fallt nieder und betet.an vor dem Ewigen, 
der den Morgen ſchuf, und fagt: Bor ſprach: es werde: 
Kiche! und es ward Licht u.f. w. Ein wigiger, auch wohl 
aſcetiſch guter Gedanfe if das: nun immer; aber durch die 
ganze Folge der Schöpfungsgefchichte laͤßt ar fich wicht forte 
Venen. Bay frühen Morgen fieht man, nach. che man 
die Sonne, und die durch fie erleuchtete Erde ſieht, auch 
Sterne dm Himmel: die aber laͤßt der V. feine Kinder nicht 
ſthen, weil Reoſes fie erft nach Schöpfung ber Erbe, zugleich 
nät ‚der Sonne, erſchaffen werden Kit Und um eine Ans 
wendung auf die Worte zu finden; Der Gcift Gottes ſchwebete 
auf dem Waſſer: fagt der B.: Noch ruhet die Schöpfung im 
feyerlicher @tille. — Horcht! der Ewige kommt in fanfterk 
GSaͤuſſeln, fein Hauch wird bald die ſchlummernde Melt bele⸗ 
den u:f;w. 9) Der Baufmann und feine 4 Söhne. Bier 
vom rechten Gebrauch der zeitlichen Guͤter. Eine wohlerzaͤhlte 
Geſchichte zur Beſtaͤtigung der Lehre, daß der ordentlichs 
Bann feine Einnahmen in folgender Ordnung versende 
muͤſſe, für ‚die gegenwärtigen Bedärfniffe, fuͤr die zukoͤuftigen 

Beduͤrfnaiffe, für die Armen und zum Vergnuͤgen. ze) an 
O3 m 
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men und zu beiammern. Daher nahm er fich vor, wie er 
muͤndlich ihr Lehrer ift, auch fchriftlich ihren Bebürfnifien zu 
Hilfe zu kommen, und wählte datzu die Einkleidung in Fa⸗ 
bein und Gefpräche, theild weil manche Wahrheiten dem ges’ 
meinen Manne auf Feinem andern Wege beyzubtingen find, 
theil3 weil er wollte, daß Kinber-gemeiner Eltern, nicht nar 
diefen ſelbſt durch Vorleſung und Serfagung diefer Erzähluns 
gen und Geſpraͤche, zu Lehrern würden, fondern anch dabey 
den Nebenvortheil haben möchten, fi die rauhe Ausſprache, 
und die gemeine Art zu reben, abzugewoͤhnen, und fich dage⸗ 
gen zur guten Sprache bes Umgangs zu bilden, auch für ihre 
Fünftigen Jahre das Talent eines guten Vorleſers in ihrer 
Familie oder Gemeinde, zu erhalten. Das ift nun alles herz⸗ 
lich gut gemennt! Über wird diefe Abſicht auch durch diefe 
Bogen erreicht werden? Wer wird fie ben Kindern ber Lands 
Schulen in die Hände geben ? Um fich ferner uber die Wahl 
des Inhalts feiner Fabeln und Geſpraͤche zu rechtfertigen, giebt 
er einige Veranlaffungen darzu an. Er ſah z. E. WDerbofficiere 
ihre Cantons bereifen, und junge Burſche zu Soldaten auss 
heben, ohne daß fie von der Würde nnd den Pflichten Kiefes 
Standes unterrichtet waren; er. fah aberglaͤubiſche Vorftelluns 
gen von Deren und Geipenftern unter dem gemeinen. Volk im 
Schwange gehen; er fah NRißhandlungen des Viehs, Ungedulb 
arbeitender Mütter über die muhfame Wartung ihrer: Kinder ; 
er fah Kinder an Zahnfchmerzen. leiden, bie fie nicht ,. gu vers 
hüten, gelernt hatten; er hoͤrte Klagen über. die Plackereven 
der Accife und die Läftigfeit andrer-gemeiner Abgaben, über 
die Unarten des Geſindes, war Zeuge von. ben. gegenfeitinem 
Religionsvortoürfen bes gemeinen Mannes u. ſ. w. Deswegen 
ſetzte er denn Gefpräche vom @olbätenftande, won Aberglaus 
ben der Hexerey und andern abergläubtfchen Handlungen/ vom 
Verhalten gegen die Thiere, von ber Liebe zu fremden Melie 
gionsverwandten, von ber, Aeciſe, Gteuren. and Dofdienftene 
von ber Sluͤckſeligkeit und den. Pflichten der Dienſthtythen, non 
den Urſachen, warum Menſchen von Gehurt an Yulksbebiirhe. 
tiger And ale die Thiere von.den Zaͤhnen und dem Zahnrweh, 
über die Mißbraͤuche und Suͤnden ber Chriſtgeſchenke, von 
der Hoͤflichkeit, und uͤber andere Gegenſtaͤnde mehr auf, ſo 
def deren in, allen zwanzig, und chen ſo wiek Fabeln oder Ey 
zählungen ähnlichen Inhalts find. Bon den Geſpraͤchen koͤn⸗ 
un wir Feine Probe geben: wir haben ſie insgeſamt pda 
4 N, 
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Er and ſeine atbeitſame Meder erfheinen, mit allem ihren 
we Beh, Brabſweid ug und Mecen, und er 


find Sie Banberinfkigmen 
n 7 nelden 19 den 209 und mande Tube Wade 





f meingm Ader zugebrocht. 
ich euch auch deu u bey weinen Arbeit 


Ee wwarden bie Verlaͤumber wart FG fiweigen: 
Ce wurde zur Freude der Richter Iotgefpredien — 


Und feit der Zeit fink reihe Bauern frep 
J Bon dem Verdacht der Bauberen, 


Deu umfänbtiche Nachricht von ber Ei 
ber. Koͤnlgl. Friedrichs: Schule oder Real: Schu= 
le bey der Evangelifih= Reforinirten Kirche in 
Drislau, Breslau zu finden in ber Feledrichs⸗ 
ſchule ben dem Küfer, 1780. 3 Bogen fü 8. 


ere gering ,.Naftor ber Reonmirten Kirche in Breslau, 
und Director diefer neuen Schulanftalt iR Verfaſſer dies 

Mer Vahriht.. Die Schule, deren Einrichtung hier beſchrie⸗ 
Pa wird, wurde 1765 wit Gerepmigung des Rönigs, von 
dem Preibpterio der Meformirten Kirche gefittet, 126 in 
«in nen. errichteies Penfiondgebäube verlegty. weiches..2775- 
durch du anderes anſtehendes - angehnliches erwaitert 
wurde, And. ‚1776 ‚von „den Kinig aus hocht eigner Bewe⸗ 
‚gung, mit,kem. Nauen, einer. Königlichen Griebrihäicule bee 
ehtt. , EIER zu, einer Reslfäule beftimmt, fa daf, fie nihe 
ame io Vorbereitung zur Univerhtät.die Steile eines Bpmnne, 
$uihs- verfteten vem fünftigen Briegsmanze. 
Eur inftler und, Raufızana bienlihe Aameifung ge⸗ 

ob fie gleich bey einer veformirten Kirche aus- 
Mu, mans Bbglnge .ohur. —— 

cKothotiten wand. Gripchen, 

zem — — su werten, basin u 
. jgmt, ben Mrghigera der — Sa 
Bm Are ON irn. — we der letten in a] 
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Tiger Director. Drey ‚von, des prbentlichen Lehrern führen 
den Titel Eöniglicher Profefleren; außerdem finb noch-aufers 
ordentliche Lehrer und Maitres angenommen. Unterricht wird 
ertheilt, in Ehriftenthbum, In Rechnen und Schreiben, in der 
deutſchen, franzofifhen (in 5 Eraffen), englichen, pölnifchen 
und lateiniſchen Sprache und war in 5 Claffen, uͤberdies 
werben in einer Claſſe Selecta die Autores Curſorie gelefen, 
Yateinifch gefprochen, diſputirt und elaboritt, auch die alte 
Geographie ausführlich gelehrt (kann dieſe nicht auch ohne 
eine eigne Stunde, die ihr auch in ben fächfifchen Fuͤrſtenſchulen 
beſtimmt ift, ben der Geographie eines jeden. Landes und bey 
Erklärung der Geſchichtſchreiber mitgenommen werden?) Fer⸗ 
ner im Griechiſchen, Ebräifchen, in der Geographie, Nerals 
dif, Hiftorie, Phyſik und‘ Naturgeſchichte, Philoſophie, 
philoſophiſchen Hiftorie, reinen und angetvandten Mathenas 
tif, und Baukunſt und Fortificatien insbefondre, in. ber Deichs 
nungskunfy Poeſie und Redekunſt und im Zangen, : Bur itas 
lienifchen Sprache, zum Schten, Voltigiren, Reiten ‚und 
zur Muſik, fann wer da will die verlangte Anleitung erhals 
ten. Doch find nicht alle gehalten, dieſen Lektionen allen 
beyzuwohnen: um bie Oberftelle wird bey ben Wieberholungen 
und bey den Aauszufertigenden Arbeiten geftritten, und bie 
letzten monathl. an den: DHbervorficher der Schule, bed Minis 
fter von Carmer Excell. eingeſchikt. Alle Lectionen, auſſer der 
Hiſtorie und Geographie, (auch die Philoſophie )) werben in 
halben Jahren geendigt. Die Schule hat bereits die nbrhigs‘ 
ſten Inſtrumente, ein kleines Naturalienkabinet, ein’ ſtudio- 
om Romana (durch Winkelmann aus Kom uͤberſchikt) eis 
ne Mobelkammer, Anfang eines Muͤnzkabinets und einer. 
Bibliothek. Wöchentlich wird eine Tonferenzſtunbe gehalten,“ 
woben ſich alle Schofaren einfinden müffen, und wegen ihres 
Verhaltens Lob oder Tadel und einen Eonbuitenzettgl erhal⸗ 
ten, welche noch überdem in ein beſondres Buch ei ngefragen 
werben. Die Scholaren beſuchen entweder bloß bie Schul⸗ 
ſtunden, oder find Penſionnaͤrs, die in einem eignen Haufe, 
dreg in einer Simmer wohnen, deren 3 elnemn "befonderw 
nfpettor zur beftändigen Wufficht, bey Tiſch und in den 
Erholungsſtunben übergeben find. Das orbentfiche Getränfe 
ift Waffer, wer Bier ober Wein verlängt, muß es beſonberg 

Sid) "eu au, Nester Stube findet der "Penflonndr Gardineng 
Vetiitellen, Meilderfihranf, —* 
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Leuchter , Theekeſſel und Kohlpfanne, das übrige muß.er mite 
bringen.. Die jährfihen Koſten eines Schülers, für Schul⸗ 
Holz ⸗ Licht s und Aufwartgelb, belaufen fich jährlich auf ap, 
eines Penſionnaͤrs aber. auf 139° Thaler, worunter jedoch 
das. Gelb für Reinigung, Waſchen, Friſeur, Früpfid, Mus 
Nie, ‚Sechten,ac nicht mit begriffen if. Dabep if noch eine 
Heine Echule für den Unterricht im Leſen, Schreiben, Rede 
nung und ben Aufangsgruͤnden bed Epriftenthums angelegt, 
Angebangt find noch die Schulgeſetze, und die Ordnung für 
die ‚Penfiennärd — unter andern ift darin die Haltung aller 
Arten.von Chieren, das Tobackrauchen, Karten s und Würs 
felſpiel, das Damen s und Schachbret ausgenemen, verboten. 
Dan: Hat Urfachen, der Stadt Breslau zu dieſer aruen % 
efunptanpait Gluͤck zu wuͤnſchen. 


3. PN Eyrings Pädagogifhes Jehibuch, varlun 
einjelne Erziehungsanftalten beſchreben und über 
beſondre Gegenftände ber Erziehung Betrach⸗ 
tungen angeſtellet werden. Erſtes Stuͤck. Bes 
ſchreibung der Geſetze, Anſtalten und Lectionen, 

„auf her großen Schule zu bringen. 1779-4 

„Degen in 8 


De en Safang macht ein Yusjug der Geſere für die Scho⸗ 
laren der zwey obern oder gymnaſtiſchen Claſſen, fie ſind 
aonteeflich und, jo wie fie in jeder gut eingerichteten Echule 
Tepn follenz aber eben deswegen weil fie nicht nen und die , 
einzigen .Äin,ihrer..Art find, ift Fein YWaszug daraus nöthig.. 
Iusbefondte wird das frühzeitige ride von einer Elafs, 
fe in hie ‚andre verboten, und für —— — men 
Jahre feitgelegt, fo daß im feinem Gall, . 
Sühigkeiten, noch) bey ununterbrodhnem Fleiß, bie —&e 
Pen teaumd zu Silhgen fen. Wal aber bie. — 
Fe Gchälern gas zw. leicht den Munich 
e.vor Der Zeit am befclieflen s fo.iß. — 
von der koͤniglichen Regierung dahin angewieſen. 
der Schule, ohne ein — Zeugniß dee 
Se anzunehmen, Befondere Befege Find aud-für 
Serien entrerien, Die Dis cafe mh el pi 
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fenheit und Geſchicklichkeit, zu Hauslehrern Gtubenfrenn⸗ 
ben jüngerer ober kuͤnftiger Schuͤler hergiebt. Damit auch 
das Chor nicht eine Freyſtatt fiir Muͤßiggaͤnger werde, fo 
foll niemand um der Mufif allein ‚willen aufgenommen wers 
den, der nicht auch zugleich Talente und Luft zum Studieren 
babe. 2) Maafreseln in Anfehuing der Strafen. In’den: 
untern Claſſen, heißt es, erhält der Lehrer die anzuwendende 
Zucht in den Schranken einer weiſen häußlichen Erziehung 5 
ih der Mittelclaffe gilt auffer der Herabfegung amd Suspens 
fion der Beneflciaten, noch Kinberftrafe (vermuthlich dr: 
Enphemismus von fürperlihen Gtrafen) in den gymnaſti⸗ 
ſchen Elafien, Geldbuſſe und Earcr. 93. €. Eine ünnöthig 
verfäumte Stunde, wird mitt 4 Pf. nicht eingereichte Aus⸗ 
arbeitungen und unterlaflene Worbereitung zur Teberfes 
Kung eines Autors, mit ı Gr. Beihädigung bed Schul⸗ 
sebäubes mit 4 Gr. beftraft. Weber. die verwüsfte Strafe, 
gefder Halt einer der beften Schüler einer Efaffe, den der 
Sehrer zum Elafienauffeher beftelit, Rechnung, treibt fie 
jeden Sonnabend ein, und uͤberliefert fie zum Behuf der 
Bibliothek. Keine Strafe wird auf ber Stelle vollzogen, 
(gut! am mandıen Vebereilungen eines zur Hige geneigten 
Lehrers vorzubeugen) fondern in’ ber. ieden Sonnabend zwi⸗ 
Then Director und Lehrern der obern Schule zu haltenden 
Conferenz. 3) gerin — aufler den gewöhnlichen Feſt⸗ 
und Marktferien, die Montagsnachmittage in den Hun 
tagen, und bie Nachmittage am ıflen Maͤrz, am ıften Fruͤ⸗ 
Ungstag, und am iſten May. 4) Einrichtung der Lectionen. 
In ver ıften Claſſe Ichrt der Herr Director unb Profeſſor 
Eyring, die Theologie über den JZachariä, und erftärt ben 
Grundtert des N. T. jedes mwöchentlih in zwey Stunden, 
und verbindet damit die Leſung ber Geneſis privatim. Zur 
griechifchen Literatur veripendet er wöchentlich vier Private 
Kectionen, und wechfelt barın mit dem Paläphatus, Cebes, 
Ze reis Panesyr.. Homers Odyffee und Harles Anthol. 
r. poet ab.. (Wie man bey ber Reichhaltigkeit ber alter 
griechiſchen Lterat auf den Palaͤphatus fallen koͤnne, koͤn⸗ 
nen wir faſt nicht abſehen.) Zür lateiniſche Schriftſteller 
nd 4 öoͤffentliche Stunden dem Livins und den Reben des 
Cicers gewidmet, wobey jeberzeit einer der obern tinb AB? 
teften Schüler fih durch Vorbereitung in den Stand fegen. 
mp, den Sahalt des naͤchſt vorhergegangenen, Ihe; 
um 
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men kurzen lateiniſchen muͤndlichen Vortrage, ohne Concept 
gu wiederholen. Dreymahl in der Woche werden ertenms 
porelle Gchreibübungen ins Lateinfchen angeftellt, und am 
foigenden Tag eines jeden Lateinfche Heberfegung duruges 
leſen. Eine Stunde woͤchentlich ift abwechfelnb, ber Logik 
und Rhetorik beſtimmt, wobey einzelne zufammenhängende 
Stellen griechiſcher und römifcher Autoren, unter die jungen 
Leute vertheilet werden, um die zum Grunde liegende Dis⸗ 
pofition zu finden. Eine andere Stunde iſt zir eigeuen Aufs, 
fügen gewidmet. Dazu koͤnnen unter andern, bie verſchiede⸗ 
nen woͤchentlichen Lectionen unter die obern Scholater vers 
theilet werben, um davon einen vollftändigen, richtig abge⸗ 
theilten ‚ latelnifhen Auszug zu machen: Ober der kehrer 
fängt uͤber eine vorher erflärte Materie einen Briefwech⸗ 
fel an, dietitt die erſten Briefe, und laͤßt fie durch einzelne 
Schüler fortſetzen. Erzählungen pon Begebenheiten, die 
iungen Leuten befannt find, fchriffliche Auszüge oder muͤnd⸗ 
liche Nelationen ans Büchern, die fie gelefen haben, Aus⸗ 
zuge aus Leben beſchreibungen beruͤhmter Maͤnner, u. ſ. w. 
koͤnnen aleichfalls Stoff zu ſolchen Aufſaͤtzen — aber freylich 
nicht fuͤr eine ganze — hergeben. 

Der Hr. Reetor M. Such ort erklaͤrt in der erſten 
Claſſe vobchentiih in 7 öffentlichen und 6 Privatflunden, 
Ovibs libros faftorum abwechſelnd mit der Aeneide (wenn 
die letzte Feine ſtatariſche Lection iſt, wenn fol ſie grendigt wer⸗ 
den? ſoll fie fluͤchtig geleſen werben, fo wird fie feinen Nutzen 
haben.) : Ferner ein Jahr ums andre die Heroiden, ben 
GSalluſt und Eicero’s Redner.” Privatim den Tibull und Ho⸗ 
ra; — den erften aller Dichter nur privatin? ferner. 
gleichfalls in Privatſtunden bald des Enripides Phoͤnißen, bald 
des Ariftophanes Plutum. In der aten Claffe erklaͤrt eben⸗ 
derfelbe in’ g-öffentlichen und 12 Privatſtunden / Ovids Mes 
tamorphoſen und in abwechſelnden Jahren bald Ovids Klag⸗ 
fieder, bafd ben Cicero von ben Mlihten — (das ſollte &is 
we fortwährende Leetion auf allen Schulen, aber eben nicht 
für die zweyte Elafle, feyn) und von der Natur der Goͤttet; 
ingleigen die Profodie, nach Theorie unb Praris, Geſners 
griechijche Chreſtomathie, einige Leben Plutarchs im Wechſel 
mit der’ Alceſte des Euripides (ſollte ſich nicht ſchiklicher Ce⸗ 
bes und die poetiſche Ehreftomathie für die zweyte, und die 
Alceſte für die erſte Claſſe ſchiken N begleichen de⸗ 48 


heo⸗ 
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Kheogönie und Schin des Herkules Die Hebungen ii Biefle 
Elaffe find tpeils profodifch, teils im Iateinifchen Gy, theie 
NRecitirung memorirter guter lateiniſcher und derticher S⸗ 
dichte. 

"Hr. Raff, als Adjunct des "Eonzettord,” MN; 
Geſchichte und Geographie lehrt in der, erften Ela 
werfalhifiorie nach dem Chrödh, In 2 wobchenkliche 
eben fo auch ‚die Geographie, und bringt bepbe, 
fsßgefezten Plan, binnen 3 Jahren zu Ende, fo) Ki — 
— Gelchichte von England und Drau \ ah 

In der aten. Elafie giebt, er aufer einem, allge 

vn der Univerſalhiſtorie und Beograpbie, ach, noch Au 
wicht in der Theologie nach Starts Tabellen underflätt AH 1 
cero kleinern Schriften ,.deri Juſtin und Cifar, 
vator (Ebel, lehrt in bevden Tlaſſen/ Arithmetif, 
Krigonsmetrie, praltiſche Geomeirie und, Eio 
van — einer auẽerleſenen Anzahl, a 











weihnen, 

* In der Wittelelaße er Deetia über &äulen) fa 
die Lectionen, Phäbri und Aeſops Zabeln, latrinſche und 
griethiſche Grammatik, Catechiſmus, Profodie,: Eutrop, die 
Tharte von Europa und Deutichlanb, Milers-Ehreftomathie, 
and der Anfang im Granzöfifhen. Won den untern Elaffen 
fagen wir nur wenig: auch hier wird Geographie und Hi 
forie getrieben: zu Mecitations / und Gebäctnifähungen, 
Bienen au Gellerts und Weiſens @ebichte. : Luthers. Beiser. 
Catechifmus wird memorirt, und die bibliſche Geſchichte m 
Lehrer nacherzaͤhlt. 

"Der Aufwand der Scholaren if auffer Be Katie 
gelb, und einem jährlichen Wecibend, viertelährig für Mas 
den- Lehrer, der Privatlectionen giebet, 1 Mehlt. MR’ un 


—S iann man jährlich für 40 bis 50 Chlt. dabes 
abptanbtich fepeim, -Worlgälke 


weldes für @ttingen fett 
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en Bkern, der möglichen Verfuͤhrung vorzubauen. Fobervn⸗ 
gen. an neu aufzunehmende Schuͤler, wenn? ſte gewiffer 
Umſtaͤnde willen, auch ohne die noͤthigen Egenſchaften, 
indie bern Elaſſen geſetzt werden muͤſſen, das Derfänmte 
durch geſchicktere Scholtaren nachhelfen zu laͤſſen, und die 
Schulzeie ale abzukoͤrgen. Gegenioättiger Buftand ber 
"Böäule, mit vorausgeſchickter Betrachtung, daß nur bie; 
genige Chile für- biuͤhend gu achten“fey, aus ber Tolche 
junge Lente auf die Aniverfität kommen‘; die 1 burch Ein 
gend unhl ⸗Geſchicklichkeit auszeichnen: daher man denn auf 
Akademien am beften von dem Werth der Schulen urtheis 
len Hͤnne, Big..gar; nicht von der Frequenz ‚oder der Zuhl 

—A der abban fe. Die bepden ‚obern Claſſen bes 
ke dei Auöfertigung dieſer Schrift ad“ si Schuůtern/ dar⸗ 
unter 37 Fremde waren. zf 


—— zum ke, Recheſchreiben, -.unb 
Kechwen. , Zmın Gebtaud) ‚der: —c* 
bee Augsburg 1779. 8: B. 


aihe inches Ecqulbuch fuͤr den often lementariſcher 
Unterricht , das nicht ſchlecht, aber auch nicht beſonders 
‚02. HR . Wehigftene haben wir ſchon beffere- kardeiiſae Eie 
meutarbuͤcher geſehen. Was uns ſehr gefuͤllt, if, baß Hier 
‚nicht. bloß Leſeuͤbungen in der gewoͤhulichen deutſchen Druk⸗ 
Achrift/ ſondern auch in⸗ der Schrift, die wir. beym Schrti⸗ 
‚ben gebrauchen, vorkommen. Dies verdiente In allen unſern 
KFibeln umb Leſebuͤchern nachgeahmt zu werden: Denn es iſt 
eine GSache von großer Wichtigkeit,‘ und alle Augenblicke 
trift man unter dem gemeinen Volke Leute an, die zwar Ge⸗ 
bruftes, aber nicht Geſchriebnes leſen koͤnnen. Freilich wär 
es-vernünftiger, daß wir wie andre Nationen nur. Eine 
Schrift zus Schreiben und zum Druck Hätten, und noch befs 
fer, wir ‚Hätten überall dieſelbe Schrift, nemlich die Iateis 
niſche, mit den andern europaͤiſchen Nationen gemein. Aber 
da das ſobald noch ‚nicht zu erwarte ift, fo iſt · es wenigſtens 
ſchlechterdings nothiwendig , : Kinder, ſobald fie gedruktes le⸗ 
‚fen fönnen, auch im Lefon des Gefchriebrien zu üben, vnd 
uud ehe fie ſelbſt anfangen zu fchreiben, oAbgleich a 
rachtę 
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brachte Schlendrian gerade umgekehrt verfaͤhrtz daher: 
koͤmmt, daß viele gemeine Leute zwar ſelbſt etwas ſchreiben 
aber doch nicht etwas zuſammenhaͤngendes Geichriebned-Ier 
fen konnen. — Daß zu den Buchſtabier⸗ und Lesibungen 
in diefem Buche auch unter andern Gebete genommen 
worden, hat uns, obgleich diefe Gebete an fig wichtige 
vernünftiges enthalten, durchaus nicht, gefallen. : ‚Das 
Gebet iR eine zu wichtige, heilige ‚Bader ale daß es ve 
wonfetuken eelbung berageabit v werben selten 


Air 


Keine Spiek und Geipräce fit Rider.“ 
burg, den Earl Ernſi Don, 270 1% Brom 


Da auf dem Kitel genannten Fleine Spiele find eigentlich 
größere oder Fleinere Kinderfchaufpiele, ‚dere RE 
Kaflung der V. In Ber Vorrede Auf totgbiibe Art Anatedt ir 
Ande unter allen Spielen, Woriie ſich Minden in: Wienrhor 
"Inngeftunden befchäftigten, feine zutraͤglicher mb anftäußfiger, 
als die Heinen Schaufpiele in dem Weißiſchen Kinderfreunde, 
Sillein dieſes Buch. wäre eihigeh Wwegen ‚feiner vielen 
:qu..theuers. andre aber, die es beſaͤßen, und bereits die 
eſten Stuͤcke daraus genupt hätten, wünfhten bald ein —* 
‚gen. mit neuen Stuͤcken zu ſehen. Benben habe: er bean 
wit diefer feiner. Arbeit dienen, und jenen bie Eotſchuldi⸗ 
gung. wegen des Preißes erfpahren, diefen aber ihre Neogicite 
befriedigen tollen, und verfpricht, wenn dieſes Baͤndchen 
willkommen ſeyn ſollte, im Jahr 17581 mit einem zwenten 
aufzuwarten. Wie aber der Mann es wagen kanm feine An 
beiten als einen Pendant zu den Weißiſchen Einderihaufpies 
Ien dem Publikum vorzufegenz iſt faſt nicht zu begreifen. 
Denn gewiß, wer dieſe je gelefen) ober feinen Kindern vorge⸗ 
Legt und in feinem Haufe aufführen laſſen, toirb. bie gegen⸗ 
wärtigen fo fort aus der Hand legen; und weder Vater, moch 
Hofmeiſter, wenn er etwas van gutem Geſchmad hat, wird 
dapon Gebrauch machen. Wir pflegen ſonſt gerne von Efhrifs 
ten, die wir anzeigen follen, Yuszüge ober Proben zu 
win den Lefer, dem daran geftgen MR, in Stand zu eren, 
vor baven zu urtbeilen, und unfes Urtheil wenigftens it 
phne 
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eine Beweis zu laſſen; aber Diesmahlg dauert ung. würde 
lich der Raum und das Papier. der, Dibliothek, die Titel 
unh deu Inbalt der. wigigen Spiele berzufenen. - Wer nie 
glauben si, der.dqufe und leſe ſe. 4 


Verluch.eines Bürgers, Abe die Verbeſereng bet 
Öffentlichen ‚Erziehung in einer, 'vepufficanifcen 
Handelsſtadt. Baſei, 1779, 124 Geitenin }, 


Dir Heine Schrifty worzu ſich Hr. Iſelin als Verf. qus 

giebt, verdient allgemeiner. geleſen zu werden, fi 
ihr Titel ſelbſt zu diefer Erwartung zu berechtigen fe 
wärdig ift fie ihres Verfaſſers, und fo voll von ci 
danfen-und überlcptsu Vorſchlagen Über das Erziefunigsjie 
überhaupt, Um über die Einrichtung des Echufiüeleng einep 
Staats geändlic zu reden, urtheift der. D, .in ben J 
Worbericht fahr richtig, muß man zuförbeuft, einen beutlichen 
Begriff „von, demjenigen zum Grunde legen, was Exgiepii 
und Jntergicht leiften follen ; fodann möffen bie Weile und, &u 
Mittel errogen werden, durch welche fie ihre Abiichten eriu, 
Ten, und enblich ift bie Aufferlic;e Geftalt und die Einrichtung 
zu befimmen, welche den Schulen, eines Saats nac,feine) 
befonberg, Uniſtaͤnden zu geben find, Und das it bean Er 
ber Plan, ber ben biejer kurzen Ehrift zum, Grunde liegt, 
Erfiis Saupiſtück. Abſicht dee Erziehung und des 
Unterrichts. Sie ſoll den Menfchen, phyſiſch und moraliſch 
bes Vergnugens empfoͤuglicher machen, / wozu Gott alle Theile 
xiner Schöpfung eingerichtet hat. geigtee Saupıftüd. 
Von der Weije und von den Mitteln ber Erziehung und 
bes unterrichte. 1 $. von der erſten Beziehung. Cie 

. erfiredt fih auf die 6 oder 3 erften Lebensjahre, muß mehr 
die Gefundpeit, Stärke uud Thätigfeit bes Leibes als der 
Seele zum Gegenftund haben, und if eher. verrieinend ale 
thaͤtig. Mit Lampen will der V., daß man es Kindern , fo 
lang e& möglich ift, verbergen foll, daß es Menſchen giebt 
die fhlimm find. Alles, was den Denicen nicht beffer ur 
vollfomianer macht, muͤſſe man. ihnen als aleidgüftig, und 
der Wänfche unwürdig,'und Scham. und Keue als woplthht 
Fr Bamanan wider ha Bmaölfemnenbeite, ' or 

fen. Zwar fey diefer erfte Zeitraum ber Erziehung bepnahe 
Ag. DROHT Die. "3 ee BR - 
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ausihlieflend der väterfichen und mätterlichen Eorzlalt Bar 
behalten; doch fey ſie zu wichtig, als daf fie nicht auch der 
Aufmerkſamkeit einer weiſen Obrigkeit wuͤrdig ſeyn ſollde. Dies 
‚fes aber könne geſchehen, 1) wenn ſie eine aus-den beſten Er⸗ 
giehungsſchriften verfertigte Anleitung zu Erfuͤllung dieſer 
rar don Bürgern in die Haͤnde gebe; 2) burch. die Auf⸗ 
Beiftlihen — (ja, wenu es aufgeflärte Geiſtſichen 
An; auflerbem hindern fie mehr, als fie mügen.) 3) Wenn 
man Anftalten macht, daß Kinder folher Eltern, fo zu fehr 
beſchaͤftiget find, wenigſtens ben Tag hindurch unter dev Hufe 
Nicht find. Fuͤr den Unterricht in diefem Zeitraum ſchlaͤgt bee 
B. ein neues Elementarbuch dor, bas den Lehrern Gtoff an 
bie Yand gebe, die Kinder zwey ober dred Jahre fang auf 
eine arigenehne und lehrreiche Art zu unterhalten, und fie zı8 
einem richtigen Gebrauch ihrer Sinne und ihres Urtbeils anzus 
führen, worin auch nicht ein falfcher Gag, und nicht ohne 
Beftimmung des Grades feiner Gerwisheit behauptet würbe, 
Die moralifche Einrichtung diefes Buchs, bie von den richtige 
Men paͤdagogiſchen Einfichten jeugt, muͤſſen wir in der Schrift 
delbſt nachzufehen, überlaffen. Niemand beffer, als wer den 
Plan fo vortreflih entworfen, wuͤrde ibo aus ausführen. 
& 2. Von ‚dem Zmeyten Zeitraum der Erziehung, vom 
gten bis zum roten Lebensjahr. ©. 29 — 66. Für benfels 
ben forbert ber V. verſchiedne Lehrbücher. Das erfte ſoll die. 
—æ zum Gegenſtand haben, und den Lehrer in 
EStand ſtellen, die Kinder für jede Schoͤnheit und fir jede 
Vollkommenheit fühlbar zu machen, an denen die Werke der 
Natur fo reich finds es muß fie lehren, ben Werth jedes Bes 
wufes und jedes Menfdyen richtig zu beurtheilen, und bep jew 
dem Maturprodufte auch diejenge Kunft befannt mache, 
weiche fich damit befchäftigt, Logik fowohl als Ontologie, 
oder die Begriffe non Grund, Iirfache, Wirfung, Ordnung, 
Mboalichkeit ꝛc. follen mit eingewebt, und das Werf aus drey 
Bänden beftchen, weil, wie ber V. febr richtig urtheilt, Konz - 
pendien, bie blos Berippe von Wiſſenſchaften darſtellen, für 
Schulen nicht tauglich find. Ein anbres Lehrbuch fol dem 
moralifchen Unterricht bes Kindes zum Gegenſtand habenz es 
fol ihn lehren, daß fein elaner Vortheil ihn auffowdere, nicht 
der Ränder, Berheerer oder Tyrann ber Schöpfung zu feyng 
Sondern ifr Herr, ihr Gehuͤlfe und Wohfthäter ; es fol fein 
Herz für bie Voukommenheit, bie in jedem Geſchoͤpfe Teste 
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unb für das Vergnügen,’ das jede Thaͤtigkeit feines Leibs ump- 
feiner Seele ihm gewähren Fan, empfindlich machen; das Sinb 
Ihren, daß die höchfte Menfchenliebe auch die wahre Selbſt⸗ 
liebe im hoͤchſten Grade befriebige,. und es gewoͤhnen, feiw. 
Gluͤck zu fühlen, und das Beduͤrfniß zu empfinden, andre 
gluͤcklich zu machen. Strafen und Belohnungen werden in 
dieſem Zeitraum wichtiger; Strafen aber muͤſſen fo eingerich⸗ 
tet ſeyn, daß ſie allemahl der natürlichen Strafe, bie mit 
dem iedesmaligen Fehler verknuͤpft iſt, am aͤhnlichſten ſey 
Handlungen und Eigenſchaften, welche aus hoͤhern Geſiunnun⸗ 
gen herſtießen, und die den Menſchen adeln, verliehren ihren 
Werth, wenn fie Auffere Belohnungen zum Biel haben, da⸗ 
der muß der Erzieher den Kindern, die Gefühle, womit fie 
Ach ſelbſt belohnen, als das Bewußtſeyn des Wohlgefallens 
Gottes und ber Liebe guter Menfchen, umb den. freudigen 
Muth, der im Moraliſchen die nehmliche Empfindung, wie 
im Körperlihen, die Gefundheit ift, als die koßbarſten Ges 
niegungen vorftellen, deren Menfchen empfünglich find. Hands 
Inngen hingegen tind Eigenfchaften, die ſich eben nicht fa 
merklich felbft belohnen , muͤſſen durch Preiſe ermuntert wer⸗ 
den, z. B. beſondrer Fleiß im Lernen (aber auch der hat ja 
feinen innern Lohn, und der Lehrer muß zeitig das Kind auf 
die Selbſtzufriedenheit aufmerkſam machen, mit der eg einen 
Beifig zugsbrachten Tag zurädiegt,) Nun ein ſchoͤner Grund⸗ 
riß zum Unterricht in der natürlichen und geoffenbarten Reli⸗ 
sion. Bon den Spielen. Der B. wuͤnſcht, die Erfindfams 
beit der Heften Köpfe rege machen zu koͤnnen, um ein folches 
Syſtem von Gpielen und Uebungen des Geifles und Herzens 
zu Stande zu bringen, die die Kinder Ichren können, Abſicht, 
Ordnung und Nebereinfiimmung in ihre Fleinen Aingelegenheis 
sen zu bringen ic. $. 3. Dritten. Zeitraum der Erziehung. 
@. 66-103. enthält die drey koſtbarſten Jahre des Lebens. 
Hier: wil ber V. die meiften Theile der Mathematik, verbuns 
Ben mit einiger Kenntniß der Naturlehre, doch immer nach den 
Bepärfniften des zukünftigen Handwerkers, Kuͤnſtlers und 
Yanvelimaund y und folglich mit ſolchen Erperimenten, bie 
in den Künften, der Zärberen, dem Zeldbau und der Malerey 
muͤtzliche Ausſichten verſchaffen, getrieben haben; er wuͤnſcht 
fie auch in den anatomiſchen Hoͤciaal geführt zu ſehen. Der 
Unterricht in diefer Claſſe foll dreyfach ſeyn, ein wirthfchafts 
Upır, deſſen Crundſatz . der beynahe —* das gene Dur 

nn durch⸗ 
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warchiciamernde Liedlingsſatz bes: V. Mi: daß ber PN 
mit Verwendung der wenigften Kräfte bie Menge der Natur⸗ 
probufte fo reichlich erlangen, und die erlangten Produkte fe 
geſchickt verarbeiten muͤſſe, daß dadurch ber größte und beſte 
moͤgliche Vorrath von Gütern zu Befriedigung ber menfchliz 
hen Bebürfnifle erhalten werde; dann ein moraliſcher und pas. 
litiſcher. Er empfiehlt es feinen jongen Bürgern als die gebfte 
wirthſchaftliche Angelegenheit, fich allmaͤhlich die Vorſchuͤſe zu . 
Kreibung ihres Gewerbes zu erwerben, und. inmer mehr zu vers 
ſtaͤrken. Sie follen in den Grundſaͤtzen ber Häußlichen und buͤrgerll⸗ 
hen Gluͤckſeeligkeit, in der Berfaffung,. Gefchichte und Erbbes 
ſchreibung ihres helvetiſchen Vaterlands unterrichtet werden 3 
man foll fie mit Lebensbeichreibungen merkwuͤrdiger Landwirthe, 
Handwerkeleute, Künftier und Kaufleute bekannt machen, und 
ihnen barans fühlbar machen, wie oft ein einziger Fehltritt, 
eine unbeträchtlich fcheinende Verſaͤumniß in der Jugend für . 
bad ganze Leben eines Mannes die unfeliaften Folgen rend 
vote nuͤzlich hingegen manchen eine. Kenntniß geworben ift,. die 
ihm überfläßig fcheinen konnte ꝛc. Alle follen im geichnen 
und im Geſang unterwiefen und geübt werden. Der Unters 
cicht in todten Sprachen foll von dem übrigen IMnterricht abs 
gefondert und barzu eigne Stunden für diejenigen. ausgefegt 
werben; die fi den Etudien widmen Weil das Gelb, ent⸗ 
weder dadurch; daß man es zur einzigen" Abſicht feiner. Ges 
ſchaͤfte macht, oder daß man es auf der andern Seite zu ges 
ringe ſchaͤtzt, die meiſten Menſchen verhindert, der ihnen 
moͤglichen Gluͤckſeeligkeit zu genieſſen: ſo muß die Jugend bey 
Zeiten von deſſen wahren Werth und Gebrauch unterrichtet 
werden. $. 4 Vermiichte Anmerkungen, Hier werben theil 
einige Einwürfe gegen den enttworfenen Hnterweifungsplan bes. - 
antwortet, worunter freylich der, daß die Fünftigen Bürger: 
und Fabrifanten zn gelehrt werden möchten, oder daß ihnen 
manche diefer Kenntniffe unndz wären, leichter gu heben iſt 
als der, wie fo mannigfaltige Kenntniffe der Jugend bis'ine 
z4te Jahr füglich bepgebracht werben follen. - Wir möchten . 
doch eben nicht rathen, beym jugendlichen Unterricht fo gleich. 
mit in Anfchlag zu bringen, daß wenn auch nur der zehnte 
Theil des ausgeſtreuten Saamens hängen bliebe, er ſchon 
Frucht genug bringen werde, fondern würden lieber ſogleich 
bey ber Unmöglichkeit , daß alles getrieben werben künne, bade' 
lenige abſchneiden, was vroleichungeweif, für Buoͤrger das 
end⸗ 
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—XRXX wohin denn wohl die Geſchichte gehoͤrt, mer 
ferne fie nicht mit der vaͤterlaͤndifchen in unmittelbarer Ver⸗ 
biadung ſteht. Theils werden auch in Erruangelung der vom 
dem Hrn: Verf. hier entworfenen Lehrbücher, anige andere 
Schulboͤcher, zum einsweiligen Gebrauch in jedem ar vor⸗ 
geſchlagen. Endlich in dem dritten Sauptftüd von der 
Außerlichen Einrichtung Ser Schulen werden von. dem Ver⸗ 
haͤltniß der Pfarrſchulen, und Stadtſchulen, und der Zapf 
ser Slaffen, Lehrer und Lectionen, Vorſchlaͤge gethan, auch 
die darza noͤthige Koſten, überfhlagen, bie der V. zu jaͤhr⸗ 
lichen taufend Gulden anſezt, und überbem zu Ankeguug einer 
Sibliothek, eines Cabinets und Anſchaffung der phyſikaliſchen 
Inſtrumente noch einen Aufwand von zehn bis zwoͤlftanfend 
Gulden fordet und die Verſicherung thut, daß dies alles ohne 
die geringſte dem Buͤrger beſchwerliche Zumuthungg, oder 
Entziehung des mindeſten Vortheils zu Stande gebracht werden 
koͤnne. Werth iſt es dieſe kleine Schrift, daß ihr wuͤrdiger 
Verf. fie auch in die Ephemeriden der Menſchheit som vorigen 


Jahr eingeruͤdt hat. 
| | af- 


Crundternnife vom Menſchen u und eintgen u ſei⸗ 
* frühen Ausbildung gehörigen Wiſſenſchaften 
von J. H. Voigt, Profeflor an. ber herzoglichen 
tandesfchule zu Gotha. Gotha bey Cart Wil⸗ 


Ban einge 1780. 8,326 Seiten. 


fol dies eine Encyelopedie aller derjenigen Kenntwiffefeyny 
die man dem Findlichen und jugenblichen Ater bey zw 
bringen pfleget, aber dann fehlet die Hiftorie, Geographig 
wad-Gtatikil,. Dagesen findet man hier bie erſten 
wen von folgenden Wiflenfchaften I: Kenntniß des Mel 
"im watuͤrlichern Zuſtande umb zwar des Leibes und der Geele, 
250 etwas weniges von der Phyſiologie und Pfſychologie vort 
ettagen wird. II. Kenntniß des Menſchen im euegebildeten 
nde ( hier kommt etwas von der MRoral der Geſellſchaft vor) 
Ferner vom Studium der ſchoͤnen Mänfte und Wiſſenſchaf 
von der Gelehrſamkeit als eine Lebendart betrachtet, and, ent 
Uich von mechaniſchen Luͤnſten, eek des —— 
Ze a 
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ſchaft und Sandlımg. Hier ift ed ung befonhersnanfgefallen, 
dag der DBerf. die ganze handelnde Welt ſeltſamer Weile 
in Buchhändler, in Kaufleute die im. Groſſen handeln, unb 
in Krämer eintheilt. 11. Kenntniß des Menfchen in gefells 
fchaftlihen Zuftand. Hier handelt der V. von der Einrichs 
tung de3 Staats, trägt aber nicht, blos eine etwanige allges 
meine Theorie der verfchiebenen Stände, Mitglieder, Bebiens 
‘ten ıc. deflelben vor, fondern läßt fich in das Fleinfte Detail ein, 
erklaͤrt was ein ‚geheimes Rathscollegium, Landesregierung, 
Eonfiftorium, ein Superintendent u. ſ. w. fey und zivar fan 
alles das was er hierüber fagt, nicht anders als fehr lokal 
ſeyn. Dieſer Abſchnitt femes Buchs hat uns am wenigften 
‚gefallen, IV. Kenntniß der unvernänftigen Thiere. V. Kennts 
niß der Pflanzen. VI: Kenntnif ber Drineralim. VII. 
Senntnif ‚der nöthigften Wahrheiten der Rechenkunſt VIII, 
Eenntniß der noͤthigſten Wahrheiten. und Borfchriften aus 
der Geometrie. IX. Kenntnife der vornehmften Wahrheis 
ten aus ber Naturlehre oder Phyſik. 
| i Sg 
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3). Kriegswiſſenſchaft. 
Geſchichte der Kriege in und auſſer Europa, nebſt 
einem illuminirten Plan der Inſel St. Lucia. 
ı9ter Theil. Nürnberg, 1779. 4. 123 Seiten. 


Zwanzigſter Theil, mit Regifter über ben. zweyten 
Band. 98 Seiten. 


Ar⸗ dieſe Theile find den erſteren in allen gleich, und he 
ber die darin enthaltene Nachrichten und Materien auf 
gleiche Weile bearbeitet. Im Ganzen wirb dies Werk immer 
beträchtlicher, daher wir es Pünftig gar nicht. anzeigen wol 

. Der igte Theil enthält ben Proceß des Abmizal Keppeh, 
des Vice⸗Admiral Palliters Nachrichten von den Won 

en! preußiſchen und Öfterreichifchen Armeen, im Anfang 

es 1779. bie Eroberumg der Juſel Lucie, von den 

en, und bie Erpebitien ‚nach Georgien... .. Ferner 
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Ealnerunges ber Yr. Generals v. Mollendorf und u Ballinge 
welche zu allgemein gerathen find, fo daß man dergleichen. 
‚Bige wohl jeden braven General bepieilen kann... Das bes 
fonbers auszeichnende haben wir darian vermißt: fo fonnte, 
wan: noch: vom General Möllendorf ſagen, daß er.;fo wenig 
Allarmirende Maports abftattet, alt ſich von dergleichen allar⸗ 
wien loͤſſet, vxht ben jeder Erpehition nach Lebendmittein ängfie 
ſchreyee/ und, wann er ſich (wie mau leider hey manden. 
Kinder) einen Markd von den Magazinen und Yadöfen. gntfers, 
met fiehet, za verhungern glaubet, den Ofenfio «Krieg ͤebet, 
aber: nicht minder. Talente im, Wertbeidigungsfriäge zeigets 
dem -Seinb Jekerjeit- unsrihroden bepegnet, zewiß veriicherte 
daß ein. Generals der mit dens Degen in der Jauſt , an der; 
Syitze feiner Truppen fälltz auch bey den größten — 
File, Ehre and Ruhm erwirbet; und vielleicht if die ſer Ges 

weral in einem. eben fo hoben Brade Hofmann als Galdat., 
Durch dergleichen befondere Zuͤge mehr würden die eg 
kenntbarer ausgefallen feyn. Die. Erpberungen der Franzofen, 
am Zinf Genegal, und der engliiren Etablifiements auf der 
Nöfe-Eoromandel, nebſt dem Veriun der Amerikaner. unter, 

dem General Lincoln, machen den Beſchluß dieſes Fheiles. El 
gwanzigfte.mipält die Losipredhung und Anklage des Mice+ Abe 

weiral Vallifer, Nachrichten von dem miflungenen Derfacd,iee 
Branyofen auf de ok Jufpı.uuh va Aubüne. 2 





— — des Maris Yon Bontafienbert is 
dei Felbzligen von 1757 und’1758; Pr 
a 1780 .Ochap. u Alphabet 7 Bogen. 


Due Briefe nicht. Kin Wiosufken N beutfen, 
Litteratur gehören, fo. verdienen, fi,dem, —2 
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den Franzöflichen Miniſter in Stockholm beriMtanan: von Has 
Yrincvurty Marfchal Wi Belisle, und’ eihige' andere aeriche 
fet, vor welchen ebenfals die Antivortd s Schreiben beygedru⸗ 
det find. Der Marquis von Montaliembett; hat ſich ſchon 
als Schriftftellet m einem Werke über die Bofeſtigungskunſt 
gezeiget. Er war frangöflicher Oberſter, untwnitde sur Schwe⸗ 
diſchen Armee gefandtz" nit: Bas Befte ſeines Hofes bey den 
Kriegsoperationen diefer Armeei zu beobachten)‘: Der Muftrag 
war in mancher Abſicht fiir ihm fehr verdruͤßlich. Die ſchwe⸗ 
diſchen Generals, welche ſich mehr vor die Verweiſe des Ger 
nats, ald-bor 100000. Flinten⸗ Kugeln fuͤrchteten, wollten 
niemals etwas ohne Lerlegsrait ‚zu halten, und’ vhne hemefs 
fene Ordre unternehmen. "Die Operationen welche Per Mara, 
vorihlug; warden mit wenig Nachdruck, und nur halb voll⸗ 
zogen. Auf einer Seite fand er in der Eiftefucht und Ei⸗ 
genliebe der ſchwediſchen · Generals unuͤberſteigliche Hinderndfs 
fe, aufder andern aber in dem: ſchlechten Zuſtand der Armee. 
Sewehr und Artillerie waren‘ ſchlecht und letztere elend bes 
ſpannt/ Baden, Maarziine,‘ Pontons, und anbere. boͤchſt 
ndthige —— ſchlten. Demohngeacht erkaltete 
ſein Eifer nicht. Er ſetjele durch) den franzoͤſiſchen Minifter im 
Stockholmalles in Beregungy? damt die: zur Ausfuͤhrung 
feiner Entwuͤrfe noͤthlgen Orbres An’bie-fchreehlfche‘ —* 
ausgeſtellet · wurden / And dieſer drang auch allezelt mit Bey⸗ 
ſtand des Canzler Hr.von Hoͤpken durch, Demohngeachtet fuchte 
man doch noch öfters dem inhalt dieſer Befehle, im Kriegs⸗ 
rath eine andere Wendung zu geben, welche der Wirkſamkeit 
3 Hit. M. entgegen. war, „Die Eharafsere der, ‚ Beneraße 
d in dieſen Briefen nachdruͤcklich und ohne Zurüchaltımg 
gerhtert, fo , daß vielleicht mancher nicht über’ zufrieden ſeyn 
wuͤrde, wann dieſe Briefe im Chiffern —— Die 
Operations, welche der Marquis v. M. den ſchwediſchen Ges 
neralen vorſchläget, zwecketen beſonders anf die Br 
der Schweden mit den Fran bſen an der Elbe, ober mit 
Rufen an’ ver Oder, Ab , ickt’aldban wit Naıbrud erwas 
anf Berlin’, und Stettin zu untetnehmen. Das -erite Projekt 


Met ſchon 1757 nach der Schlacht ben Roßbach — weg, 


‚und das Jahr nachher, als ber "Serjog Ferdinand das Kor 


Hando Aber die alliirte Armee übernahm, ‚par gar nicht meh 
Baratı zu denken. Es blieb alfo nur noch die Möglichkeit übrige 
665 wit ben Buflen, ober Oeſterreichern zu wvereinigen, —* 


don der Keterawifſenſthaft. 


—*— ‚mit ſetzteren fiimerer, als mit arſteren/ zu bes 
weridelligen. Als der General Dohna misfeinem Corps 2758 
ſchwediſch Aommern verlikß⸗And gegen die Ruſſen marjchi⸗ 
ren mußte, und der Kbnig auch nach Zorndorf gieng: ſo 
ray der Q. 9: M. drauf, daß die Schweden die Havel vo 
BZednit haunter nad. Oramenberg marſchiren, und von dorf 
aus: voin mutes Detachemeant· nach Berlin ſchicken ſollten. Allein 
bie ſchwoiſcho Generals. ſetzeten die Armes erſt zu Ende des 
‚Yagufle 1948 in Bewegung, und machten Mine gegen die Oder 
vorjurdden.,. wandten fich aber nach der Schlacht ben Loru⸗ 
dorf au einmahl rechts nach Reinsberg. Der iR; v. Mwolite 
fie ſollen ſein Projekt ausfuͤhren, und gegen die Havel.mars 
ſchirer, brachte es quch. endlich fo weit, daß fie bis Linden 
sorräften. : Als ſich aber 500 Pr. Huſaren bey Fehrbellin 
fehen ließen, fo zogen ſich die Schweden nach Neuruppin 
Sier wurden fie vom Pr. General Wedel beobachtet, und auß 
IJehriellin gejaget. Unterdeſſen fchrieb der General Fermor 
an: Gem, Hamilton, daß er zu einer Vereinigung beyder Armegn 
die Haͤnde bieten wollte, worauf ſich die Schweden picher 
"erh Prenzlau wandten. 
Ei. ,Uuterdeſſen benachrichtigte: der polnifche ‚Legatignäfekeee 
Salr-yıs Patersburg:, den Hof, daß die. Beſatzung in;@tettin 
aus 4000 WBachien beſtuͤnde, weiche,. febald ſich die Echweden 
aber Rufſcy zeigeten; bad eivehr vegwerfen/ oder doch kri⸗ 
or Mierſtund thur wuͤrbden. (Dieſe Nachricht war freylich 
%5: vie Aber M. v. M. gern hoͤren wollte, batte: aber mob 
Geine-fühern’ Grund; voch dem: ſey wie ihm. wolle). , Der 
Mara: v. M. entwarf hitrauf eine Dipolktion ‚zu einen Leiters 
erſergung/ von Stettin. ; Um diefed Vorhaben zu ;nerbergen, 
very it sieh ipnnifche Reuter an zufertigen, aus welchen fehr 
Seicht Leitern Fonnten gemacht werben. ;Diefer. Bebante vers 
Hui Uufmerkfamfeit.. In ben. Hauptentwuͤrfen seiget ber 
BB. due: vichtige und gefunde Beurtheilung „mb. hat. Yie-Babe 
Ach Heutli und aut auszudruͤcken / fo daß er manchen ſeinr 
Veſer einnehmen kann. Indeſſen werden Ach militariſche Leſer 
. Beet Werk mit mehreren Nuthen Iefek, wann ſie die Opera⸗ 
Eenplans jergliebern, und’ zu ihrem Unterricht unbefangene 
Vruͤfungen auſtellen. Sie worden aldtann ‚has. Richtige 
anb:Oute mehr fhäken, und ta 00,08 ahthig iR, durch Abs 
diaberungen. der. Entwürfe woliftämbiger machen können. - Bir 
Wellen ,. ua: den Lafer dieſer⸗ Oijeſa auch Hieramf'anfnerkieu® 
u.” 9 5 ya 
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ge: machen, einige Stetlen, welche Berichtisumgen.. leben 
herfetzen. 3.B.C& 288.) fagek er = in ber Verfaſſung, da 
Bis Schweden von Reintberg nach Nenruppin -marfchiren mols 
ven, „daß wann der Feind Altruppin beſetzet, ur in Zehre 
nbellin ein Detachement wirft; ſo koͤnnen die Scqheden nich 
über den RAhin kommen. Hier Wem Fehler in den Abſtand 
und der Lage der Oerter. Der Feind kann ohnmoͤglich AUtraprin 
beſenen, wann ‘die Schweden hey Neuruppin: fiber aud ir 
nur bey Fehrbellin ein Detachement hat, daun da dr Schm⸗ 
den bie Wege von Rheinsberg: und Reurmppin ,: zu ihrer Dise 
gofition haben, fo wuͤrde bie Befakung von Nitruppin, ob es 
glei auf einer Inſel Tieget, die, erfte Nacht: verlohren feum, 
oder die Schweden muͤßten mit Blindheit geichiagen - nerbem, 
CS. 353.) In dem Entwurf der Leitererfieigung vos: Settin 
kliaget eb befonders : (wann man’ lieſet, wie die Schveden 
von dem General Wedel gezwacket murden,.: und daß er 
Felbft ſaget, der General Dohna fände in ber. Näbey : DR 
Wefaygung von Gtettin zu verſtaͤrken,) daß er will, may fol 
ein Detachemement aus dem rechten Uſer der Oder ſchikenn 
um 12 Tage lang gegen die Blacis ber Feſtung, Beilesung 
su. maden ‚:bamit bie Garniſon ficher zu machen. :. er laun 
wohl glauben, daß die. beyden praufiihen Benerald' za Kane 
Lang bieſes Tords Hätten ruhig manenuriren- Ian, :da_bie 
Gelegenheit fo ermuͤnfcht war, demſelben auf ben Hals w fe%s 
len? (@. e9g) Der I v. M. berierket in femem 
‚ein Corps · Schweden Aber Oranienkurg nath Berlin gm. (chi 
en, daß man nach Fahrland ein Detachement Schäden, up 
won dort aus bie. Botsbammer. Brite: beſetzen nıffte, worauf 
Ah das Detachement von Berlin repliiren koͤnnte, diefem 
Corps Ehnnte man. aber in: ſolchem Balı. einen aͤbel⸗ Geil 
Aber Opanbau ſpielen uam. - :. EL La 
Der Beberfeger verdienet Daut, * er dieſe Briefe 
darch ‚eine deatfche Ueberſetzung (weiche fo viel wir. ohne LP 
‚Driginal urtheilen konnen, gut geratben iſt) gentiunäige 
gemacht; unb fo wie er fages, nerichichene Nahmen der Deus 
ter berichtiget hat. Daß biefed fehr nöthig it, wird niemand 
zweifeln,’ ber weiß wie die Franzoſen bie. beutfche Nahm 
verunftalten, ‚welches in einer / Schrift, wie ber. gegentokrkle 
ge hoͤchſt verdruͤßlich IR, wann der Leſer den Operationen: bag 
Armeen· folgen will, und da biefe Briefe, wohl werth-Haly 
WOop man Ah biete Weihe vicder, fo wollen wir auch wo⸗ 


⸗ 
d 


—2 


von · der Setegesienffaf, 235 


Meitẽ dicjenigen Nahmen welche und bey dem Lefen:enfgeftog 
fen and unrecht genannt find, berichtigen. (S. 8) Einen Ort 
Æutkar hey Zerdinanbehoff finden wir nicht, wohl aber Lukow 
| e. 28) Graf Seen | fol Zeſſenſtein heißen. (S. 33) nice 
fonderg en (S. 59 anftatt Lubitz, lief Als 
big (8.55). Dan will über den Rena nah Miro mars 
Schieren, foll wohl über den Ivenqck Bad) heifen. (S. 89) 
Meene kann man hier nicht leſen, fondern Zeine. (©. 121) 
Neufert ließ Yienfebe (S. 181), kann hier nicht. Lenzem 
Beiben fondern Loig (&. 356) nicht. Spankau fondern Spam⸗ 
(8.259) Schrutt foll hier wohl Schweb heißen (&.29p) 
—8 Reinsberg lieget kein Ort der Bromberg heißet, aber 
wohl Braunsberg; auch ergießet fich nicht ber-Fürfienberger 
ee in den Rheinsbergifchen. (S. 290) Ein Ort der Bronens 
berg heißet, fieget nicht zwifchen Zednik und Oranienburg 
sermuthlich foll.es Brüncberg heiten. Eben: fo wenig wie 
ein Dre Dovenburg bey Zednid lieget, nach welchen ſich die 
Fuͤrſtenberger Guarniſon im Fall eines Angriffes ziehen ſoll. 
Wielleicht entfpriche IMildenberg bey Zednick am beſten bies 
fer Abſicht. (S. 201) Nicht Bading fondern Badingen 
(©. 293) Ben Bataı gehet feine Brüde ber die Havel: hier 
iſt wohl Beuningsdorf gemeinet,. „Es iſt wahrſcheinlich, daß 
da kein Ort in der Gegend von Oranieuburg lieget, das. den 
Wlaımen Krohnenbrug hat, daß Sohebrug durch bie Fran⸗ 
abſiſche Ausſprache und Schreibart in Kronenbrug iſt verwan⸗ 
delt worden, weil alles das was von der Gegend. von Kroh⸗ 
wenbeng gefäget wird, bey Hobenbrug anzutreffen if. (&.299) 
Ein Dorf Langen findet ſich in dem ganzen Laͤndchen Belt 
wicht, man weiß auch, daß das: Gefecht wovon Hier bie Mes 
be ia, zwiſchen Linune und Termo vorficL (S. 224) Anſtatt 
Semelsport lies Bimmelsport. (8.46) Graben fol wohl 
Beabfors: heißen. 
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abgedrucket worden. Wir haben ſchon einmal unfere Mey 
Aung darüber geaͤußert, daß bie Leſer ber Kriegsbibliothek 
nicht damit zufrieden ſeyn koͤnnen, und es weder die Be⸗ 
ſtimmung dieſes Werks iſt, wann man die Haͤlfte deſſelben 
mit Werfen füllet die man außerdem in jedem Buchladen kau⸗ 
fen kann, noch viel weniger aber wann fie mit berafeichen 
Eis auf 23 Bogen angerüllet werden. Es ware uͤberdem bil 
lig, den doppelten Abdruck einer folchen Schriftin beyden zum 
beften der Känfer befannt zu machen. Um dan nun ben 
Briefivechlel des Mara. v. Montaliembert in die Form ber 
Kriegsbibliothek einzufleiden, fo erhält der Lefer ‚noch. eine 
Caftiihe Streitfrage über dietiefeund dünne Schlachterbnung, 
wie aud eine Furze Erörterung einiger Irthuͤmer in einer 
Schrift des Hrn. Guibert, die Artillerie betreffend ‚- aus dem 
Journal Encyklopedique überfeßet und zum Defert Anekdoten. 
Wann diefe Zugabe auf 27 Bogen ben geneigten Leſer beha⸗ 
get, fo zahlet er 491. mehr als für die NKeberſetzung bes 
Briefwechfeld, welchen er aber auch ohne Nachtheil, fkatt des 
sten Bandes der Kriegsbibliothef in feiner Bücherfammlung 
wird ftellenfünnen. ' J 


Freymuͤthiger Commentarius uͤber ben frenmlichigen 
Beytrag zur Geſchichte des oͤſterreichiſchen Mili⸗ 

taͤrdienſtes. Frankfurt und Lekpzig, 1780. 4. 
9 Bogen. on 


Day Benrtheilung berjenigen Schrift, worüber biefe Com⸗ 
mentärien abgefaffet find, (Siehe U. d. B. 40. Band, 
rites St. ©. 266.) ziweifelten wir, daß der Hr. v. Bourfcheib 
deſſen Schrift den frenmüthigen Bentragsc. veranläffet hat, 
antworten würde, weil fie nicht ald eine Wiberfegung diefes 
abenthenerlichen Zeuges anzufehen ift. " Sjeber vernünftiger 
Leſer wird auch ganz wohl damit zufrieden feyn, wann er von 
den militärfchen Rodomeontaden dieſes neuen (verunglüds 
ten) Curtius, der mit Wortgepränge, Unrath vor Bes 
Xchrfamfeit, Deflamation von Strategie, und Logiſtik 
and pebantifchen Bleinmeifteieyen un ſich wirft, auf 
rımer verichonet bleiben kann. So beurtheilet der V. dieſer 
Kommentaren des v B. Schmierereyen, ob er gleich in eben 
' Vennfelben Dienfte ſtehet. S. 8. 9. Im der That Win 


vonder Kriegswiſſenſchaft. 237 


Lehr. auch: hier einen dem weitvorzuziehenden Schriftfteller 
finden ; ja wir zweifeln nicht, daß er ſich allgemeinen Beyfag 
würde erworben haben, wann der V. ſich nicht in fo many 
der Stelle. von einem falihen in. Schriften fehr äbelangy 
Srachten Pattiotiemus, hätte hinreiſſen laſſen. 
Dieſe freymuͤthige Commentarien ſind dem preufifcen 
Major. 9. Hanftein zugeeignet, ‚die Iudgnungsichrift ift in eig 
ner marmen und freundfchaftlichen Echreibart absefaſſet, 
Ser B. hoͤrete an einigen Orten, wo der M. v. H. in Boͤh⸗ 
men während: bed Feldzuges 3778: geflanden hatte, die Difcw 
plin. und Orknung dieſes Officiers fohr ruͤhmen. Durchdrun⸗ 
gen von den guten Handlungen des Pr. Majors widmet er ihm 
diefe Schrift auf eine freundſchaftliche und verbindliche Art, ce 
nennet ihn barinn einen Menſchenfreund, Beſchützer ber 
Bedrangten, und einen redlichen, geſitteten Offieier, un) 
zeiget uͤberhaupt ein fuͤhlbares Herz für Liebe und Tveund⸗ 
ſchaft. Er. ift überhaupt nicht rauh und unempfindlich: gegen 
reizende Blondinen und Brunetten. Er glaubet ſogar, daf 
man ohne. ihren Umgang nicht mit attifcher Nrbanikit, von 
ben verworrenſten und dornichften Theilen der Rriegesfungs 
ſchreiben koͤnne, er hält fie für die vornehmfte Belohnerinnen 
der Kapferfeit, und räumer ihnen den zwepten Platz nach der 
Ehre in feinem Herzen ein, (S. 28) Bon Freundſchaft und 
Dankbarkeit gegen den M. v. H. durchdrungen, wuͤnſchet ey 
daß biefer Dfficier in öfterreichifche Kriegesgefangenſchaft 
möchte gerathen feyn, damit er ihn hatte überzeugen koͤn⸗ 
am, daß man ben den Defterreicherny rauhen Galdatens - 
geift mit fanfter Tugend zu vereinigen wife Diefer fa 
Übertriebener Wunich klingt deynahe fo, als wenn ein Arzt 
feinem Sreunbe eine ſchwere Ktankheit wuͤnſchen mwollig, um 
das Vergnügen zu haben, ihn zu curiren. Daß es unter ber 
Öfterreichifchen Armee wackere und tugendhafte Männer giebt, 
daran hat wohl noch fein vernünftiger Menſch gezweifelt, aber 
das Vergnägen fich davon fichtfich zu überjeugen, möchte der 
Major v. danfein wohl alt pp Heuer etlaufen wollen.) 


Dir 
Vermuthlich DHT v. ein vom 
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mee, unter dent Prinz Heinrich 1778, I. war bey dem 
Viatenichen Corps. Is. der Benrrallieutenant v. Platen 
Ben 9ten Wug. von Mayen aufbrach, um in Goͤhmen zu; 
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Der B. zeiget in diefer Schrift, daß er nicht anf eine 
gewöhnliche Art ber den öfterreihfchen Militair⸗Dienſt nach⸗ 
gebacht hat. Es fehlet ihm aber an den nöthigen Kennte 
niffen des preufifchen und an genugfamen Unterricht in der 
Kriegsgeſchichte. Meberdem hat ihm ein Gefpenk von Var 
terlandsliebe die Augen verfchlößen und fich feiner Wernunfe 
in folhen Stellen bemächtiget , worinn er von den preufiſchen 
Kriegen redet. Es erlaubet ihm nicht zu uͤberlegen, baf ein 

wdividuum warn es als Schriftſteller auftritt und mit Ca⸗ 

mien, und Machtſpruͤchen um ſich wirft, Mitleiden ver⸗ 
dienet. Daher hat es uns leid gethan, dergleichen Stellen in 
biefen Bogen zu finden, da fie fich fo wohl durch ben Vortrag, 
ats Behandlung der Materien, vor vielen anderen Sariften, 
welche wit von des V. Cammeraden erhalten haben, auszeich⸗ 
an, 8.8. (8.31) faget er. „Über die Berliner willen am 
Geften, wie oft bey verumglicten Schlachten: triumphirende 
Yoftillionseingeritten find. , Das if nur ein Kunſtgriff u. ſ. w. 
Die Berliner wiſſen, daß bey den Schlachten von Lowoſic 
Drag, Lignitz, Torgau und Frepberg Poſtillions triumphirenb 
eingeritten iind. Wann alfo der Verf. nicht ein ander Sya 
Wem der Krieges Wiffenſchaft erfhhaffet,, woburch er den Bere 
inſt diefer Schlachten erweiten' kann, fo wird das mas er füe 
get, wohl vor ber nanzen Belt fader Epott bleiben. Mau 
Aui gewiß ſehr von Wormetheilen verbindet feyn, um fo wie 
Wer B. 30 fchreisen.m Daß der General Mabilati, Friedrich 
v dem Wrofen zuerſt gepiget, daß er WBGW 

ride, fo Dieb der Mein mit 300 
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ih ev. (8.35). Wie bekannt, fo. commandirte Radiä 
kati die bey Lowoſitz 1756 vorgeſchickte bfterreichrehen Trouppen/ 
amd ward vom Koͤnige aus feiner Stellung getrieben, fo daR 
die Preugen nad dem Teerfen bad Luger auf dem Schlacht⸗ 
kelde, und. der König dus Hauptquartier in Lowofitz nahmen, 
Die falſchen Behauptungen, : daß die Preußen im Kriege 1778 
Jederzeit den Kürzern. gezogen. haben, (S. 10) und daf ihre 
Cavallerie Schindmahren reite (S. 38) u.a. m. wollen wir übers 
geben, weil fie fih von felbft reiderlegen, - Doch hat uns 
noch eine Stelle allzu auffallend gefchienen, um fie ungerüs 
get zu laſſen. Der. Verf. ſaget, daß er noch sin junger Offis 
eier ſey, der bey der oͤſterreichſchen verniuthlich leichten Ca⸗ 
vallerie dienet. Da er wie ed fcheinet, 1778 jum erfienmale 
ur die preußl. leichten Truppen als Zeinbe geſehen bat, fo tritt 
we nun doch mit enticheidender Mine vor ber Welt auf, und 
laget (E. 60) 7, Es:ift weitbefannt, daß. unferer guten Difs 
pofitiom zu felge weder ber König nach ber Prinz Heinrich 
gs diefer Canipagne ( 1778 das freye Feld im Böhmen ges 
wichen Haben, und ich wollte meinen Sale verwerten. daß 
u wie gefieger haͤtten, wann ein Treffen worgegangen waͤre, 
n es mühe dann ber Bott ber. Heericharen, unfern Geiſt mit Blind⸗ 
m beit und das Wolf mit Lahmung beftrafet haben. Die Bledy 
wmägen und der blaue Rod find nicht einmal Popanze meht 
für uas u. ſ. w. Wenn dies im Briege, ein Officier ſei⸗ 
men gemeinen Sotzaten ſagte, möchte es hingehen. Aber 
daß ed nach geendraten Briege ein militarifcher Echriftſtellet 
Schreibt, iſt wohE fehr unfchiflich und unanftändig. Wir verftes 
hen nicht was ber. V. durch das freye Jeld in Böhmen ſagen 
zo, Die preußifhe ‚Armee bat im Kriege 1778 lange in 
Gegenden geftanben, wo im fiebenjährigen Krieg Schlachten 
End geliefert worden, ber Feind mußte fie aber jetzt wohl zu 
einem Schlachtfeld aus anderen! Urſachen nicht vortheilhaft finw 
den, und bey Tichisforwig ift das Feld gewiß frey genug, die 
er ließen fich aber auch bier nicht ſehen. Alſo folls 

wen wir faft glauben, daß der V. unter einem freyen Felde, 
Batjenige verftünde, worinn eine Armee ihre Flanken an den 
Wind lehnet, und ihre Fronte durch die Luft dediet, wenn denn 
Wie preußtiche Armee fich ein folches freyes Feld zu einem Tref⸗ 
fen in Böhmen gewehlet hätte, fo konnte es mbglich fern, 
daß ber D. feinen Hals davon trug. Der. Kecenf. der ſelbſt 
in dieſem Teldzug bey des preußiſchen Armes geweſen, faun 
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den 9. heiligft verfichern, daß auch der geringite Sorparäl 
nicht daran gedacht hat, durch den Popanz der Blechmuͤtze, 
und des biauen Rockes, vie Defterreicher zu.fchredenz. ob. es 
gleich chen fo gewiß ift, dag am. Tage- des Treffengs kein 
Preuſſe vorı erften General bie zum Tambour einen Kreuger auf 
den Hals des V. gemettet haben wuͤrde. Dergkeichen Ausfaͤlle 
eines Individui gegen ganze Armeen. verurkichen mitleidigeß 
Achſelzucken, und" weil ber V. bas Latein liebet, fo wollen 
wir ihm in biefer Sorache ſagen, was der Dernuͤnftige d da⸗ 
bey denket: 


Et latrat: ſed fruſtra agitur vox irrite ventis, 
Et peragit curfus furda Diana faos. 0 


bah der V. keine richtige Kenumie oon ber Ariegesgeſchichte 
der preußiſchen Kriege habe, erhellet daraus, weil ihm unbe⸗ 
wuſt iſt, daß der Fuͤrſt Leopold von Anhalt Deſſau, nicht bey 
der Bataille von Molwitz war. (S. 15.) Eben fü. wenig mar 
ren audy 3 preußiiche Eapalleries Neginienter bey der Affaire. 
soon Brir 1779. (©. 26. 07.) u. a. m. Es ift gewiß and May 
gel der Kenntaife bes preufifchen Dienftes, wanı ber V. 
(&. a1.) hehanptet, daß bey den Preuffen ſowohl Geineine 
als Dfficterg die neue. Art Ladeftöde verwerfn. Bon den 
Offiriers Ponnen wir folches nicht glaubeny und die Gemeinen 
loben fie gewiß ihres Nutzens wegen, weil fie, da fie den Labs 
ſtock nicht verfürzen, bey dem Feuern auf dem Erercierplag 
nicht mehr die Welten befhmugen u. f. w. 

Doch es if Zeit; daß wir ımfern Lefern auch das Gute 
anzeigen, welches in diefer Schrift enthalten if. Der Com⸗ 
mentafor ter frenmäthinen Beyträge, redet ınit Maͤßiaung 
von dein V. diefer Schrift, und zeisck, daß feit der Zeit des 
ſelbe die oͤſterreichiſchen Kriegesdienfte verlaflen hat, das iR 
feit dem Frieden von 1763, vieles ift abacandert, und einges 
führet worden, welches der V. ber frenmüthigen Beytraͤge⸗ 
theils wünfchet, theils ruͤget. Es zeugen aber auch diefe Com⸗ 
mentarien felbft, daß alles das, was die freymuͤthigen Bey⸗ 
träge von ber bfterreichiichen Krigesverfaflung enthalten, zu 
feiner Zeit der Warheit gemäß geweſen find. 

Der :B. diefer Eommentarien geftehet, daß feine Lam 
desleute, durch bie blutigen Colleaia, welche Ihnen der Künig 
von Preuffen gelefen hat, das Militär fehr verbeflert haben. 
Daß aber doch noch manches Uebel, ſo durch das Verurth.n 

di 


vonder Kriegswiſſenſchaft. 


ringewntzelt iſt, aus zu rotten ſey. (S. 14. u. 17) Die Sqhweins⸗ 
federn .zu. den ſpaniſchen Reutern welche ehedem die oͤfterreich⸗ 
ſchen Soldaten tragen mußten, find abgeſchaffet. Nach dem 
ſtebenjaͤhrigen Krieg iſt der Putz bey den oͤſterreichſchen Sol⸗ 
daten noch- höher. geſtiegen, aber jetzt alles überflüßige von 
dem Kaifer abaefchaffet worden, (&.18) Der Cävallerift wird 
Auch nichtmehr fo ſehr mit dem Erercieren zu Buß beſchwe⸗ 
vet (E21). Was der V. von den Handgriffen. mit dem Ges 
wehr, bey gottesdienftlichen Merrichtungen ſaget, ift ruͤhm⸗ 
lich. : "B8 Tcheinet immer, fagt er, eine ganz⸗ geringe Unger 
mlegenpeit für den ‚Soldaten zu ſeyn, dasjenige mit zu ers . 
 wiernen, was vermoͤge der Dominanten-Melidion, dem Gott 
nder Heerſcharen Ehrerbietung zeiget. „ (&. 21). Vieles iſt 
auch bey Chargierungen abaeichaffet, ald das Gliederretrans 
chement⸗Feuer, das -Brefche s.bas boppelte Wege + - Hedens 
Ballen sund Brücken sZener.. (Siehe A. d. B 40. B. &. 268.) 
(S. 30.) Die Linien und Pfloͤcke, welher man ehedem zum 
Richten der Fronten auf dem Erercierplaß. fich bedienete, fins 
det man nicht mehr. . Die Defterreicher marſchiren jeßt nach 
dem Takt. (©. 32) Der General Winkelmann hat- zuerft ans 
gefangen, die üfterreichifche Gavallerie anf eine beſſere Art zu 
erexeiren. Diejer General ftarb-in einem Duell, nachher ließ 
ſich der Graf Dayaſas die Verbeſſerung des Cavalleriedienſtes 
* angelegen ſeyn, war aber nicht darinn glädtich , und es 
noch manches zu verbeflern aeblieben. Hier kommet wieder 
ein Ausfall auf die preufifche Cavallerie (&. 37.) ‘Der Lefer 
kennet aber ſchon ihren Werth. Dee V. geftehet, daß bey 
dem Sfterreichiichen Commiſſariat noch eine große Verbeſſerung 
ſtatt faͤnde, obgleich ſich ſchon vieles unter dem jetzigen Chef, 
der lange in Militaͤrdienſten geſtanden, verbeſſert hat. (S. 42.) 
Die Cantons ſind zu Recrutirung der Truppen in allen oͤſter⸗ 
reichiſchen Landen reguliret, und, in: Anſehung der Werbung 
iſ auch vieles, in der Zeit, daß der V. der freymuͤthigen 
Berträge, die Fanferlichen Kriegsbienfte verlaffen hat, vers 
beflert: worden. (©. 43.) Es würde auch nicht: mehr fo fehr 
ben Beförderungen auf den Mel geſehen. Der Ve zeige) 
bag viele fterreichifche Generals von Gemeinen an gedienet 
haben. Das Kaufen und Verfanfen der Dfficierftellen tft 
gänzlich abgeichäffet , jedoch wuͤnſchet der V., daß man folches 
noch dem vornehmen und reihen Abel erkanben möchte, 
Ce. 48.) worinn pwir.nicht feiner Diepnung find: - Er billige 
Ag d. Bibl. XXXXV. æ. I.St. Q es 
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es nicht „daß dad Todesurtheil Aber einen Soldaten vom Ne 
gimentächef. abhange, es wäre beſſer, wann ſolches der Lan⸗ 
desherr unterſchriebe. (S. 51.) In der legten Campagne 
4778 hatten die Oeſterreicher bey ihrer Armee Maulthiere, 
weiche das Feldgerätbe der Soldaten trugen, man hat fich 
aber nicht gut dabey befunden, fo bag in der Zufunft folches 
durch Packpferde wird getragen werden. Der Muſquetir hat 
gegt bey den „Defterreichern nichts mehr zu tragen, als fein Ge⸗ 
wehr, feine Patrontafche, feinen Schnapfad, und den darauf 
gebundenen Mantel. (&. 59.) Die Ehirurgi, welche man 
bey den Regimentern beftellet, werben vorhero geprüfet, und 
ſelbſt die Fahnenfchmiede muͤſſen Eollegia über die Anatomie 
hören. Der V. hält-auch dafür, dag die Klöfter manches 
zum Unterfemmen der blefirten und alten Soldaten beytragen 
koͤnnten. Durch diefe und mehrere Stellen zeiget ery daf 
ſich vieles in dem öfterreichiichen Kriegsdienfte, feit dem der 
8. dor freymuͤthigen Bepträge felbige verlaffen Hat, vers 
beflert habe, worunter zivar manches, um von ben Werbefles 
rungen richtig urtheilen zu Finnen, eine genauere Zerglicdes 
rung erforderte, aber man kann dem V. diefed nicht verargenz 
weil es der Dienft nicht erlaubet, das Detail ber Kriegess 
verfaffung einer Armee, worinn man dienet, öffentlich durch 
den Drud befannt zu machen. 

Verfchiedene gute und richtige Bemerfungen über taftis 
fche Begenftände findet man noch in diefer Schrift. Der V. 
Hält das Niederfallen des erſten Gliedes bey dem Chargiren, 
und das Feuern mit Pelotons auf dem Exercierplatz, vor ein 
unnüges Exereitium, weil man im Zelde wenigen Gebrauch 
davon machet, und hierinn kann man ihm nicht unrocht gebens 
beionders das Peloton⸗Feuer im Npanciren und retiriren,⸗ſin⸗ 
det im Felde nicht flat. Auf der Stelle bat man es in: 
Schlachten eher geſehen, jedoch auch nicht lange. In dem. 
Kriege 1778, fenerte Das Bataillon Anhalt bey Nidelöberg 
mit Pelotons. Daß die Öfterreichifchen Hufaren und leichte: 
Eavallerie, einen ei ernen Ladeſtock zu den Piftolen, an dem 
Patromtafchenriemen hangen haben, kann zum geſchwinderen 
Laden, etwas beytragen. 

Wegen der Proteſtanten, bie in der oͤſterreichiſchen Are 
mee dienen, und denen ehedem die Religion manche Hindernis 
zu ihrer Beförderung im Wege legte, faget der B.: „Der. 
on Kayfer kennet in feinem Dienfte nur 8 Religionen, Fe 
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„reätfhaffene, ihre Pflichten in vollem Maaß erfüllende Sole 
baten, und die Ihres Rockes unwürdigen Gefchöpfe, die nur 
num befler ausfchweifen zu Fönnen, die Uniform angezogen, 
pn haben. uebrigens iſt es zur Befoͤrderung gleichviel, was 
„man vor einen Weg zum Himmel gehen will.“ 

Aus allen diefem erhellet, daß warın der V. diefer Ecrift 
die durch einen unrechtverſtandenen Patriotismus erregte Hitze⸗ 
unterdrüden kann, es ihm nicht an Talenten zu einem Militäre, - 
fchriftfteller fehlet. Schreibet er nicht. bloß um fich gedruds . 
zu fefen, fo wird er einfehen, daß Machtfprüche, Ausfälle: . 
und parthepifcher Wahn, fo wenig den Lefer unterrichten, ad 
etwas zur Erweiterung der Kriegswiflenfchaft beptragen, 


Kf. 
e . „ “ 
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Beytrag zur Geſchichte des zweyten ſchleſiſchen Kris 
ge. Aus den eigenen Papieren Sr. Freele. 
lenz des Gen, Lieut. v. Naſſau. Srantfur und: 
Leipz. 1780. 8 Bogen. | | an 


enn man weiß wie fehr Aufſaͤtze aus der Feder eines 
Generals über feine Kriegesexpeditions zu ſchaͤtzen find, 
fo wird man dem Herausgeber diefer vortreflichen Beytraͤge | 
zur Geihichte des zweyten ſchleſiſchen Krieges, wegen der’ 
Bekanntmachung derfelben, um defto. mehr danfen muͤſſen, 
da von diefer Art nur wenig vorhanden find. Dieſe Bogen, 
welche ungemein viel intereffantes und unterrichtendes enthal⸗ 

ten, beduͤrfen unſerer Empfehlung nicht, wir hoffen ſie ſchon 
Außerdem, in den Händen aller lehrbegierigen Officiers zu ſe⸗ 
ben. Der Herausgeber faget ung, daß der König von Preus 
fen, die Auffäge des General von Naſſau über feine Erpedir 
tions , von ihm verlanget habe, und daß fie dem Monars 
hen im Manufeript find zugefandt worden, " Damit der es 
fer auch nicht an der Aufrichtigfeit dieſer gedruckten Benträge 
zweifeln dürfe, fo berufet fich der Herausgeber auf den noch 
lebenden‘ General Merian, Oberſten von’ Froidenille, Lecow 
u. a. m. die zu Lebzeiten des General von Naſſan unter ſeinem 
Dragoner Regiment (jett Bofe) geftanden haben, und die es 
bezeugen koͤnnen, daß fie aus der Feder des Generals gefloſ⸗ 
ſen find, In dem. Jeldzuge 174 N der General m ; 
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vom König mit einem Corps detachiret, mit welchem er bis An 
die vfterreichfche Grenze drang, und Labor, Budeweis, und 
FJrauenberg wegnahm', deögleichen einen gefhidten Ruͤckzug 
vey Kanierburg uber die Zafawa machte. Die Erzählungen 
von allen diefen Begebenheiten find ungemein unterrichtend, " 
Aber vorzüglich lehrreich find die Operations des Naffauifchen 
Corps in Zeldzage 1745 wo ber General Naſſau faft den gans 
zen. Feldzug: Surch ein befonderes Eorps in Ober s Echlefiew 
edmmandirte. Er nahm den · Oeſterreichern Neuftadt, Trops 
pau, Jaͤgerndorf, und Koſel weg, und ſchickete Partheyen 
His vor die Thore von Olmuͤtz. Des Entwurf ben dieſer Ges 
neral madte, um die Defterreicher im. Winter 1745 aus 
Dberichleiien zu vertreiben, wovon der Friede die Aüsführung 
hinderte, machet feinem Urheber ungemein viel Ehre, und der 
Herausgeber hat gewiß durch ben Druck diefer Bepträge auf 
dem Grabe des Generals das daudrhafteſte und unvergänglichs _ 
fie Monument errichtet. Ein Furzes Tagebuch von den Ope⸗ 
rationen der Preußen und Deiterreicher 1744 bat ber. Herauss - 
geber (vermuthlich) angehungen. Da wir ung die zwente 
Auflage dieſer fhägbaren Beytraͤge bald vermuthen koͤnnen, 
ſo werden alsdann die wenigen Druckfehler, welche wir darin 
gefunden haben, leicht verbeſſert werden koͤnnen. Als (S. 10) 
Haſtowiz ſoll Hartowi heißen. (©. 18) Der Marfch des Ges 
nerals Naſſan von Wiſchetiz nach Popowitz, von da wieder 
nach Nemiſchel, if unter den damaligen Umſtaͤnden unnatürs _ 
lich, wahrſcheinlich foll es wohl heißen von Wiichetig nach Pes 
dowie (©. 50) ließ ſtatt Hohenplotz, Hotzenplotz 
| | Ig. 
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Vom Privatkredit. 1779.53 Bogen 8 ohne Bes 
nennung des Verfaſſers und Verlegers. | 


We ließe ſich nicht unter jener Aufſchrift erwarten, wenn 
man auch nur das Wichtigſte von demjenigen übers 
denkt, was der Verf. S. 19 unvao, als ohnumgänglih noth⸗ 
wendig, zur Gründung eihes ſichern Privatcredits — 
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Emem. jeden aber, der ſonſt in feinen Sordernrigen zu weit 
gehn möchte, fey es zur Warnung gefagt, daß obige Bagen 
eigentlich nur Vorſchlaͤge zur Einrichtung einer Staatslehu⸗ 
Privatleihbank nach der Benennung des V. enthalten. 

Es trägt ſolcher in dem erſten Abfchnifte, ganz befannte 
Dinge von dem Nutzen und der Nothwendigkeit bes Crodits 
vor fuͤhrt darauf im zweyten und dritten Abfchgitte die Meis 
nung aus, daf der Banferedit, zur Erweiterung des- inner 
Gredits, das mehrſie beytrage, und fchlieft mit: umftändlis 
eben Borfchlägen zu einer folhen Staatabanf , die gleithfam 
zwiſchen alten Privatgläubigern und Schulduern, die Mittels 
perfon abgeben, von den Vermoͤgenden Geldern aufnehmetij 
wind denen die Anleihe fuchen, Gapitalien. vorftreden foll.. Diefe 
See fetbft if fo wenig neu, als die fpeciellen. Vorſchlaͤge etwas 
anwendbares in fi faflen, das nicht ſchon bey einer oder ben: n 
anderen Banfeinrichtung anzutreffen. wäre. — 
Ohne den Nutzen einer ſolchen Leibhank an ſich ſtreitig 
zw machen, zweifeln wir jedoch, daß felbige ben Mangel aller 
anderer Creditvorkehrungen erſetzen koͤnne/ zu mal es ſchwer⸗ 
lich zu wagen wäre, daß ſich ſelbige wie der. Verf. anraͤth, 
auf einen Perſonal⸗Credit, bey Verleihung der Gelder eins 
laffen duͤrfte. 

Die beyden angehängten Tabellen ergeben eine Verech⸗ 
nuung ber. Rentgroͤßen und deren zuruͤckkliegendes, non einen 
Gapitale von 1000 thir. auf so Jahre, nebft dem Ertrage em 
ned gleihen Capitals, auf eben fo: viele Zeit, wenn. folchet. 
durch gewoͤhnliche Verzinfung, moͤglichſt genuzt: wird. Es 
dienen felbige zur Erläuterung deffen, was der V. im Anhange⸗ 
von dem Credit auf Banken, in Abſicht der Leihbanken vor⸗ 
getragen bat. 

‚Pr. 


Zwey Abhandlungen uͤber die Aufgabe ber Bambus u 
giſchen Geſellſchaft zur Beforderung her Kun 

: und nüglichen Gewerbe: . Die Vergleichung 
Erziehung der Waiſenkinder, entweder in ein 
gewdhnlichen Waiſenhauſe, ober durch Bel I 

“gung in ober auffer der Stade, wo fie ihr 
Stande gemäß s aferzogen und unterrichtet wüne 
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2 dei, einer Seite in Anfehung der Koften, und 
* anderer Seits in Anfehung der Kinder felbft, und 
der Abfiht des Staats, welcher: funftigen Mus 
. Pa Davon erwartet, etwas ausführlich und ers 
+. fahrungemäßig darzulegen, weiche beybe im Jah 
4780. den Preis erhalten haben. Hemburg- 
780. 8. 4 Bogen. | 


BILL haben den ganzen Titul abgeſchrieben, um auf eis 
mahl fehen zu fünnen, was man hier zu erivarten habe: 
Die Abhandlungen find von 2, Georg Chriſtian Stark adv, 
ordin. zu Frankfurt am Mayn, und von Johann Ernft Chris 
ſtian Haun, Prediger an der Gtiftsund Waiſenkirche zu 
Gotha. Da beyde Männer einerley. Gründe und einerley Ers 
Fahrungen hatten, fo war es fehr natürlich, daß die Reſultate 
auch einerley ſeyn mußten. Denjenigen zu. Gefallen, welchen 
wegen Entfernung diefe, obſchon wenigen Bogen nicht: zu Ge⸗ 
fiht fommen durften, wollen wir kuͤrzlich den Inhalt anzeis 
gen. Die Rede it, welches vorausgefegt wird, nur von fols 
chen Häufern, welche wenigſteus so Kinder haben. Die lieb⸗ 
weiche Abficht. armen elterlofen Kindern Leben und Gefunbheit 
zu erhalten, erbauete W ifenhäufer, und ohnerachtet der Vers 
ſchiedenheit der. koͤrperlichen und Geiſteseigenſchaften: der Kins 
der, wird aues über einen Leiſten geſchlagen: Kinder die vor⸗ 
her einer beweglichen Lebensart gewohnt waren, werden in 
Ange Behaͤltniſſe eingefperrt, 30 bie 40 ſchlafen in einem Zim 
mer, bie Luft wirb verberbt , die kranken Kinder werben nicht 
Ichleunig genug von den gefunden abgefondert; die gemeins 
ſchaftliche Koft muß auf die Gefundheit einen fchädlichen Eins ' 
fiuß haben. Entgehn ja diefe Elende epidemifhen Kranfheis 
ten, fo wird doch der Grund zu allen Uebeln gelegt, weiche 
aus einer figenden Lebensart, entfteben, und fie tragen die 
traurigen Denfmähler ihrer Erziehung bis ins Grab. Von 
23 folher eingeferferten firbt jährlich eins. Wird aber die 
Verteilung unternammen, fo wird ihr Leben und Geſnndheit 
geiihert._ Der Bauerjunge wird frühzeitig zur Landwirth⸗ 
Schaft, und der Stadtknabe zur Stabtwirthſchaft angeführt. 
Eehrt man es um, ſo werden die Knaben ohne Unterfcheib, " 
86 fie auf dem Lande oder in der Stadt gebohren, zu Hands 
wertern angefuͤhrt, und die in allen haͤußlichen und er . 
⸗ 
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Khäften unerfahmen Mäbhen, fucht man als Dienſtboten am 
zubringen. Aus den Knaben, die nirgends Anhang haben, 
werden ewig wandernde Gefellen ober vielkicht Soldaten. im 
fremden Dienften. - Die ungeſchickten Mädchen will fein Menſch 
Behalten, fie werden dienftlog , gerathen auf Abwege und were 
den unglädlih. Die Bildung des moralifhen Charaktere in 
Waiſenhaͤufern If, hoͤchſt mißlich und erſchrecliche Greuel zu 
fuͤrchten. Die vertheilten Kinder lernen Stadt⸗ und Landge⸗ 
werbe zu ihrem Vortheil kennen, und wehlen nad ihrer Netz 
gung. Gie lernen ein Handiverf, welches fie lieben, sehen‘ 
mit der Hofnung einer fünftigen gewiſſen Berforgung auf 
Die Wanderfchaft, fehnen fih nad ihrem: Vüterlande und 
Bekannten , und fommen wieder. Bey: der Vertheilung auf 
den Lande, legt es der Verfaſſer ben Herm’Geiftlichen a 
Seele und Gewiſſen, ein wachlames Auge auf ſolche Kinder‘ 
zu haben, ſetzt ihnen auch wohl gar einen befondern Bormunb, ' 
pon erprobter Treue und Redlichfeit. In Anfehung ber Ko⸗ 
ſtes, Hat die Vertheilung fchlechterdings den augenſcheinlichen 
Borzug vorder Erziehung in Waifenhäufern. Bey der Vertheis 
Kung bedarf es Feines Ankaufs von Häufern, Feiner Unterhal⸗ 
tung derfelben, Feinen Auffeher, Feine Waifenvaͤter, feiner 
Waifehmütter, keiner beſondern Lehrer, keiner Beyfrauen, 
u. ſ. w. alles wird eripart, und iſt mithin reiner Gewinn fuͤr 
die Waiſenanſtalt. Eine Berechnung: Elärt die ganze Sache 
auf. Der Verfafler fennt ein Waiſenhaus, bad hoͤchſtens 
.$2 Kinder währt, davon 4 jährlich ſterben. Diefes Hauſes 
Anterhalt Foftet 4287 fl. und für diefe Summe fan man bey 
der Vertheilung 120 gefunde Kinder erziehen. Welchen Ins 
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Einlenuns in die oͤkonomiſche und dhoſtoli 
Buͤcherkunde und in die damit verbundenen 
ſenſchaften bis auf die neueften Zeiten, von‘ 
Jehann. Traugott Muͤllern „Garniſon⸗ 5 

DA 


248°" Kürje Nachrichten: 


Digern in Dresden, Erfter Band, welcher die 
Klaſſifteation der Buͤcher enthält. Leipzig, Im 
Schwickertſchen Verlage, 1780. 1 Alph. 13 Bo⸗ 
gen in 8. 


F err M. oil in dieſem Buche das in Aplehuns der oͤkono⸗ 
x) mifchen phyſikaliſchen Buͤcherlunde leiſten, was Miüllen 
und Vößelt im theologiſchen Fache, Weſtphal im juriſtiſchen, 
Haller und Murray im medicinifchen, Hatterer und dMeuſel 
im hiſtoriſchen geleiftet haben: allein weit. gefehlet, er reicht 
feinem bey weiten das Waͤſſer. In dieſem Bande find bIo® . 
Die Titel angezeigt , und ünter gewiſſe Klaſſen gebracht. Dies 
fe Klaflification ſelbſt iſt aber der Natur der Sache ſehr unan⸗ 
gemeſſen, die Klaſſen ſelbſt find noch zu weitlaͤuftig ‚und da 
der V. in jeder Abfheilung die Bücher in alphabetiiher Ord« 
nung aufführt, fo fommen fehr viel Bücher von unähnlichen 
Inhalte neben einander zu ftehen. . Weber diefes find viele 
Bücher angezeigt, die entweder nicht unter die Abtheilung⸗ 
ober wohl gar nicht hieber aehdren. Man fieht offenbar, daß 
Hr. M. zwar viel Fleiß angewandt habe, aber daß es ihm doch 
an wahrer: Buͤcherkenntniß ſelbſt fehlet, und daß er die Buͤ⸗ 
cher meiſtens nur aus andern, Bibliotheken und gelehrten 
Zeitungen, ja felbſt zuweilen nur aus dem Meßcatalog kennt. 
Daher koͤmmt es, daß einige Buͤcher hier ak“ berausgefoms 
- men angezeigt find,.die doch num erft im Meßcatalog angefüns 
digt werden: Dazu, daß Lehrer bey ihren Vorlefungen über 
Defonomierand Naturfehre ihre Zuhdrer auf diefe Einleitung 
weifen möchten, kann fie nicht dienen, weil fie alle Bücher 
untereinander, gute und fchlechte, nüzliche, und entbehrlis 

che, und auch gar nicht hiehergehüurige ohne richtige Ordnu 
aufführt. Aber. yon Gelehrten von Metier Fann fie ee 
als ein Nepertorium gebraucht "werden. Doch wir m 
hiervon Beweife geben. Billig hätten.die. phyſikaliſchen 
cher zuerſt vor den vekonomiſchen angezeigt werden ſollen? 
Denn ſo wie man Naturgeſchichte und Phyſik erſt ſtudiren 
muß, ehe man die Oekonomie erlernen kann / eben ſo ed 
ſteht man auch die okonomiſchen Bücher nicht eher, und ohne 
Kenntniß phofifalifcher Bücher und Wiflenfhaften Fann man . 
auch oͤkonomiſche Bücher nicht Rudiren noch beurtheilen. „Die. . 
Bücher bie. som Getreidebau handeln, follten eben f6- wohl 
. einen 
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einen beſondern Abſchnitt erhalten haben, als bie vom Witt - 
ſenbau?c. . Die Buͤcher vom Gebrauch der Barometer und 
Thermometer gehören doch augenfcheinlich "mehr zu beit phy⸗ 
fihen als bkonomiſchen Büchern. &o au die-Seichnungen 
und Abbildungen von Pflanzen zu den. botaniichen Bildern; 
Es ift unbegreiflich, wie. der B. die Floren oder. Verzeichniffe 
von Pflanzen verfchiedener Gegenden, zu den vom: Gartens 
Wein s und Holzbau. handelnden Büchern babe ſetzen foͤnnen 
Unter den Büchern über die Viehzucht, find Pre von der Rinde 
vieh⸗ und Gchweinezucht ganz ausgelaflen. Noch groͤßer if 
die Unordnung bey den phyſikaliſchen Büchern. WBücher, die . 
den allgemeinen Titel: Naurgeſchichte haben , find von- des 
nen zur Thier⸗Pflanzen⸗ und Foſſiliengeſchichte gehörigen 
ganz abgefondert, und ftehen zivifchen den eigentlich phyſiſchen, 
ob fie gleich mit erftern von gleichen Inhalt find. Unnatuͤrlich 
And auch die Abſchnitte: 1) Infekten und kriechende -Xhieres 
3) Würmer und Conchylien, u.‘ mw. . . Ar der sten Elaffe 
foliten bie Schriften von Werfteinerungen hinter: denen von 
Erden ic. und zulegt die von Gewinnung der Minern, womit 
der Verf. die phyſikaliſchen Erdbefchreibungen unrichtig vers 
‚ mengt, betrachtet worden ſeyn. Auch die Hälfsiviffenfchafs 
” ten, und die dahin gehörigen Bücher follten billig zuerſt auff 
geführt werden. Das aber der Verf. hier die Bücher aud dee 


Mechtögelehriamfeit und Arzneykunde anführt, ift aanz übers 


Nfuuͤßig; denn eben ſowohl hätte er auch die philoſophiſchen; ja 
duch wohl die theologischen herfegen können. Die Technolos 
gte gehoͤrt nicht zu den Hülfswiflenfchaften, fonderm ift eine - 
der bfonomifhen Wiflenfchaften; die davon" handelnden Buͤ⸗ 
cher follten alfo im erften Abfchnitt, vor :den cameraliftis 
ſchen Schriften ſtehn. So viel überhaupt von der Eintheilungr 
anzählig viel einzefne Bücher ſtehen nun unter ganz andern 
Abtheilungen, als wo ſie eigentlich hingehoͤrren. Der. Verf. 
Bat fich fehr- oft von dem Ditel verführen laflen.  NYlur etwas. 
zur Probe. ©. 5. wie Fommt Forsun: Licetas de animarım 

cbextenfione, unter die Lehrer. ber gnbwirthichaft? Di 

den Lehrbüchern der Landwirtbfchaft, ftehn viele -von « 

Gegenſtaͤnden bandelnde Buͤcher. 3.8. S. 6. De !’Aro 

som Eigenthume der’ Bauern! - Albert ſeltne Geheinin 

Mr Befunbheit des Haushalters. Anleitung fuͤr die L 

lente in Abſicht auf die Zäune." S. 10 Lowers Hafe 

ſchreibuns &ar.Neckert deliciz gallo beigic® ſylveſt 
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it ein botanifches Bud. ©. 33. Pöener Anmerkung über 
Beaume vom Thon gehört mehr zu den ehymiſchen Büchern 
als au den sfonomifchen. S. 190. ſteht Brafen über die Vers 
einigung der Naturiehre und Landiwirtbfchaft, ferner- Bes 
rowski Tabellen über. Die Naturgeſchichte, und diefe kommen 
GS. 205. ohne Grund noch einmal vor. Breitkopf über den 
Nutzen der zeitigen Erlernung ber Naturlehre 2c. unter der . 
Syſtemen und Lehrbüchern der Naturlehre. S. 209 u. 24% 
ſteht die Naturgefchichte aus den beften Schriftftellern Heilbr. 
Ohne Urſache doppelt. Unter. ‘den entomolosifhen Büchern 
©. 244. Baldi Angeli de viperz natura. ©. 245. Eich⸗ 
borns Benträgesc. gehbren zu den Gewuͤrmen. Zerner auch 
dahin ©. 246. v. Bleichen Abhandlungen über die Saamen⸗ 
und Infufionsthierhen. ©. 247. ©. $. Müller von Würs, 
mern, Paullini de .Lumbrico, von Phelfum hift. Aca- 
ridum, u. ſ.w. ©. 252. Steno de folidis gehört auch 
“nicht zu den Würmern. . S. 251. Lefle Befchreibung der &ces 
igel: diefe ift aber nur erft angefündiget,. und unfers Wiſſens, 
noch nicht herausgegeben. Eben diefes gilt auch &. 279. von 
Gerhards Syſtem der Mineralogie und Werners Lehre vom 
Gebirgen. S. 309. wo Hr. M. über dieſes ben igt lebenden 
Werner mit einem Gelehrten, der 1658. gelebt hat, für eins 
Hält!.. Die größte Eonfufion herrſcht auch in ben mineralogi⸗ 
ſchen Schriften. Wer haͤlt wohl Bechers phyficam fubter- 
raneam, . Bergmanns Abhandlung vom Arfenif und deſſen 
coınment. de tubo ferruminstorio für mineralogifche Sy⸗ 
ftemet und doch ‚hat fie ber V. &. 295. dahin geſetzt. Wir, 
enthalten ung billig, mehr Fehler auszuzeichnen 2 denn gewiß. " 
Ser aote Theil der von bem Verf. angeführten Schriften ſteht 
am unrechten Orte, Die alphabetiiche Ordnung felbft ift auch 
anbequem: denn, wenn bie Bücher einmal in den Hanptabg 


u Ichnitten foftematifch rangirt werden, fo muüflen fie auch eins 


zeln fuftematifch neben einander ftehn. Ueber alles diefes if 
das Buch noch mit einer großen Menge Drudfehler, befons 
ders in den Namen der Berf. auffer den 2 Seiten der von V. 
angezeigten ‚ verftellt und unbrauchbar gemacht. Wir führen 
einige an, die und beym Durchblättern vorzäglich aufacfalg 
ien find. S. 299. Promel ſtatt Bromel. Ebendaſ. Abild⸗ 
auards flatt Abiidgaards. S. 316. Frodor Mopfirenfege 
ſtatt Feodor moiſjeenkow. S. 452. Selbi ſtatt Seſii. 
Babre unzäplige übergehn wir. Deu B. verfpricht einen sten 
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Band, worinn eine hiſtoriſche Betrachtung und eine Fritifche 
Beurtheilung der vornehmſten Schriften, nebft einem vollſtaͤndie 
gen Regiſter enthalten ſeyn ſoll. Nach dieſem Bande, ımb 
der darin herrſchenden Unordnung ꝛc. zu urtheilen, möchte 
Hr. M. nun wohl eben nicht den Mann. ſeyn, von dem man 
ſich vid gruͤndliches verſprechen duͤrfte. Doch vielleicht iſt dies 
ter Band etwas zu uͤbereilt gufägheheny. vielleicht verbefler® 
der Beh, im een. Bande vinlahır: welches wie fehr Bin 
sen. FOL er Pi LER a .. 


ET Berger an 


Vollſtaͤndige Abhendlung von der sunerläßigfleh 

Vermehrung der Zutterfräuter zur VBerbeflerung 

.. der Landwirthſchaft, nach ben. neueften Beobach⸗ 

. „gungen und eigner Srfabrung befchrieben, pon 

u. * Ffnatuus Knecht. tutgard, ben ob. 
ened. Mezler, 1780. 12 Bog. in 8. 


Ar. Prof. Balthacar Sprenger billiget in der” Horiede, 
I Hop Lehrer der Religion in ihren Rebenſtunden fi) mit 
der Verbeſſerung der Landwirthſchafe beichäftigen, und-rühs 
met den Hrn. Verfaffer als einen fehr eifrigen Mann für_d 
‚MWohletgehen anderer. Wiewohl nun gründlich theoreti 
und alıch wohl erfahrne praftifche Defonomen, von der Wahre 
heit des Satzes, daß. die Verbeiferung- ber Landwirthſchaft, 
vornenlsch auf der Futtervermehtung berube, überjeugt 
‚find: fo fieht man doch noch ati fehr vielen Orten, daß mie 
dem Herbfte fi) auch der Mangel an Futter zeine, nnd 
wman lieber Korn und Weizen für die Würmer und Miu 
Baue, als auf die Vermehrung der Fütterung denfe In 
Jolchen Gegenden alfo, wo man Yon dem Nutzen der Sutter 
kraͤuter noch nicht überzeugt iſt, wo Man noch von den Vor⸗ 
artheilen eingenommen ift, daß Klet, Auzern, Eſpargette, 
u. d. al. daſelbſt nicht in dee Art ſeyn, verdient alfo det 
W. Whandlung vorzuͤglich gelefen, und beherziget, feine Bon 
Fehläge aber-angenommen und befolgt-zit werden. Die Vor⸗ 
‚Verläge des Verf. achen dahin mis? man mache ſchlechte und 
entfernte Aecker, au dürre Wieſen ja Kunſtwieſen: "gu 
Brasgaͤrten verbeßre man durch Umgraben tınd Mecanpflaris - 
vn: duͤrre Meine veforbre mim zumGutterertrag: af moſte 
ö gen 
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‚ger und fumpfigen Plaͤreninache man Wieſen, mar pflange 
Wicken, gemeine and Bmgunder Ruͤben, und insbefondere 
ken ſpaniſchen Klee. Auch kann man ſich des kurzen Futters, 
3:8: der Blätter und Struͤnke von Kohl / Kieyen /Soreu u. d. gl. 
beldierien. Der V. giebt auch an; wie man in Ermangelung 
des üngers mit Mergej "Gips; W de gl:die Erbe zum _ 
Ertra g der Futterfräuter bofdrdern· Idnne. Im s Cheue deist 
der-2%., daß bie ..Buttersäniaihrung owehr für die Früchte, 
für dien Weinbau und Viehzucht; als aud in Anfehung der 
Han'selsfräuter wichtig und unentbehrlich nöthig.fey. les 
iſt giat und richtig ausgeführt, un eg BR 


. Ben dem Pflänzenfeben in Beziehung auf ben Aker : 
bau. In Höchfter Gegenwart Cr. Herzogl. 
Durchl. während den akademifchen, Prüfungen 
zur öffentlichen Verrheidigung ausgefegt, von 

‚Carl Friedrich, Duttenhofer,. Ele» — 
Militaͤrakademie. Dem 6 Des« ĩSuuttgal 
mit Maͤntleriſchen Schriften. Bogen in 4. 


mi, . 
18 eine Probeſchrift für einen Anfaͤnger verbient fie Nach⸗ 
fit, ia wohl auch Bevfall, Doch vergtellt die Sache 
der gefuchte und gezwuagene Vortrag, der.befonders dem Lands 
‚mann unverſtaͤndlich ſeyn muß. Eimiges:ift gut aus einander 
gefehtr. vieles aber, was zur Bereitung des. Nahrungsfafts 
and bez eigentlichen Miihung gehört, überfehn. Der Verf. 
ſqeint dem Tubfchen Aderfuftem gewogen zu ſeyn, und fiehe 
boffelde dar. Das Brauchbare für den Landmann aus feine ” 
"Abhandlung beſtimmt ex ſelbſt folgendermafien?- Die Bere "| 
‚änderungen der Waͤrme find. auffer des Landmanns Mürfungee 
Feeife: alles, “was er vermag, iſt dieſes, daß er Gegenſtaͤnde, 
bie der Wirkung günftiger Witterung, entgegen fepn fönnten, 
alto befhattende Kbrper, Bäume, Häger, m: di gh To viel 
wͤglich von feinem Getraide entferne, und; Blätter feinge 
Saat weder durch Sichel noch Vieh verlegen laſſe, weiß’ 
jeder Verluſt an Wärme und Blättern einen in der Bufufe 
menge nach ſich zieht. ; Dieſes ift zwar ſchon bekannt genug, 
SE abes hier gefagte, aber gleichwohl wird letzteres nach aur 
. an. 








ar 








2 


von der Haushaftungstviffenfhäft. 253 
am fehr wenigen Orte befolgt, und ohne Zweifel aus fine 
andern n Urſache / als aus s Buttermangel. * 


ienenkalender oder vernuͤn ftige und praftifche Hand⸗ 
leitung, wornach durchs ganze Jahr die Sucht | 
in Körhen infonderheit der Natur ber Biener 
gemäß, ohnumgaͤnglich und vorderfamft. herzus 

. richten ir mern man anbers ven went von bei 


„Ne %. 


Bienenmutter; alles ju weiterer — ausgge 
ſetzt, von Johann Friedrich Steinmez, Archi⸗ 
diakonus und Senior ju Kulmbach. Nürnberg; 
ben Johann Eberhard’ Zeh, 1780. in 8.176 S 


BJ ſchreiben die fuͤrchterlich langen Titel ganz ab, damit 
unſere Leſer ſehen koͤnnen, daß ſie dieſe Buͤcher bereits 
ſhon zweymal beſitzen. Das erfiennb Vo⸗ letzte ift in den 
Abhandlungen der fraͤnkiſchen Vienengefellſchaft befindlichy 
and auch beſonders abgedr dt, zum. Verkaufe aacoeſtellt ge⸗ 
weſen, ohne daß es den £ LTE die nicht gern ein. Buch dopr 
pelt kaufen, gefagt worden wäre. Bey unferer Recenſion 
wir es aber damals dem Publikum angezeigt. 

wärtige Schriften find nicht einmal neu abgebrudt: nur der. 
Ziteleogen hat 1789 zur Neuheit erhalten... Sogar ſind ‚die 
alten Drudfehler dem Ende angehängt: ja nach Collationts 
rung mit den alten Merfen entdeckt män, daß das alte Maku⸗ 
ſatur une" at einem neuen -Mitelbogen umſchlagen worden, 
.n. And 


4 
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Und was die letzte Schrift noch uͤberdas anlangt, fo hat Bag, 
nun ſeel. Steinmes in-nachherigen Abhandlungen das meiſte 
diefer Säge widerrufen, und berichtiget: 3. 3. in Nıems 
Bibliothef erſten Bande. Mithin ift dies Werk dem Leer 
ganz unbrauchbar. Und der Merleger wärmse folge Werke 
auf? und fagts dem Publifum nicht einmal! nennts nichts 
ainmal zwepte Auflage} ' \ | u 

1FX v Sm. 


Auf Erfahrung gegründete Regeln, mittelſt beten 
genauer Beobachtung, die jeit wenigen Jahren, 
allhier befannt gewordnen ftets blühenden Erd⸗ 
beerpflangen, am leichteften aus dem Saamen 
u erziehen und zu verpflanzen find, auch ihre 
| Srlchte durch die fernere Verpflegung, vermehrt: 
und verbeflert werben koͤnnen, auf Verlangen " 
- einiger angefehenen Gartenliebhaber, aufgefeh# 
und gedruckt in Mietaa. Im Jahr 1778: . 

2 Bog. in $. ' | | Zn 
er B. it Er. Ereell. der Herr Canzler und Ritter von 
A Raärferlınn. Das Verfahren befchreibt er ausführlich und 
bentlich find feine Beobachtungen, fo daß unerfahrne Bartenliebs 
haber, für welche diefer Aufſatz eigentlich beftimmt if, die’ 

Kegeln leicht faſſen werden. | 

D \ 
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Mafter- Pieces of good Writing; colle&ted from 
the beft Englifch Authors; published fog: 
the ufe of the ducal military Academy of 
Stouccard. in two Volumes, ol, I. by Jo- 
Sepb Gosfe, Profesl, of sbe. Englilch Langues 
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ge. ‚Stouccard, printed by C. F. Cotta. 1780, 
ı Alph. 3 Bogen in groß. 


The ftudent's Mifeellany: anew felet Collefi- 
on of various pieces in Profe and Verfe, for 
änftrulion and entertainment in general; 
chiefly for the ufe of ftudents at Colleges and 
Univerfities. In two Volumes. Vol.U. Flens- 
burzh, printed for Korte and Jerſen. 1780.. # 
Alph. 14 Bogen ing. 8. 


The fatal Curiofity, a Traged by George Lil- 
lo, with a fhort account of the Author’s, life 
‘and an explanatory index of fome expreflions, 
— printed for 4 G. Grois. 1780. 
- 7 Bogen in 8. f 


W vehmen dieſe drey Engliſchen Bücher von der D. M. 
1780. zufammen. Die Boßifche Sammlung , die zum 
Gebrauch der Zoͤglinge der Herzogl. Militairakademie in 
Stutgart beſtimmt, und dieſen auch zugeeignet iſt, ſcheint 
wach feinem eigentlichen Plan gemacht zu ſeyn, und beſteht 
aus profaifchen und portiihen Stüden. Nach einigen kurzen 
Aufſaͤtzen, die nicht einmal ihren beſtimmten Titel haben, wie 
denn uͤberhaupt dem Buch nach jetziger loͤblicher Mode nicht 
einmal ein Inhaltsverzeichniß beygefuͤgt iſt, folgen von groͤſ⸗ 
fern Stuͤcken, Popens Lockenranb, die Gedichte Cadenus und 
Veneße, Philemon und Baucis, ein Bruchſtuͤk aus Cools 
Keife um. die Welt, enthaltend die Nachricht von, der Inſel 
Dtaheite, und endlich die Reile nad) Liliput. Ob übrigens 
die Erzählung,wie fih ein Mädchen zu Tahiti vor ben Yugen 
‚der zu dem Gottesdienft verfammleten Engländer üffentlic) 
ſchaͤnden ließ, ingleichen die Belchreibung der Arreoys , ‚oder 
der Gefellſchaften, worin jedes Frauenzimmer jeder Manns⸗ 
Perion gemein iſt zu einer Leſeuͤbung fuͤr junge Leute ſchick⸗ 
lich ſey, wollen wir hier nicht unterſuchen. Uebrigens iſt der, 

Druck bey dieſer Sammlung anſehnlicher, als das Papier. 
Unweit vorzuͤglicher und planmaͤßiger iſt die zweyte 
Sammlung, vi, wie man and dein erften Bande weiß f Sr 
12) 
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Bufchen zum Urheber hat. Sie befteht blos ans poetifchen 
Stüden, fo wie der erite Band derſelben blos profaifche Aufs 
füge enthielt. Man findet hier würflich das vorzüglichfte, 
was die Englifche Poefte in jedem Fache aufzumeifen bat; und 
man kann es dem Hrn. Herausgeber wohl glauben, was er 
in der Vorrede verfichert, dag er über zweyhundert Bücher 
zu Ausziehung dieſer Sammlung noͤthig gehabt habe, dieje⸗ 


nige mit eingerechnet, worin der Sammler ſucht und nichts ſin⸗ 


det. Man lernt hier, außer den vornehmflen aͤltern Dich⸗ 
tern, auch Englands neuere, und iztlebenbe Dichter kennen, 


weswegen das Buch auch für. dieisnigen fchägbar- iſt, die ihren | 


Popen und Milton bereits’ beſihen. Die Gebichte find nach 
Fabeln, Erzählungen, Beſchreibungen, Lehrgebichten, poetis 
ſchen Briefen, Satpren,‘Elegien, Schäfergedichten , (deren 
allein 21 an der Zahl find). Balladen, Oden und Liedern, ges 
ördnet, und den Beſchluß macht Shakeſpears Macher, Je⸗ 


des Fach iſt überaus reichhaltig, und enthaͤlt Gedichte verſchie⸗ 


dener Verfaſſer. Nur die epiſche Dichtkunſt ſcheint dabey leer 
ausgegangen zu ſeyn: Der Verf. aber bekennt in der Vorres 
de, daß ihm ein zufammenhängeuder Auszug aus dem vers 
Iohrnen Päradiefe, in der Ausführung ſchwehrer ˖ vorgekom⸗ 
men ſey, als in ber Idee; inziwifchen find dennoch einige 
Stuͤcke davon eingerüdt.  Mebrigene giebt es wohl Feine 
Dichtungsart, woraus nicht Proben vom vorzuͤglichen Werth, 
und ſolche Stüde, die auch den deutfchen Leſer Interefiren, 
und für die meiften nen find, eingerüct wären. Herr Duſch 
ſcheint uns demnach bey diefen Bande weit befier, als bey 


dem erften, die Abſicht feiner Chreftomathie erreicht ju haben, 


und auf den Danf aller deutfchen Freunde der Engliſchen Lit⸗ 


* 


geratur Anſpruch machen zu koͤntien. Auch die Verleger has 


ben hier den Vorwurf gehoben, ben wir, wegen bed Wreifch 
Beym erften Bande mad,en mußten, 


Was aber den Nachdruck des Trauerſpiels von Lille ' 


seranlaft haben müffe, koͤnnen wir nicht errathen. Freylich 
hat man das Stuͤck, um des benzufügenden Inder willen, 
zum Unterricht für junge Leute in ber Engliſchen Sprache abe’ 
druden faflen: aber dann konnte man die Mühe eines us 
zustehenden Woͤrterbuchs auf ein befleres &täd wenden , 


mehrere Mannichfaltigkeit der brittifchen Sitten und der han⸗ 


deinden Perſonen enthielte, oder 2 einer Leſeuͤbung in 


ver knenſchen Sprache vorzuͤglicher 9 


Der Inder bat’ 


L 


Vermiſchte Nachrichten. : 257 


Die Abficht, die in dem Stuͤck für. fchwer gehaltene Rebensar⸗ 
ten zu erflären, und beträgt, weitläuftig gebrudt, einen Bos 
gen. Aber wer ihn gemacht bat, fcheint der dentſchen Sprache 
ſelbſt nicht mächtig zu ſeyn: er überfent z. E. he isıhis own 
bubble, er ift fein einner Düpez Iıcer, ein ſchneeſ bbern⸗ 
der Regen; to a fault, bis zum Sehlechaften. | 


Das nöfhigfte der engfifchen Phrafeologie, neigt ei⸗ 
ner grammatiſchen Einleitung von J. L. Ibbeken 
genannt Thompſon, k. pr. Admiralitaͤtsrath und 
Prof. der Cameral- und Commerzwiſſenſchaften 
auch Lehrer der englifchen Sprache (wo ?) Manns 

. beim und Frankenthal, bey €, €, 5: Schwan, 
17780. 13 ‘Bogen in 8. 


Ms dem Titulblatte folgt auf 30 Seiten eine, wie «8 
fheint, aus Enticks new fprlling Dictionary abs 
gefürzte Weberfegung einer grammatifchen Einleitung. En—⸗ 
sich fchrieb für die engländifchen niedern Schulen; man findet 
baher dey ihm Erklärungen grammatifalifcher Kunftwörter, und 
von der Ausiprache gerade nur ſoviel, als für einen engliſchen 
Zgling etwan noͤthig ift; ein Deutfeher hingegen, der Nedensarten 
der englischen Sprache lernen will, bereitd vollſtaͤndiger wiſſen 
muß. SEs iſt daher der Nugen nicht abzuſehen, welchen diefe 
Einleitung vor gegenwärtigem Werfchen fchaffen ſoll; zumahl 
dba Hr. J. zuweilen etwas unrichtig überfege oder abfürzt, 

. €, die Worte: 2 fvllable confılts of One or more vo- 
wels, or of one or mrre vowels joined to one or more 
tonfonants. „Eine Spibe beſteht ans einem oder mehrern 
ſelbſtlautenden Buchftaben, die mit flummen Buchftaben ums 
geben find. ,, In der Phrafenlogte ſetzt Hr. J. in alphabetifcher 
Didnung zuerft das Hauptort nebft feiner Bedeutung , und 
unter daflelbe die Redensarten. Für Nedensarten aber koͤn⸗ 
nen nun wohl die nicht gehaften werden, in welchen das 
Hauptmwort feine eigenthuͤmliche Bedeutung nicht verändert, 
oder fich in Feiner Wortfügung befindet, die andern Sprachen 
fremb if. Hier aber ift noch uͤberdem die eigentliche Idee 
des Hauptworts oft verfehlet, und dann find manche Redens⸗ 
wrten aufgenommen worden, bie jeder, ber Nie Worte kennt, 
Allg. d. Bibl. XXXXV. B. I. Ss. R von 


⸗ 
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son elbſt verfichen und zufammenfegen fan. Eine andre Evs 
fordernig einer guten Phraſeologie wäre auch wohl diefe, daß 
die Redensarten fo geftellt und erläutert wären, daß der Lehrs 
Iing aus denen, fo da ftehen, auch den Sinn und die Bildung 
andrer, fo richt angeführt iind, verftehen Fonne. Go aber 
führt Hr. 3. z. B. a bei afs ein Hauptwort an, und vergift 
des befondern Gebrauch bed Wörtchens a uͤberhaupt zu bemers 
merfen und zu erläutern, woraus die Entflehung mehrerer 
Redensarten hatte begreiflich ‚werden koͤnnen. Ueberhaupt 
laͤßt fih aus einer nur flüchtigen Durchſicht hinlänglich abs 
nehmen, daß vieles Noͤthige fehle, vieles Unnöthige und 
Niedrige aufgenommen, und das meifte aus Ludwigs Wörs 
terbuh ohne Wahl geichöpft fey. 


Sournaf für Freunde der Religion und Ateratur. 
Erſtes bis ſechſtes Heft, auf das Jahr 1779. 
Erſtes bis ſechſtes Heft, aufs Jahr 1780. a 
der von 6 Bogen. Augsburg, in 8. 


r 8 wäre denn wieder ein neues Journal aus dem katho⸗ 
fischen Deutichland, das feinen Altern Schweftern, aus 
Aloſterbanz, Münden und Mannheim, nachzueifern fiheint. 
Der Titel beftimmt feinen inhalt, nur daß die Literatur meis 
ſtens griechifche iſt. Wir müßten’ und ſehr irren, wenn nicht 
Hr. Zerwig ehemaliger evangeliſcher Pfarrer im Hohenlo—⸗ 
hiſchen, nachheriger Commerzienrath und Prof. in Wuͤrzburg 
und jetziger Hofrath und Bibliothekar zu Schillingsfuͤrſt, auf⸗ 
ſer wenigen eingeruͤckten fremden Aufſatzen, der vornehmſte 
und vielleicht einzige Verfaſſer ſeyn ſollte, ob er gleich feineg 
Namen unter, die Subferibenten gelegt bat. Zeit und Raur 
würde es nicht erlauben, zwölf Städe dieſes Journals auf ' 
einmal nach ihrem Inhalt durchzugehen: wir maͤſſen uns 
her begnügen, nur von einem und dem andern Aufſatz etwe 
zu fagen, 1) Erniedriget der Blaube der Religion dig 
Vernunft des Mienfihen? ein in verfchiedenen Stuͤcken fortg 
gefegter Artikel. Der V. vermehrt ſich feine Schwierigkeiten 
and brinat vieles in den Glauben der Religion, wag nicht allg 
gemein dahin gerechnet wird, 3. E. daß Gott einen Sohn ges 
zeugt, ihn von einem Weibe als Menſch habe gebähren, un) 
zur Verſoͤhnung feiner auf und geworfen Ungnade babe exe 
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ben laſſen desgleichen ewigdaurende Hoͤllenſtrafen und Ab⸗ 
bifungen im Segfeuer. Inzwiſchen if der V. noch nicht eins; 
mal mit der Dreyeinigfeitsichre zu Ende; er (ht fich in eins 
gerüdten Briefen daran erinnern, und angelegentlich darum, 
hitten, verſpricht von Zeit zu Zeit, den. Aufſatz In einem eig 
ven Heft zu vollenden, und füllt doc, lieber feing ‚Hefte big, 
ans Ende mit eingeructen, gedruckten und ungediudten Aufe, 
Fügen feiner Freundg,, denn das vergißt. er niemals zu erwähe 
nen, und. zulehf gar mit unerheblichen. ‚tbeologifc;en und nos, 
ralifchen Ueberfetzungen aus, daß es ihm aiſo an Raum darzu. 
nicht. fehlen konute. 2) Fragment nber Alotzens Charat⸗⸗ 
ter und Schriften —. ſagt eigentlich wicht: mehr, ale. wae, 
wir ſchon alle wiflen,. daß Klotz ein Charletan ‚geiwefen, ſey, 


der eine Zeitlang das Publikum und sehhft, Kunftrichter fur. 


fein: fließendes Latein-getäufcht habe. . 3) Die + erſten Scenen, 
von Froͤreiſens deutſchen gereimten. Uchsrfegung deu Wols, 
Ten des Ariftophanes, Strasburg. 1613, . Br ſich erinnerte, 
bag Hr. Herwig, felbft‘1772 diefe Comöbieziherfent bat; dem 
wird hierbey der Dichter der Alcefte beyfallen, ber. ays Noxs, 
liebe. zu feinem St uͤcke, die aͤltern deutihen Bearbeitung: 
deſſelben auffuchte, und durch die Vergleichuna, natürlichen, 
weile, feiner Arbeit. ein.Compliment brachte. 4) Brhreibeg, 
über. die Methode im Unerricht der griechiſchen Spradıyı 
Man ſoll die Elemente der Sprache nah Venhaͤnſers and 
Langbeins Grammatiken, (ſ. von beyden unſre Recenſ. i 
der HA. d. B) tabellariſch auf der Tafel vorzeichnen, fo for 
der, Lehrling nicht durch Schweiß und Muͤhe ſein Gedaͤchtniß, 
überlade, daun den Paläpbatug und Apollodor, beyde deutichy, 
nach: Seybolds und Meufels Heberfegungen :u., fs w. erponiren. 
laflen; des guten Geſners Chreftomathie wird. verworfen, und. 
ihr die von Harles und Seybold (die doch die Abſicht ber Geſ⸗e 
nerſchen gar nicht haben) vorgezogen. — Schrilleute, die, 
das Bricchifche zu lehren haben; werben. über diefe neue: Ehre,’ 
art -Tächeln: - s). Beyträge zu einem JdiotPon vom .Obers; 
deutfchlande, ein ſehr nüglicher Artikel: dier find einige, 
Proben: dunfen, niden: Dacherl, Regenſchirmz Fruchti. 
ein liederlicher Junge; ſchmecken, riechen. 6) Ueber Lefr. 
ſings Abhandjung vom Alter der Oebhlmahlerey. Es 
mird aus dem Bruͤßler Journal gegen Leßingen, dem lag. 
mändishen Mahler, Joh. v. Eyk, die Erfindung ber Del 
wohlereh, wegen Unzulaͤnglichkeit Heaenerinde ⸗ aufs 
zuge 
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angefprochen. 3) Anekdote zur Befthichte von Bahrds 
Ueberfegung des LI. TC. D. Babrdt bat 1773 den damali⸗ 
gen wuͤrzburgiſchen Prof. Herwig; ihm bey dem Fürftbifchof 
sie Erlaubnig auszuwuͤrken, bemfelben feine Ueberſetzung des 
SE. ©. zueignen zu dürfen. Man verlangte vorher Zufchrift 
und Neberfegung in der Handichrift zu fehen ; und da diefes zu 
fpäte war, begnüste man ſich mit B. Zuſicherung, da fern 
Buch in den fürftlichen Landen confifcabel feyn follte, wenn 
etwas gegen die Fatholifche Kirche anftögiges darinn gefunden 
werben follte. Die Dedication erfolgte, und das Buch wurde 
wuͤrklich confifeirt. Nachher bittet B. den V. im Jahr 1774 
es durch feinen Fuͤrſten dahin zu bringen, daß der Neichäfiscal 
die Klage gegen feiiie Neberfeßung liegen lafle, ntit dem Zus 
ſatz, er möge fich erfl an die Theologos nofirz ecciefiz 
* wachen, die zehnmal mehr gegen das Syſtem gefchrieben hoaͤt⸗ 


- ‚ten. Sn welcher Abficht, macht boch Hr. H. Briefe 'eine® 


noch lebenden, ihm trauenden, verfolgten Hannes befannt f 

g) Briefe eines Keifenden, aus Regensburg und Mlünzs 

den. Sie find, wie man aus ber Folge flieht, von Hrn. H. 

ſeibſt, enthalten aber nichts, das fonderlih ausgezogen zw 
werden, verdiente. y) Eine eben fo boshafte als einfältige Inve⸗ 

etive gegen die gu Altorf heraudgefommenen Bemerkungen 

hber einige Begenden des katholiſchen Deutfchlande 

C. X. 8. B. XXVMI. ©. 543.) mit allerhand eingemengten 

Eticheleven gegen die Proteftanten, die gewiß unter allen ka⸗ 

tholiihen Schriftftellern Hrn. Serwigen am twenigften kleiden. 

Es Hält aber nicht fchwer zu errathen, was den aufbraufenden . 

Mann veranfaft haben mag, eine Gelegenheit aufjuhafchen, 

‚feinem gallvollen Herzen Luft zu machen. Der dankbare 
Mann wäre fich nicht ähnlich geblieben, wo er nicht den Lehr: 

tern einer Univerfität, wo er fiudirt und feine verrathene Gate 
tin, des erften Lehrers Tochter geholt hatte, eine unangenehme - 

. &tunde zu machen gefucht hätte. 10) Die Vögel, eine Romös 
die des Arinophanes, nach der franzöftfchen Veberfenung 
des Zrn. Bowin, nebſt deſſen ſchoͤnen Vorrede, ins Deutſche 
uͤberſetzt. 11) Die zehnte Zeroide des. Ovidius. 10) Noif 
ſtovhaniſche Briefe von Hrn. Herwig an Hrn. Pr. Seybolb 
in Bufchweiler. Gie enthalten Varianten aus einem nenermf 
Coder zu München, zu einigen Komödien de3 Ariſtophanck 
— eine Antwort und Erflärung auf-die doppelte Recenfioi‘ 
des WB. Ueberſetzung der Wollen, in der A. d. B. X. 3 

©. 260. 


— 
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@. 360. und im zweyten Anhang ©. 730, Den- Testen Re⸗ 
cenfenten wuͤnſcht er zu kennen, um ſich feines Raths bey 
Sortfegung der Heberfegung des Ariſtophanes, die er and dem 
Grund nicht zuruͤckhalten will, um ein Studium von 15 Jahs 
ren nicht umfonft auf diefen Dichter gewandt zu haben, zu 
bedienen. 13) Pindar aus Hrn. Pr. Schneiders Verſuch 
über Pindars Leben und Schriften, überfegt. 14) Eine Pa ’ 
odie zu der Schrift: ber erſte Schritt zur Fünftigen Vereini⸗ 
sung ber evangeliſchen und der katholiſchen Kirche, ihr co⸗ 
lumnenweiſe gegenuͤber geſetzt. 15). Wieder einige bekannt 
gemachte Briefe, die Bahrdt in vollem Vertrauen an Herwi⸗ 
gen ſchrieb, und ihm darinn entdeckte, daß er an einem Werke 
zur Vereinigung der diſſentirenden Kirchen arbeite, und weif 
er darüber leicht genöthiget werden koͤnnte, feinen damalige 
Aufenthalt zu Gießen zu verlaflen, ihn bittet, ihm eine les 
benslange Penfion von 600 fl. von den eingezogenen Jeſuiter⸗ 
revenuen, auszuwuͤrken — Diefer erflärt fich dabey in einer 
Anrede an feinen ehemaligen Eorrefpondenten, daß blos Pfliche 
der Religion, die Stimme eines guten Gewiſſens und bie 
Ablehnung des Verdachts, als wäre er von feiner Ligue gewe⸗ 
fen, ihn zu diefer Befanntmachung vermocht habe — fo wig 
ehmals der orthodore Teller aus gleicher Gewiſſenhaftigkeit 
und Vorforge an feinem Bruder zum Ritter wurde. 16) Der 
Prinz von Mailand, eine Tragödie der Mad. Eents Lis 
vres, nach der franzöfifchen Heberfegung ind Deutfche uͤber⸗ 
fest. ‚Die Bekanntmachung fann wenigſtens barzu. dienen 
einen unfrer dramatifchen Schriftiteller au reizen, dieſen 
würflih tragifchen Stoff, in einer weniger raͤthſelhaften 
Sprache und mit ausgejeichnetern Charakteren. umzuarbeiten. 
17) Einige üÜberfehte Scenen aus einem neuen frapzoͤſtſchen 
diftorifhen Drama, Bugo der Graf von Egisheim, daß 
naͤchſtens in Fankreich öffentlich erfcheinen, und dann inB 
Deutfche überfegt werden fol. Dar Sujet ift aus ben Nitterg 
zeiten, und zwar aus dem eilften Jahrhundert. Go viel ſich 
ans einzelnen Scenen urtheilen läßt, fcheint bag Stuͤck eig 
Pendant zum Goͤtzen von Berlichingen werben zu. — 
17) Ueber den Nutzen ber alten Literatur. Er wird au 
folgende Säge gebracht: 1) fie führt die menfchlihe Geels 


zum wahren Guten (dieſer Sag, wenn er auch aus feinem 


ſchalen Ausdruck, in eine gefaͤlligere Form gekleidet wird, ſagk 
immer doch nur, was bie ſchoͤnen Viſſenotuo leiſten —* 
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richt, was fie wuͤrklich leiften) 2) Sie giebt unferm Gert 
die angenehmfte und unſchuldig vergnügendfte Unterhaltung, 


3) wir erlangen dadurch eine Fertigfeit in der Kenntnif uns - 


frer ſelbſt, und in der Bearbeitung unfrer Vollkommenheiten. — 
Mer deutliche und anſchauende Begriffe von dem Nutzen der 
Schönen Literatur hat, wird ſich warlich auch beftimmter dars 


"Aber !ausdräden koͤnnen. R% ‚Bedichte von einem Def. 


von dem’ Hr. H. feinen Leſerm verfichert, daß er in einigen 


Wochen das Vergnügen feiner perfünlichen Sefannticaft ge⸗ 


nießen werde, z. E. an ſein Vaterland: 


Ich kanns nicht halten! Zuͤrneſt bu, Vaterland, 
Du Land der alten Treue, wenn ſtolz dein Sohn 
Es wagt zu ſagen, daß er dein iſt! 

Zuͤrneſt du Vaterland! O, du zuͤrnſt nicht! 


Zweyter Jahrgang. Nach einer ruͤſtigen —— 
enug wegen der unredlichen Bekanntmachung der Bahrdtiſchen 
Briefe, und wegen der bittern Anfälle auf die Altorfer Ges 
Iehrten, folgt 2) Eine Nachricht "von einer’ alten deutfchen 
Ueberſetzurg deg Terenz‘. von Jahr 1599. 3) ven Chlodo⸗ 
wichs Bekehrungsgeſchichte, aus "einem alten Capitular 
legis Alemannornm,: unter den Mipten der Bibliotbef zu 
Et. Blafii. Fin Soldat Aurelian, unterftägte gegen den König, 
waͤhrend eines Gefechts mit ben Alemannen, in dem die Frans 
Ten zu weichen anfiengen die vorhergegangene fruchtloſe 
Bitte der Koͤniginn, ein Thriſt zu werden. 3) Noch’ ein 
aurüdgebliebenes Schreiben von D. Bahrtt an den Heraus⸗ 
geber über fein Bereinigungsprojech: fein Grundſatz dabey if: 
juman werfe ſo viel moͤglich, aus der Dogmatik in die Proble⸗ 
matik, und ſchraͤnke die Zahl der Glaubensartickel ein; denn 
re weniger Glaubensartikel, je weniger fpefulative Religion, 

eſto leichter die Vereinigung — welche Leh:fäge nun er in 
Bie erfte oder zweyte Claſſe verlege, davon wolle er zu feiner 
a den Fatholifchen Fuͤrſten ein Project vorlegen, und went 
e es approbirten, twolle er der erfte fenn, der ſib. —, Wegen 
MEN. T. fügt er hinzu, daß man das nicht von ihm verlgms 
gen würde, daß er die bibliihen Stellen nach der Vulgate 
und fuͤr die katholiſche Lehrſaͤtze paſſend, uͤberſetzen ſollte; 

nug das 6 Cap. Joh. habe er ſo uͤherſetzt, daß man ſowohl je 

Verwandlung ald Bedeutung darin zu finden glauben Fonnez. 
zuch erbiete er ſich, ieden Bogen, ben ber Blſcho nach’ uns 
par⸗ 
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Partheyiſcher Eenfur nicht probat finden follte, twieder umdru⸗ 

der zu laſſen — nur damit feine fünftigen Schritte nicht zus 

ruͤckgeſcheucht würden. 4) Aeſtherik, fie foll aus 4 Capi⸗ 

Sein beftehen, a)es tft unmöglich, eine für jedes denfende und 

fuͤhlende Individuum allgemeine Aefthetif zu erſinden. b) Die 

fchönen Kuünfte und Wiſſenſchaften müfen nothiwendig gewifle 

Megeln haben, die wir ung befannt machen follen ;. aber nicht 
alle angenommene Megeln dürfen wir für pofttiv beftimmte 

Geſetze halten. c) Vom Plato und Ariſtoteles, Lehrern der 

Dichtkunſt in Griechenland. d) Bon der Gottfchedifchen 

Schule, von Bodmern, "Breitingern,. Baumgarten, Batteur, 

Home, Dübos, Baſedow, Weftenrieder, Riedel Das letzte 

Eapitel iſt noch zu. erwarten. 5) Sammlung einiger alt 

deutjcher und anderer Jdrotismen in Schwaben, Breisgati 

und der Schweiß. 6) Ben Gelegenheit eined Auszugs einer 

Merziihen Eontroverspredigt, ein Panegyhricus anf dieſen 

würdigen, venerablen Theologen, der. fein unvernimftis 

ger Selote, Fein Anführer von Croiſaden gegen Prores 

fanıen fey, und den menfchenfreundfichften, keutſeligſten 

Charakter Habe, ob er gleich feines Berufs wegen manche 
bittere Ungezogenheiten, bald von dem fihlechten Apoſtaten, 
falvo honore, Hm. Fiedlern (ein Herwig wirft mit ſchlech⸗ 

ten Apoftaten nm fih? —) bald von dem wunderbar eifri> 
gen M. Schade, bald von einem hoͤhnenden ımd. neckenden 
Mecenflonsfabrifanten, erfahren müfle. 6} Einige Gebichte« 
md darunter ein Singfpiel, Rinald, vom einem Memmingen 

Hutmacher, Städele , die dieſes Umſtands wegen,. Aufmerk⸗ 
famfeit verdienen. Gleich darauf Fernt man einen andern Av⸗ 

todibaftus, Joh. A:be. Drießlein, einen Schmiedt zu Din⸗ 

keiſpuͤhl fennen, der auch 3779. eimen Unterricht für ange 
hende Gefellen und Lehriungen der Schmiedte herausgegebene 
und hier eine artige Lobfchrift auf den Hrn. Pf. Meyer in 

Rupferzell eingerädt hat. 7) Des jetzigen Zürftbifchofs vom 
Wuͤrzburg und Bamberg lefendswürdiger Hirtenbrief vom Jahr: 
278% 9) Hr. H. nimmt Gelegenheit, feine Leſer yon dem 

Vernehmen mit feiner Sattiny nach getroffeien Religionsver⸗ 
änderung, zu unterrichten „ und.rounbert ſich, daß ein rittera 
ſchaftliches Eonfifterium. zu Wilhelmsdorf, die totale. Ehe⸗ 
ſcheibung gegen ibn ausgefertigt habe, da er doch ſelbſt bes 
. Bennt,. daß er, der damals an dem Ort ſeines Aufenthals niche 
zu Binden war, auf hee geführte DefertondFiage W 

a BE 4 
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nen ſey. 9) Zragment eines bayeriſchen Meifterfängerd, aus 
einer noch ungerudten Handſchrift. 10) Dom Neid, 
11) Vom Einfluß ber ſchoͤnen Künfte auf die. Empfindung. 
13) Des Piariſten, Liberati Faßoni überfente Abbandlung 
über die Derfinfterung der Sonne, bey dem Tode Cäſars. 
Er erflärt fie, wie andere, aus mehrern zufammenhängens 
den oder sröfern Sonnenfleden. 13) Drey, fehon. vor dreis 
Bin Jahren verfertiate Ueberfegungen aus dem Horaz, die vers 
muthen laflen, ber V. würde, wenn er fortsefahren hatte, 
feit der Zeit noch etwas beflers haben liefern koͤnnen. Hier 
if ber Anfang der Ode an den Licin: 


D Freund, Licin, viel beſſer wirft du leben, 
Benn du dein Schif nicht auf die Höhe treibf, 
Noch auch beforat, daß Stürme fich erheben, 
Zu nah am ungetreuen Ufer bleibſt. 


24) Einige andre, fchlechtere Gedichte. 15) Kin gobfpeuß 
der Stadt Yrürnberg, von Jans Sachs. Uebrigens ents 
Hält noch dieſer Jahrgang, häufiger als der vorhergehende, 
wie wir fchon oben erinnert, verichiebene, eben nicht fehe 
erhebliche Weberfegungen, und ber legte Heft, allein deren 
vier aus dem Bourdeloue, auch Recenfionen und Auszüge aͤl⸗ 
terer und neuerer Schriften, . größtentheils nach Veranlaſſun⸗ 
gen, zu gehäßigen Seitenblicken auf die Proteftanten, gewählt. 
Ueberhaupt wiflen wir nicht, was den V. zu ber allenthalben 
fihtbaren Animofität gegen die von ihm verlaßne Kirchens 
parthey veranlagt haben mag. Kann er denn nicht ruhig feis 
nem geänderten Befenntnifle gemäß leben, ohne mit Rene⸗ 
gatengeift, eine feindliche Gefinnung gegen feine ehemaligen 
Sruͤder zu aͤuſſern? Wir koͤnnen ung wenigſtens nicht entfins 
nen, daß feine Perfon den Proteflanten fo wichtig wäre, daß 
er, feit der Beantwortung feiner Apologie, feiner Religionds 
veränberung wegen, von irgend einem ihrer Schriftſteller, 
Verunglimpfungen zu erfahren hätte. Gollte es.aber ja ges 
fehehen ſeyn, oder noch im feiner Nähe gefcheben: fo wird es 
der vernünftige Theil mißbilligen. Aus gleichem Befichtes - 
punkt find auch einige polemifche Mecenfionen aus dem Jours 
nal von Lurenburg eingerüdt worden. . Wer Bepipiele laͤcher⸗ 

licher ueberſetzungsfehler ſammelt, dem wollen wir aus einer 
derſelben einen Beytrag thun. Der ehrliche Watſon, Pros, 
feſſor auf ber Schottlaͤndiſchen Univerſitaͤt Se Andrews, 7 
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hier wegen feines Lebens Philipps IT, ein Schulpedant, ein 
fonatifcher, enthufiaftifher Puritaner geſcholten, und bepnahe 
der beleidigten Majeftät befhuldigt, fo wie hingegen fein Held, 
der Tyranne, zum Tdedl des beften Königs erhoben, und alle 
Schuld feiner Öraufamfeiten auf die Proteftanten felbft geiches 
ben vwoird, heißt Hier Profeſſor bey ber Univerfitär vom 
3 Andreas — weil die franzöftfche Heberfegung fagt: A l’uni-- 
verfit€ de St. Andre! Doc heben wir noch aus eben. _ 
diefer Recenfion die Anmerkung aus; daß die Befchuldigung 
des, aon feinem Vater Philipp IT, enthaupteten Don Carls, und 
das Fahr feiner Enthauptung, heydes in dem Bere Ovids,. 
Mes. I. 148. enthalten iſt: 


Filius ante diem patrios inquirit in annos. 


Auch mißfaͤllt ben diefem Journal das allenthalben bervorblis 
ende Air der Wichtigfeit, das fih ber Herausgeber giebt, 
und feine rachſuͤchtige Empfindlichkeit bey jeder geglaubten 
kleinen Beleidigung. ꝓp e 

« 


Betrachtungen über ben Zeitvertreib von H. €. 
Schüge, Director der Oberfchule in Wernigero⸗ 
de... Wernigerode bey Sreud 17780. 18 Bo⸗ 
gen 8. 


De der brave alte Schulmann mit ſeinem Styl und der 
Art, feinen Gegenſtand darzuſtellen, noch um go Jahr 
zuruͤck ift, lieſſe fich verzeihen, wenn übrigend nur, aus dieſem 
Schutte von wäßrigtem Wort⸗Krame, Ein heller Gedanke 
bervorleuchtete — Aber lieber Himmelt welches weitſchwei⸗ 
fige, leere Beplaubere über die allergemeinften Dinge ! Zuerft 
Ehmmt eine Zueignungefchrift an den Brafen von Werniger 
xobe, worin ganze Stellen aus Kirchengebethen sorlommen, 
4. 3. „daß der Allmächtige Ew. jc. mit allen geiſtlichen 
+, Segen in himmliſchen Bütern überſchütten wolle a. ſ.f. 
Godann eine Vorrede, In welcher. mit dem Worte Zeitver 
2reib unaufhobrlich geſpielt wird. Das erſte Capitel nun 
handelt von der Zeit uͤberhaupt, da benn bie fcharfiimnige 
Eintheilung in innerliche und äußerliche Zeit vorfommt, 
m alt ‚bineingepfropft ift, was jemals jemanb —F das 
Rs ort 


⸗ 
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Wort Zeit gefagt hat. Bas zweyte Eapitel i O5 man 
die Jeit versceiben Fönne, uud das dritte, ob man fie 
verreeiben dürfe. "Die Eitationen find in folgendem Ton: 
“’ Der ehemalige griechifche Schriftſteller Plutarchus 
gimeldet ſchon zu feiner Zeit... Berner: „der Juden 
pıbe Erzvater Jacob,, mid: der argliffige Lügenpro— 
pbete Mahomet fagt im Alcoran. ., Ben Gelegenheit, 
Gag gefagt ift, die Sonne beſtimme bie Zeit, ift der feine 
Einwurf gemacht: „Nun mögte man einwenden, die Sonne 
nen erft am vierten Tage geichaffen.,, And fo geht es denn 
aus dem hundertfien ins tanfendfte. Bey jedem Worte faͤllt 
ihm etwas ein, 3.3. bey dem Worte Ube:'- aver fie erfunden 
hat, und ihre .verfchiebene Arten; beym Schachfpiele die 
Geichichte und Beſchreibung davon; bey Romanen, woher 
fie den Nahmen haben. Auch fommt, ehe man ſichs verficht, 
Seite 30 ein Mäprlcin ans dem Vademekum vor. Nur noch, 
zum Zeichen; twie heil und ordentlich es in des Herrn Directörs 
Kopfe ausfieht, einen Auszug aus dem Megifter! U. 352 
„, bildung der Zeit in einem artigen Sinnbilde.,, Seite 26. 
Abgörter, „schaden ſich am meiften, 177. 178. Admiral, 
u twoher dieſe Benennung entftanden 67. Alea ‚neuuen die 
m Lateiner ihre Spiele sı.. Alepander der, Stroße, wie &r 
„von vielem Weintrinfen geftorben, Anderſon, Nachricht, 
mYöte der Kaffee nach England gefommen,.. u.-f. f. — Und 
das alles in einem Buche über den Zeitvertreib. Wohl denen 
Bine Zöglingen, bie dieſer Dann der Weisheit und ben 
ſſenſchaften zufuͤhrt: | | ' 2 
Tagebuch einer jungen Ehefrau. Stutgard be 
Mezler 1780. 12 Bogen 8. 


lies Buch kann man ohne allen Schaben leſen, und ohne 
Verluſt ungeleſen ·laſſen. Wenn die Fortſetzung, wels 

che die Verfaſſerin ankuͤndigt, nicht intereſſantere Scenen aus 
dem haͤuslichen Leben. liefert; (wie fie jedoch verſpricht) ſo 

Wwird ſich zum Vortheil dieſer Schrift weiter nichts Tagen fi 

fen, als daß fie von einem geeuenzimer garnba m 

| rs Ungereimtes easy, x ni, Es 
.. Be..n. 
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C. G. v. Murr Journal zur Kunſtgeſchichte und 
zur allgemeinen Literatur. Siebenter Theil. 
Nuͤrnberg, bey Zeh, 1779. 22 Bogen. Ach⸗ 
ter Theil. 1780. 1 Alph. Neunter Theil, 
1 Alph. 1 ‘Bogen i in 8. mit einer Kupfertafel, 


8 bleibt bey unferer über die erften Theile gefällten und bes 

wiefenen Sentenz (ſ. B. XXXVII. &t. 4. S. car. u. f. f.) 
Es ift ein artiftifcher und fiterarifcher Kehrichfhaufen, an dem 
hier und da eine Perle oder. ein Goldförnchen hervorblinkt ; 
und nur diefe Perlen und Goldförnchen wollen wir unfern iu 
fern ein wenig Fenntlih machen. 

Aus dem fiebenten Theil rechnen wir dahin das Reiſe⸗ 
iournal Albrecht Dürers von ſeiner niederlaͤndiſchen Reiſe 
15a0 u. 1521 von ihm ſelbſt aufgeſetzt. Duͤrer erzaͤhlt darin 
fleißig, wie viele won feinen Werken, und wie theuer er fie 
verkauft hat. Frenlich oft ein’ Spottgeld! Doc ift dabey 
auch zu bedenken, daß ein Gulden damals fo viel werth war, 
als heut zu Tage 15 bis 30. Und dann bezeigt D. auch feine 
Unzufriedenheit uber den fchlehten Handel, den er in deu 
Miederlanden mit feiner Kunft getrieben: Denn er fast S. 96: 
nIh;hab in allen meinem Machen, Zehrungen, Verfaufuns 
„gen, und andrer Handlung Nachtheil gehabt, (aber deflo. 
mehr Ehre, lieber Durer, fagt Hr. v. M. in der Note,) 
pin Niederland, in al meinen Sachen, gegen großen ı >» 
iniedern Ständen, und fonderlid hat mir Frau Margareız 
(die damalige Statthalterin) „für das ich ihr geichenft und 
gemacht hab, nichts geben.” Vorher (&. 70.) hatte 
indeffen doch aefagt: „Item Madonna Margaretha, die hat 
yu Pruͤſſet nach mir geſchickt, und mir zugeſaͤgt, fie woll 
n meinte Beforderin ſeyn gegen König Carl, und: hat ſich fans 
gdertich ganz tngendlich gegen mir: erzeugt. Den König 
von Däriemarf, Ehriftianden aten; der damahls m Brüffel 
bey feinem Schwager, Karl den sten war, ruͤhmt D. ſehr, 
und-fagt, daß er ihm 30 Gulden für fein mit Delfarben ges 
mahltes Portrait geichenkt habe. — Das allermerkwuͤrdig⸗ 
fie, dad man fchwerlih in dieſem Reifejournat fuchen soirb, 
Mt die Stelle, wo Dürer, der doch Räthofif war, ein herrl⸗ 
Ges Zeugniß für D. Luthern abfegt. Wir koͤnnen ung une 
mbolich anthalten,: etwas davon mitzutheilen, zumahl wi 

vi 
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viele unfrer Leſer, die biefes intereflirt, das Murriſche Yours 
nal nicht befigen werden. Die Stelle ift &. 38. uf. f. und 
- fängt fo an: „Item am $reytag nach Pfingften im 1521 Jahr, 
- Bam mir Mähr gen Antorf, dag man Martin Luther fo vers 
wätherlich gefangen bett; : denn do ihm des Kayſers Karols 
Herold mit dem kayſerlichen Glait war zugeben, dem warb 
es verfrauet, aber fo bald ihn ber Herold bracht bey Eifes 
wach in ein unfreundlich Ort, ſagt, er dürfte fein nit mehr, 
und. ritt von ihm. Alsbald waren zo Pferd do, die führe 
ten verrätherlich ben verfauften frommen mit dem heiligeg 
Geift erleuchteten Mann hinweg, der do war ein Nachfolger 
des wahren chriftlihen Glaubens, und lebt er noch, oder has, ' 
ben fie ihn gemördert, das ich nit weiß, fo hat er das gelitten 
umb der chriftlichen Wahrheit willen, und umb daß er geftraff 
hat das unchriftlihe Pabſtthumb, bag. do ftrebte wider Ehris 
ſtus Srenlaffung mit feiner großen Beihiverung der menſchli⸗ 
hen Geſetz, und auch darumb daß wir unfers Bluts und 
Schweiß alfo beraubt und audgezogen werden, und daſſelb fo 
ſchandlich vom mifiggehenden Volk Iefteriich verzehret wird, 
und die durftigen Franfen Menfchen darum Hungers flerben, 
und fonderlich it mir noch das ſchwereſt, daß ung Gott viels 
leicht Hoch unter ihrer falfchen blinden Lehr will laſſen bleiben, 
die doch die Menſchen, die fie Vaͤtter nennen, erdicht und 
aufgefest haben, dadurch uns das koͤſtlich Wort an viel Enden 
faͤlſchlich ausgelegt wird oder gar niht fürgehalten. Ach Gott 
vom Himmel erbarım dich unſer; o Herr Jeſu Chriſte, bitt 
für dein Volk, erloͤß ung zur rechten Zeit, behalt in uns den 
wahren chriſtlichen Glauben.” In dieſem Zone führt D. 
noch lange fort; hernach ruft er aus: „O Bott iſt Luther 
tobt, wer wird uns hinfüg das heylig Evangelium fo clar fürs 
tragen? Ach Bott, was hett er und noch in 10 oder so Jah⸗ 
ren ſchreiben moͤgen! O ihr alle fromme Chriſtenmenſchen, 
helft mir fleißig beweinen dieſen gottgeiſtigen Menſchen, und 
Gott bitten, daß er uns einen andern erleuchten Mann ſend. 
© Erafme Roterodame, to wiltu bleiben? fich, was vere 
mag bie ungerecht Tyranney ber weltlichen Gewalt, der Mache 
ber Finfternig? Hör du Ritter Ehrifti, reuth hervor neben 
bem Herrn Ehriftum, befchüß "die Wahrheit, erlang der Maͤrs 


terer Cron, „Hr. v. M. ſetzt unter den Zert: Dafür würdg . 
ſich Eraſmus bedankt haben) du biſt doch fonft ein altez 


@ennifen. Ich hab von dir gehört, daf du bir ſelbſt no 
u a Jake 
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3 Jahr zugeben haft, bie du noch tuͤgeſt, (daugeſt) etwas zu 
thun, dieſelben leg wohl an, dem Evangelio und dem wahren 
chriſtlichen Glauben zu gut, und laß dich dann hoͤren, ſo wer⸗ 
den der Hoͤllen Porten ‚ der. roͤmiſch Stuhl, wie Chriſtus fagt, 
mit wider dich muͤgen 2. Die auf das Reiſejournal folgens 
den Reime A. Dürers (S. 99 — 108.) waren des Druckt 
nicht ‚werth. — Hernach liefert Hr. v. M. auf 2 Blättern 
Verbeſſerungen zur Nachricht von der Preißleriſchen Kunſtfa⸗ 
milie im deutſchen Maſeum 1778; fie rühren von bem nuͤrn⸗ 
dergiſchen Kuͤnſtler, Hrn. Schwerdart;, ber. — -- Liber 
als alles übrige, was noch in diefem ten Theile Reh iſt 
mir Joh. Georg v. Ecbarts Lebensbeſchreibung des Frey⸗ 

herrn von Leibnitz. Ex Autographo (S. 123 — 203; 
Hr. v. M. hat dieſe vorher ungedruckte Quelle aller Lebensbe⸗ 
ſchreibungen Leibnitzens von dem Herrn Hofr. Duve in Han⸗ 
nover erhalten. Beym Beſchluß ſagt Eckhart; „Weil mil 
feine Brieffhaften und Schriften noch nicht dusgeliefert findy 
Babe vieles übergehen müflen, fo ich in einem eigenen Buche 
von feinem Leben, nachholen werde. Dies ift meines Wifleng 
nie geſchehen. Hr. von M. hat einige Anmerkungen beyge⸗ 
igt, und einen Vorbericht vorgeſetzt, worinn er von den noch 
ungedruckten Leibnitziſchen Schriften handelt, und bey dieſed 
Gelegenheit verſichert, daß Hr. Hofrath und Bibliothekar 
Jung zu Hannover, den er ehedem fo oft deshalb ausge 
Kholten, nicht die Schuld auf fich habe, daß fie unbenutzt lbe⸗ 
gen bleiben. Von ©. 204 — 231. folgen noch Murrifche 
Nachrichten, Leibnigen betreffend; siemlich feine Rechenma⸗ 
fhine (die Beihreibung der Hahnifchen Rechenmaſchine, die 
Hr. v. Murr &. 207. wünfcht, ift bald darauf verfertiget, und 
im May des deutfchen Merfurs 1779. gedrudt worden) feinen 
Rechencylinder und Ercerptenfchvant ; auch feine Notitzenzettel, 
worauf er dag, was er zu thun oder zu beforgen ‚"fich vors 
nahm, zu fchreiben pflegtes endlich‘ Anefboten; — Dort 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung des Jocheriſcen Gelehrtenlexu⸗ 
kons. Sind mit nur fehr wenigen Veränderungen. aus beim 
Schirachiſchen Magazin der deutſchen Kritif (B. a. Th. 1. 
S. 62.) wieder abgebrudt, ohne die geringfte Erwähnung dies 
fes Umſtandes. — Unter der Rubrik Sinefifche Literatur 
ſteht eine Nachricht von hebraͤiſchen Handſchriften des Alten 
Teſtaments in Sina, von dem 1746 geftorbenen. Sefuiten 
Aögler. - ‚Wohin auch das gehört, was Rn &. 51. — f. f. 
von 
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davon fteht. Die übrigen finefifchen und portugieſiſchen Briefe 
betreffen die Jeſuiten. Letztere fliegen über von Freudensbe⸗ 
gsugungen über Pombals Fall und. über die Gunft der jegigen 
Königin gegen die Klexiſey, die ihr deswegen den Beynamen 
die Fromme ertheilt. In einem Brief vom J. 1778 ſteht 
folgendes: Vndecim Muratores liberi cum Magiſiro ſuo 
Mathefeos in Univerſitate Conimbricenfi Profesfore (qui 
jliae a Marchione Pombalenfi intradudtus et fpecialiter 
huensquc protectus. fuerat). in actu publico ab Inquiſi- 
fipne- promeritis poenis fubjecti fuerunt, Endlich folget 
gar, der Anfang. einer ausführlichen Gefchichte ber Schidfale 
der Jeſuiten in Portugal, feit den J. 1754. ünter bem Titel; 
R. P. A. E *, Hiftoria perfecuteonis ſocietatis Tefalin, 
Lufitania. ©. 293 — 320.) Sie ift im sten Theil forigefekte 
(G. 81 — 288.) und im oten (S. 113 — 227.) geendiget, 
Diefe Geichichte, oder vielmehr Apologie, faͤngt desweg 
wit dem J. 1754 an, weil in demſeiben die Königin Mari 
Inne von Portugal, die vormehmfte Stüpe.der portugiefifche 
Sefmiten, geftorben it. Sie ſah, heißt ed bier, das Schickſal 
des Ordens voraud, weil ihr Sohn, der. Koͤnig Joſeph Emas, 
nel, ihm nicht wohl wollte. Gleich nach dem Abſterben den, 
Königiun ſey der bisher verborgen gehaltene Haf des. Staat 
minifters Carvalha, nachherigen Grafen nen Oeyras, und 
jegigen Marquis von Pombal, gegen die Jeſuiten ausgebros 
den: Er wird mit dem Heroftratus verglichen. Der Ver 
Taffer der in mehrere Sprachen überfegten Nachricht vom jeiutg 
tiichen Reich in Paraguay —.Pombal jelbft, oder deſſen Brude “ 
Gtatthalter in einer brafiliichen Provinz ,. wird für einen aör 
ſcheulichen Verlaͤumder erklaͤrt, und die Schrift für ein Pasqui 
Der V. führt aber Feine tüchtigen, überzeugenden. Beweiſe. — 
Noch weniger gelten des Verfaſſers Entſchuldigungen der Pers, 
fonen, die des unternommenen Koͤnigsmords wegen im Jahr 
1759 hingerichtet wurden. Denn geſetzt auch, fie wären.uge 
ſchuldig geweſen, welches jedoch noch nicht hewiefen iſt; 
Bonn doc der Verfaſſer hierinn nicht Zeyanif ablegen, theild 
ns Br weil 


— 


⸗— 
1 


** \ . 
9), Allem Dermutben nach ſo zu leſen: Reverendi Parris Aus 
Jelmi Eckarti, deifen Name mehr als einmal. vorfonmgmt;: . 
nd der hauprfächlich in Paraguay'gefchäftig war. Tag? 
Bten Th. auf der -Baften Seite hat er fidh deutlich genug: - 
als Vetfaſſer zu erkennen gegeben. . Er iſt ein Bruder des: 
jetigen Weoͤbbiſchofs in Ef . 
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Leil er Jeſuit iſt, theils weil er damahls nicht in Liſſabon, ſondern 
zu Sans Fins an der Graͤnze von Gallizien als ein Gefangener 
kebte. Er erfennet-died auch am Ende ſelbſt, indem er (Xp. g, 
©. 13.) fagt: Non ego ium is, qui in hoc fentenfiarum 
conflı:t.: arbitrum agere, aut fequeltrum aufin.— ©, igg 
uf. f. wird die Verdammung und Hinrichtung des P. Malagribg 
fp erzählt, wie man es von einem Jeſuiten erwarten kann. 
Even dies. gilt von allen Übrigen Schickſalen der Jeſuiten neue⸗ 
ver Zeit. Juſſerdem befchreibt der Verfoſſer umftändlich und 
Häglih genug feinen Aufenthalt in verichiedenen Gefaͤngniſſen. 
Hin und wieder ſtreut er Nachrichten von Portugieſiſchen 
Dertern cin, die .aber nicht viel Unbekanntes liefern; z. 9, 
som .Klofter Mafra (&.226 u.f.f.) die ſich noch am beftent 
leſen laſſen. Gelegentlich befommen auch die Portugieſiſchen 
Kapuziner einen Hieb. Dagegen fireut der Nerfaffer feinen 
Orden reichlich Weihrauch. Mau böre yureine Stelle (S.a389) 
Quam copıolum animarım fructum ſocietas duo intra 
Fepula tapprtarit, teites funt omues quatuor mundi 
partes.. Et nemo omnium, niſi quis inimicus verita- 
fis haberi, velit, hoc unquam negabit. Quaecumqué 
fhcia, ‚proximi commodum .conceinentia, aut plura, 
u pauctora, funt alios per ordines religiofos difperfa, 
haec omnia fimul ſocietus complettitur, folumfi 'exce- : 
peris chorüm, qui ab a iis familiis facris laudabilitee 
fervatur. Man vergleiche damit S. 245 u. f. wo ſich dee 
Verfafler auch auf dus gute Zeugniß beruft, das die Väter 
des tridentifchen Eonciliums dem Jefuiterorden ertheifet haben: 
als wenn nicht jenes Concilum ganz von Jeſuiten belebt uı 
gelenkt worden wäre! Auch die Btelle, wo der Verfaſſer vı 
der Aufhebung feines Ordens fpricht und den Tag, da die 
Bulle deshalb guögefertiget wurde, diem nennet, fidelium 
omnium lacrymis non faris deplorandam (Th.9. &. 139) 
und wo Kr. v. Murr in der Note (S. 139) fo tapfer mit eins 
Kimmt, ald wäre er ein leithafter Jeſuite. Sehr pathetifch, 
und farfaftifch erhebt er feine Pofaune ! Nihil tamen egift 
(ut cam Velleio Patercuio Joquär) Ganganelle! (cagig 
enim excedere propofiti formam Operis erumpens ani- 
mo ac pectore acathnlico indignatio) nihil, inguam, Ä 
egifti, tanti Ordinis inritaodo necem. Rapuiflitu focie- 
tati lefu aetatım fenılem: famam vero gloriamguc fac- 
terum atque feriptorum adeo non abflulifti, ut noxeriß, 
oo. . a ivet 
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Vivit vivetque per omnem fzculorum memoriam &e: 
In Sina; in Ruflia siba, in Boruflia (es forfan mox in 
Lufstania) focietas valde revivifcit, uti iem a. 1774 præ- 
dixi, vivente adhuc et fremente Ganganello, in epi- 
ftolarum mearum apologeticarum ultima. Magis op- 
preffa refurget. Wie ſich der Mann nicht erbigt? Wahr⸗ 
Kaftig, man follte glauben, er wolle bereinft General des in 
feinem prophetifchen Geift wieder auflebenden Ordens werben? 
Er kennt nur die Verdienfte des Ordens, aber nicht das mans 
nigfache Unheil,“ das er feit feiner Errichtung geftiftet Hat, 
And worüber von jeher die bitterften Klagen find geführf wor⸗ 
den. Wie lächerlich iſt es nicht, den Orden für ganz unſchul⸗ 
Big zu erflären, und fich einzubilden, die weifeften: Staats⸗ 
männer unter den Katholifen hätten ein Verbrechen begangen, 
daß fle deifen Aufhebung bewuͤrkten! Doch, wozu dies? Jeder 
Kaltbluͤtige weiß und erfennet es ohnehin. Nur Kr. v. Ruf 
kann oder will nicht Faltblütig. hierüber urtheilen. Warum 
as ift mir unbegreiflih. — Wer wiſſen iwill, wie der Ders 
faſſer die Gefchichte des Genueſers Pole, der den Marguik 
bon Pombal aus dem Wege räumen wollte, erzählt, den vers 
weiſen wir auf S. 165. u. f. f. — ©. 176. wird erzaͤhlt 
Pombal habe die jetzt regierende Königinn bon der Thronfolgẽ 
ausſchlieſſen, und deswegen das ſaliſche Geſetz in Portugal ein⸗ 
fuͤhren wollen. — 
Auf der 227ſten Seite des neunten Theils endiget ſich dieſe 
Eckartiſche Erzählung von ben Schickſalen der Jeſuiten in Porz 
$ugal, mit dem Jahr 1778. hierauf folgen bis S. 352 Beys 
Tagen, nämlih: Ein Verzeichniß der zur Portugiefifichen Aſſt⸗ 
Renz gehörigen Jeſuiten, dievon 1760 bi 1777 geftorben find 
Carvalhana in perfecutione, wie es hier heißt. Ferner? 
Verziichni derer, bie nach Königs Joſephs Abſterben in Frey⸗ 
heit geſetzt worden. — Ein Kupferſtich, worauf das St 
fängnig abgebildet ift, das der Verfafler nebft andern Jeſub⸗ 
ten in den ‚legten Gahren bewohnt hat, nebſt der Erfiäs 
rung — Vroeeß des legten Generals des Jeſuiterordens, 
Lorenz Niceis italienifh. — Deſſen italienifche Bittichriff 
an den jekigen Papſt. — Eben deflelben, wie hier verfichert 
wird, authentifhe Proteflation. — Das Votum des Kär⸗ 
binale X. (vieleicht Albani) in. Sachen der Jeſuiten 1775 very 
mioͤge deflen das Betragen und. die Aufhebung des Jefuiterors 
dens noch einmahl genau unterfucht werden ſollte. — ** 
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ſpaniſche Mandat wegen Aufhebung des Ordens 1777. 
Ein Brief von Lorenz Ricci vom 9.1760 wegen bes Scids 
fal3 der portugieſiſchen Jeſuiten. — Auszug aus dem Bud: 
Lettera d’un Velcovo Francefe ad Cardinale N. 1775. 
— Der Hirtendrief des Bifchofs von Weißrußland 1779. — 
Aurbentifcher-Bericht von der Ankunft und dem Aufenthalt 
der Kayferin von Rufland , und des römischen Kavſers zu Po⸗ 
loez und Mohilow 1780 (aus der cöfnifhen Hofzeitimg der 
Jeſuiten und ans andern Zeitungen bereits befamnt. Ob alles 
autbentifih Ten, laſſen wir dahin geftellt ſeyn) — Neuvigkeiten 
vom Marquis von Pombal, nebſt einigen portugieſiſchen 
Schmaͤhgedichten auf denſelben. —— " Zulegt noch Addenda 
zu der hifloria perfecutionis. — Es gehören and noch 
dicher die Th. 8. ©. 59 — 80. abgedrudten Briefe von -den 
"Jahren 177% und 1779 Pombals Proceß betreffend. 

Des Uebrigen, was im Sten und gten Theil bes Murri⸗ 
ſchen Journals nicht jefnitiich und erheblich ſcheinen moͤchte, 
iſt sehr wenig. 3. B. Verzeichniß ber Fehler der Wiener 
(von Aigdel beſorgten) Ausgabe von Winkelmanns Ges 
ſchichte der Kunſt des Alterthumd (TH. 8. &. 30 — 58.) 
‚Wan kann damit’ nnfre Recenfion in ber 6ten Abtheilung des 
Anhangs zuům 24 36ſten Band dieſer Bibl. S. 3379 — 3393 
vergleihen —) Nachricht von der Originalausgabe des aten 
and zten Briefes Ferdinand Cortes an Karl den fünften (Ch. 8. 
©. 239 — 2956.) — VWadriht wegen einer angefündige 
ten Reptfion der Allg. d. Bibl. (Th. 8. ©, 360 — 363.) 
Hr. DM: gerieth über unfre, woch vlel zu glimpflich abges 

faßte RKecenſion der erften Theile feines Journals in eine ſo 
ſchreckliche Autorwuth, daß er alle ſchlechte, in derſelben ge⸗ 
zuͤchtigte Buͤcherſchreiber durch ein feyerliches Aufgebot einlud, 
gemetriſchaftliche Sache mit ihm zu machen, und.bie ungezo⸗ 
‚genen und unwiſſenden Kritikaſter d. allg. d. Bibl. grim⸗ 
miglich zu befehden. Weil et aber aus den meiften Einſen⸗ 
dungen ſchon vorausfahe, daß der Vutze höchſt mittels 
mäßıg feya würde, und weiler glaubte, daß er feine Jeit 
würdigeen., edlern Bepenfiänden, als die A. d. 2 iR, 
fchenten Fönne; fo willer es untzrlaffen und fich mit große 
muͤthiger Verachtung solcher: elenden sm Dunfeln kriechen⸗ 
den Arnikaſter begnuͤgen. In der That, der kluͤgſte Gin⸗ 
fall, den dieſer hochgelahrte Vielibiſer jemals gehabt hat, 
ob wir gleich am meiſten dabey derehren; denn An jänen 

Aig.d. Bid. KXXXV. 3. Le 6 An⸗ 
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Untifritifen pRegt er ſich fo pefirlih und moropolitankch zu 
gebärden, daß man fich bes Lachens unmigiih enthalten 
kann 


Den Unfang des neunten Theils macht Kayfer Darimis 
fians des erfien Entrourf oder Beſchreibung feines fogenanns 
sen Triumphs ober Triumphwagens, ben Albr. Dürer zeichs 
nen und Dans Birkmayer u. a. in Holz fchneiden mußten. In 
dem k. k. Waritatenfabinet zu Ambras bey Jusbruck, find 40 
dieſer Holztafeln vorhanden, wovon Hr. v. M. Abtrüde ers 
langt hat. Die Beſchreibung, bie der Kayſer ſelbſt und deſſen 
Gekretar, Markus Treigfauerwein, verfertigt haben, wirb 
hier zuerſt durch den Drud öffentlich befannt gemacht. Nach⸗ 
her ſagt ber Heransgeber etwas von Dürers Triumphwagen, 
(den man nicht mit dem SRarimilianifchen verwechſeln muß, 
und ber auf dem Saale des nuͤrnbergiſchen Rathhauſes ger 
mahlt it) zur Vervollſtaͤndigung deſſen, was er in feinen nuͤrn⸗ 
bergifchen Merkwürdigkeiten S. 395. u, f. f. davor erzählt hat. 

Weil Ar. Unger der Aeltere zu Berlin in einer 1779 
gebrudten Schrift behauptet, Dürer habe gar nicht in Holz 
gefchnitten; fo widerlegt ihn Hr. d. M. (S. 52.) durch Dürers 
eigenhänbigen Beweiß, daß er Sowohl in Holz als in Stein 
geichnitten. Im folgenden Theil will er Died noch genaue 
unterfuchen. 

Der Reſt des neunten Theile beſteht ans dem Beſchluß 
der vorhin recenfirten Apologie ber portugiefifchen Jeſuiten 
und aus einigen Kımftnachrichten und Titels neuer fpaniicher 
Schriften, binter denen manchmal etwas, einer Reoctiſton 
ähnlich ſehendes zu leſen if. 


Moraliſche und Hifterifche Denkwuͤrdigkeiten von 
„Herrn Temple, aus den Englifhen. Kalle, 
1730. 8.25 Bog. 


arum auch dieſes Buch Überfekt werden mußte, dad mag 

der Ueberſetzer willen. Danfenswerfb iR es Immer, 

dab er ung alcıch auf den andern Blarte treubersig warıt, 
hier nicht den bekannten und berühmten Schriftſteller, Tondern 
war einen gewıfen Geiſtlichen fu ſuchen. Wenn aber der lies 
bericger da3 But yuser die Ichereiden und wnterhaltenders 
Fehnen wid, fe müflen wir Namens des Yablilumd, in 
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Schmptung feyerlichſt widerſprechen. Wir wollens beſchei⸗ 
nigen! Zuerſt vom Original: der Denkwuͤrdigkeitenmacher 
muß, unſerer Vermuthung nad, einen unausloͤſchlichen Haß 
genen Logik, Ordnung und Einrichtung. haben,. aber diefe 
drey ehrlichen Leute rächen fich auch auf allen Zeilen und Geis 
ten an ihm, denn gemeiniglich weiß man nicht, was man gef 
kefen tat. Das ganze Werk enthält, den Auffchriften nad, 
23 Abhandfungen, aber es hätten-ihrer auch weniger ſeyn koͤn⸗ 
nen, ohne daß an der Dicke des Buches etwas verlohren ges 
gangen. . In eigentlihen Verſtande gehoͤren bie Anuffchrif⸗ 
ten gar nicht zu den Abhandlungen, und eine ober ein paar 
ausgenommen, bätte man die andern mit guten Gewiſſen 
nach dem Looſe hinfegen koͤnnen. Nach der Reihe find fie fol⸗ 
gende:. 1) Webers Reifen in fremde Länder. (Der fromme 
Geiftliche empfiehlt Hier die Stubenreifen.) - 2) Heber Verfeis 
werung und Luxus. 3) Weber die Sitten eines griechifchen 
und englifchen Frauenzimmers von Stande. 4) Von der Vers 
führung. 5) Von dem Gluͤcke und Nuhe ber Seele. 6) Ob 
die Menge von Büchern und das Wachsthum der Erfenntniß, 
‚der Srömmigfeit und der Liebe zum allgemeinen Beſten zus 
träslich fey.- 7) Ueber die Liebe des Ruhms und des Vaters 
landet. ) Weber bie Vielweiberey. 9) Weber den Umgang. 
10) Weber‘ bie Mittel fein Gluͤk zu machen. 11) Weber bie 
Gottheit — der Autor will erhaben fepn, und ergreift Bombaſt 
und Monfens dafür. 12) Ueber bie Erjiehufg eines Prinzen 
— permuthlich in Sriechenfand. 13) Weber die Srugalitäe 
und Uneig ennuͤtzigkeit der Alten, bie in wichtigen Aemtern ges 
Randen. Diefe Auffchrift ift wahr, und die Abhandlung ente 
hätt herrliche Materien zu einer ſolchen Abhandlung, went 
etwa ein anberer kuͤnftig darüber fchreiben wollte. Wenn 
men ſich den Verfäfler als einen armen Lohnpfarrer vorfiellt, 
der, weil er felbit Feine große Bedienung hat, mit ber ganzen 
neuen Welt unzufrieden ift, zwar Griechiſch und etwas weni⸗ 
ger Latein kan, aber nicht die geringfle Ordnung im Kopf hats 
nud doch aus Noth ein Buch fchreibt, fo wird man eine ziemlich 
genaue Zeichnung von ihm haben. Mit Abfehreiben, wu 
dieſes zu beweiſen, werben bie Lefer den Recenſenten aütigfE 
verſchonen. Nun mit dem Ueberſetzer noch ein paar Worte, 
kurz ganz kurz! Er hätte es ſollen bleiben laſſen. Ein Mauıy 
deu Perioden von’ 18, 19° bis 23 eng gedruckten Beilen leiden 
Bann; shuß wie zur Unterhaltung Äberfenen! & Motertüß 
j ung 
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mag : unſerntwegen 24zeilige Perioden hinwerfen, ſchlimm ge⸗ 
nug fuͤr diejenigen, die das leſen muͤſſen. Aber zur Unterhal⸗ 
tung! — mit ‚der. engliſchen und: deutſchen Sprache ficht es 
uüuberdem nicht gar zu richtig aus. Gentlemann heißt dey dem 
Ueberſetzer .ein Edelmann, je mun er fande es ja ſo im Wor⸗ 
gerbuch. Counſellor heißt ihm Rathsherr, frivolous laͤp⸗ 
piſch, dieſes ganz unertraͤgliche Wort gehört unter bes Ueber⸗ 
fetrers Leibwoͤrter. Common Wealth gemeine Weſen ſtatt 
Repüblifen, Die Abſchaffung des Kribunals p. 253 wollen 
wir dieſesmal als einen Druckfehler für Tribunat paßiren laß⸗ 


ſen; aber umzechig. ftatt: wechfelöweis ꝑ. 101. tann unmöglich 


:gelten. 


Schriften von Helfrich Peter Stun. Ef San 
‚fung. Leipzig, 1779-8, 18 Bogen. 
3 iſt num freylich ein bißgen ſpaͤte, dieſes Buch angujeien 


da deſſen Werth, wenn man nach der Begierde des Publi⸗ 
‚cums.urtheilen darf, fchon entfchieben.ift.: aber der Voilſtaͤn⸗ 


digkeit voegen muß es doch geſchehen. Es muß doch.in unferm 


altgemeinen beutfchen Magazin: aufbewahrt werden. Es ent⸗ 
haͤlt 12 Bricfe, die im Jahre :1768 auf einer Reiſe um Gefolge 
des Koͤniges von Däncmarf geichrieben worden, und fie unters 
balten und mit politifchen und literarifchen Anekdoten yon 
"England und Franfreich!auf dag angenehmſte; dann ein politig 
fches Raifonnement von Lord. Chatham / Denkwuͤrdigkeiten 
von J. J. Rouſſeau, etwas von und über Klopſtock? und denn 
noch 7 ziemlich: verungluͤckte Abhandlungen und s Briefe, Yes 
“ berhaupt müffen wir fagen, daß der, kurz nach Heraudgchg 
dieſer erſten Sammlung verkorbene Derfafler, fehr gut,gus 


zählt; er hatte bey dem ‚Hofleben den glüclichen Ton erwiſcht, 


auch eine Kleinigkeit angenehm aufzuſtutzen, aber wenn er auß 
eignen Kraͤften etwas unterſucht, und ſich nicht an einen bi 
ſtoriſchen Faden Hält, wird er dunfel und unordentlich. Vi 
leicht "hätte die -zivcyte Sammlung ihr Gluͤck nicht fo gut 
macht ds die erſte. Auch if die Sprache nicht allenthalben 
rein, fondern mit Gallicismen und englifhen Wendungen bes 
laden. 3.8. Er ift eher kalt als einladend — das iſt doch 
weohl nicht deutſch. Maͤckeln heißt auf Niederſaͤchſiſch Img 
‚mein; immer ‚etwas an eines Sache ausſetzen, und * 


4 
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wohl nimmt es ber Werfäffer pP. 179 in einem ganz’ andern 
Sinn, er ſagt: mädle nicht zwiſchen Geheimnifien und Berg 
munft. Der erfie Brief handelt von Samuel: ohnfon, den 
der Verfaſſer doch wohl ein bißgen uͤbertrieben den Koloß in 
ber engliſchen Literatur nennt. Wenn er unter Literatur bie 
Kenntniß der Gitten und yes Verftandes aller, : am: Ruder des 
Staats: und bes Parnaſſes finenden- Perfonen nennt ,.fo hat er 
recht, denm bie Kenntniß.der erſtern zog Johuſon einen fährlis 
lichen Gehalt von. 300 Pfund Sterlingen zu: Der zweyte 
und dritte Brief handelt "ganz. von Garrid: ben: &chanfpieler,- 
amd. bier, wie in der Abhandlung von‘ ımd uͤber Klopftock, 
übertreibt er wuͤrklich feine‘ freundfchaftlihe Schwärmeren. 
Der vierte: von der Angelica Kaufmann ift ziemlich matt, ber. 
Verfaſſer will‘ den‘ Kenner. von’ Kunftiverfen. madsen.:. Im 
fünften: verräth. er feine Unwiſſenheit, in der englifchen Vers 
faſſung, da er es ˖den derzeitigen Schriftftellerm zum:Lobeans' 
rechnet, daß fie bei: perfünlichen. Charakter des Koͤnigs ſcha⸗ 
nen: wußte: er: denn nicht, daß dieſes Hochverrath iſt? Im 
— riefe gelingt es dent: Verfaſſer abermahls nicht, be: 

Mengs und Leßing entfcheiden will, das war, wie 
we ſchon erwehnt haben gar fein Fach nit: Der ſiebende 
zeigt das Lächertiche der’ Parifer Moden, Dee achte handelt‘ 
don. ber: Frau Geoffrin; der: neunte von Alembert, ver: zehnte: 
non Helvetiue, bey welchem er Doch gerade in den Fehler faͤllt, 
Ben er am. Heloetius tadelt. Der eilfte giebt Nachrichten von 
der: Elairon und andern Schaufpielern, Im ıztem hat er ſich 
beynahe ſelbſt übertroffen .- wenn: er; uns einen Nieder. und 
Sen. Character‘ der Sranzofen beſchreibt. Die Naͤchrichten von 
J. J. Rouſſeau find zwar nicht neu, aber gut und Fein Leſer 
wird dieſe überfchlagen: Wenn wir nun bie Nachrichten von 
Mopſtock amuchuea ſe verdient das Kr kawir eine Er⸗ 
weiwang | 

Nm. 


Köfunger aus der wiikklicheir welt, Zum Ver 


. gnügen und Unterricht; ExfterBand..  Erfer 
‚Stück. . Halle, 1780. 8. 12 Bogen. RR 


ens es den bo um Zeitvertreib gele; en fen ſon, % 
: haften sein dieſe SGammlung F nr geſchickt darzu ⸗ ‚de 
2, ’ 
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fe zugleich unterrichtet. Wollte der Himmel, fie koͤnnte uns 
fere empfindfamen Romane verdrängen! das tft nun zwar nur 
ein frommer Wunfch, aber die Erfüllung ift doch fo gar uns 
möglich nicht, da bier auch empfindfame Schilderungen, über 
wohl gemerkt, aus der wirklichen Welt vorfommen. In 
dieſem erften Theile find 27 Artifel. enthalten. Wir wollen doch 
einige anführen. 1) Fragment eines Briefes aus Hannover 
über bie eble Kapuciner Waffe. 23) Portugal, in feinem bers 
maligen Zuftande, unterrichtnd. 3) Nachricht von eines 
febielenden, vfters fehr brauchbar. 4) Zwo freundfchafts 
Hide Schiweftern, rübrend. 5) Eine alte beutiche Anekdotq 
immer werth, daß fie wieder gedruckt wurde. 6) Geſchichte 
ber Frau Escombas, fchaubernd. 7) Geichichte der Fran 
Eliſabeth Schmidt, fehr lehrreich für unerfahrne Maͤdchens 
8) Geſchichte der Raupen, gut. 9) D. Fraͤnklins Anweifung 
zum Schwimmen, auch für Erwachſene gut. ꝛc. Wollte der 
Sammler in kuͤnftigen Theilen unſerm Kath folgen, fo müßte 
er. fih für Idiotismen der fremden Sorachen befer in ade. 
nehmen, als es in diefem Stuͤcke gefchehen ik, denn bie Arti⸗ 
kel aus dem Franzöfifchen ftrogen von Gulicismen und unbents 
ſchen Wortfünungen. Und endlich follte er doch allemal riche 
tig anzeigen, we er es ber hat; denn wenn wir auch erfahren, 
daß er es erſt aus der dritten vierten Hand hat, fo ſchadet das 
einer ſolchen Sammlung nicht. 
Ä Im. 


Beträge zur Dekonomie, Technologie, Policey⸗ 

E und Kamerafwiffenfchaft, von Johann Beck⸗ 
mann. "Dritter Theil, nebſt Regiſter uͤber die 

drey erſten Theile. Goͤttingen, im Verlag der 
Wittwe Vandenhoek 1780. 10 Bogen, in 8. - 


jefer dritte Theil hat zehn Auffaͤtze, nebſt dem Regiſter 
über ben jetzt geſchloſſenen erſten Band. Ein bloffeg 
—e— ———— denen die Caches 
ſelbſt intereffant find, fein Genuͤge thuns doch wollen wie’ 
ben Inhalt künftig kürzer angeben, als wir es bey ben beyden 
erfien heilen getban haben. 
J. Entwurf zu einer neuen Deichordnung, von WMier 
Bus Beckmann. Der Verf. war, wegen feiner vet 
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Crtabrung unb Bekanntſchaft mit dem Deichweſen, nor ans 
dern; geſchickt, Materialien, wie er fast, zu einer vollſtaͤndi⸗ 
gern Deihorbnung, als man biöher gehabt, nach ber befons 
dern Beſchaffenheit jeder Gegend, da fie oft an einem unb 
demſelben Strome fehr verfchieben feyn auf, anzugeben. Er 
fegt einen fürmlichen Deichban voraus, auf deſſen Intereſſen⸗ 
ten die Unterhaltungslaſt, fo viel immer möglich, gleich zu 
vertheilen if, nicht blos nach ber Groͤße, fondern auch nady 
Ber Güte ber Länbereyen, und zieht diejenige Eintheilung allem 
ůbrigen vor, da bie Arbeit gemeinfchaftlich von Ben fämtlis 
«hen Deihbausintereffenten geſchieht. Wir wollen auch eis 
nige nügliche Vorfchläge , bie wenigſtens gute Wuͤnſche find, 
audzeichuen. An den Ufern foll auf jede Meite ein Waſſer⸗ 
maaß oder Peil ſorgfaͤltig unterhalten, und darnach bie Staͤrke 
und der Deiche eingerichtet werben. Eine eigne Deich⸗ 
uab GStromkarte. Wo Eiöftopfungen jährlich zu fürchten find, 
Selen doppelt fo viel Bretter, ober in Holland: ſogenaunte 
Vinplanken, in Bereitſchaft ſeyn, damit fie bey eintretender 
Maſſersnoth plöglich eine Berhöhung ber Deiche machen Fons 
wen. Wie bie Nothhuͤlfe und Notbzeichen beichaffen feyn ſal⸗ 
Benz ber Verf. wuͤnſcht auf hohen Gtangen Pechtssimen, die 
Bey broßenber Waſſersnoth angezündet würden. Was bey 
Unfegung ber fogenamnten Fangdeiche zu beobachten. Die 
Arbeit beym Schleuſen⸗ una Sielenbau, und wie inzwifſchen 
Die Abwaͤſſerung einzurichten. Wenn die Zuwaͤfferung der 
zumdeichten Länder geichehen bürfe, unb wie fie einzurichten 


ff. 

14 echtlichee Bedenken über bie Kesalität bes Salpe⸗ 
ters, Bom Hrn. sch. Juſtizrath Pütter. Nach ber Natur 
der Sache und kraft allgemeiner Grundſaͤtze, bat der Salpe⸗ 
ger nichts in ſich, das ihn zum Megat machen koͤnnte; auch 
iR die natuͤrliche Freyheit eines Joden, Salpeter durch fünfte 
liche Verrichtungen zu gewinnen, miht ſchor vom arakten Zei⸗ 
ten ber, ehe bie heutige Landeshoheit auflam, wie das ber 
Fall bey den Gold: und Silberbergwerken iſt, eingefchränft 
worden, Erſt feit der Erfindung des Schießpulvers, von def⸗ 
Sen Befanbtijeilen der Salpeter faͤſt drey Viertheile ausmacht 
TR man aufmerkſamer auf die Gewinnung deſſelben rben, 
zınd feit der Zeit haben deutfche Fuͤrſten angefangen, hie Nu⸗ 
Aung bes pers. gegen gewiſſe Abgaden als ein Regal zu 


sersoiligen Grundfäge dr or heut. gi Tage im 
Preufi: 
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Vreußiſchen und in andern Ländern i in Uebung, und viele ans 
geſehene Nechtslehrer zählen unter andern Mineralien auch 
den Salpeter zu den Regalen. Der Verf. behauptet: daß 
ein Kandesherr in einem Lande. wo das Salpererregal 
noch nicht im Bang iſt, daffelbige mit Beläftigung ſeiner 
Unterthanen einzuführen nicht befugt fey. 

m. Vom — mit oſnabruͤckiſchen Leinen. Lange 
fuͤhrten die Hollaͤnder dieſes Leinen nach Spanien, und von 
da unter ſpaniſchen Namen nach Indien. : Weil fie aber die 
Kaufleute, die es ihnen in Kommiffion ſchickten, auf allerley 
Weile hinhielten, hat fih der Handel’ der mächtigern Kaufleute 
auf Epndon, und der fhwächern nach Bremen gewandt. Die 
Engländer ſchicken es fodann wieder auf Eadir oder Liffabon, 
und lallen es unter ſpaniſchem Namen und Flagge nach. dem 
fpanifhen Indien abaehen. Ein gleiches thun die Bremer; 
doch fchiden fie das meifte auf London, weil fie faft feine ans . 
dre Waaren für die englifchen zurüdfenden koͤnnen. Mer 
von Dfnabrüd es nerade auf Cadir oder Liffabon fenden fünuf . 
te, würde den Vertheil der Brenier und Engländer zugleich 
geniefen. Man kann den Unterſchied wenigſtens auf so vom 
Hundert rechnen. Die Schwierigfeiten bey dem direften Hans . 
del. Die Bereitung des Leinens im Lande, bloß in den Zwis . 
fhenräumen der $eldarbeiten; die ganze Einrichtung von 
Weſtphalen ift diefer Arbeit aünftiner als anderwartd. Man . 
ſchaͤtzt das Leinen auf 4 Million Thaler, das im Stifte Oſna⸗ 
bruͤck gemacht wird. Gm größten Theil des Hanndoerfchen 
wird alles aus der zwenten Hand genommen, und. wieber in 
die zweyte Hand verkauft! Bremen und Hamburg jind bie 
Abſatz⸗und Borrathefammern, obgleich beyde Städte Fein 
eigenes Produkt haben. Viele dartige Kaufleute gehn fogar . 
nach der Braunfchweiger Mefle, wohin doch alles durch bie: 
zweyte Hand Eonımt. Würde man bie ſaͤchſiſchen Manufa⸗ 
eturwaaren von Leipzig, bie englischen Sachen von Eron und . 
andern’ Orten, bie durch die Hände der Hamburger gehen, 
aus Schottland, bie fpanifhen und fränzöftfhen Waaren der . 
Bremer aus der Duelle, zumal durch Umſatz fominen laſen; 
fo würde man gewiß 30 vom Hundert gewinnen. Noch 
rere ſolche Fehler, die ſich vom Landesherrn nicht wohl aͤndern 
loffen, aber wohl von reihen und verſtaͤndigen de 
Sie mit Klugheit etwas wagen koͤnnen und wollen. — 


“>. 
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Die Übrigen Auffatze, weil fie auch nicht wohl einen Aus⸗ 
zug zulaffen, wollen wir Bloß. anzeigen. IV. Amfterbamer 
Gctraibepreiße't in der legten Haͤlfte des vorigen Jahrhu 
md im jetzigen bis 1797. V. Amſterdamer Schifpr 
VL Holz anbau im Hefilchen. - VE. Neue Maſchine zum Wopb 
ren der Kanonen. H. Doriffientenant und Hofkammerrath 
v. Forſtner hat ſie in Bayern anf churfuͤrſtliche Koſten ange 
legt. Die Bohrmaſchine hat nur 3 franzoͤſiſche Fuß in der 
Hohe, und 24 in der Länge; fie wirft eine doppelte Eentrale 
bewegung nad entgegengeſetzter Richtung, indem nicht nur 
bet Bohrer in ber Kanone ſich umdreht, ſonbern wind ‚bie 
Kanone felbft, wie ein Rad -um feine Are, un den Bohrer 
getrieben wird. VII. Don den Landeseinfünften des ſchwedi⸗ 
schen Pommerns. Am Jahr 1765 betrugen Licent, Acciſe, 
Konſumtionsſteuern, Zoll und Quartalaccife nom. platten 
Lande. 61315 Thaler. IX. Verordnung zur Verbeſſerung der 
Pferdezucht in den Herzogthuͤmern Gchtesieis und Holkein. 
X. Bon BVerfertigung ber bunten Papiere. Hr. Brestfopf 
hat diefe Kunſt zu einer bewundernswuͤrdigen Bolffommenpeit 
gebracht. Ein Preisverzeichniß, wornach fle zu Leipzig u 
Sewoͤlbe ter neuen Gpielfartenfabrif verkauft erben, 


ME 


Berfetigung werfihiebener Arten bes Fieniffes, v 
nehmlich des englichen im Feuer beftehenden | 
fenfirnifies, aus der Handfchriften eines en 
ſchen Chymiſten gezogen, und aus dem 
genau nee "Quedlinburg, ‚bey son 
‚8.1780. ©. 72. Zu 

Yperiens befchreibt hier V. mehrere atmi des Sir 

und ihren Gebrauch, allein wir nrüßten uns fehr 
wenn wir nicht einige Vorfchriften darzu ſchon in Bolzens 

Iominirbuch von 12597, mehrere bey Kunkeln, und die Abt 

„ and-noch andere weit beflere bey Lewis und Battin in ſein 

Staffirmahler von 1774 gefunden: Hätten:- daß ki‘ Sir 

aus Geigenharz, Berufen und Kerpentindt bie Muffel bi 

kann Boyle nicht im Erik gegtatibt 1 zzder vom 
ſeter mit Eſpendl ſagen wil, konnen ns 
5 l 
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ben nicht einfehen, unb muͤſſen vermuten, daß es Spikdl 
ſeyn foll , da wir auch andere Nachlaͤßigkeiten und Fehler, als 
Jelly - bag lederner Beutel, hyppocratiſcher Ermel, Gummy/⸗ 
Sheil- lac, Lachpuͤlſen, Whiting, Bleyweis, ſtrong fpirits, 
Marke geiftige und Rüfige Wafler, Lackſamen (vermuthlich) 
Lacca in granis, Lamp Lamp black, Sienrus, ber Dradfehler 


wiät a⸗ o, bemertt haben. | 
Hf. 


Vaſuch eines aufs Schachſpiel gebaueten taktiſchen 
Spieles, von zwey und en Perſonen zu 
ſpielen, von M. J. C. 3. Hellwig, Herzogl. 
Braunſchw. Pagen⸗ Hofmeiſter und Hofmathe⸗ 
math. u. ſ. w. Leipzig, 1780. 13 Bogen in 8. 
Mit 8 Kupfertafeln und eine große von 4 Blatt. 


De dem Hrn. Magiſter dieſes Spiel Kopfbrechens genug 
mag verurſachet haben, und daß, wann ſolches der 
Lehrer mit dem Schuͤler ſpielet, es ihm mehr Anlaß zu takti⸗ 
ſchen Bemerkungen als Faro, Quince u. ſ. w. giebet, glauben 
wir gar gern. Wir wollen auch uns beſcheiden, dieſes Spiel 
als Spiel betrachtet, in ſeinen Wuͤrden zu laſſen, weil der 
VB. es ſich verbittet, daruͤber eher zu urtheilen, als bie man 
es gut ſpielen koͤnne, und wir ung nicht in dieſem Fall befins 
den. Vermuthlich wird er aber doch denen ber Kriegeswiſ⸗ 
ſenſchaft Yelliffenen, wenn fie auch gleich fein &yiel nicht ale 
Meifter fpielen, erlauben, zu prüfen, in wie ferne die Eins 
gichtung dieſes Spieles den Megeln des Krieges angemeflen, 
und in wie ferne es der Abſicht entfpricht, batucch Anfängern 
von der Kriegestwiflenicheft und Stellungskunſt richtige Bes 
griffe benzubringen. Wir glauben gern, daß ber De I 
Spiel mehr zu empfehlen, es dem Schachipiel hat es 
wollen. Es if nicht zu leugnen, daß man mit Nutzen etwas 
aus diefem Spiel zum Taktiſchen entlehnen koͤnne. Es aber 
gerabe darauf zu gründen iſt nicht nothwendig. Ja im Ges 
‚gentheil ſich fo genau baran zu binden, daß man fo wie der 
B., aus felbigen bie Figuren, Zuͤge und das Schlagen iM 
taktiſchen Spiele bepbehalten oder bach darnach einrichten will, 
beiffet ſewohl das eine als das audere verunſtaltes. er 
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Haum erlaubet es ums hier nicht, alle Regeln dieſes Epieles 
nad) ber vorher ermehnten Abſicht zu prüfen. Wir weilen 
nur einige Eigenfchaften der Figuren, und ihre Züge im takti⸗ 
ſchen Spiele, die ber Verf. nach denen im Schachſpiel üblts 
chen geformet bat, näher beleuchten. 

Königin; Laufer und Thurm flellen im Kriegesſpiel, 
Cavallerie; Gpringer umd Bauern aber, Infanterie vor, 
Um ein Eorps, welches aus Infanterie und Eavallerie beftes 
bet, anzubeuten, bat der V. fpringende Königinnen, fprins 
gende Thuͤrme und ſpringende Läufer erdacht. Die Envallerie 
kann fo. viel feindliche Truppen als fie ohne Hinderniß des 
Kerrains auf ihrem Wege antrift, wegnehmen, und diefe Ca⸗ 
vallerie gehet eben fo wie die gleichnamigen Figuren im Schach⸗ 
viel, und hierinn find fi beyde Spiele alfo faft gleich. : Was 
benfet ſich nun aber ein Anfänger unter der Cavallerie, welche 
die Königiun, der Shurm und der Läufer bedeuten ſoll? die 
geſunde Bernunft wird ihm bier einen Unterſchied zeigen, und 
der Erfinder des Kriegesſpieles, folte denſelben anf die Art der 
Kruppen. anwendlich gemacht haben. Was vor einen Begrif 
ſoll ſich ein Anfänger davon machen, wann er den fpringens 
den Laufer, der im Kricgesfpiel ein Detachement von Caval⸗ 
lerie und Infanterie vorftellet , in einem Zuge einen Jo oder 
somal weiteren Weg durchlaufen fiehet, als die Infanterie 
gewoͤhnlich machet. Er muß ſich hier nothwendig ſowohl im 
Varſch als in der Attaque, die Infanterie en eroupe vorſtel⸗ 
len, und doch hat dieſes zu den Bewegungen bepder Arten 
Keuppen kein Verhaͤltniß. Kurz durch dieſe Einrichtung vers 
Uehret das Spiel den Werth, ben Spielern einen Begrif von 
ber Uimmwendumg der verfchiedenen Arten Truppen, in der Zals 
tik, zu machen. Die Erfindung der fogenannsen Transpor⸗ 
tkeurs im biefem Spiel, worauf fi ein ans verfchiebenen Trup⸗ 
pen zuſaunnengeſetztes Corps geſchwinder beweget, ift fo we⸗ 
nig ber Natur der Sache angemeflen, uls daß fie ben Spieler 
einew Beygrif von der Wirfung biefed Corps geben konne; 
6 der V ſich gleich fchmeichelt, durch bie Geſchmindigkeit 

Der Bermegung, dem Spieler ben Vortheil begreilich zu mas 
den, den wien davon Bat, feine Truppen in Corpe zufammen 
” halten. CE: 65.) Man. bedenke nur noch wie unſchicklich 

2* Mäciese dei Schachſpieles zu Cavalſeriſten zu mas 

da diefe Faß Feine ſchwache Geiten haben, und ſich nach 
in Gi bangen, und Shlagen Finnen ,-.alfo Au ar | 
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Schlachtorbuungen, woburch man dem Gegner in die Jlante 
fallen kann, aus biefem Spiele verbannet. 

KAurz die Angriffe, und Bewegungen ber Zignren im 
Schachſpiel, ftehen fo wenig in Verhältnig mit der Wirkung 
der Xrtillerie als mit den Bewegungen und Angriffen der Ca⸗ 
vallerie und Infanterie, daß wenn man die Xentichfeit, wie - 
bier der V. thut, erzwingen will, fo geben fie vondem Ge⸗ 
brauch biefer Bewafnung faliche Begriffes: die ganze Einriche 
tung des’ Kriegesfpieled wuͤrde gewiß viel gewonnen haben, 
wenn fich der Verf. weniger am Schachſpiel gebunden hätte, 
Es würde ihm alddann ehr möglich geweſen feyn, in’ Anſehung 
des Gebrauches ber verichiedenen Truppen, ber Maͤrſche, Evos 
Istionen u. d. g. bey ben Spielern ein nuͤtzliches und zweckmaͤ⸗ 
Niges Nachdenken zu erwedien, welches: mehrentheils durch bie 
Einrichtung, die er feinem taktifchen Gpiele giebet, wegfaͤl 
kt. Warm folgen wir hierin nicht dem Weg, ben ung bie 
Alten fchon vor mehr als 2000 Jahren, durch die hoͤlzerne Figus 
ren, womit fie die Sehnde der Stellungskunſt, und die Evo⸗ 
Bıtionen ben Schülern begreiftich machten, 'gejeiget Gaben, mb 
warum bringen wir diefe und die Bataillons⸗ und Schwa⸗ 
dronszeichen, die Puyſeguͤe vorfhläget, nicht in Form eines 
Spieles, wodurch man feine Abſicht beſſer erreichen wuͤrde; 
als wann man das taktiſche Spiel nach dem Schachtpiel ſor⸗ 
men will. 

Bir wollen noch, fo viel es er Kaum zufäßer, unfern 
keſern einen furzen Begrif von denr neuen taktiſchen Spiele 
machen. Das Spiel wird in zivey Claſſen getheilit, ur der 
erſten Claſſe oder Schule nimmt man nicht Kuͤckficht auf bie 
Höhen und auf die Magazins. Das Brett oder der Bla; 
worauf das Spiel geipielet wird, ift ein Nectängel, deſſen 
Balis 49 gleiche Theile, und die Höhe 33 derafeichen enthält 
Durch dieſe Theilungspunkte wird das Brett in 1617 Que 
Brate getheilt, jede Seite des Quadrate if Pr eines rheinis 
ſchen Zolles, fo daß das ganze Brett beynahe 44 U Bafıs 
und 30 Joll in det Höhe hat. Die Quadrate auf bite Spiel⸗ 
breit fand von verfchiebenen: Tarben. Schwarz ˖ yubı meiß, Ges 
deutet eine Gegend, worinn man ohne Hindernif bernij fortrüfeie 
Tann, Ganz voth zeigen unpiaktilähle Gebuͤrge ans. 

—* Moraoͤſte; blau, Gewaͤſſer, wärhe ohne Vruͤcken 
“da” Hafiren find; roth und weiße Qiabraͤte, naehıteh 
Sogonelen getheilet, bedeuten Käufer; Vdrfet, ber 
eder 
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Jeber Spieler hat. 3 ſpringende Rönigimen, 6 Aönigim 
nen, 3 Elephanten oder ſpringende Thuͤrme, 8 ſpringende 
Aäufer, 4 Türme, 6 Läufer alle dieſe Figuren gehen wie 
auf dem Schachbrett, wenn feine Hinderniß bed Terrains im 
Wege iſt, und. die Springer wovon jeder Spieler 30 Stuͤc 
Hat, kann man fo wie im Schachfpiel gebrauchen, bach wenn 
eine Hinderniß ſich zwifchen ihm und dem Ort den er befegen 
ſoll, befindet, fo muß er mit der Stelle, worauf er Rebe, 
durch praftifables Terrain zuſammenhaͤngen, in folhen Fall 
Tann. er. wohl einen Gag über einen. Moraft wagen,..und dies 
fes gilt.von allen fpringenden Figuren, auch muß das Terrain, 
worauf er $pringen will, praftifabel feyn. Ferner hat jeder 
Spieler 40 Bauern, die Bauern avanciren wie im Schach, 
fie ſchlagen aber ruͤck⸗ und vorwärts, und zur Seite, nachbem 
fie fich ſchwenken oder wenden, bey diefer Figur iſt die Seite 
wohin fie Fronte machet, bemerket. Verſchiedene ‚Figuren, 
weldye: in der. Form eines Rectangels Hinter oder neben FRA 
der faben Zönnen zugleich vorruͤcken. J 
Noch hat jeder Spieler 26 Transſsporteurs, welcher 
Mertangel. von Pappe findz: . fo: groß als 2 Quadrate des 
Spielbretts, man kann Essallerie, Infanterie und Artillerie 
anf ſelbige ſtellen: iſt Cavallerie allein drauf, ſo konnen ſie 
9 Quadrate weit, auf einen Zug fortruͤckkenz im anderen Fall 
aber nur 7. 40 Brückentrans porteurs ſind den vbieen 
Krensporteurs gleich, ımd. in 2 Quadratoe getheilet; fie muͤf⸗ 
fen jederzeit mit einer Figur beieget werben, auf.jeben diefer 
Kransportenrs liegen vier Quadrate von Pappe, welches Die 
Brüden bedeuten, und mit ber Nummer bes Transporteurs 
bemerfet find: diefer muß, twann.bie Brüde herantergenoms 
men unb geſchlagen wirdy jederzeit. mit ihr unmittelbar zus 
fammenbinaen, das. Abbrechen und Schlagen’ ver Druͤcken 
gilt einen Ing: Bridenrransporteurs rigen in einem Zuge 
5 Quadrate-fort. . 18 Mafchinen zu Eanons, welche eime 
Bafis fo groß als. die Transportenrs haben, die Hälfte aber iſt 
wit einer Erhöhung, in Geſtalt einer Bruſtwehre verſehen. 
Diele Maſchine -ift nicht wirkſam, wenn fie nicht mit einer 
Figur befeget If, der Erſinder will hiedurch Ichren ,.darfiphne 
Urtilleritten die Canons unbrandhbar ſeyn: wir wuͤrden. lieber 
fagen, die Figur bedeute, daß die Artillerie ohne aubere Trup⸗ 
pen fich nicht vertheydigen kann. 6 Mafchınen zu Wurfg⸗⸗ 
Ti find. faſt wie die Canons. Beyde Finnen Seiten Bu 
z Qua⸗ 
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5 Quabrate vorräden. Die Geſchuͤtzmaſchinen ſowohl als 
die Trangportenrs, find mit Drathſtiften, woran Puſchel von 
verfchiedenen Farben befeſtiget find, verſehen. Auch bat 
jeder Spieler 120 Zeichen zu Bruſtwehren, dieſes ſind kleine 
Quadrate mit einem rothen und gelben Kreutz bemerket. 
Will man ſich im Spiel verſchanzen, fo leget man auf den Ort 
3 diefer Quadrate übereinander, biefes gilt einen Zug: will 
* die Verſchanzung ſtaͤrker Haben, fo kann man bey dem 
folgenden Zug wieder ein Quabrat dazu legen. Bringet man 
nun. Geſchuͤ vor, um bie Verſchanzung umzuſchießen, fo 
Bann man ein Quadrat bey jedem. Zug weofchießen. . Auch IM 
die Verſchanzung uͤberſtiegen, wann die Figuren auflerhalb 
ſtaͤrker als diejenigen find, welche fie dertheydigen. Diefes 
giebet einen ziemlich falihen Begrif von den Werfchanzungen. 
Endlich Hat jeder Spieler noch eine Sahne, womit er die 
Bitte der Feſtung bezeichnet. Jeder Spieler hat eine ſolche 
Feſtung: ber, welcher fie wegnimmt ober überficiget, bat das 
Opel gevoonnen. Der. ®, Hat ſich bemühet, ber. Lage ber 
Qudbrate eine Aenlichkeit wit einer Feſtung zu geben, welche 
fo fänver zu erfennen ift, als die. Figur des Baͤrs am Himmel, 
weil man den Bären auf der Nuterweit unter den langſchwaͤn⸗ 
zigen Thieren nicht. zu findet pfieget. Noch viele Regeln finb 
Dep dieſem Spiel zu beobachten, die ber V. in Ruͤckſicht auf 
Has Spiel vor ubthig findet, die fich aber nur zu oft von dem 
Kegeln der Taftif entfernen. . Die zweyte Schule dieſes Spies 
les erhält noch befondere Zeichen, die Hoͤhen und Depots an⸗ 
zubeuten. . Die Duͤrkungeflaͤche eines Depots erſtreckt ſich auf 
go Quadrate, kann sine Figur ia 6 Zügen nicht in vielen 
Kann bonn, fo muß fie verhungern, fo wie bie Beſatzuug 
der Feſtung nach dem hunderten Bug von ber Zeit der Bloquade. 
Die Anhoͤhen ninnmt der B. alle mit gelinder Aldachung an, 
und die Artillerie, welche niebriger ftchet, muß ber hochſte⸗ 
henden weichen. Hoffentlich wirb jeder Lehrer jemen Schuͤ⸗ 
Lern die Graͤnzen biefer Spielmarime zeigen. Das Breit zur 
nveyden Schule dieſes Spieles iR größer, hat tn der Baſis 
66 Quabrate und zur Höhe 4203 auch fünnen 4 Perfonen diew 
(66 Gpiel fpielen, das Spielbrett wird in vier gleiche Theile 
getheilet, es find alsdann zwey Seldmarkbäfie urb Untergeord⸗ 
aete Generals, welche ipielen: haben ‚fe eine halbe Grunde 
gegen einander geipidt, Io treten zuey ab, unb zwey beipces 
dm fh Über den feruesen Operationdplan, Das Ban 
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Wir Mauren erfordert‘ de’ geraum Zeit, Ger na den in 
Kupfer’geftöcyenen Tabellen / tbelche der WB. Viefem Werke tens 
‚hat, meynet er, daß fie jeber· Domerif- aufſtellen 
ĩ hante.“ Bir Die Laqueien if dieſes auch gentig. “Die Herren 
"würden dem ®. über Dank wiffen, wann er ſich Über die His 
Jache erfläret, / warum er die Steine found wicht andere aufs 
- #telle, ind grzeiget Hätte, daß diefe Anordnung ben Spieler 
auf dem: feidhteften und Hm ⸗ m ns Busfägrung feines 
Catburfs 6 führete, 


J "39. 








le 17) Stechsgeiehet 


Aen in Conſiſtorio Seereto habito Get 
- Domino noftro Po dinine providentia Pap 
u Jazto feria VI. Decembris 1778.'Solemni Do- 
inicæ Nativitatis die flatim poſt millam pon- 
. tihienlem in Baſilies Vaticana prope B.M. V. 
‘- de. Columna et S. Leonis Magni ultaria, qui 
lbeus nunc pro facratio eſt, nondum novo, 
quod conſtrvitur, —— luxta &xemplar 
| ographiam Rever, Camere a erul-. 
Geun Kon 1778. . Francofurti, —X 
J ingeriane, 17759. 31 Bog. MR: 


J 0 avi Sefern wird hoffentlich aus dea Diensten Bid 
tern befannt ſeyn, daß ber: Pabſt des Meyhbiſchofs son 
Bontheim Wiederruf feines im Sebranims. dorgetragenen 
Saͤtze bekannt gemacht habe. Die hier ufannwengäbrucdhten 
Aetenſtuͤcke diefer unerwarteten Begebenheit finb wertg , Def 
man fie lefe: 1) findet man hier die Ausede dad. Pabſte ar 
Bas Eardinalscollegium, wo gefagt wird, baf ker Ertbiſchef 
son Trier feinen Wenhbifhof, ber Ach-sunteranden bat, 
Die Rechte des päbftiichen Stuhls ga beftreiten, und bie Eins 
heit der Kirche zu teennen, dahin dermocht habe, induxit, 
e- feine Ithuͤmer zu bekennen = bes heilige Wei babe dar 
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Ben. quvesläfig ayıjeftz —— Ten. fg Zeh. willtäßs 
rig, daß er ga ap) alles ander andere zuchdneknen aub. verbeir 
fern wollte, was; dem VPabſte ‚gut, bünkte, — "fie hoffent⸗ 
Jih aigr:aus-Heberzeugung. . 8) ‚Dos Schreiben des Erzbi⸗ 
Jchofẽ dep Loser an ben Pabft — Herr von. Sontheim⸗ 
weelchem ‚übrigand , ‚wegen Kine: Gelehrſamkeit und feines 
er —— — —— Lob Pe 
win, SE: je Prntelangep zur atholiichen ‚Kir ⸗ 
ruͤckzubringen, deren Einheit getrennt, und um Unkraut gu 
zurotteny den Weizen ausgerifleny nemlich die Vorjzuͤge mb 
Macht des Pabſts zu vermindern geſucht. Er, der Erzbiſchof 
Joy, damit das Fener nicht um reife, behutfam zu Werke 
—— — nuchher Be a SE Een 
würdigen reife, dieſen gelebrig und gegen feine — 
gehorfam gefigrat Zulert wire Frbrommns der Gnade bes 
Pabſts empfohlen — * der Wiederruf des Herrn von 
—— EB ſey ihm aͤuſſerſt traurig und bitter, Yab 
abi -ungebalten ‚uf. ihn Tepäser. erkenge und bexene ſei⸗ 
Fanten mif' der fatholifäjen eirhe ja vereittigen, enifländen 
fey et woͤllte in Jukunft die Mechte des paͤbſtlichen · Suuhls 
vertiienbuhen:: jdilen Urcheil feinen Einſichten vorziehen}: und 
Au. feiner -Uhternchgfeit grenzenlos feyn. Neun Folge das 
Befenntgist, meriınen denn bie Hauptfäge, bes Papalfpftems 
du: aller ihrer Ausdehnung behauptet ‚werben, jo wie fie nicht 
icht en “andrer unferer deutſchen Bifahbffe zugeſtehei Wirby 
3) Des Babfts Antwortfchreiben an den Erzbiſchof yon Erıem, 
ol dei: Rörkiten Ausdruͤcke der Freude, Da Danke uıb de 
kobes — hauz Kum egregiam tamque excellentem pe- 
ram sc virturem tnam — in colam extollimus — Er 
Sail ht Muxdruoͤcke Zenug Musen, ven Erzbiſchof mid? 
WDeybbiſchof zu erheben, vnd Iwar diefen darum: bag er 
tel; und über Vie Urtheile der Welt geſteget, urb:aus:eiwem 
Daul van Puul worden zu fen, oͤſſentlich befemiet. Auch 
folgt die Eraahımng, denſelben zu vermoͤgen, daß er durch 
Huͤlfe ſner Gelehrſamkeit, die uͤbela Folgen ſeiner vorigen 
gIrrthuͤmer,, ſo viel. Möglich vertilge. 5) Em Antwortſchech 
Ben oder Breve an Hrn. von Zonchein. Erſt ein gelinder 


Vorwurf feiner Vergehangen, Über Mer in der Abſicht, vm 


‚lm die Gebhe ver Freude über jeine Kuͤckkehr zu erfemen ga 
ns Sort alle Beraebang, Derſicherxng ber. Lehe, and 
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Lobeberheikingenz "endlich Ernahaung /·die Bebrontuffäen 
Säge 3b wiberiegen, \ .6) Fortichung der pähklihen Rede au 
die Eardindte, 'wachden die verhergenammten Gchreiben ‚ven - 
defen geweieny ber Pabſt verlichert, Hr. vom Zontheim Habe 
weber: zeitlichen. Vorthelle halber, noch aus Schwachheit, noch 
durch Ueberecdung: fondern aus Neberzeugung feinen Wieden 
ruf verferdigek, und ſelbſt geichrieben. 7) Noch ein ates 
Breve an den Erzbiſchof von Trier, wo ihm davon, daß der 
Yasp.ie eine. Eonfittorioden Eardinälen alles Obige vorge 
ah er den Votgang mit den abgelefenen Gchreiz. 
Bi be drucen laſen, und wie eine große Freude deshalb 
über das pampe:vöiniiche Volk verbreitet woͤrden Nachticht 
gegeben, und: einige Eremplacien .bieſes · Abbracs äberfehicet 
werben, - Enblichr 8) ein Schreiben bes Hru. von Sontheim 

an die. Beiklihen und Einwohner, des Erzbifthumg Trier, 
” er ſogt / daß er, aus Begierde" etwas Neues ju ſagen 
Ah zur Herausgabe des Febronius verleiten jafſenz daß er 
hatelbfe irtige Sahe vorgetragen; daß ihm fein Erziifchst bie 
Wugen erbfnet; daß er jene Säge wieberrufen; daß er feine, 
ehemaligen Behauptungen wider den Pabſt ald nicht geſchrie⸗ 
Bin anſebe daß er In einer Schrift feine Irthuͤmer wiberfigen 
wolles.dap er alle zum Gehorfam und Untertouͤrſigkeit gegen 
Ken vaͤbſtlichen Stul ermahne; und. endlich daß auf Vefehl 
det Veſbiſcofs niemand den Febronius leſen und behalten 
folle. — Es ließen fich nun freylich über ales das, was wir 
Wien angeführt ‘haben, mancherley Betrachtungen anftellens 
Vote enthalte uns aber berjelben, weiß fie ohnedem einem jes 
den odu feloh entgegen fomman'* ) * Em übrigens Jebrons 

„0: BILKKXKN. S. I.St. 2 Wir 





Er 


Mir können nicht umıhin/bep diefer Gelegenbeit' eines 
TER —— dus a * je aim an den Ehurfürken 
‚9. April 1778. Erwähnung zu whun wei⸗ 

23 7 —A Srreinaken beteift,. und von 
DBret.in der Vortede zumzten Theil feines, Dagt ib 





jetannit gemacht worden ift. Einige Stellen daratı 

” den bier min am untechten Drr ftehen. Der Anfang das 
don it: „Em. Edurt. D. — * * be mir 
De Hemer Beminbäbenegun 


en. 
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Miederruf, Iſenbiehls Verketzerung, Bahrbs Wertreibung, 
amd fo manche andere Ähnliche Vorfaͤlle keine troͤſtliche Aus⸗ 
Sicht auf die Zukunft veriprechen, ber mag fich niit dem aAge⸗ 
mieinen Brofte beruhigen, daß die Wahrheit am Ende dach 
Burchbringe, und daß bergleichen Ereigniffe immer die Vor⸗ 
Läufer beßrer Begebenheiten find. Ch 


Prime linex zuris publicieechfiaßiciautore Franc, 
Georgio Ditterich, iuris can. in catholica Ar̃- 
gentoratenfium Univerlfitate Profefl.. publ. et 

..’ordin. Supr: Curie: Alſatieæ Advocato et fere- 

niſſ. Prinicpis Salfı —  Salmenfis regnanfis 
 Confiliario aulico. Argentine, typis Franc: . 

Georgii Lerrault, . Epilcop, Univerfitat. Ty- 

ı pogr. MDCCLXXVIN, Permiflu fuperiorum, 

©.40.9.8 . on 


Ne V. Handelt in verfchidenen Kapiteln ober Epochen 

das Kirchenſtaatsrecht dergeſtalt ab, daß er in jeber 
nicht allein die Geichichte einer befondern Quelle deſſelben 
vortraͤgt, ſondern auch die daraus zu enticheibenden Kirchen⸗ 
ſtaatsrechtsfragen fogleih anführt und. beantwortet. Im 
dem erften Kapitel oder der erften Epoche fucht ber B. dar⸗ 
guthun, daß bie in dem gratianiſchen Decrete enthaltene Gas 
nones 2a und 23 Diſt. 63 unaͤcht ſeyn; behauptet daher 
auch, daß Leo WII. kein rechtmäßiger Pahß geweſen fen. 
Hier wird zugleich von der Pabſtwahl und der kayſerlichen Ab⸗ 
pocatie gehandelt. In dem zweyten Rap. oder der zweyten 
Epoche wirb die Geichichte von dem Eoncorbat zwiſchen 
Bas Ealirt I. und Heinrich V. vorgetragen, barzu Bummt 
noch die Befchichte von der Lehenserwerbung bei Bifhöffe 
und anderer Geiftlichen, der Belehnnng derfelben, ber velerev⸗ 








Der roͤmiſchen Kirche, uud ben üͤbertriebenen Forderungen 
Des römifchen Hofs, durch welche fo viel Uebel ang 
Die heilige Religion dey unſern Gegnern verungfi 
wird, u.fm.” Hieraus fiebt man, wie Schronius 
noch kurz vor feinen Wiederruf neben babe, und derch 
welche Mittel disfer veranlaßt wochen fepn Ing. = 
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ber Praͤlaturen, die Frage von dem Rechte des kayſerlichen 
Commiſſarius bey ben Wahlen der. beutichen Prälaten, vonz 
Entiheidungsrechte in zivieipaltigen Wahlen, von der Befug⸗ 
niß des Gewaͤhlten, ſogleich die Adminiſtration in geiſtlichen 
aid weltlichen Dingen. zu übernehmen, welche in Auſehung 
der weltlichen Sachen der V. mit andern aus dem calirtini⸗ 
ſchen Eoncordate feitet2c. Die Frage, ob au Poſtulirten 
dieſe Befugnis zuſtehe, übergehet er mit Stiliihiweigen. In 
dem dritten Cap. oder der aritten Epoche werden einige Dig - 
plomen des XII. Jahrhunderts angeführt, welche die Kirche 
betreffen; nemlich die Diplomen, worinn bie Kayfer einigen 
ihnen noch uͤbrig geweſenen Gerechtfamen z. €. dem juri re⸗ 
galiz, ſpolii u. d. gl. entſagt haben. In dem vierten Rap. 
oder der vierten (Epoche wird ſowohl das Hiſtoriſche als auch 
bag Pragmatiſche, von den im asten Jahrhundert zwiſchen 
dem päbfllihen Etuhl und. der deutfchen Nation abgefchloffenen 
Eoncordaten abgehandel. S. 169. wird angemerkt, daß im 
Elſaß no die Wahl ftatt babe. ©. 198. f. f. gibt der V. 
Nachricht von der Alternative und Vergebung der Beneficien 
in den vier. Metropolitanſtiftern, nemlich in Bann, Krierg 
Eulin .. ‚Salzburg und in 20 Cathedralſtiftern in Deutſchland. 
Eben dies wird ©. 212 f. f. von dei Praͤpoſituren und. anderm 
Dignitäten angemerkt, insbefondere ©. 219 f. f. von der⸗ 
gleichen -Dignitäten in den elfagiichen Gtiftern. Zugleich 
wird bier S. 224 von dem Fapferlihen Rechte der erſten 
Bitte, und von der Nomination des Königs in Frankreich 
nad) der Thronbeſteigung in ben franzöfiichen- und elſaßiſchen 
Sirhm und den Annaten gehandelt. _ In dem. fünften Rap. 
macht die tridentinifche Kirchenverfammlung die fiinfte Epoche, 
Die Veranlaſſung derfelden und die Gefchichte der Reforma⸗ 
tion erzählt der, V. als cin Katholik. ©. 257 wird ange⸗ 
merkt, daß nicht einmal die dogmatiſchen Verordnungen der 
Sirchenverſammlung in Franbreich promulgirt worden ſeyn⸗ 
ohgleich Frankreich Heilig auf diefelbe halt Noch werden 
einige, in das Kirchenſtaatsrecht gehoͤrige Satzungen des Con⸗ 
eilium⸗ ‚befonders in Bezug auf Deutſchland und Teantreid 
beleuchtet, 
Das ·ſechſte Rap. enthält eine Kortfegung ber fünften 
Epoche, und. handelt vom Religionsfrieden. S. 390 f. fi 
find einige darays gezogene Säge weiter ausgeführt. in 
fiebenuen- Aap. macht ber myrase Erlebe bie ſechſte 


wues 
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eboche. Dazß ber V. Hier durchgaͤngig als Katholik venke, 
iſt wohl zu vermuthen, dennoch· muß Recenſent ihm bie Ges 


rechtigkeit widerfahren laffen, "baß er ziemlich) tolgrant und 


mäßig ſey. Go’ fent er &. 386. die im W. F. feſtgeſerrte 
Religionsgleichheit darin, “ut proteſtantium aliquis non 


poũſt deteriori loco haberi, quam Catholicus, ita, ſient 


verba inſtrumenti Pacis ſonant, uod uni parts 
hftum eſt, alteri quoque iuftum eſſe — ‘& 45 
merkt der V. an, daß bad Buntmarlum : refortnati 

parentur catholicis et evangelicis in religiönis exereitio, 
‚voeiches‘ in Schmaüffens Corp. iur. pub. acad. über beim 


$ art. 7. RP. O. befindlich ifl, viel zu eng fen; S. 459. f. 


’Hchaiptet der V., daß Familienverträge, wodurch denjehb 


ges; der in ber Familie die Religion‘ ändern würde, ein tat 


fonft nicht: gehöriger Bortheil‘ entzogen’ wird, "gültig Te 
keinesweges aber, wenn’ jemanden dadurch ein ihin zuſtanbi 
ges Recht' genomnmen wuͤrde, u. dr gl. 

Noch iſt die S. 379. vom V. aufgeworfene Frage: oh 


der wg noch heut zu Tage in Elſaß verbindlich ſeh, merk⸗ 


wuͤrdig. Er ziehet dieſelbe zwar in Zweifel, indem ber W. F. 
nr auf das Reich gehe, gettauet ſich aber dennoch nicht, bie 
Fo zu entſcheiden | 


FR 


charrleſho Negiſter der Oberlauſttziſchen Gen 


ſetze. Leipzig bey J. S. Heinſius, 177% 12 
Begen in gr. 8. 


* 


iſt vor kurzem ein aͤhnliches Regiſter, über die nruch 


ſtſchen Geſeze erſchienen, welches auch den Herausgeben 


des gegenwärtigen, den Oberlaufitzer Landesfyndiens, Mei" 
Rechtegelehrtes 


ner zu deſſen Herausgabe veranlafſete. Den 
dieſes Matkgrafthums muß es um fo angenehmet fehn r we 
H. M. nicht nur die in dem Angufteifchen Koder befindlicken 


fordern auch diejenigen Geſetze anführt, welche ſowohl in due. 


. 2770. und 1771. herausgekommenen Sammlung der Oberl 
Geſetze ſtehen, als auch in deren noch üngebrndkten zten 


abgedruft werben follen; auch‘ bie, Wehe tu weiche: kant 


Gemmiang aufgenommen (ab; 
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geofen Nutzen ſey/. brargen wir. wohl nicht erſt zu mieder⸗ 


—2 
Cs. 
— 


‚fi Ladovici: "Bechthold Borkmeri 2 Traße- 
“ tio de flio Vafällifücceffore in feudum. * Get- 
"tingeiap. 1.C.Dieterich 1779. 33:Vogen in 4 


Grgpriatwerigen xitſchrift, Bent das iſt ſe agent⸗ 
Al. gegenwärtigen Fitel porgebruft Anotben;_fo 1 
fi6,, daß wir. derfafben" Hier Erioäpnung thun. Dee Ber, 
‚Jüßrt.batinnen erſtlich aus, welche Rechte uns Ab iBinblichfels 
km, der Sopn eines Barallen in Rüdfiht auf die Lehnsforde 
habe; wp.benn vornerhlichz theils gus welchen Mechte der 
:cebire, theils was es für eine Beſhafenheit mit der 
JUL F. 45. Babe nut ei 
— des Sopned 













ht : 

end. —3 pi des. Sohnes Recht an das Vater’ by 
feinem Leben an andere veraͤuſſerte Lehn ausgeführt. . Der V. 
hat das, was über dieſe Lehnen von andern geſchrieben worden 
AR; düt-benupt> alles ‚in ‚einer ‚guten Orknung vorgetragen 5 , 
Ad dplaens in ;ber. Yusführungsant den Bang genonanen, . 
. der. bep.ben.afgbemischen Streitfhriften geraäßmlich ft, ‚nach 
‚welchen . manche‘, gemeine» zur Sache wicht gehörige Dinge - 
dbrgetragen ‚werben: ° obgleich Aunfer;W,  darinnen Ziet unb, 
Maap-Hält. Noch möfler wir erimern, daR die Schräbart 
viefer Schrift .fo wenig ‚gierfidh fep , Bapıfe ſesꝛ au vielts 
‚Werden ganz unlateiniſch wird. 





Egg: PER: Re 
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De Urſchrift iſt eine vom V. im Jahre 17* geſchriebent 
academiſche Streitſchrift, die nicht nur nach dem ges 
wöhnlichen Schlag ſolcher Streitichriften abgefaßt it, welche 
zur Uebung oder auf Bitte eines Refpondenten in ver Ges 
ſchwindigkeit zufammengefchrieben. worden; fondern auch no 
Aberdies vieled enthält, was falſch oder doch unbeftimmt ge⸗ 
fast iſt. Worzu nun die Ueberſetzung nutzen ſoll, fehen wir 
nicht ein, zumal, da fie fo erbarmüch und ſchuͤlerhaft if, 
dag man ſich oft bed Lachens nicht. enthalten Fan. 2, % 
der Schluß: „Da der perlaffene Ehegatte des Mittels, Teint 
q Besierden zu flilen, beraubt iſt ſall ei darum vielmehr 
brennen, als der Natur folgen — "Wenn er aber gefährs 
gi licher Weife und aus säjficen Vorſatz ſich mit einer fleiſch⸗ 
nich vermiſcht, fo habe ich nichts, toburt ich ihn von der 
m Strafe des Ehebruchs. bekrehen koͤnnte. Inzwiſchen veirb 
„richt nur der fträflice Borfag, piemals vermuthet / ſonders 
der, welcher bey einer gelegen, ſcheint auch vielmehr die 
„ Vermuthung für ſich zu haͤben, daß er lieber dem Sranb 
” entgegen sehen: ale luͤderilch leben wollen. — 


Verſuch des neuefien Screiſhen Voͤltker⸗ Rechte 
in Sriebens- und Kriegszeiten; vornehmlich aus 
denen (den) Stoetehendiungen derer (der) Eu⸗ 
ruyaͤiſchen Mächten (e); auch ändern Begebenhei⸗ 

ten, fo ſich ſeit dem ode bes. Kaiſer Carls VL 

im FJahre 1740. zugetragen haben; entworfen 
von Johann akob Moſer. Siebenter Theil. 
Frankfurt am Mayn, bey Varrentrapp Sohn 
und Wemar 1779. 2, Alph.8 Bogen in 8. 


Verſuch u. ſw. Achter Teil Chend, 1779. 3 2 : 
95. Wng. 


[5 


Berfuch:u.f.w, Neunten € ai ‚ Erte Vun 
. > Cbend. 1779. 1: Alphı 44 * 


a’ ir von ber Eintihtuidibiefes un und von den 
was ber V. darinn feiftet, bey Anzeige ber erfien 6 Baͤp⸗ 
1 
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del. 37. St. 1) Rechenſchaft gegeben haben; ſo begnuͤgen 
wir ung bey diefen neu herausgekommenen Bänden nur kuͤrz⸗ 
lich den Inhalt apzuzeigen. Der zte Band handelt im rotem 
zıten, ıaten und 13ten Buche, bie Hlilitar s Cametal⸗Gua⸗ 
den s und "Sandlungss Sachen ab. 
Der ste Band enthält das 140e Buch von Policeyfas 
chen; das ıste, von Traftaten und Bündniffen; das ı6te 
von Anfſpruchen, Beſchwerden, Streitigfeiten, und Deus 
snislungen; und bad ı7te, von der Selbibülfe, Aetenſton, 
Arreſten und Repreßalien. Mit dem gten Band wird der 
Anfang mit dein Völkerrecht in Kriegszeiten gemacht, und in, 
asien Buche von dem Kriege, nemlich von ben Urſachen unbe 
Aufange deſſelben, von der Kriegsraiſon, von dem Betragen 
gegen dem Feind, von Gefandfchaften im Kriege, von dem 
Betragen gegen des Feindes Unterthanen, und endlich von dem 
Sinfällen in des deindes Land auf Brandſchatzungen und Lier 
gen... Bey. denen in dem 7ten und sten Banb vorkom⸗ 
menben Lehren hat der V., fo wie in vorhergehenden Bänden 
nicht "blog die In Verhaͤltniß eines Volkes gegen das andere 
vorkommende Fragen, ſondern auch diejenigen abgehandelt, 
welche in Beziehung auf des Regenten Rechte in ſeinem eig⸗ 
nen Lande in Betrachtung kommen: auch ſind dieſe Baͤnde 
gleich reichhaltig an Nachrichten und brauchbaren Materialiew, 
Jeder Band hat auch noch ein beſonderes Titelblatt, wo bie: 
Anzahl ber Bände nicht angegeben, fondern bie Hauptrubris . 
Sen ber darinnen vorkommenden Sachen angezeigt werben. 
, er 
Inftisutionas i aurss ebcle ‚aftickermanize accommo⸗ 
Edidit in uſum Auditorum ſuorum 
Antonius Schmidt V. J. D. in ele£tor. univ. 
Heidelb. $S. Can. quondam prof. p. et o- 
—* fer. Elect. Palat, et celfiffimi principis 
Kpilcopi N is confiliarius refpective intimug 
et ecclefiafticus actualis, nec non eiusdem ce 
ff, principis referendarins intimus in eccl 


Ricis, 0m. 2 Editio tertin. Studio aim 
Er TEE dorie 
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fondern auch unfern Beduͤnken nad, erwieſen daß in dex No⸗ 
velle von dieſer Querel nicht die Rede ſey; obey Kenn bey 
Unterſchied zwiſchen diefer und bein in ber Noxelle fegee 
ten Rechtsmittel .gegeigt wird. — Wenn, aber der V. bes 
Bauptet , daß die aus einer in der Novelle boſtimmten, aber 
hinterher nicht erwieſenen, ſondern falſch befunkenen Ueſache 
enterbten Kinder und Ettern nicht ab inteſtgto, ſondern als 
Teſtamentserben die Erbſchaft erhielten; ‚fo koͤnnen wir ihm 
nicht: benpflichten. Selbſt der Ausdruch; liberos tanquam 
eh::intehato ad: hereditatem pervpnire zeigt, daß dieſe 
Erbiotge der Inteſtaterbfolge nahe kommo, als der teſtamen⸗ 
teriſchen? und das tauquam bezieht ‚Sich. lediglich darauf 
bag. zwar die übrigen Kapitel bed Teftamensk ig-ihrer Gültige 
Beit erhalten werden; die Kinder aber fe tr als wäre fein. 
Zeftament da, Erben werden follen, welches im Grunde cine 
wirkliche Inteſtaterbfolge iſt. - Wie menig 24 dern M. ge⸗ 
linge, wenn er ſich mit philoſophiſcher Berichtigung der. Bey 
gehe abgieht, davon kann ınan ein Beyſpiel N. 22. im aten.f, 
Aindeniz wobey er denn nicht unterfäßt'alte ſupercilio anf 
die andern philofophiesenden Rechtsgelehrte heraßzufeben. N,ag: 
Wird eine kurze Anmerkung von ber Verfertigung des Inven⸗ 
taͤrrams nach dem römifchen Rechte vorausgeſchickt) und. dann 
folgt das: in Brandenburg diesfalls ergangene Ediek, nebſt der 
Zuſtruetion für die-Notarien, Aus welcem: Brunbe.biefe 
Oeſetze hier wieber.ahgebrudt warden, ſehen wir nicht ab, 
da fie in der Myliuſiſchen Sammlung befinklih-find. "N. zu; 
erregt ber V. Zweifel wider die Meynungs . daf. bie actio 
publiciena eine adtio realis ſey. Er macht fich über die 
Jenigen Inftig, weiche hier ein quafi — dominiom .an 
men, obgleich Ulpian felbft ſech L. 7. &6. D. de pu 
in rem act. darüber fo austrädts Publiciana actio ine 
ſtar proprietatis reſpicit und foigt triummbierend) 
was denn bier für ein ius in re vorhanden wäre? Man fönnte 
ihm darauf antworten, daß ed nad) dem Begrif ber Sacht 
wmebrere bingliche Mechte gebe, als die, melche gewöhnlich in 
den Lehrbuͤchern des rhmifchen Rechte aufgeführt werben, hai 
es cbem nicht nöthig ſey, zu jedem derfelben einen. beſondern 
Namen zu haben, ober iha in dem rimmifchen Rechte. zu fla⸗ 
Bens- daß, wenn mir and einem rechtmäßigen. Brunbe Etwas 
Abergeben wird, oder. nah Ulpians Ausdruck: L. J. h. t. 
 quid traditer ux iufta canfa, mein daran dabendes Recht 
© s Kia 
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ei’ dingliched ſey; daß aus den Worten Ulpiano, welcher 
fh a. a. O. wundert, daß der Praͤtor im feinem Edicte nur: 
der beyden Erwerbangsarten, der Uebergebung und der Ver⸗ 
Jährung erwähnt, und hinzufügt,: daß auch noch auf andere, 
Art das Eigenthum an jemand fommen koͤnne, nicht ohne’ 
Grund zu ſchließen fen, wie er das bey ber Publiciang zum: 
Grund fiegende Hecht für ein dem Eigenthum gleichfommens- 
bes Recht halte; daß dieſe Klage alle: Eigenichaften der ding⸗ 
lichen Klagen habe, und dahero von ihr l. 7. 6. 8. h. t. ge⸗ 
fagt wird; omnia eadem erunt;'gnz et in rei vindics- 
tione diximuss und daß endlich alle uͤbrige Hieher zuziehenbe 
GStellen der Pandeften biefe Meynung Beflätigen : Allein, 'um 
dert Streit mit dem V. abzukuͤrzen, wollen mir ihn aus fſeinen 
eignen Worten beurtheilen: er ſagt im ‚der Folge ſelbſt, daß 
hier ein ius poflidendi zum Grunde liege, quod propriex 
tati eſt fimile;, Yuod. autem dominium non efl.: .:Das- 
proprietati oder auch dominio ſimile iſt doch wehl chen bade 
«8 quafi proprietas, und quali: dominium. $eriers 
In:ver agten Abhandlung $. 5. ſetzt er den Begrif des iuris im 
x, den wie ung uͤbrigeus nicht zu eigen machen, ſo feſt? 
eſt ius, circa’ rem Itridte Ge didam verfans, quod net» 
fona, cui quzfitum eft, in actum deducere. poreflz 
fine. alterius 'perfona præviæ actionis commiſſinæ edi- 
tione.. Nun möchten wir wohl willen, obdies alles nicht 
auf dem Rechte deſſen, ‚der die Publiciana anſtellet, paffe® 
Nach jenem Begrif nun fährt ver V. a. a. O. fort zu beftima 
wien, was zu einer actione reWli erforderlich ſey, vnd was 
babey vorgehes . Demonfirebimus, fagt er 1) ius in 
od olim licite'acquifivifle dicimas Intnitu rei; 2) qua 
dlim et hac. mente polfedimus, quam vere 3) rons inm 
poffidet legitima.iaris noftri acquißtione deflitutus- 
‚wenn dies ‚alles eriwiefen iR, pronunciebit-iudexs 
ori ius efle ideoque rem ei rellituendem,. nsf: m 
And nun fragen wir abermals: 05 nicht. alles das auch bey 
ber Publiciana geſchehe? Aber, ſagt der V., nach der ges . 
woͤhnlichen Definition derſeiben enthaͤltrſie das auf: bie Herz 
ausgabe der Sache gehende Geſuch; und dies if allemal eig. 
eichen. eines periöntichen Rechts. Wein einmal, wer heiß 
m benn aus der in Lehrbuͤchern ſteherien Definition ‚Griahe 
ur Wiberfegung der Sache fefoft ‚bernehmen, ba ed m. 
Wehet, ‚eine. zu machen, wie ſie mit Don Oeisten ern 


von der Rechtsgelahrheit.· 299 


ſtimmt; und dann wie wunderbaͤr it es nicht, aus dem Ge⸗ 
fuche der Herausgabe einer Sache —— — ein perſon⸗ 
Heres Recht zu folgern. Er ſagt ſelbſt in der eben anne; | 
nen Stelle, daß bey Reälklagen, wenn fie erwieſen — 
NRichter auf die Herausgabe ſprechen muͤſſe, und macht daſelbſt 
noch die Anmerkung, daß zwaär ein Kläger In der Realllage 
nicht auf: die Herausgabe der Sache anzutragen brauche daß 
es aber doch heut zu Tage zu geſchehen pflegge. 
Da wir uns wider Vermuthen bey dieſer Abhanviung 
verweilt haben; fo wollen wir nur noch die Rubriken 
der übrigen beyfuoͤgen. N. 31. Indele iurium realium,‘ 
eirca rem alienam quæ verfantur, explicata, propias;' 
we ſervitutum fit conditio, docetur. : N. 32, Secun- 
um Jus Brandenburgicum agri et fandi rufticis- in: 
eülteram cöncefü, finita caufa ficet conceflionis, denue- 
eadem lege a fundorum dominis conccdendi fant.rus. 
Hieis, ue cölent. N. 33. De propriefatis demino ne 
quidem confentiente fructuario, fervitutem imponente: 
adıl, g% . vet.D. de ufufr. N. 34 Ius Brandenbar- 
grom r reum in negatoriz actionis iodicio pro- 
Toni onere gravandum vetat. N. 35. Spolir reme-' 
Jium hodie condidtionis furtive, aftionis: furti ac Im: 
terdicti de vi et vi urmata vicarium, verbis C- Zieglerä 
erplicatum, Heel 


A | Be ein u De. “ 


“ 


u. 


Johann Stephan Puͤtters Beträge zum dene 
ſchen Staats- und Sürften> Rechte. Zineiter 

.; Theile Ööstingen , im Verlage ber Wirtvea 

Vandenhock. 1777. 22 eg. in g. 0. 


Dr mepte Theil enthäkt.: groſſentheile Lhenblungen; 
walche in das Fuͤrſtenrecht einſchlagen. . Berfchiedene 
dadon, weiche. auf die Guͤltigkeit vnd. das Vverhaumß der iu 
Deutkbland geltenden Rechte ſich beziehen ‚' hat. der V. ver⸗ 
amthlich aur um deswillen vorausgeſchickt, damit er. ſich in der 
Eoige darauf beziehen Fünnes da Kenner des Gtaata⸗ um) 
Fuͤrgenrechts darinnen nichts finden werden, was ihnen nicht 
laͤngk belann⸗ {ou ſollte. ie wolen fe. wie. heym Pen 
heile 
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Theile (Und. 3 25— 36. B. G. 2889.) die mit fartgehenden: 
Zahlen bezeichneten Abhandlungen einzeln anzeigen . 
21)Vom Verdhältniſſe zwiſchen Beienbücheen‘ 
und Bewohnheitsrechten. -, Der I fagt zwar bier. nichts 
Veues vber er feht. has. befannte über heu urſprung 
der Gewohnheitsrechte und der geſchriebenen Geſetze, fo wie 
über bas.; Werbältnig derſelben gegen einander, . befanbers, 
in der Anwendung auf Deutſchland, deutlich ans einander. 
Nur deucht uns, lieh ſich vonder Kraft der Gewohnheitsrechte, 

die auch. unſer V. wie gewoͤhnlich, nur aus der Einwilli 
bes. Geſetzgebers herleitet, etwas mehreres und fruchtbare 
fagen.... Die eigentliche Quelle derſelben ſcheint und, bie Aoth⸗ 
vomie zu ſeyn; fo-daf alſo bie fogenannteftillichweigephe Eine 
wiligung, oder vielmehr das Stillfchweigen bes. Gefafgchenk 
eigentlich die verbindliche Kraft. nicht wirkt, fenbern-nur- ia 

‚Wirkung, der Aotonomie nicht: hindert. „. - 

22) Vom. Verhäkknifft: zwifshen. gemeinen: mb vr 
fondern Rechten, nach ‚allgemeinen: Beunbfänen: übers 
haupt. Wir: würden nicht abſehen zu welchem.Behufe ten 
B. biefe: Whandlung eingeruͤkt hat, weennes nicht ‚zum Be⸗ 
ſten einas. angehenden Lehrlings ber. Bechtoenabedeit, in der 
ebangefüheten. Abſitht, geſchehen: waͤre 

1123) Wie, das juſtinianiſche Kömifche: Genen in 
Deufhlans zur geſeſetzlichen Araft gediehen fey 7 

24). Wie mit dem Juſtinianiſchen Geſetzbuche bie 
CLongobardiſchen Eehnrechtshücher: in Deutſchland Zur 
Rechtskraft gedichen ? 

25) Wiedas pabſtlich « cananifche. Recht: in Deutſch⸗ 
land aufgekommen? 

26) wie die Rechtskraft der in Detuſchlanb twiu 
Pr Seemben Geſetzbucher zwar im Brunde auf: ierigen 
Mieynungen berube,. aber doch noch feft beſtehe. 

Auch von diefen vier in Zufammenhange feßenben Nr 
handhungen müßen wir das‘ nemliche Urtheil Allen. 
vergettagene Sachen gehen Über das compenbhrrikhe nicht 
hinaus: und wir find überzeugt, daß ein guter akademiſcher 
Lehrer, ba wo er diefe Mathe vortraͤgt, ungefehr das neui⸗ 
Tiche, wenigſtens nicht: viel weniger ſagen wird; als hier Aw 
Yet. Und fo fehr auch des V. oberwähnte Abſit ha 
ſchuldiget; ſo hindert fie doch. nicht, daß man von einem Pau; } 


ver etwas Beiriebigenderes trwarten fol: - -: 
* DL 
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27) Bb außer den unrer dem Vamen ber. gemeinen 
Rechte üblichen Geſetzbuchern, ſonſt nichts in Deutſch 
land gemeinen RXechts ſeyn könne? Der V. bemüht ſich bier 
vornehmlich die Meynuug zu widerlegen, als ob die deutſchen 
ſo wohl’ allgemeine, ats auch. beſondre Staͤnde und Eins 
richtungen’ angehende Gewohnheiten blos als Ansriahmen des 
nömifcher Rechts gaͤlten, deren Wirklichkeit und Guͤltigkeit 
ein jeder, welcher ſich darauf bezoͤge, beweiſen muͤſſe. Ob⸗ 
gleich dieſe Meynung ſonſt bey den Rechtsgelehrten und Mm 
den Gerichtsſtuͤhlen geherrſchet hate, fo wäre dieſes doch ein 
hiſtoriſcher Irrkhum, welcher, "mit aller Macht der deſetzge⸗ 
benden Gewalt, nicht zur hiſtoriſchen Währheit umgeſchaffen 
werden koͤnne. — So gerne wir es zugeben, daß gewiſſe 
deutſche Gewohnheiten, die ſich gegen das roͤmiſche Recht ts 
Halten haben, nicht fo wohl ale Ausnahmen; welches fi 
bey manchen nicht fuͤglich denken läßt, ſondern gleichfalls art 
gemeines Recht betrachtet werden müffen: fo laͤßt ſich doch 
wider dag vom V. angefuͤhrte Argument noch vieles einwen⸗ 
den. Auch wiffen wir nicht, wie wir die bepden Saͤtze des V. 
vereinigen fonnen: die in diefer Abhandlung geäufertesi,, Das 
„bleibt ein über alle Befengebnng erbabenes Kleinod der 
Menſchheit, daß ein jedes Zeitalter die Freyheit behält, Jer⸗ 
„thuͤmer vorger Zeiten aufzudecen, und die Wahrheit in ihr 
p Recht herzuftellen — 7, und die in der 26ten Abhandlung 
ausgeführte: ,, daß das, was von Seiten ber Geſetzgebenden 
„Gewalt, wäre es auch urſpruͤnglich aus wahren Irrthume, 
wiſſentlich oder unwiſſentlich beybehalten wird, fär diejen⸗ 
n sen meld welche unter diefer Gewalt Reben, fein Kraft bu 

kn 
nd 28) y srebebfiche Folgen ded Satzes: daß «3 stveprelop 
gemeine Rechte in Deutſchlan e gebe Es fol Hier eigene 
Ti das Verhältnig der fremden einheimſchen Rechte bes 
ſtimmt werden. Bey Geſchaͤften die aus jenen ihten Ut⸗ 
fprung haben, werden jene, und dieſe bey ſolchen angewen⸗ 
dei, die bios Geüthen 1 Urſprungs find. Bey manchem Ga 
ſchaͤfte finden beyde Nechte ſtatt: entweder in Berbindung mit 
‚einander; oder auch bald das eine, bald das Andere, Dieſe 
hier nur im allgemeinen ansgedruͤckte Säge ‚hat der ii" mit 
den gehörigen und befannten Segen vorgettägen, und 
duch Beyſpiele erlaͤutert. 


Art ® 


29) vor⸗ 
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29) Vorzutglicher Sebrauch der einheimifchen ger 
meinen Kechte unter dem deutſchen hohen Adel. Mit Recht 
behauptet der V., daß wenn bey Einführung ber fremden 
Rechte, der hohe Adel oder einzelne Familien deſſelben ihre 
ehemaligen Vorrechte und Gewohnheiten bepbehielten, oder 
‚auch in neuern Zeiten vermittelt ihrer Avtonomie, derglei⸗ 
chen, tie z. B. das Erfigeburtsrecht, einführten, biefelben 

" nicht al Ausnahmen des gemeinen Rechts, fondern als folche 
Geſetze anzufehen, für welche eben fo, tie für diefes, bie 
Bermuthung ftreitet, und welche dahero nicht aus ben frem⸗ 
den, fondern einheimiſchen Rechten erfläret werben muͤſſen. 
30) Ob von befondern Verfügungen einzelner Zaͤu⸗ 
fer der Schluß gelte: daß es nur.ganz befondere Kechte 
yn, ımd das Begentheil vielmehr gemeinen Rechts feym 
müfe! Bisweilen find fie freylich nur befondere Rechte; oft 
aber, wenn dadurch nur ehemalige Getwohnheitsrechte befeftis 
get, ober neuere unter dem hoben Üdel allgemein angenoms 
mene Grundſaͤtze beftätiget werden, find fie wie gemeineg 
Recht anzufehen, und koͤnnen auch bey ähnlichen Vorfaͤllen in 
andern Häufern genußt und angewendet werben. 

21) ©b die größere Gewißheit der fremden gemeis 
nen Rechte für ‚deren vorzüglichen Bebraud; ben Aus⸗ 
Schlag geben Fönne? Wenn es einmal ausgemacht if, daf 
in einer Sache nicht die fremden, fondern die einheimiſchen 
Nebte gelten, fo kann nun wohl die Gewißheit und Unge⸗ 
wißheit Feinen Einfluß weiter In die Frage der Gultigfeit haben 
ber ob fie ihn alsdenn nicht habe, wenn über die Guͤltigkeit 
und Anwendbarkeit des einen Rechts geftritten wird, und dies 
felbe, aller Mühe einfichtsvoller Richter ungeachtet , zweifel⸗ 
Haft bleibt: das ifi eine andere Frage, Die aber der V. wicht 
Beruͤhrt. * 
232) Lehrreiches Beyſoiel, wie ſelbſt omleugbare 
Gewohnheiten und ganz eigenthümliche Stucke der deuss 
ſchen Verfaſſung oft Gefahr gelaufen find, darch die im 
Deutſchland eingeführten fremden Geſetzbucher verdrüngt 
‚za werden; wie gleichwohl der hobe Adel voch häufiger, 
als dee wiedere, bey feinem vorherigen gemeinen Kechte 
geblieben, ohne daf.demjelben eine Ungewisheit des 
Kechte sur Laſt fallt; und wie endlich von kayſerlichens 
Privilegien nicht immer zu behaupten jey, daß das Ge⸗ 
gensheil von dem, was fie verfügen, ſonſt gimemen 
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Kechtens feyn. mtıßte. Dies Beyſpiel iſt vie Lehnsfolge ber 
Gerlichen, bey welcher ſich der hohe Adel erhalten Hat. _ 

33) Ob es billig. fey, mit erfannten Ungrunbe ber 
:Yusflischte, womit manche deutfche Sarhen bisher gegen 
das römiſche KAecht, aus itriger Anwendung anderer 
Lehren deffelben, gerettet worden, jetzt die Sache felbft 
wieder in. Befolgung römiſcher Grundſätze ansufechten ? 
Es iſt Schon eine logicaliſche Wahrheit, daß. ein Sag wahr 
ſeyn fan, wenn gleich die zu deflen Unterfiügung angeführte 
Gruͤnde als falich erkaunt werden. Wenn dahero in der Ans 
wendung auf die Rechtsgelahrheit eine beutfche Rechtswahr⸗ 
‚Seit ehemals von den Kechtögelehrten aus römifchen Mechtös 
gründen unfchieflicher Weiſe behauptet wurde; wie 3. B. die 
Bültigfeit der Erbverträge des Adels ‚aus den-den römifchen 
Soldaten zuftehenden Vorrechten; und. bie Unſchicklichkeit dies 
fer Rechtsgruͤnde anjetzt erfannt wird : fo folgt daraus nicht, 
nf sun auch jene Rechtewahrheit falfch fey. 

34) ob. es als eine allgemeine Regel angenemnen 
erben. Sönne, daß Erbvertrage reichsſtändiſcher Zaufer 
ohne Payferliche Boſtätigung nicht zu Recht beftändig 
ſeyn? Mieſe Abhandlung iſt eine der vorzuͤglichſten in-biefem 
SBande. Zwar hat der V. darinnen eben nichts Neues geſagte 
er bat. aber doch dieſe durch die Grillen mancher Rechtslehrer 
serworsene Lehre nach richtigen Grundſaͤtzen vorgetragen, :unb 
dieſe nach feiner Weile einleuchtend zu machen, und gegen 
erhobene Zweifel zu retten gefucht. Nachdem er..erftlich nach 
allgemeinen Grundfägen ausgemacht hat, bag zwar in auflers 
srdbentlichen Fällen etwas zur Einficht des Negenten verlangt, 
sder von den Partheyen aus Vorſicht berfelben unterworfen 
werben Fonne, diefes auch wohl befonderer. Gruͤnde halber ges 
(heben muͤſſe; daß es aber eine aufferordentliche Einfchräns 
fung der natürlichen Freyheit ſeyn würde, wenn biefes in 
allen befondern ſolchen Zählen nöthig ware, wo jemand etwas 
vornimmt, worzu er ohnedem berechtiget ift, welches zu feir 
en Familieneinrichtungen gehört, und wohurd er. feinem 
einen Nachtheil zufügt: fo gebt er auf die Erbverträge ber 
deutfchen Keichsftände über, Es find zwar ehemals biesfalls 
kayſerliche Beflätigungen audgemwirft worden; allein dies ges 
ſchahe aus dem Irthume, daß diefe Verträge dem gemeinen 
Rechte zuwider wären. Da nun aber biefe Mepnung falſch 


iſt; da, wenn die Erbyertraͤge aus irgend einem Brunde mir 
er⸗ 
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berreihtlich: wären y die Eapferliche Beſtaͤtigung fie doch wicht 
rechtsbeftäatig machen koͤnnte; da ferner aus jenen einzelnen 
Handlungen fein Herfommen entſtanden; vielmehr nicht nur 
über eine Menge Erbverträge die kayſerliche Beftätigung nicht 
geſucht, und dem ungeachtet in ben Meichägerichten auf deren 
Bültigkeit geſprochen worden ift; ba Überdies die Meichögefene, 
dieſe Beftätigung nicht erforbernz und endlich nach der Ana⸗ 
logie der Reichsverfaffung, und nach Her den Reichsſtaͤrden 
qufichenden Autonomie, die Erbverträge an fich gültig :inbz 
fo ift es offenbar; daß die kayferliche Beſtaͤtigung nicht note 
woendig ſey; und daß die Neichsftände, ohne Eoncurrenz des - 
 Kapfers, nicht nur neue Erbverträge errichten, Tondern auch 
die ehemals berätigten abandern Kkönnen. — Einen fe 
den werben baben die vor Kurzen aufgeftellten vegenrheiligen 
Meyrungen beyfallen. — 

Wir haͤtten zwar gewuͤnſcht, daß der V. die wider — 
gegründete Meynung von verfhiedenen Rechtslehtern gemachte 
Zweifel duthgegangen und beantwortet Hätte; indeſſen wuͤß⸗ 
ten wir feiten, ber nicht aus der vom V. vorgetrageucn 
Cheorie beantwortet werben koͤnnte. 

35) Ob- und wie weirAchtafane dus veiöpteihte 
lichen sErfamtmigen behaupter werden Yönnn? Weil oft 
der geringſte Ymfand verſchiedene, fo wie aufgeklaͤrtere 
Einfichten ganz. andere Erfenntnige dewirken? fo find dieſe mit 
vieler Einſchraͤnkung zur Unterſtuͤtzung einer Meynung zu gu⸗ 
braochen; in Sachen aber woriunen Kaiſer und Reich ſelbſt 
nicht einerley Meynaung find, koͤnnen ſie vollends gar keine 
geſetzliche Kraft haben. 

36) Daß die Gemeinſchaft des Eigenthums der mag 
rmurlichſte Beund aller Erbfolge fey. Eigentlich ſucht der. 
dieſen Gay blos durch Beyſpiele anfchanend zu machen, daB 
ihn zu beweiſen; von der Behmuptung: daß nach Tem Mas 
turrechte einfeitige Willensverordnungen kein Erbrecht erthei⸗ 
Ien Können; kann fih Recenſent nicht uͤberzeugen. UNeber⸗ 
Haupt wollen wir Hierbei) eine Anmerkung matten, die vieß 
Leicht zu sweitern Nachdenken Anlaß geben Tann. Die Ge 
meinfchaft des Eigenthums gehert wicht Zu denen Neditem. 
welche urfpeänglich nothwendig, and den Menſchen angebeh 
ren find 5 ſondern fie entfichet -erft: durch eine willkuͤhrlicht 
Einrichtung in jeder Familie, ddet in Linem Volke;:ſie in 
aiſo in Rröngem Verſtande kein nitatlichee, ſondeen durch BR 
vor 
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poſitive Mecht beftimmier- Srund der Erbfolge: Eo gut nun 


. aber diefe Gemeinfchaft eingeführt werden kann; «fo gut kann 


auch in einer Familie von dem Haupte derfelben oder von ei⸗ 
nem Wolke Teftgefegt werden, daß did nähere -Berwandichaft 


‚ ein ausſchließendes Recht geben ſoll; die nähere Verwandſchaft 


kann alfo in eben dem Sinn‘, wie bey. der, Semeinichaft des 
. @igenthums behauptet wird, ein natürlicher Grund der Erb⸗ 
.„ ‚folge ſeyn. Es kommt aljo immer mır auf die Frage an: 


. welche: Finrichtung von einem Volke entweder ausdruͤcklich 


BR | 


ſcheü hohen und niedern Adel üblich iſt, nichts unbillie 


oder durch bie Gewohnheit gemacht worden ſey? 


35 ueber den Unicrſchied der esmifgen. une Sen 


ſchen Beundfäge. von: der Erbfolge überhaupt. Dei 

entwickelt die‘ Bekannten Grundfäge beyder Rechte: in ver en 
„Folge , und "zeigt beſonders deren große Werfchiedenheit; aus 
„‚Weldierz er denn auch am Ende mit Recht die Folge zieht, 


daß diefe beiben Syſteme, deren jedes fein Gutes hat, zuſam⸗ 
men nicht beftehen koͤnnen; und daß in den Faͤllen, 100 das 
eine mi bat, das andere weichen müße 


238) Daß der Vorzug des Mannsfinmius vor Tsach 


tern und weiblichen Yiahlommen , wie er unter dem deut} 


ges ın fich faſſe. Befonders um deswillen, weil der Mann 
die Frau ernähren, und fie auf dem Wittwenſtand verſorgen 


muß. En 


.". 


46) Behrreiches Berfoiel, eineg nad) aller Strenge ges 


“ füheren Bewerfes eines Bewohnbeitsrerits , den Vorzug 


- 


"des Mmannsſtamms vor Töchtern betreffend; ‚nebft dee 
darauf erfolgten ganz neuen oſnabrückiſchen dandesvers 
“ gebnung, "Dies iſt eigentlich, ein Auszug aus dem Zeugen⸗ 
dverhoͤr, welches 1589 über diefen Punkt im Oſnabruͤckiſchen 


aufgenommen, und neulich, von Herrn Möfer mit einer Vor⸗ 
rede pud der diesfalls neuerlich gegehenen Landesverordriung 


| herausgegeben, und von und B. 42. S. 331; augezeigt worden 


ft. Hier find nur die Artifel und einige’ Fragftuͤcke nebſt der 


Zeugen Kntwort auf den sten Artikel, wie auch die gebachte 


Worte und Verordnung abgebrudte und mit einigen uater⸗ 


miſchten Aunmerkungen begleitet. 


Aulig.d.Sibl. XXXV. B. I.St. 8 wir 


R v 
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Wir wollen, du wir. bey einigen Abhandlungen ſchon ums . 
fer Urtheil gefällt haben, nichts weiter beyfügen, ald nur 
Died : daß das meifte diefes Bandes dem V. unfern Beduͤnken 
nach, nit viel Mühe gefoftet haben kann; weil ei groͤßten⸗ 
theils befanate Sachen find, die er ohne Hiftgrifche und literas 
rifche Bemerkungen, ungefähr ſo abhandelt, ‚wie er ‚fie in 
feinen Vorleſungen zur Erläuterung des Lehrbuche vortragen 
mag; auch ift hin und wieder die Schreibart ſehr vernachlaͤßi⸗ 
get, wovon wir einige Beyſpiele anführen wollen. So Eoıng 
men 3. B. unter des V. Lieblingswoͤrtern: dach, nur, um, -; 
"in 27. ©. 190. das erfte und das zweyte jedes dreymal ins 
teremander vor. ©. 78. werden .tbeils und, oder einander 
ausgegen geſetztz und nun folget ein Satz, der ſich fo anhebts 
fo maun doch alfo nicht ehe 2c. S. 196. heißt eg: gebt man 
jedoch un der Sache felbft nur etwas näher auf de 
Grund. Es find zwar Meinigfeiten, aber bey Pikterz 
doch auffallend, und beweifen, daß er auf dieſe Arbeit· ece⸗ 
wicht viel Zeit verwendet habe, “ch 


Joh. Friedr. Juglers Benträge zur juriſitſchen 
Biographie. Sechften Bandes erſtes und zwer⸗ 
tes Stuͤck 392 Selten in gr. 8, — 


M dieſem Bande verlaͤßt Herr Jugler die raufbahn, ww 
er mit fo vielem Beyfalle betreten hatte Eine ger, 
faͤhrliche Augenkrankheit, wie et in der Vortede Tagt, warr 
ihn im Leſen und Schreiben Maaß zu haften, und er fuͤrcht 
Verleger und Käufer möchten ben ferner anwachſenden Fand 
den ermuͤden. Sollte es dann dieſem Buche an hirlänglicheff -. 
Abſatze gefehlt haben? das waͤte doch Schande für das vu 
Juriftiiche Yublicmm? „Sollten meine Umftände, fährt er Fort. 
yr ben laͤngerem Leben eine angenehmere Wendung erhalten 
fo kobnnte ich vieleicht zur Fortfegung die Jeder nieder: 
oareifenz oder doch in einem Bande vorzäglihen Nech 
wlehrten, die ich theils als Anführer zu derhjenigen, was Ki 
yweißy heil als große Gönner vdn Mir innmer : M 
. mivetde, „mit erfenittlichtm Herzen wohlderdiente 
m fiften Recenfent — von Herzen daß Herr > 
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den hand gericht wech feis fa nuͤeiches Werk noch lange 
fortjufegen. 


Der gegenwärtige Band enthaͤlt folgende Aurifter: r) air 
Vellmar, ) Vaul Cypraͤus, 3) Heinrich Ehriftoph von Gries; 
heim/4) Otte Melander, 5) Marcus Mantua Benavidius, 
Sy Yeter Faber, 7) Heinrich Bocer, $) Johann Schilter, 
9) Gottlieb Gerhard Titius, 10) Mbericus Gentilis, ır) Sci⸗ 
gio Gentilis, 12) Chriftiam Wildvogel, 13). Abraham Mies 
ling, 26) Paul Freyherr von Suche, 15) Heinrich don Hen⸗ 
niges, 16) Dionyſius Gothofredus, 27) Jacob Gothefredus 
28) Caſpar Achatius Beck. | 


Alsdenn folgen Zufähe zu den erfen fünf Sinden, eine 
Anzeige der wichtigſten Druckfehler, und ein Generalregiſter 
aller Artickel nach dem Alphabete. c. 


D. Casper 4 Achatii Beck olimferenifimorum Sa- 
 xöniae Ducum eonfiliarii auliei, et Anteceflo- 
: zis Ienenfis., de Novellis Leonis Auguſti et 
Ptilpſoæhi earumque ufu et auctoritate liber 
Angulavis. Præmiſſa eft diffestatio de provide 
‘ Dei cura in difpenfandis- iurisprudentiae fatis. 
‚ Adjektis. animadverſionibus et mantiffa eom- 
‘ Mentationum ad argumentum fpectantium, 
„ edidit D- Carolus Friderie. Zepernick Scabin, 
reg. Halenf. Aſſeſſ. al. fumtibus Hendel. 
3779 2 Alph. 13 Bogem med. 8. 


2% hat im % 1726 eine Diſſ. de Novellis Leonis ear 
rumque ufu et auctoritate gehalten: voraus geht eine 

feitung : de provida Dei cura in dispenfandis. iuris- 
— fatis. Weil in dieſer Diſſertation die Mate 
nicht erſchoͤpft war: fo gab er ngo und nach noch acht ri 
. “ 4 3 gra 


’ 
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grammen Heraus, worin er bie Ausführung fortfeßte, und 


vollendete. Im Iahr 1731 wurde die Diſſettation nebſt Dim’ 


Programmen in Form eines Braftatı wieder aufgelegt. Die⸗ 


‚fer aber war feit einiger Zeit fehr felten geworden, toeil des 
Verlegers Bielke Laden eerfäuft werben iſt, und die Erems 


plarien dieſts Buches verlohren zegangen find. Der Gedanke 


des Hru. Aſſeſſor Zepernik, eine neue Auflage zu beſorgem 
war alſo ſehr gut: um deſtomehr Dank iſt man ihm ſchuldig, 


V 


da er das Buch mit dortreflichen Zufaͤtzen vermehrt, und der 
gegenwaͤrt/ gen Auflage einen -überahs. zroßeri Vorzug; vor der 


erſten aegeben hat.: "Er hat nemlich 1) die Allegaten nachges 


ſchlagen, verbeſſert uiid genauer beſtimmt; 2) in ‚feinen Ans - 
merfungen viel fehlerhaftes berichtiget, und viel mangeindes " 


ergänzt. 3) Was für diefe Noten zu rveitlaͤuftig fchien, 
in’ beſondern Abhandlungen⸗beygebracht worden, die von 


©. 205 bis 952. reihen, und den ’Kitel Mantiſſa commen- . 
tationım führen. Diefe Mantiſſa enthält: - Zepernick 


prætermiſſa de vıta, rebus geſtis et conftitutionibus, in- 
primis Novellis, Leonis, ferner D. Fo. Fridr. Olearis 
programma de walore Novellar. Leonis, quatenus cum 
ftatu noftro conveniunt. Lipf. 1708 ; endlich Zepernick qui- 
bus ex caufıs Novellz. Leonis in. Germäniä recept 
dici nequeant, coniecturæ. 4) Sind fehr brauchbare Regis 
ſter der erklärten Leonifchen Novellen, der erfäuterten Stellen 
aus bem’juftinianeifchen, .eriechifchen , tanonifchen, beutfchen 


chen bepgefügt. 


Der Fleis, womit Hr. 3, die Seihichte dei K. den 
die Berfaflung und die Jurisprudenz zu deffen Zeiten ftudiretg 


Rechte, der angeführten Tuteren, und ber merfwürdigen Sa 


alles was zu feinem Gegenſtand gehörte, geſammelt, und bir: 


gerirt hat, ift ansnehmend groß; ſo groß, daf wenige Juris 


fen in Deutichland dazu aufgelegt und geneigt fenn möchten. - 


Auch in den Schriften neuer Nechtsgelehrten, theoretifchen un 
proftifhen, hat er eine Belefenheit , wie fie eben nicht viele, 


nal angehende Geichrte haben. Vom inhalt bes Buches 


Den wir nichts näheres fagen, und eben fo wenig die großg‘, ;. 
nge neuer, wahrer, nüglicher Bemerkungen ausheben,, die 


D. 3. allenthalben einſtreuet; dann jeder Freund grüne 


er Rechtsgelehrſamkeit muß und wird ſich das Buch ans - 
Das wollen wir nur anfuͤhren, daß Hr. J. G. 72: uf. 


zeigt⸗ 


/ 
Bu 


erſlich wann auch die Novellen bei lo deſſen 


Kiste 
Seiten alle gegollen. haben, weiches doch fireitig und zweifel⸗ 
Lift iſt; fie bald nachher zum Theil ihr Anfehen verlohren - 


haben; (5. 403. u. {.) 3weytens: daß füch die heutige geſetz⸗ 
liche Autorität diefer Novellen keineswegs behaupten laffe, 
Dim Sieht. hieraus, und die Ausfuͤhrung wird jeden: noch 
mehr davon uͤberzeugen, daß auch der Praktiker aus biefeg 
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Arbeit Herrn Zepernids Vortheil ziehen koͤnne, und daß dee I 


Bes; agend nicht blos für die Schule wichtig vr. 
| ‚ar 


% 


Difellanien. Tünftes Stück. 3 Degen Sch: . 


Mes Stuͤck. 3 Bogen in 8. . 


Einrichtung dieſer Sammlung Haben: | wir bey der 
Anzeige der vier erſten GStüde (B. 38. St. 3.) angeges 

Sen. Zudem fünften Stüde ſind and, verſchiedene Poms 
mern‘ angehende Sachen: Nachrichten von einigen Manu⸗ 
ſeripten, einem juriſtiſchen, medicinifchen ünd dem de 
tribus Impoitoribu:; ein Verzeihnig der von 1576 bis 


2665 bei dem Bumnafio . zu Gtettin eingefchriebenen Abe 


— Leben des proͤfidenten pon Aeffenbrint; Ges 
bieng von einer Giftmifchereys und endlich 
ana aus ältern pommertichen. Schriften. Das ste 


A 


Stuͤd enchautt "die Fortſetzung der Geſchichte einer ‚Gifts i 


mifcheriun; ein Stuͤck aus Kœleri Differt. de Ducib. 

Meran. Bon der Gau Brunn; Wecenfionenz; und endlich 

einen fateinifchen Brief von Prof. Heinrih Ernſt an Hrn. 

or Gersdorf vor 1647 über das Damals gefundene golbene 
Im, + 


Vitſem Sten Stücke iſt über alle 6 &tilde der ue beye 


* miſcell anien. See Stüde Ihro Ronisl. Sobeit 


Philippinen Charlotten regierenden Serzogin von Braums 


ſh weig Lüneburg unterthänigſt zugeeignet. Seraus⸗ 
eben von D. coriaan Aubewig Richertühe. wu 


— 
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| 


. 
9 


⸗ 
01 


z10 | 
. :-@ .. Bu [Se u En BE . am FR 
—— — — 





Rachrichten. 


it des XLIVſten Bandes aten Stuͤcke if cine Yindıe 
richt von drey Werken ausgegeben worden, weiche m 
SDfſtern ı783. berausfommen ſollen, und worauf bey deu 
Verleger diefer Bibliothek, allen Poſtaͤmtern und Bachhans 
fungen Deutfchlands Pränumeration angenommen wir 
Nemlih: 1) auf Hrn. Konſiſtorialrath Sermes Predigten‘ 
über die evangelifchen Terte an den Sonn: und Selltas 
gen des ganzen Jahre ‚ zur Beförberung der bäußlichenm, 
Andacht in 2 Bänden in gr. 8. (fo wie deſſen Sandbuch der 
Religion) gedrudt, wirt 2 Rihlt. 16 Br. Konventioneminze 
gezahlt. 2) Auf Hrn. Prof. Blügels Encyclopedie, ober zus . 
fammenhängender Vortrag. der gemeinnügigfien und ande 
‚uehmften Kenntniffe in 3 Banden in gr. 8. mit 2 Charten 
umd ı6 Kupfer, wird ein Dufaten oder = Rthlr. 20 Or. Kon⸗ 
ventionsmuͤnze gezahlt. 3) Auf Hrn. I. B. Bode Yiros 
. nomen der k. Afudemieder Wiſſenſchaften in. Berlin, Lieue: 
Weltkarıe in zwey Planisphaͤrien, jedes 16 rheinl. Zoll im 
Vurchſchnitt, worauf bie neueften Entdedungen amgezeiget 
werden, wird ı he. 23 Br. Konventiondmänze gezahlt. 
Diejenigen, welche zuerſt pränumeriren, befommen von deu 
bey tiefen Merten befindlichen Supferftigen , Ne exrſten Re 


v 4 


. [u 


gen Jacobſons technologiſchen Wörterbude, ob 
‚alpbaberıfche Erklärung aller mechaniſchen Bäünfe,; me 
aufaktruren, Sabriten, Zandwerker ıc. wird mis eineg: -" 
Borrede des nen. Prof. Joh. Bekmann in Göttingen, dex 
defte Theil, in der Dftermefle 278: fertig, und wird bey Si ; 
Keferung' des ıften Theils, wieder anf. ben aten ein Dulatug; ' ir 
Praͤnumeration angenommen. Diefes Werk wird bes sunfedt-“ . 
Reichthums eg Deaterien wegen, drey Bände ausmachen. 
Der zweyte wire im December 1za0, und Dr Bee, ea 


P)T 1. 117 u ps 
Stärfe noh nicht gewiß beſtimmt werden Bann, im Junius 
3782. erſcheinen. 


* eier Aa 
— Se * ne 
Die Sanblungpafabenife in Hamburg wird. weener ih 
ren ungehlaberten. Zor:gang ‚Haben, und zwar mit Hälfe und 
Math folgender von den erften Häufern der dorfigen Kaufe . 
weausihafry nemlich der Herren: Pariene und Derner, 
—— and Sohn: Zoch. an Schubad imd Perg 
’ und Comp;, Die Direktion bleibe wie: vor⸗ 
ber en dem Herin Prof, Buſch und bem Hin, Mag seheling, 
EEE 
⁊ * | 
Ren U Be a. £ 7 S0B 07 Bee Pan Ze ZT BEE EEE Ben Eee Be Zn 
Der nene Bibliothekar zu Wokfenbaͤrtel Herr Banque 
werd in einigen Monaten aus Holland, wo er fich auf einet 
gelehrten Reife befindet, erwarte Die Interimsaufſicht 
. Aber die Wolfenbättelfche Bibliothef iſt dem Hrn, Math und 
Archivar Schmidt genannt Phifeldet, aufgetragen, 


—un ne BA @ —— 


* 


Eine Monatsſchrift, der Volkslehrer yenanpt, wird 
angekündigt. Sie foll zum Unterrichte der Bauern und des 
" gemeinen Mannes dienen. Das erſte Seid wird im April 
1791 erheinen. Ä 


\ 
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Todesfall. 


Im Febr. ſtarb zu Helmſtaͤdt ber Profeitor Turis Eme- 
ritus Hrn. geheimen Juſtizrath von Höfler. Er war ehemals 
berzost, braunſchweigiſcher Geſanhter bey des Wilitation zu 
ar, . 


Drud⸗ 


38 Druckfehler. 
J Druckfehler. 
Allg. d. Bibl»Band XIIi. 
©. 124 ſtatt er, lies es. ©. 125. Z. von unten 6. fait 
anſtedenden, lies angeſteckten. ©. 126. 3, v..anten 1 
.. Matt die das, lies da das, ©. 130.8; 26. . ft. Krägplafen, 
’ "Tes Brägmaterie. . B.20.R.,Schleun, fies ee 
© na. 3.5. R.wie'dem‘, Sieg wie mit dem. |, 
) 204 8.7. von unten; „für 4960 fief 4700." em 
nee Sm —— 
1m. che, 608. 3. ur. Üi 
Vricherſchaft. 
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Kaiſer Carl. der vierte Rönig.in Bhf 
1. Th. von X. 1316-0355. nebft einein. 
Urfundenbuche von 2,575: erft- gedrucktet 
Diplomen und Briefen von Franz ai 
tin Pelzel, m. 8: Pragt7so.d.n. 


nnu.l 


BF: gr FRANCE 
ine Menge von Hilfsmieten, die der 

. meitläuftig in; det 9 orrede angel 
haben denjeiben in Stand gefeßek,. Ye 


, "für, Die Geſchichte von Böhmen Tone 
als aut Für die Keichsgefchichte ‚pamaliger Zeit Te 
wichtige. Werk fo zu fehreiben, daß es ihm allerbin 
Ehre macht. Kein, Kenner, wird {bu biefes (frei 
machen. Er hat alfenral aus, Hleichzeitigen uttt di 
den beften Quellen gefchöpfet,, Die Handlungen € 

auseinander und ins Sicht-geleket, alles lie 
fen, und jeine Erzählung felbit ſi ohne Tadel, „ob- 
wohl fie zuweilen ins Kleine gebt, nie &. #7, B 

Einzug zu. Brefcio, der Traum zu Parma & Ei 
In ſoweit hat er. alles. erfliliet, „ud, das. did 
Publicum ift ifm allerdings füt dieſes große Ga 
fhen? vjelen Dane fchufdig. Nur hatte man ge 

wuͤnſcht daß der Hr. V. einen KR cn Vors 
Wurf, ben ihm jeder Kenner mit Recht in J— 
vermieden Hätte, einen Vorwutf, den ihn vernnth 
lich! die ee ERS nude en. de 

er ſchwerlich mit Grund bon fich ablepnen tied, 
Ungern fagen wir diefes, aber, das Büch ferOf —33 
in Wahrheit ein auffallendes Beyfpiel, tie weit die 
Wassiandaliehe ben SER: —J 













35 Boifer Earl der dere 


Tann. K. Carl der vierte war allerdiugs ein 
—5 ne Mann, et in ——— un 


‘man das Bi, dag: —A— % 

"Verf. vonäpm Keilbert, "Dagegen, wie unt 
Basen Hiah 'bendes ‚finden! Er fthreibe in dei} 
ir Die "großen Woßltpaten, x die 
$ ber hmen ſein Voterland —— und 
ie oäterlichen Beimhungen, womit er "feine 
andedfeute -altichlich, machen geſucht hat, 
einen a A a —— zu einer 


bring aufzu forbern; 
— “twahr, daher na 9 König von Böhmen 
Bsbmen felbft große Verdienfte, und Diefeg 
sand ihm ‘vieles zu danken hat, welches auch den 
jetmaßen “entfehuldiger, allein als Rayd 
— Abi hr des deutſchen Neichs war er allema 
der in den mehreften allen nur bie Ver⸗ 
Ben Feines „Haufes_zum Aurgehmerf betr 
die Vergrößerung fe feines Haufes, "und die 
tseiterung feiner Crbländer anbertift, fagt ein ‚nie . 
deutſcher Schriftfteller,, ſo ließ er fie nie außer ' 
und als Kanfer hat er Deurfch) Tan in a " 
Ein in einer föflmimetn tage lien f 


— en ihn der m — 

dv te n! wollen 

— durch ——— fen md - 
und :. 
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und unfer Urtheil geblihrend rechtfertigen.” . Dem 
allen ohngeachtet, bleibt das Werk des Hen. Beil, 
uns allemal ſeht ſchaͤtzbar, und: wir ſehen: der Fort⸗ 
ſetzung mit: Verlangen entgegen... Ein’ Kenner, dee 
Die Schwinfe- von- der: natitlichen. Farbe zu: undens - 
ſcheiden weiß, Läße: fich. dadurch nicht: irren, man 
überfgt dieſen Umſtand, und nutzet ein Werk, as, 
fonf bie. beftem: Eigenfchäften- bat... ; 2.2.9 : 

ya den: Vorbericht: zecenfirt er bie: Ekrife. 
fleller und. Urkunden Sammlungen; bie er genutzet 
bat, worunter die mehrſten freilich: unfern: Gefiche- 
ſchreibern unbekannt gewefen ſind. Later, bier erſten 
gehört: vorzuͤglich Beneß vor: Be: 
das Leben des, Kanfers. fehr: gemau: — 
dem: er- faft: beſtaͤndig une ihn, und; ein — 
ge feiner-wichtiäften: Handlungen geweſen iſt· 
Week ſelbſt ft noch verborgen, had): Ne 
zweh; gute Auszüge: daraus Hg davamben: a 
nen der gel. Rector Belafius, Dobmer- in: em: 
IV;Ch, feiner Monument: m: drocken laſſen, den 
andern: aber - Balbin in der- Peer 
i Bat. Auf den. een Edhriftfteller: Albr 

n Straßburg: ift: erniche: zu; ſprechen, wike 
als ein Seind des Rayſers (aber- woraus. conftikt- 
die Feindſchaft? Etwan weil er bie. ie ſchrei⸗ 

2) alle· ſeine Handlungen: von der · uͤblen Seite 

ausgelegt haben ſoll. Eben ſo urt eiler en non: beiw 
Iern. v. Dienfchlager, ber:deni: Kanſer mit vielen 
Unslimpf bis zum Ekel (feiner- Meinung; nach), de⸗ 
gegnet hat: Weil fie: den: Heven anders und · nach 
der Wahrheit ſchildern, ſo ſoͤllen ſie durch vorgefäße 
sen Haß und Vorurtheile dazu verleitet ſeyn. Doch 
geſtehet der Verf. daß beynahe alle, außer die Boͤh⸗ 
wen, barinn übereinfommen,: ‚bag. Rarl für. Kg 
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Roͤm. Reich nicht gar zu gut gewirſſchaftet habe, 
Bor Urkunden hat er viele Driginalien in. Händen 
gehaͤbt, die in dem fehr fehdzbaren Urkunden: Bu⸗ 
che befindlich. find, fonften-aber hater gebraucht 1) et 
‚nn Lodicem dipl..Bragerfem aus dem Archiv ber 
Altſtadt Prag, fo größtentheits aufdergament geſchrie⸗ 
Yen, woririn dieilrfunden zur Zeifder Ausfertigung hin» 
ein gefragen find..:2) Collectionem diplom. Pitter 
‚eine, neuere Sammlung bon dem Prälat 
:Mitten,in. Mähren. 3). Codicem dipl. Nrflitwianuns 
FEinBed Graͤfl. Noſtiziſch Bibl. aufbewahret wird, 
und: lauter vildimirte Abſchriften, fo der Rath zu 
Breßlu auf kayſerl. Befehl verfertigen laſſen, ent⸗ 
‚Bil 2): Gopiarium priuilagiorum: Reg. & 
shaniz „sind: Abichriften.fo Anne 1547 aus dem 
Archiv in Camiſirin genommen find. 5) Copiari 
Ric aavum aus der: Clementiniſehen Bibl. 6) Co- 
piar. dp! —— p aus dem XV. Jahrh. 7) Cod. 
ws: Thomas ':ser.; XMV.. 8) ſumma Cancel- 
JdärseKaroli IV”. pn XIV, im Archiv Des Dont 
Enpitels zu Prag, 9) Libri‘ Ereölionum,ı3 Fol. 
Bände- im: XIV. und KV, Jahrh. geſchrieben fe 
Stiftungs undEchenkungs⸗Briefe enthalten, im Dome 
Archiv zu Prag... Woraus man alſo ˖ ſehen kann, 
daß es dem Hrn. Verf. an Huͤlfsmitteln und Bo⸗ 
weißthimern nic gefeblet r- weiches ſchon die beſe 
Hoffnuns giebt. 
. Auf den erſten Blättern bis ©. ı % zeigt de 
Bert. fehr ausführlich das Migvergnügen der Dölg | 
men über. ‚die: beftändige Abwefenheit ihres Könige . 
Johann, und:daß berfelbe beſorgt geweſen, fie möge - 
‚en Teinen jungen Prinzen gar auf den Thron fegen, 
‚welches alſo eigentlich, Die Gelegenheit gegeben, den⸗ 
fen zu entfernen, und in n ſetnem gten. Jebe nach 
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Paris: zn ſchicken, wo er am franzoͤſiſchen Hofe er⸗ 
zogen ward. Bey der Firmung ließ ihm der Kinig 
-von Frankreich Carl (der fchöne) den Namen. Cari 
beylegen, »und fein ſlaviſcher Taufname Wenziel 
‚fiel weg. . Diefe franzöfifche Erziehung, die von 
1324-1330 gedauert, hat. auf feine ganze Den⸗ 
Sungss und Lebensart unfireitig einen. großen Eins 
‚Muß: gehabt, der fich Durch feine ganze Regierung 
Deutlich äußert, indem er faft alles Durch Unterhands 
lungen zu betreiben wuſte. . u 
Im Jahr 1333 in ſeinem 1’7ten Jahr Fans 
Marl enbfich wieder zurück nad) Böhmen, meil ihn 
der Vater zum Markgrafen von Mähren und Statt 
‚halter in Böhmer erfläret hatte. Die. Befchreis 
g der Stadt Prag, und des elenden Zuftandes 
Son Böhmen, ba der Adel bey der befländigen Ab- 
weſenheit bes Königs fait alles an fich geriffen harte, 
iſt S. 43. u ſ. m. fehr gut gefchildert, und man 
Keht daraus zugleich, daß Carl ſchon in feiner Ju⸗ 
gend ein guter Gameralift und Deconom geweſen, 
indem er gleich anfangs die verpfanbeten Cammer= 
‚güter zum höchften Verdruß des Adels einlöfete, 
©. 48. und das längft abgebrannte koͤnigliche Schloß 
wieder aufbauete. Seine Regierung in Boͤhmen 
war fehr ordentlich, alle Etände waren mit ihm zus 
Frieden, .und fahen fehr ungern, wenn fein Vater 
nach Boͤhmen fam, weil er allezeit Geld erpreſſete. 
Um fo mehr ſtimmeten fie ein, wie er. in Gegen⸗ 
warf der verfammleten Stände ihnen ben Antrag 
3342 machte, daß er allein mit feinen Erben & 
kuͤnftiger König feyn ſollte S. 96. Auf der 112 
findet man .eine recht wohl gefaßte Schilderung von 
den Pabft Clemens 777. der dem Earl (weil er ein 
größer Feind des! K. Ludewigs war) und Böhmen felbft 
v A4 größe 
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gloße Dienfte geleiſtet hat, die von ben Abe von 
Sabe im IL. Bande deu Leben des Prtrardys 
Gl, ; entlehnet ift, und damals ward den 
biſch Rn von Maynz zum erftenmal ihr-altes Recht 
die Prager Bifchöffe als ihre Suffragane zu weihen 
md" zu beftätigen, durch eben diefen Pabſt entzogen 
©. 111. welches hernach durch eine feyerliche 
Bulle im J. 1344. wiederholet wurde, worinn bee 
Biſchof von Prag zum Erzbiſchoff erklaͤret, das 
Recht die Koͤnige von Boͤhmen zu kroͤnen erhaͤlt, 
imd von Churmaynz gänzlich eximiret wird G. 122. 
Diefes war. fhon ein ſtarker Eingriff in Die Rechte 
des eriten deutſchen Erzbifchofs und Primas vor - 
Deutfchland. Allein ein fo deſpotiſch geſinnter 
Pabſt, wie diefer, der ben Hofe in —* mit Carln 
zugleich geweſen, und ein großer Feind des Kayſer 
Luͤdewigs war, dem war der Schritt nur eine 
Kleinigkeit, er harte das wichtige Unternehmen in 
willens, den Kanfer zu bethronifiren,, und die kay⸗ 
ſerliche Würde einem andern Fürften zu ertheilen. 
Dieſes fchreibe der Verf. ohne im geringften ber 
- ‚großen Zubringlichkeit des Pabftes hierin zu erwaͤh⸗ 
nen. Vielmehr macht er S. 120. die ganz uner⸗ 
wartete Anmerfung gleich hinter her — Ludewi 
verdiente allerdings diefe Erniedrigung, un 
die neuern Befchichtfcbreiber verlieren bey ſei⸗ 
ner Dertbeidigung alle ‘übe, wenn fie fidy 
nicht in jene Zeiten, wie doch ein jeder Hiftee 
riker thun follte, verfegen wollen. — Wen 


wir den Verf. recht verftehen ‚ fo will er dem "un | 










das Recht einen Kayſer abzufegen, zugeftehen, um 
tabele die Gefchichtfchreiber, fo den Kanfer Ludes - 
wig gegen bie größte Zudringlichfeiten des Pabftes 
vertheidigen. - Eine fo. fehlechte Anmerkung Folie 
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man kaum unferm Verf, zutrauen, wenn fie niche 
mit duͤrren Worten a. a. D. flünde. Man könnte 
es ihm hierin billig vormwerfen, daß er. von jenen 
Beiten keinen richtigen Begriff hätte, wenn er im 
Ernſt fo urtheilet. Die Rechte, fo die Päbfte ſich 
über die deutſchen Kanfer anmaßeten, und fich in die 
Wahl: nnd Abfegungsfachen mifchten, waren folche 
nicht ‚bloße Zudringlichkeiten? Und womit will ee 
denn beweiſen, baß der brave Kanfer, der weit mehr 
Verdienſte um das deutfche Reich und feine Ireyp 
heit (auch mit gegen die Attentata der Pabfte) wie 
Earl der IV. hat, diefe Erniedrigung verbienet hat? 
Er fchreibe gleich darauf S. ı21. — Der Pab 
eröfnete beyden (dem Johann und Earf) fein Vor⸗ 
Haben den Markgrafen Earl an die Stelle des Kays 
fers Ludwigs aufden deuffchen Thron zuerheben — 
Weil unfere zwey Sürften längft mit diefen 
Gedanken ſchwanger gegangen waren. — 
Sollte man alſo nicht fait ſchließen, der Kanfer 
habe die Erniedrigung verdienet, weil beyde Fuͤrſten 
ſchon laͤngſt mit der Begierde zum Kayſerthron 
ſchwanger gegangen waren? ꝛc. Verdienete der 
Kayſer deswegen die Erniedrigung, weil er fich den 
_ Impertinenten Zudringlichkeiten und Eingriffen des 
Pabſtes widerfegte, und Herz genug hatte, ihm bie . 
Spitze zu bieten? Allerdings verdient er mehr Lob 
als Tadel, am wenigſten die Erniedrigung, die ihm . 
Ber. Verf. unverfchuldee aufbürben will. Wie ſeht 
and wie oft hafte nicht die Ehrs und Sänderfuche 
Carls, befonders. feines: Vaters, bie Rechte des 
Kayfers und fein Fanferliches Anfehn gefränfer? 
Wie der Vater ſich in dem Jahre 1331 und 32 
ganz Stalien unterwarf, und bie vielen kleinen Deſpo⸗ 
sen bdafelbft gegen die klaren Rechte des Kanfert 

£ As fehlge 
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ſchuͤtzte, und ſich alfa..offenbar in frembe Haͤndel 
wie er überhaupt gewohnt war, miſchte, hat. er Dies 
fes Betragen gerechtfertiget? Vielmehr geſtebe e⸗ 
S. 29. ſelbſt — daß die ſchnellen Eroberuugen, ſR 
der Koͤnig in Italien gemacht, den Pabſt Johann 
XXII. beunruhiget, der anfangs. geglaubt, es ge⸗ 
ſchaͤhe zum Vortheil des Kayſers — hätte: auch die⸗ 
ſerwegen einen Cardinal an den König gefande, it 
dem dieſer einen Plan gemacht, daß er und der 
Dabft ihre Rräfte vereinigen wollten; um ſich 
Jen ganz.zu unterroerfen, und die ſchwaq 
en Ueberbleibſel der kayſerlichen Gewalt da 
ſelbſt gaͤnzlich zu vertilgen — . Was der. Koͤ 
nig für Raͤnke gebraucht, ſich Italien zu unferwer⸗ 
fen, findet man ben den italieniſchen Geſchichtſchreia 
bern des Muratorius Mar, . Ben den Gibellinen 
‚gab. er vor, er käme im. Namen des Kayfers als 
erflärter Reichsverweſer, bey ben Welffen ;berges 
gen, daß er .auf päbftliches “Bitten. den. Zug unter= 
nommen. + Mac) diefen Datis mag man alfo Die ' 
Handlung prüfen. Wer war derjenige, der im J. 
1336. bie Verſoͤhnung und Abfolution von d 
Bann, der den braven Kanfer fo ftarf drückte, | 
dem wohlgefinnten Pabft Benedict XII. hin 
trieb? War es nicht der König "Johann, fo eige 
lich durch die Könige von Frankreich und Ne 
agirte? Der gleichzeitige Albrecht von Ser 
burg, den der Verf. Daher , weil er Die Wahr 
fchreibe, für einen Feind des Carls erklaͤrt, 
bievon die befte Nachricht, . und mag bemog it 
Ders dazu, als bie fange ſchon gehegte Abſicht, 
Kanfer von dem Thron zu verdrängen, und fe 
Sohn darauf zu feßen, welches der Verf. ja 
©. 121. durch die Worte — daß beyde 
lan 
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Ben dem Pabft erreiche, nicht die befte geweſen ſey. 
Doch ſucht er fon auf alle Art und Weile zu eng 
ſchuldigen. Er fchreibt S. 143. — Clemens 
machte. ſich die Lage Carls zu Mugen, . und legte 
ihm jeßt die Bedingungen vor, die er beſchwoͤren 
follte, wenn er die römifche Krone davon. tragen 
wolle... Hiezu Fam die graße Begierde, vömie 
ſcher Rönig zu feyn; was thut man nicht wohl 
um eine Krone? — Die Bedingungen, fo er aus 
Sem Raynaldo getreu weitläuftig vorgelegt hat, - 
nd. zum Erftaunen, doch hat fie Karl zu erfüllen bes 
oren. Er ſagt davon — esiftwahr, daß es ſchwer 
Fey, den Schritt welchen hier Carlgethanhar, ganzzu 
entſchuldigen — doch entfchuldiget er ihn ©. 146,  . 
aber. wie, kann man leicht gedenken, ba es notoriſch 
iſt, daß Carl damals auf eine Eriechende Art ſich 
Ben, Weg zum deutfchen Thron gebahner hat. Eine 
Hr, Die fich gar nicht entfchuldigen läßt, am Pr 
wg | en 





522! Miferi Ean der: vierte 


Fler mit der Anmerkung = voas thut man niche 
wohl um eine Crone? — Am wunberbarften 
iſt daß fein Zorn über die Schriftfteler. diefes Jahr⸗ 
unberre, die: den. großen Mußen, den Earl der 17 

deutſchen Reiche verfehaffer hat, nicht. einfehen 
“wollen, und.'ihn fo gar einen Afterfonig nennen. 
S. 154. erwachet. Die sorgebachtegetreue Beſchrei⸗ 
ung von alle dem, was zu Molgnon vorgegangen, 
muß’den Verf. allerdings: überzeugen, daß er bio 
eine. Creatur von dem Pabft: Clemens VI. gewefen 
iſt, und daß die neuern Schriftfteller ganz, recht von 
feiner Wahl geurtheilet haben. Ant beften mürbe 
er gethan haben, wenn. er dieſes weggelaſſen, den 
Zorn unterdruͤcket und bloß- Die Handlung, wie ee 
auch ©: 134 gethan, celotivet haͤtte. Auf’ gleiche 
Art muß man urfdeilen „ wenn. S. 156: bie Anrede 
des: Erzbiſch. Arneft von Prag, big er bey. der Ge⸗ 
andſchaft nach geendigrer Wahl an den: Pabſt ges 
—* ‚ angeführe iſt, uͤber den Spruch — Auf 
dich ſchauen alle Augen Iſrael, damit du an⸗ 
zeigeſt wer auf den Thron figen ll, und daß 
der Pabft In der Beantwortung roch zum Thron 
das Wert Dein hinzugefüger,. und alfo behauptet, 
daß der. deutſche Thron von dem Pabft abhängig fe. 

©. 175 und 76. widerlegt er bie Meinung, 
daß Earl IV. vor feiner Kanferfrönung feine gülde 
ne Bullen an Urk. gebrauchet, davon er daſelbſt 
9 angeführet, wovon. eine bafelbft in Kupfer geftei. 
chen, ein Umftand der in ber Materie won Giegelik. 

brauchbar tft. Das Krönungs-Cepränge zu J 
iſt von ©. 175 — 181. weitlaͤuftig befchrieben, |: : 
in Abſicht des damaligen Ceremoniels allenfals bie. :. 
net, fonft aber wenig Nutzen hal. Wenn und: ' 
aber S. 185. die kayſerl. Beſtaͤtigung über alte Bun 
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dileglen die daſelbſt angeführt find, als Gnaden 
bezeugungen für die Deutſchen — angiebt, fo 
findet man den "Ausdruck eben nicht ſehr ſchiklich. 
Weil es ſchon alte Privilegia waren, fo verdiente die 
- Eanzelei dabey ſchwere Gebühren, und durch die 
bloße. Beſtaͤtigung, wenn Feine neue Schenkung 
hinzu kamen, war die Gnade in Wahrheit nicht fehe 
bemächrlidh, Es foll wohl auf die "große Freigebig⸗ 
feh des Boͤmiſchen Karls gegen die arme Deutſche 
anſpielen. "Man finder weiter S. 181 dergleichen ' 
Ausbrüde — Er uͤberhaͤufte die Reichsfuͤr⸗ 
ww. Brafen, mit Gnadenbeseugungen,. Bea 
entensc. . So mußte Carl nad der damar: 
ligen Bewohnbeit die Großen des Reiche ges 
winnen. —GEr ſchuͤttelte uͤberall wo er hinfam, 
ſeine Gnadenbesengungen aus: "Dieles war 
eigentſich nicht allemal die Gewohnheit der Kanfer, die, 
Großen mit Geld zu gewinnen, fonbeen aldberin ift.e&_ 
gemeintälich geicheben, wann fie jerie nöthig: haften, 
and Abfichten nicht die lauterſten würen. In 
dent {Sal war hier Carlauch. Er wußte, daß er’ 
als eine- Erearur vom Pabfte eingejchoben, mithin: 
ſuchte er durch Schenfungen die Gunft der Stände. 
zu gewinnen. Diefes war alfo die wahre Quelle fei> 
ner Sreigebigfeie, die ber Verf, an allen Orten ſo 
glänzend voriteller. — u \ 
© 203 ift der Stiftungsbrief von ber 
Meven Stadt Prag, fo igo bie Bleine : Sei 
te Hefffer, im Auszuge angefuͤhret, worinn merk⸗ 
wirdig, daß alle Bierbrauer, Wagner, Schmit⸗ 
de, Klempner und dergleichen laͤrmende Hande 
werker von ber alten Stadt in bie neue ziehen ſollen. 
Ein Gedanke, den man damals: faunm- vermürhen 
ſollde. Er führte auch den Weinbau ein, wozu hi 
| | ie 


226 Kaiſer Earl der vierte » 


bie Dienge Meben aus Defterreih, und foger atis 
Burgund foınmen ließ. ©. 205. wird die durch R.. 
Carl IF. geſchehene Stiftung der Univerfität Prag 
fm Jahr 1348. aus guten Quellen genau befchrie 
ben, woraus man fieht, daß gleich anfangs ſchon 
felbige in 4 Nationen, in die Bömifche, Banerfche,; 
Polnifche und. Sächfifche eingetheilet iſt. S. 2 
Ft feine Bemuͤhung um die Verbeſſerung der Sanfid 
dtonomie Durch ganz Böhmen bargethan, wie xN 
ſich denn damals faft das: ganze Jahr beſtaͤndig in 
Böhmen aufgehalten, indem er den —— 
genden wo bie bayerfche Parthei groß war, nichttrauen 
te, und erſtlich fehen wollte, wie es mit ihrer gang 
habenden Gegenwahl ausfallen wurde. ci: gr a. 
©, 219 führt der V. an, daß die Fuͤrſteig, 
"Johann und Albrecht. von Meklenburg im Julius 
7348. nad) Prag gefommen und ſich belehren Infs, 
ſen. Er fchreibt dabey, daß K. Karl um ihre Treue 
und Ergebenheit „die ſie hiedurch ihnen. begeiges, 
haͤtten, zu: belohnen, Se: zu Herzoge erhoen 
haͤtte. Allein dieſes war keinesweges die, Hrfadeg: 
ſondern weil der Kaiſer ſich ihree-Hülfe den Marfgg.r 
Ludewig aus ber Mark Brandenburg zu verdran 
gen (Dubrauius Lib. XX, ſagt deurlich :—. Caran 
lus ad prineipakım honorem extulit, unam 
beneficii gratiam exigens, us Valdemuro in au 
senda Marchia adjutoes ſe praberent,) BSedie⸗ 
‚neri wolte, und mit ihnen deswegen, wie ie Bramg - 
denburger Geſchichte Bar geuget, oſſenhar gegen det 
Markgrafen machinirte. Eben dieſe neue Hgzc 
und Rudolf Der aͤltete Herzog von. Sochſena 
(der ich Fat beſtaͤndig in Prag und an der age 
des Kayſers aufhielt, und. bereits im Jehr ag 
ſchon von ihm mit der Attenediuth Deendlendarg 
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derrechtlich beliehen iR) waren Diejenigen., fo nach 
Abſterben des Aſcan. Stammes in der Mark in truͤben 
fiſchen wollten, fo der K Ludewig aber durch ſei⸗ 
wen Prinzen den damaligen Markgrafen vereitelte; 
woher alſo ber Haß ruͤret, den dieſe Herrn’gegen 
ihn hatten; welchen ſich ber. Kayſer, fo ben Marks 
grafen kchlechterdings ftürgen wollte, (weil er ihm 
den. Thron wanfend zu machen fuchte) zu Nutzen 
machte. "Wie gleich folgende. komiſche Geſchichte 
nit den: "Auftritt des falſchen Waldemars in dee 
Mark: Beunbenburg wird ſeinen ganzen Man gleich 
aufklären, fo fehr fih-auch der Verf. Arie gege⸗ 
ben hat, den Kayſer hierin, von allem Verdacht zu 
befreien. Dieſelbe iſt S. 225 —231. beſchrieben, 
und daſelbſt ſo ſcheinbar und vortheilhaft für den 
Kayſer vorgetragen, daß manglauben ſollte, er haͤt⸗ 
se blos aus Gerechtigkeitzs Liebe, und aus ‚wahrer 
Ueberztugung den Betrüger für den rechten aus bet 
Herne zurück gefommenen wahren Marfgraff. Wal⸗ 
demar gehalten, unb dieſerwegen den M Ludewig 
mis Krieg überzogen, um jenem wieder zum Beſi 
feines:vörigen Landes zu verhelfen. Allein der Um⸗ 
iin bem Charakter des. Kayfers, und zu uns 
1 Sndgmed in Abfiche: des Borwurfs, ..fo wie 
gleich anfangs dem Verf. gemacht haben, zn wich: 
Ag, als daß wir nicht die geſchminkte Eriabluns 
in. ihrer Bloͤße darſtellen ſolten... 
. Run ein mäßiger Kenner der deutſchen Rel⸗ 
—**— weiß, Daß der Kayſer auf den Ruinen des 
yerfihen. Haufes ſeinen Thron beveſtigen wolle; 
Dieſes ;mmißte alfo alle mögliche Mittei pufeinee Er⸗ 
haltung anwenden. Mithin war auf baten Ext 
Ten ein vnverſohnlicher Haß; und beyderſeits ma⸗ 
chinirte man gegen. ainander ¶ Der ————— 
e⸗ 
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dewig, der am mehrſten von ihm zu furchten hatte; 
da der Renfer mit dem beften "Theil der Mark ;- tens 
lich wie vorerwähnt, mit der alten Mark bee 
reits 1347 gleich nach des R. 2 Tode 
den Herzog Audolf beliefen und bie Lauſnij auf 
ewig mit Böhmen incorporiret hatte, war eigentlich 
auch von bayerfcher Seite der vornehmſte, To durch 
Me ee. den R. Carl draͤngete. Es mas 
alſo dein Wunder, daß dieſer auf Gegerüumittel dach⸗ 
te, und ihm In feinem eigenen Lande, in der Mark 
eine Unruhe von der größten Wichtigkeit ertegte 
Dieſes war die ploͤtzliche Erſcheinung des angeblich 
wiebergebommenen Waldemars, dem alles zufiel, 
alle benachboree Fuͤrſten aus interehirten Abfichred 
dafuͤr hielten, und Ki ls das reihte Werkzeng ans 
fahen, den Markgrafen zu verdrängen, nn zugleich 
wit dem Kayſer ihre Abfichten zu erreichen Der 
Kayſer, der nad) allen: hiſtoriſchen Datis, die ſich 
finden, die Zriebfeber von allen war, (ber angefe= 
ne boͤhmiſche Geſchichtſchreiber Dabvauius Lid, ' 
XII. fagt deutlich: "Nam Carofus — urmus“ 
dum it excitavit ;.. qui fe:Waldermeram Marchiog . 
nem — diceret —), und ohne weldyen der ver 
Rudolf, der Erzbiſchof Otto von Magdeburg, 
Herzöge von Merfienburgx. zuſammen, es nicht gig : 
wager hätten, ihe altes. Wochaben, fo über 24 yahl . 
ruhet bare, ausjufäbren, bot: faſt Das. | 
eich wieder den. M. Ludewig auf. (Doc. AM; 
1348. ap. Mencke. 5. R.S. Tom. III: p zestäl 
uud. fiel mit. einem. großen Heer in die Mark 
So war; eigentlich der Gang diefer komiſchen Suhl 
lung; der im Grunde dem Kaufen nicht vie Ce 
macht. Nun halte man aber’ ben Anſteich Aufl. 
der Hr. V. der Sache giebt; mit biefee — 
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zaͤhlung -zufamimen, fd wird man die Schminke von 
dem Nacuͤrlichen Teiche unterfcheiden. Ben unferm 
Verfaffer’ finden wir den Kanfer-als einen Erretter 
des Unterdruͤckten, der blos aus Menfchenfiebe und 
Ueberzeugung handelt, ben die Berheurungen und 
Werfichetungen der vorgenannten Fürften (Schade 
nur, daß dieſe eben die Gelegenheit nußen: wollten, 
und mit dem Kanfer unter einer Dede fpielten,) eis 
jentlich nur zu dieſem Schritt vermogt (von ſo vies 
Zeugniſſen hingeriſſen,nahm Carl den 
Manm unter ſeinen Schutz, mit dem Vorſatz 
ihm den Beſitz von der Mark wieder zu ge⸗ 
Ben; ſchreibt ee ©. 228.) Mithin ſpielte er dieſe 
Melle nicht darun, das bayerſche Haus zu ffürzen, 
und ſeinen Thron zu befeſtigen, ſondern er war blos 
aus Menſchenliebe und von ſo vielen Zeugniſſen 
hingeriſſen bewogen, dem unterdruͤckeen Waide⸗ 
mar als ein gerechter Kayſer zu helfen. Waͤre es 
ber Wahrheit gemäß, fo koͤnnte man keinen beſſern 
Zug in der ganzen Regierung beffelben finden, Dies 
fee würde fchon binreichend feyn, ‘ihm ben beften 
Charakter beyzulegen, und alle-die Vorwürfe, fo 
ihm bisher von den angefehenften Geſchichtſchreibern 
mir Recht gemacht find, zu widerlegen. Aber ich 
frage den Hrn. Verf. auf fein Gewiſſen, ob er wuͤrk⸗ 
lch die Ueberzeugung von der Sache hat, fo wie fie 
von ihm’ vorgeftellee iſt; ob ihn nicht blos Vater⸗ 
tandsliebe bazu verleitet hat; ungern fagen wir es, 
kommt hieben die Pflicht des Geſchichtſchreibers nicht 
in Sebring? 0° - 
©. 239. u. ſ. m. giebt ſich der Verf. alle 
Mühe, den Charakter des Guͤnthers (den er eine 
Mißgeburt nennet) herunter zu feßen, worinn er 
boch bie Uebereinftimmung aller Geſchichtſchreiber 
Allg.d.Bibl.XXxXxV.B. I.St. B (wor⸗ 
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Würde man einen an fand und Gelbe ſchwachen 
Herren dem mächtigen Carl entgegen Kellen, sven 
feine Herzhaftigkeit und Kriegeserfahrenheit · niche 
dieſen Mangel erſetzet Härte? Wie ſehr ihn Cark 
gefuͤrchtet, ſieht man aus feinen heftigen Vorkeh— 
rungen und Gegenanſtalten. Was brachte hang, - 
ber gefchwinden Entſchließung, die Tochter Dep 
Pfalzgrafen Rudolfs feines Feindes zu. Genrat J 
War es nicht blos die Abſicht, damit er ſich dadurch 
aus ber ſchlimmen lage, morinn ze.fih befand, | 
diehen wollte? Denn es ift unleugbar, daß er cn 
genttich durch Diefe Heyrath die Parthey ſeines Gage 
ners getrennet bat, und ber Verf. hat es ſelbſt 
S. 260. anerkannt. Selbſt der Vergleich/ zu 
dem ſich Carl ſo geſchwind ſchon am 26. May ent⸗ 
ſchloß, worinn ee 20,090 Mark Silbers, ſo dama 

ein großes Geld war, (uͤberdem noch 1200 Mare 
Silbers, fo Günther bey feinem Aufenchalt in Franf- 
furt Schulden gemacht Haste amd er zu bezahlen is 
nahm) dem Guͤnther für den Abftand von 
Reiche verfprach, dem Markgrafen Ludew 

zu gewaͤhren, was er zu ſeiner Genuͤge 

wuͤrde, zuſagte, und gegen ſein voriges 
Verſprechen auch dem Maynziſchen 31 f⸗ 

rich alle Huͤlfe zuficherte;- auch for V 
laſſen mußte, auf "Begehren Des Mar afın, : 
nochmahl wählen und fronen zu laſſen, wohl. 
Wert. folches S. 267, Ing ı will. e ı 
Bedingungen, die wichtig. ı ; rem, 
deutlich zu erkennen, wie je y 
- Vergleich gelegen, und es a ide s 
lerey we 8 ©. 239: )) Tr 8 
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Kayſer fürchtete, fonft wuͤrde er.feinen Gegner niche 
fo theuer abgefunden haben, :und fo harte Bedin⸗ 
gungen, die. zum Theil gegen feine Ehre laufen (mie 
Die mit dem Enbifcof-geinräh), eingegangen ſeyn. 
Muß mar alfo fich nicht billig wundern, wenn mag 
©. 243. lieft — Wenn er, (nemlih.Lark)-feine 
eigne Macht gegen das Vermögen Bünthers 
und ſeines ganzen Anhangs bielte, ſo konnte ee 
ie Mitleiden:auf den ibm,entgegen ten 
Bubier herab feben, und die ganze Sache ‚bes 
unrubigte ihn · gar nicht — * Wenn man ferner 

©. 246 lizſet — daß er. blos um Deyefchla 
zu beruhigen, und den durch wiele ‚Kriege bebruͤck⸗ 
ten. Unterthanen eine. Erhehlung zu ſchaffen, 
die pfäliche Prinzeſſin geheivathet, niche ‚Aus:fel, 
zen, privat. Urſachen und aus Noth, Mn bie 
mächtige. -bayerfche Gegenparthei zu verfühnen, 
und feinen Thron dadurch, zu befefligen, S. 252 
daß Günfher über die Ankunft bes Kayſers vor 
Schreien kauf geworben, ©. 253..254 dah 
‚ der. Markgraf Ludewig, der, Erzb, Heinrich, @ 
faft flehentlich um Stieden gebeten, und fid) 
demürbig ‚unterworfen, daß er dem Büntbeg 
ein Befihent ‚von 20000. Mark Silbers gemacht; 
Bios. ein. Geſchenk (ein ſo großer Defonom, wie 
Carl pflegt.auch wohl ohne Urſach und Abfichten «ie 
ne fo hohe Summ Geldes weg zu fchenfen), ©. 2367 
237; daß er dieſes alles zum theil aus dem Schrefe 
ben des K. Cari an feinen Bruder (bey dem’ Men- 
cke Tom. III. S. R. S.p. 2035.) beweifen will, daß 
pralerifch genug in feinen gewöhnlichen Stil ab⸗ 
faßt, und in feiner einen Sache, wenn er, wie 
ber V. ſchreibt, gleich Die Haupfperfon war, gar 
nichts beweifer, überdem Durch die deurfche Ueber⸗ 
fegung (3.°8. -- Güntbero Comite de Swartzb. cum 
B 2 noſtram 
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nofttam potentiam conſideraſſet attente, de ſio 
Aatu dubitante — iſt uͤberſetzt — ber Graf Guͤn⸗ 
ther von Schwarzburg betrachtete unſere Staͤrke 
aufmerkſam, und fieng an uͤber ſeine Lage zu 
verswweifeln.— Es heißt vielmehr. — Wie der 
Graf Guͤnther von Schw. unfere Macht in Liebers 
legung 309 , To Fam ihm die Lage, worinn er ſich 
befand, mißlidy, allerifalls auch gefährlich vor; 
biefes aber iſt noch lange nicht — er fing an über 
feine Lage zu verzweifeln.) noch vergrößert'iftz 
Diefes alles, was bisher angefuͤhrt iſt, wern markt 
felches mit vor rwähnten’wahren Umftänden, und 
ven für den K. Cart wurklich harten Vergleichs Be 
dingungen etc. zuſammen hält, wie kann man foiches 
zuſammen reimen, und was Täße fich davon derken? 
Die Graͤnzen einer Recenſion erlauben nicht hier— 
in weitlaͤuftiger zu ſeyn, eine Anmerküng bey die⸗ 
ſen Umſtand ‘aber muͤſſen wir noch machen, weil 
S. 251 der Markgraf Ludewig fo vhnmaͤchtig ber 
fchrieben wird — ein Sürft der nicht einmal im 
Stande war, den Wiüller Rehbock aus. 
der Mark zu vertreiben. Der Müller :Reb} 
bock war alfo die wichtige Perfon, warum nad) 
des Verf. Erzählung und Vorgeben der Kanfer ef 
nen großen Fürften (ein Fürft, der ben ber Men 
feiner Feinde, worunter vorzuͤglich alle feine Na 
baten gehören, und bey allen nur Mögliche 
Widerwaͤrtigkeiten fich behauprer, und: verhältnide 
weile eirie größere Molle, wie ber Kanfer felbit gel 
fpielet hat,) aus feinem Sande verdrängen mollte: 
Was ihm ber Kanfer in dem angefangenen Bere 
gleich alles zugefagt hat, zeiger mehr Furcht als Ges 
ringfhößung, und die Urfah, warum er den Ber 
süger nicht fo geſchwind vernichtigen konnte, lag in 
| ber 
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der Unterſtuͤtzung feines großen. Anbangs:aller line 
derfüchtigen Nachbaren als: getreuen Bundesge⸗ 
noſſen des Rayſers, die zufommengenommen, 
naͤchtig genugiwaren, und:gereiß nicht geglaubt hate: 
ten, daß derfelbe, wenn er feine Abſicht erreichet, 
fie würde figen laflen, wie wuͤrklich gefchehen, ob 
wohl auch der Müller Rehbock bald hernach ver« 
ſchwunden ift. Der Berf. haͤtte auch in MBahrheig 
nicht Urſache gehabt, fich auf den Muͤller etwas zu 
Gute zuthun, er war ja des. R. Larls fein fieber 
Schwager. :: Derfelbe hat ihn in feinen eignen: 
Urkunden, bie ber Berf. zum Theil ©. 229. 230.16. 
aus bes Gercken Cod. dipl. Tom. II. ©. 571-. 
581. angeführt har, wohl zehenmal fa genannt — 
den hochgebornen Waldemart Marggrave des. 
heil. roͤm/ Reichs Erzcamerer 8 lieben 
Schwager und Fuͤrſten. — Mußte der Kay⸗ 
fer ſich nicht ſchaͤmen, wie er bald darauf: dieſen 
hochgebohrnen Fuͤrſten unſern lieben Schwa⸗ 
ger, den er mit der Mark, und dem Erzkaͤmmerer⸗ 
amte foͤrmlich beliehen hatte, für. einen Betruͤtger 
offentlich erklaͤren, dieſes alles. wieder aufheben, und 
den Markgrafen von neuen damit belehnen mußte ? 
Jetzt aber ſchiebt ber Verf. S. 280, alles auf. bee 
Herzog Rudolf den Liebling des Kayſers, der ſich 
beftändig art feinem Hofe aufhielte, und: doch ſoll 
ihm dieſer davon. nichts geſagt, und ihn ſo enorm 
hinters Licht gefuͤhret haben. Die kayſerliche Ehre 
litte bey der Handlung ſo gewaltig, daß wenn der 
Fall wuͤrklich ſo geweſen waͤre, wie hier angegeben 
iſt, die Ungnade des Kayſers unvermeidlich folgen 
mußte. Aber nichts weniger. Der Kayſer hob: 
mit Falten Blute die vorigen Handlungen mit fets 
nem Schwager wmieber-auf, und bee Herzog We 
er 3 na 
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nad) wie vor der Siebling bes Kanfers, bem er ales 
nie wollte , wie wir nicht lange hierauf | nf be 


——— Geben werden, wo er hai 
5 —* » 
8.37. iſt das neue Geſetzbuch, fo Eat; 
ı 2350. in Böhmen einführen wollen, und ohngefäße: 
aus 127 Sahzungen befland, genau dem Inhait noch 
— — 
39. da} e, fo die ‚ober: 
Wafferprobe den verdienten Strafen zu ı 
fait, durch euer und Waſſer geftraft menden 
Mr. 45. bey einem feindlichen Einfall werben * 
Fürften „Herrn, Ritter, Buͤrger und das ge 
Volk zu den Waffen greiſen, und ins Feld | 
4 Wochen aufeigne Roften, denn pl fie d 
Bönig befolden, und Mr. 46. und. niemand 
alsbenn ohne befondere Erlaubniß, des Königs aus 
dem Sande gehen, unter dem Verluft feiner Guͤ⸗ 
een Mr. —— raft alter Gewohnheit erbte die 





liche Sammer des Vermoͤgen der Geij 
aber die meiſten ihr Hab und © 
fehläferinnen zu vermachen 
es ber König. Mr. B7- Diez 
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werden, und in. Abiche Böhmen, ift er allerdings, 
wie der Ber. ſagt, ein ſehr großer Dann gewefen,) 
allein bie Staͤnde wollten fie nicht annehmen, fon» 
bern ber König mußte ſich nachher verbinden, daß 
er fie ihnen nie aufbringen wolle. ©. 373. 74 
findet man, wie zum Theil die Oberpfalz an Boͤh⸗ 
men gefommen ift, nemlich durch Verkauf des 
Pfalzgrafen Ruprechts des aͤltern, der Exbe des 
Pfalzgrafen Rudolfs feines Bruders geworben 
war, dem Carl als feinem Schwiegervater nach und 

nad) 20,000 Mark Silbaers geborger hatte. Dieſer 
Erbverfauf geſchahe in‘ 1353 und Di bie Urfunde 
. ben dem Goldafßo in App. p. 78. befindlich. Fer⸗ 
ner erhielte er auch von eben bemfelben Die Schlöffer 
und Herxkhaften Neunſtade, Stornſtein, Hir⸗ 
Schau und Lichtenſtein für 12000 Mark Silbers. 
Auch die Stadt und Burg Friedberg warb damals 
eine boͤhmiſche Pfandſchaft S. 382. Bey des 
Kayfers Aufenthalt in Italien A. 1354. gab Io. 
auf ſein vieles Bitten ber Patriarch zu Aquileja, die 
a letzten Quaternionen (wie Carl in ſeinem eigen⸗ 
Bändigen Atefts (ne) von ben Enangelienbuche, 
pie H. Evangeliſt Marcus ſelbſt gefchrieben ha⸗ 

ben ſoll, welche er mit einem großen Gepraͤnge 
durch ben Grafen von Hohenlohe nad, Prag ſchick⸗ 
Se, und wozu ex. einen prächtigen Band von Gold: 
und Perlen fie 2000 Ducaten verferkigen : ließ⸗ 
©, 416. iſt das eigenhändige Atteſtat des K. 
über dieſes Stuͤck des Evangelienbuchs in Kupfer 
geſtochen. woraus man ſieht, daß derſelbe eins zier⸗ 
Siche Iateinfche Hand gefihrieben dat. Daß übere 

upt Der Kayſer von Reliquien ein fehr grob. 

d geweſen, und aller Orten fie geſam 
auch feuer! die Gräber der geiligen, vielleicht 6 ei 
4 woh 
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wohl gar mit Widerfpruch, oͤfnen laſſen, hat ber 
Verf. forgfältig ©. 376, 380, 384, 386, 391. zu 
Trier fchnitt er mit eigner Hand- ein Stud von 
Eprifti Creuß ab, 398, 399. und an andern Orten 
mehr angezeiget, als wenn es wichtige Sachen waͤ⸗ 
ren, welches man ihm aber doc) feiner Religion 
wegen billig vergeben muß. Ä “ 

Die Unterredung, fo der SR: mit dem Petrarch 
zu Mantua hatte, und aus des legtern Erzählung 


. genommen, iſt ungemein angenehm S. 424-—429. ' 


Die feine Denkungsart leuchtet von. -beiden Seiten 
heraus, obwohl. der legte zuweilen bichterifch ſchwaͤr⸗ 
met. Jener bat dieſen ungemein flattiret. Er 
ſagte unter andern zum Petrarch: ze will ich ſie 
mit nach Rom nehmen. Es ift mir nicht genug 
diefe berühmte Stadt mit meinen Augen: zu fehers 
ich will fie mit den ihrigen fehen, die beffer find ale 
meine,,, Ueberhaupt hat der Verf. ben Zug bes 
Kanfers nach Italien und nach Rom zur Krönung, 
feine dafige Verrichfungen, und wie die mächtigen 


Pifconti ze. nebft Florenz fich dem Kayſer untermors " 


fen, von ©. 41 1 *40 recht gut befchrieben, obwol 


an vielen Stellen zu Ichmeichelhaft für den Kayſer 


Und da er hin und wieder felbft gefiehet, daß dee 
Kanfer große Geldfummen erhalten, fo folget ſchon 
Bieraus, daß der allgemeine Vorwurf, er habe mehr 
Die Abfiche gehabt bey diefem NRömerzuge Geld zu 


fanmilen, als dem fehlechten Zuftand von Italien 
abzuhelffen, und bas Panferlihe Anfehn dafeibf 


wieber herquftellen, nicht ganz ungegrünber, un 


—R 


mit dem Ailani, Lib. V. Cap. 54.P.333. RR 
übereinftiimme. Nach feiner Erzählung hatten Die 


Großen zwar bie kaiſerl. Oberherrfchaft anerfanng; 
allein dieſes Sonnten fie ben der Anmefenpeit bee 
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Kanfers gar leicht zum Schein thun.: Derfelbe 
ließ ja alles im vorigen verwirrten Stande, wer 
Geld brachte und nur fagte, er erkenne des Reiche 
erherrfchaft, ber. blieb, und vorzüglich ſahe er 
die Guelfen nad), fo bie päbftfiche Anhänger wa⸗ 
ren. Miteinem Worte, Interefle und Ambition 
haben ihn auch hier geleitet, ſein kurzer Aufenthalt 
in Rom in einem Tage und ſeine ganze Aufführung 
dafelbft, Die allen und jeden, felbft dem Petrarch mis⸗ 
fiel, macht ihm wenig Ehre, und alfo has er dem 
leztern Endzweck Feine Genuͤge geleiſtet. Er mar zwar 
nunmehro Kanfer, aber die kayſerliche Hoheit war 
doch bey alle dem fchlecht behauptet, weiches ſich 
noch deutlicher ben feinem Ruͤckzuge geäufert hat,‘ 
den der Hr. Verf. im folgenden Theil befchreibens 
wird, indem dieſer fid) mit der Crönung endiget. 
Das beygefügte Urkunden⸗Buch von 220 Urk. 
iſt ungemein fchäzbar. Ks find zwar darunter viele 
geringfügige Sachen, aber aud) wichtige GStüde, 
wofür wir dem Hrn. Verf, vielen Dank ſchuldig find, 
zumal er fich die Mühe gegeben: wie auch ein je⸗ 
berfo Urkunden edirer, an fich ſchuldig ift, bey einen 
Jeden anzuzeigen, aus welchem Archive oder Samme 
fung fie genommen ift, nur vermiffen wir, daß 
nicht alfer Orten auch angezeigtift: ob fie vom Orig. 
vder Abſchrift herſtammet. 
Bey dem II, Theil, den wir bald zu ſehen 
wimfchen, wird vermuͤthlich ein brauchbares Regi⸗ 
ſter das Werk beſchließen. SE, 
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P.S. Pallas Natu Neſchichte est 
Thiere uf. w. aus dem lateiniſchen. 4 
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ſetzt von J. C. P. Erxleben. Vierte 

Sammlung. Bon dem Verfaſſer ſelbſt 
verdeutſcht, fuͤnfte bis eilfte Sammlung. 
Berlin und Stralſund 1774 bis 1779. 


mit Kupfern. 
| 5) Spicilegia Zoologica bes Hrn. Palles 


erhalten nun ohnftreitig den beften Lleberfen. 
ger, nemlich den Verfaſſer felbft, ob man 
gleich geroiß fonft alle Urſach hatte mit den beiden Vor⸗ 
gängern, nemlich mit dem Hrn. Prof. Baldinger 
und befonders Erpleben zufrieden zu fenn. | 
ber vierten Sammlung oder Faſcikel deflen Ueber⸗ 
fegung nod) von fel. Erxleben herrührer, finden. 
ſich die Befchreibung der Pfophia (Grus Pfophia)‘ 
oder Trompeten » Vogels, und der Perihüner, 
Da das Original zu gehöriger Zeit in diefer Biblios“ . 
thek angezeigt ift, fo haben wir nichts weiters hi 
zu feßen als die Anzeige der deurfchen Namen, fo. . 
Hr. Pallas hier den befchriebenen Thieren beyge⸗ 
leget hat, und etwa der wenig vorfommenben V 
änderungen. Die Anzeige diefer. deutſchen Namen, - 
wird aber, befonders da fie vom Verfaſſer felbfl 
find, denen nicht uͤberfluͤſſg ſeyn, welche das lateiniſche 
Driginal befißen und fic) dieſe Ueberfeßung nicht an - 
ſchaffen wollen. Voran im fünften Hefte verbeffergt” 
Hr. Dallas einige minder richtige Ausdrücke der era; 
ſtern Ueberfetzer. Dann kommt das Alten Gefchleche,. 
(Alcarum genus), Alca cirrhata wird hier deutſch 
angezeigt durch, die Alke mir hängenden weißen⸗ 
Augenbraunfedern. Alca Pfittacula, ift, bie, . 
Alte mir dem Sichelſchnabel. Alce criftatelle,. - 
Vie gehäubelte Alle; Alca tetracula bie Omen“, | 


& 
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Albe. Ferner Diomedea Albatrus, der Albatros, 
Cepphus lacteolus, ber milchweife Seetaucher. 
An Sammlung. Xanthornus decumanus, dee 
en Citronvogel oder allergrafte. Gelbvogel, 
Gracula longiroftra; die langfehnäblichte Azel. 
Durch Azel will Hr. P. Cracula überhaupt anges 
zeiget wifen. Alcedo tridactyla; der Öreyzenige 
Blogepiser Manacus fuperbus der Öreyfars Ä 
Manakin. AlcedaMaxima; der allergröfte 
Fin nigsfifcher. Todus leucocephalus; der weiß⸗ 
pfige - Dlartfchnabel, Anfı r ruficollis; die, 
——ã— Anſer hyperboreus; die Schnee⸗ 
ganß. Anas curviroftra; die Rrumſchnabel⸗ 
ente. "Statt ber Befchreibung von Stellers Ente 
( Anas Stelleri) welche ſich zuletzt Cim Original) dies 
8 Hefts befand, iſt hier eine ganz neue Nachricht 
von bee Anas rufına; Rochkopfente, nebſt einer 
nenen Platte, ein ericdt. E⸗ ift die Anas filtularia 
eriftata des 3öffon. Siebende Sammlung. . Rana 
 warieblis. die Sarben verändernde Rroͤte. Cy- 
slopterus Dentex; der großʒaͤhnige Schnottoif. 
elopterus ventricofus; der woaflerfüchtige 
55 Cyclopterus gelatinofus; der rob» 

* — nottolf. Scorpæena did 

der zweyfingrige, mit ausgebachten Fleiſe 

Sekten gezierte Srachenkopf. Cottusjaponicus; 
| der fapanifche gepanzerte Broppe. Gymno- 
ins albifrons; der weißbläßige Sinnaal, Gym: 
notus notopterus; der Baſtard Sinnaal mie der 
zuden offe. Achte Sammlung. Gobius Schlof- 
| chloſſers Trichterfifch oder Meergruͤn⸗ 
FO Gobius ‚Kalreuteri; der Kolreuterſche 
Trichterfify, Gobius Boddarti; Boddarts 
Trichterſiſch. Gobius lagocephalus; der ad 
\ en» 
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ſetzt von J. C. P. Erxleben. Vierte 

Sammlung. Von dem Verfaſſer ſelbſt 
verdeutſcht, fuͤnfte bis eilfte Sammlung. 
Berlin und Stralſund 1774 bis 1779. 


mit Kupfern. 


F ie Spicilegia Zoologiea des Hrn. Pallas 
erhalten nun ohnſtreitig den beſten Ueberſe⸗ 
tzer, nemlich den Verfaſſer ſelbſt, ob man 
gleich gewiß ſonſt alle Urſach hatte mit den beiden Vor⸗ 
gaͤngern, nemlich mit dem Hrn. Prof. Baldinger 
und beſonders Erxleben zufrieden zu ſeyn. 
ber vierten Sammlung ober Faſcikel deſſen Ueber⸗ 
fegung nod) von fel. Erxleben herruͤhret, finden. 
ſich die Befchreibung der Pſophia (Grus Pfophia). 
oder Trompeten »DBogels, und der Perlhüner, 
Da das Driginal zu gehöriger Zeit in diefer Biblios 
thek angezeigt ift, jo haben wir nichts weiters hinzu 
zu feßen als die Anzeige der deutſchen Namen, fo 
Hr. Dallas hier den befchriebenen Thieren beyge⸗ 
Ieget hat, und etwa der wenig vorfommenden Ver⸗ 
änderungen. Die Anzeige biefer beutfchen Namen. - 
wird aber, befonders da fie vom Verfaſſer ſelbſt 
find, denen nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, welche das lateiniſche 
Driginal befigen und ſich diefe Weberfeßung nicht an⸗ 
fihaffen wollen. Woran im fünften Hefte verbeffere” 
Hr. Dallas einige minder richtige Ausdrücke der ers, 
ftern Ueberfeger. Dann kommt das Alken Gefchleche, _ 
(Alcarum genus), Alca cirrhata wird hier deutſch 
angezeigt durch, die Alte mit hängenden weißen’ 
Augenbraunfedern. Alca Pfittaeula, ift, bie’ 
Alte mir dem Sichelſchnabel. Alce criftatelle, 
Wie gebäubelte Alte; Alca tetsacula bie ahnere, | 
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Alke. Ferner Diomedea Albatrus, der Albatros. 
Cepphus lacteolus, der milchweiſe Seetaucher. 
Sechſte Sammlung. Xanthornus decumanus, der 
fogenante Citronvogel oder allergroͤſte Gelbvogel. 
Gracule longiroftra; die langſchnaͤblichte Azel. 
Durch Azel will Hr. P. Cracula überhaupt anges 
iget wien. Alcedo tridactyla; ber dreyzenige 
-Rönigsfifcher. Manacus fuperbus des dreyfar⸗ 
bige Manakin. AlcedaMaxima; der allergroͤſte 
nigsfiſcher. Todus leucocephalus; der weiß⸗ 
koͤpfige Plattſchnabel. Anfer ruficollis;. die, 
Rothhalsganß. Anfer hyperboreus; die Schnees 
ganß. Anas curriroftra; die Rrumfchnabels 
ente. : Statt ber “Befchreibung von Stellers Ente 
(Ans Stellert) welche ſich zuleßt (im Original) Dies 
fes Hefts befand, ift hier eine ganz neue Machricht 
von Der Anas rufına; Rothkopfente, nebft einer 
seen Platte, eingeruckt. Es ift die Anas fiftularia 
eriftata des Böffon. Siebende Sammlung. Rana ° 
 warieblis bie Sarben verändernde Rroͤte. Cy⸗ 
slopterus Dentex; der großsähnige Schnottoif. 
clopterus ventricofus; der waflerfüchtige 
chnottolf. Cyclopterus gelatinofus; der rob» 
ze, gallerbafte Schnottolf. Scorpenz did 
la; der zweyfingrige, mit ausgebachten Slei 
zotten gezierte Drachenkopf. Cottusjaponicus; 
Ber japanifche gepanzerte Groppe. Gymno- 
ins albifrons; der weißbläßige Sinnacl, Gym- 
watus notopterus; der Baſtard Finnaal mir der 
Raͤckenfloſſe. Achte Sammlung. Gobius Schlof- 
Teri, Schloſſers Trichterfifch oder Meergruͤn⸗ 
del. Gobius Kœlreuteri; der Kolreuterſche 
Trichterfifh, Gobius Boddarti; Boddarts 
Trichterſiſch. Gobius ‚lagocephalus; der id 
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ſenkoͤpſige Trichterfiſch; Coryphæna veliferi 
die Seegeldorade. Coriphæna fafciolata; Die 
kleine —*8 Dorade: Callionymus oecella- 
tus, der butite Spinnenfiſch. Callionymus fa« 
gitta, der Spinnfiſch, mit dem dreyeckigten 
Kopfe. Filtularia paradoxa; der Seepferdaͤhn⸗ 
liche Roͤhrfiſch. Centriſeus velitaris; der balby 
a Meſſerfiſch. Diodon mola;. der 
ſcheibenfoͤrmige Seemond. Sparus infidiator; 
derbetrügerifdheSSeebraffe. Labrus triehopterus 
der Lipfiſch mic borſtenaͤhnlichen Bauchſtnnen. 
Gadus blennioides; der zehnfinnige Weichſt 
mit geſpaltenen Bauchſpitzen. Salma Caftrope- 
lecus; bie kleine, axtfoͤrmige Sobre, Salmo rhom- 
beus; die breitleibige ameribanifche Halbfohre. 
Meunte Sammlung, Caflida perforate:der. dufrdy) 
löcherte Schildkaͤfer. Leptura plumipes;' dee 
böfchelfüßigte Holzkaͤfer. Ligniperda terebans 
der große weftindifche Bohrkaͤfer. Lignip. 
cornuta; der gebörnte Bohrk. Blatta heteros . 
clita; die oftindifche weißgeflekte Schabe. ‚Bla 
ta chlorotica; die kapſche grünbleiche Schabe; 
Mantis atrophica ; die javanifche Berip» Man⸗ 
eig. Mantis Perla; die libellenförmige Man⸗ 
eis. Mantispufilla; die Bleinfte Mantis. Gryk 
lus Gryllodes; die längliche, Bleine Heimen⸗Gril⸗ 
le. Gryll. Onos; die dauriſche fluͤgelloſe 
Schwerdgrylle. Ilus Laxmanni, die unges - 
flögelte Schwerdgrylle mit dem gröftem Brufia 
ſchild. Gr. Clavimanus; die Folbenfüßige See . 
ſchrekengrylle. Cicada globulifera; die Kleine 
vierkuglichte Cicade. _Cimex-planicornis; die 
kleine Wanze mit platten Fuͤhlhoͤrnern. Apis 
plumipes; die Erdbiene mie Haarflocken ah 
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den Mittelfuoͤßen. Papilio Daplidiee der eb 
derich-Schmerterling, ' Sphynx Porſerpina; der 
Pleinfte Spbynr mir ausgeſchweiften Fluͤgeln. 
Sphynx Cerberus; der Baſtard ſphym mie 
dem Rattenſchwanz. Phalangium caudatum; 
die geſchwaͤnzte "Scörpionfpinne. ""Phalang, 
tenifornid; die nierenfsrmige Scorp. Spinne: 
Phalang Tunatum; -dte langarmige Scorpion⸗ 
Epinne. Phalangium araneoides ʒ die höchſi giftte 
ge mlibenförmige Scorpionſpinne. Br. PY. harte 
ben feiner großen jiberifcher Reife Gelegenheir dies 
Inerfidirdige Thier: genau. kennen zu, lernen 3: bahed 
iſt naturlicherweiſe die deurfche fehr verehrte Mache 
Eiche davon der latelniſchen weit von zu stehen. Aus 
der lateiniſchen iſt bekannt, daß die mildenfoͤrmige 
Seorpionſpine am Vorgeolege der arten 8g 
br, aber nun fand ſie Hr P. im · rußlſchen Dei 
wleder, : ehrlich von der Kelmm an, Und in derfeßs 
ben I®ßt-fie laͤngſt dem Don; in ben ſalzigen Steps 
weh ann viſpiſchen Meere, feruer zwiſchen der Wolgb 
BHY dem Jaik; deh den Kirgiſen dis am die Buchad 
unddas altaifche Gebuͤrge. Suͤdlich IebE diefeh 
gifelge Inſekt in Perfien und durch ganz Afrika von 
der Barhären Bis-zum Cap; - daher hält Hr. P 
duch ben Rhax des Aelians, ben iman- Tonft für 
bie Turantul hielt, für diefe Storpleilenfpinme, 
Die Steppenvolker halten ſich für den Biſß 
dieſes Thiers ſicher, wenn fie ſich unter einer Heerde 
Schafe befinden; fie glauben die Schaafe koͤnnen 
bies- gfftige Inſekt unbefchaber freifen: - Allein Sr, 
Di vermuther mit Recht, daß nur ber dicke Pelz 
der Schaafe und das Unter - bie Fuͤßerreten eine? 
fölchen langſamen Inſects, bey einer großen Summe 
Schaafe die. wahre Urſache biefer Scherhet. fe 
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Biß dee. Inſekts ben es. doch nur beleibigr auslibl, \ 
iſt äufferft ſchmerzhaft, fo daß oftmals Leute darüber 
zu Boden fallen; er gleicht dem Durchftechen mit 
einer glühender Nadel. Diefe Spinne ift, beleix 
digt, unerſchrocken, wuͤtend; ſie reibt ihre Fang⸗ 
feheeren mit Geräufch an einander, und gehe auf 
alles, was ihr vorkommt, oft freylich mit Werkufl 
ihres Lebens los. Sonft kriecht fie ziemlich — 
und bewohnt beſonders die Keller oder Erd 
Ihr Biß bringt ben den Menſchen, eine ſtarke 
ſchwulſt und ein heftiges Brennen an dem hei 
Orte hervor; der Puls geht ſchnell, baben erfolgen 
Durſt, Kopfidimerzen und 

hzaͤhlt einige —S— — neb 


beine 


Acarus —— die —— 
Acarus amneoides; Die hochrothe amerikani 
Erdmuͤlbe. Acarus grofli ie | 
Nierlans. Acarus cardinalis; Die Bleine voche:. 

Rietlaus. Atanes cornun; die gehörnte ne , 
ne. Aranea lobata; Die wuiſtbauchichte Wi 
“ inne, Arancı, truncata; die abgeſt 
braune Blattfpinne. Aranea conica;. 

Webfpinne mit bucklichten Sinrerleiber, 
aca — „die vierdor 













cus locufte ; die Ba 
8 Oniſeus Ganimarellus; die 
mie zwey Sangfüßen. volutator; . 
großhornige Seeaſſel. Önilcus ‚hesticas; die 
ge 


merkwuͤrdiger Thiere u. ſ. w. 3453 
AangefchmaleSeeaffel. Onifcus ungulatus; die 
lange breitleibige Seeaſſel. Oniscus Entomon; . 
der große Schlachtwurm. Oniscus balthieus; die 
baltiſche Seeaſſel. Oniscus linearis; die ſchmol⸗ 
leibige, engliſche Seeaſſel. Oniscus globahr 
die ſich kugelnde Seeaſſel. Oniſcus Aſlus; 
die kleinere ſchildformige Fiſchlaus.Oniſeus 
Oeſtrum; die längliche Liſchlaus mie herzfoͤr 
migen Schwanze. Oniſqus Ceti; die Wall⸗ 
fiſthlaus. Oniſcus ſeolopendroides; die Rohre 


polypenlaus. Aſtacus dauricus; der dauriſche 


Flußkrebs. Cancer: Ceratophthalmus; .dig 
Rrahbe mit Aumenbörnern, lulus araneoides; 
der Seetauſendfuß. Zehnte Sammlung. Lum 
‚bricys Echiurus; Der ſtachelſchwaͤnzige See⸗ 
opieraas (durch Pieraas will Hr. Pallas iͤberhaupt 
lumbricus ausgedruckt wiſſen) Lumbrieus Tha- 

laſſema; der eichelförmige langzuͤngige See 

piraas. Lumbricus edulis; der eßbare, oftins 
diſche Epeepieraas... Lumbricus phalleides; der 
ſchlachtf Srmiqge Pieraas. Lumbricus oxyurus; 
der risfchwänsime Seepieraas. Fafciola ven- 
tricofe ; der bauchigte Egelwurm. ‚Limuxlanceo- 
laris; die fiſchformige Geeſchnecke. Fafciola que- 
‚drengularis; der vierfantige Waſſeregel. - Fa- 
feiola fulca; der ſchwaͤrzliche Waſſeregel. Fa 
feiole ;punttata; der geſtippelte Waſſeregel. 

‚Afcidia pamillaris; der borftige Seebeutel mit 

garten Zigen. Afcidia clavataz der Eeulenföre 

mige Seebeutel; Hr. P. rechnet auch das Bol⸗ 
tenſche Zoophyt unter die Seebeutel. Holothu- 
zium Zonorium; die bandıerte weftindifche 

Secblafe. Clione papilionacea ; der ſchmetter⸗ 

lingsföemige Wallfraß. Meduſa frondofa ; 


‘ 
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gent 
. age’ Körper iſt funfeckig, an beyden Enden ine 
ber 


dem Tirel befonders zu haben? P. S. Pal 
efte Befthreibung des fiberifchen Sdx 
Steinbocks, auch des:Bırgififchen Tı Di 
nebft einer Abänderung des Schaafviehs 
den aſtati Völkern. Dieſe lezte n 
iſt allerdings auch den Oekonomen nuͤzli 
biefer beſondere Abdruck Ihnen ſehr willklomm 
wu. Guͤte und Junhalt kennt 
Originale 


wi 
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Spicilegia Zoologica, quibus nouae im- 
primis et obfcurae animalium: fpecies 
iconibus, defcriptionibus atque commen- 
tariis illuftrantur cura P. S. Pallas. Pa- 
 seiculus XIV. Berolini, Proftant apud 
AIoachimum Pauli, MDCCLXXX: ı2 
"Bogen in 4. 4 Kupferpl. 


I) in diefem Hefte enthaltnen “Befchreibuns 
gen merkwuͤrdiger Thiere find fo wie andre 
Arbeiten des Hrn. V. meifterhaft, u. reich 
an neuen gemeinnüßigen Beobachtungen ‚ fo daß 
wir das Wichrigfte ausführlicher anzeigen müffen. _ 


»Zuerft Die Öefchichte des Seebärs (Vrfus ma- 
zinus.) Da biefer dem Landbärefehr ähnlich und gleiche. 
wohl wirklich eine ganz eigne verfchiedene Art it, fo 
. folgert der V. mit Recht, daß in dergleichen Fällen 
eine genaue und ausführlichere (non laconica brevi- 
tate aegrotans) Beſchreibung und Abmeflung einzels 
ner Theile zur Gewißheit in der Naturgeſchichte, höchft 
noͤthig ſey. Die alte Eintheilung der Bäre in größere, 
die ſchwaͤrzer und graufamer, und Bleinere, die graus 
(ich braun find, und feinen Schaden fhun, fey nicht 
weſentlich, fondern ruͤhre bioß von dem verfchiebnei 
Alter der. Buffon habe ganz fälfchlich den ameri⸗ 
kaniſchen Bär, mit dem europäifchen vermengt: dee 
Doch ganz und gar in der Geftalt, Farbe und Sitten ” 
von ihm abweichet. Der Kopf des ämerifanifchen Baͤrs 

: Ag. d. Bibl. XXXXV. B. U. St. € iſt 
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iſt weit ſchmaͤler, und fein Müffel ſieht einem Hundse 
maule ähnlich: er iſt ganz ſchwarz, fein Haar iſt 
feiner und glängender, die Wangen und Kehle roſi⸗ 
braun, und er gleicht am Kopfe einem Fleiſcherhunde 
volllommen. Statt'des Brummens, Hört man 
ein lautes Heulen, ſein Gang und übrige'tebens 
art fen auch verfchieden. Es find, wie bekaunt, 
weißgeflefte und ganz weiße Landbaͤre, die den Ser 
bäre ſehr ähnlich fehen. So hat fh Buffon ge 
irrt, und den weißen Seebär für den weißen Us 
yenbär, (hiit. nat, VIII. p. 264.5) ja auch (in KV. 
TH. ©. 129) junge aus Rußland erhaltene Seebäre, 
aus Vorurtheil für Abänderungen ausgegeba "* 


So ähnlich auch der Serbär in der &ı 
Geſtalt dem Landbaͤre ift, fo verſchieden ift.er in 
Lebensart und natürlichen Trieben. Ergel m 
auf / Eiſe, als auf der Erde, und iſt bel 
Schwimmen; er bewohnet das ganze Ufer sw 
meeres; ımb.entfernt fich.nie von der € SD 
koͤmmt er bis in die Gegend ziwifchen: ven. Ob 
das Eismeer. Wärme fheint das Thier 
haupt nicht dulden zu koͤnnen. Der V. hatte ı 
jungen Seebaͤr lebendig, dieſer war im Winter 
feinem Bepältniffe ftets frank, im freyen aber 
auf dem Schnee, ſehr luſtig, er wälzte ſich 
legte feine Füße auf das Eis, und ſchien ſich d 
Die Hize zu lindern, Das Fahrenpeitifche T 
meter flieg, als es in den verwundeten 1 « 
gefeze wurde, doch nicht höher als 1000. D 
mojeben, die diefen Seebär fehr geſchikt jag 
toͤdten, haben bemerfr, daß er fich von todten. 
fiſchen, und Sifhen, Robben, Ros sem;: 
denen gr doch ſtreiten muß, auch ie 
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fchen ernaͤhre: ift er hiervon gefättigt, fo laͤßt er die 
Landthiere, z. B. Kühe zc, ungeftört: im Frühjahe 
aber, wenn er hungrig ift, fällt er alle Thiere an.” 


Mit dem Sandbäre hat er biefes gemein, Daß 
er mitten im September, folglich fpäter als jener, 
irgend einen Ort, an Felfen, oder unter den Eis: 
fchoffen aufſucht, und dafelbft erftarrer, bis in 
Zebruar, ohne zu eflen und zu trinken, liege. Die 
Männchen bleiben in ihren $öchern, bis zu Ende 
des Merzes, die Weibchen mie ihren Jungen, bis 
in April: Einige Schiffer ſollen don der gekochten 
Leber des Seebärn, gefährliche Zufälle erlitten Has 
ben, und nach uͤberſtandener Todesgefahr, ſich gang 
gehaͤutet haben. Ungeachtet nun hier der Skorbut 
dieſer Schiffer auch mitgewirkt haben mag, ſo will 
der V. die Leber des Seebaͤr, doch nicht ganz frey 
ſprechen. Gleichwohl eſſen andre ſibiriſche Voͤlker 
Das Fleiſch deſſelben, unbeſchadet. Die Baͤrin 
ſoll im Merze werfen, und muß folglich 6⸗7 Mo⸗ 
nate traͤchtig gehen: Sie gebiert 1° 2 Junge, 
und verlaͤßt ihre Bucht nicht eher, als wenn ihr 
die Jungen folgen koͤnnen, die ſie auch beſchuͤtzt. 
Die gereizten Baͤre vertheidigen ſich, wie andere, 
gegen die Menſchen: von der Seite und von hinten 


kann man ihnen aber leicht beykommen. — Das . 


Pelzwerk dieſer Seebaͤre iſt koſtbar, ein Fell koſtet 
3⸗5 Rubel. Das fluͤßige ſehr ſtinkende Fett ſoll 
fir die Nerven gut ſeyn. Hierauf folgt die Be⸗ 
ſchreibung und Zergliederung, deutlich und voll⸗ 
kommen. Aus lezterer merken wir nur an, daß 
(S. 24.) der V. weder bey dem Land⸗ noch Sees 
baͤre, Schluͤſſelbeine habe finden koͤnnen, wie dieſe 
Haller ihnen zuſchreibt; * Er fie bingegen bep 
2a em 
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dem Dachfe, dem Vielfraße und dem gemeinen Ot⸗ 
ter (Lutra,) ja ben allen übrigen Raubthieren bey 
denen man fonft glaubte, daß fie fehlten, bemerkt hat, 
Hierauf (S.25) folgt die Gefchichte des fo verſchriee⸗ 
nen Vielfeaffes, deſſen Gefraͤßigkeit doch zu den 
Fabeln zu gehören ſcheint, da die Sihirifchen Jäger 
nichts Davon wiſſen. Der V. verbeffere benläufg 
einige Gattungen (Genera) der beruͤhmteren Syſu⸗ 
matifer, und bringe Die flreitigen Arten in’g Gat 
tungen 1) ber Bäre, wohin die obgenannten 3 Arhen 
gehören, 2) der Dachfe (Meles,) dahin gehört auf 
fer dem gemeinen Dachs, der Schup (Vrfus lotor 
Linn.) die Ruͤſſeltraͤger (Viverra Nafua und Narica 
Linn. ,) die Sarikate (M. tetradactyla,) und de 
D. mit dem Widelfhwan, den Pennark 
fälfchfich zu den Makis zählte (Lemur Aauuh 
Pen.) Alle diefe entfernen fih, durch den ſpizß 
gern gerhffelten Kopf, kriechenden Gang, Täng 
Schwanz ı. von den Bären, kommen ih 
doch, ‘da * Zunge weich iſt, und da ſie 
ewaͤchſen ernähren, auch a 


Theil von 
tern fen, und im Gange näher 
thiere (Viuerrae.) ' Diefe mad) 
aus. . Hierher gehören bi 
Arten, mebft dert 
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In Anfehung der Zähne koͤmmt zwar ber Viel. 
fraß mie dem Bären und. Dachfen überein, auch 
‚gleicht er ihnen im Gange und in der Füße Bildung, 
in der Bedeckung, und in den Gefäßdrüfen ; allein 
dem Anfepen nach, wegen des langen haarigen 
Schwarzes, kurzen Füßen, und Art ſich zu dere 
theidigen, gleicht er den Dachfen. Won beiden iſt 
er darin unterfchieden, daß er im Winter nicht 
fchlöft noch ‚in Höhlen liege, fondern ftets raubend 
umher fehtoäemt, Hierin iſt er ben Arten d 
Hunde = Gattung ähnlich. Nun verbeflert der Verf, 
bie von andern Schriftftelleen bey Erwähnung dier 
fes Thieres begangnen Fehler. Diefe Thiere fins 
ben ſich in den Alpen von Norwegen, Sapland, in 
dein Pohlnifhen und nördlichen Rußifchen Wäldern, 
und in den gebürgichten waldichten Gegenden von 
Nordſiberien. Gie liegen auf dein. Schnee, und 















hg des Dktfoberg, 
2 bis 3. Junge 
in verlaffene 


"Die en ie 
Hecheilt, wie ben. 
3 D 
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Bären und Ottern; ſondern liegen auf ber Tezten 
kurzen Ribben, und feben den Mieren in Hunden 
ähnlich. Ä Ä 


Auch die Gefchichte des Fleinen Otters (Muſte 
la Lutreola Lin.) der nach unferm Vrrf. zu den 
Stinkthieren gehört, enthält viel Merkwuͤrdiges. 
Wir übergehen die unbeftimmten Namen andere 
Schriftfteller, die der Verf. hierher rechnet. Das 
don den englifchen Reiſenden amerifanifche Ying- 
genannte Thier, fcheint dem V. eben diefes zu feyn, 
Es finder ſich alfo in Europa und Nordamerika, 
und doch nich in Sibirien. Die Urfache ſcheint zu 
ſeyn, weil fie ſich von Krebfen und Fröfchen nähren, 
von denen erftere gänzlich in Sibirien fehlen, leztere 
nur fehr felten find. Das frifchgefangene Thier 
giebt einen nicht unangenehmen Biſamgeruch von 
fih. Der Balg fleht einem geringen Zobelfelfe 
ähnlich, und wird über einen Rubel oftbezahlt. Les 
brigens iſt es der gemeinen Otter und SSchnevmom _ 
ſehr ähnlich, bat auch, wie dieſe, eine ftachliche: 

unge. Bu | $: 


En 2 
Die Geſchichte des Zobels (S. 54) iſt gag 
aus eignen Bemerkungen, und von dem B. gefa 

Ieten. Machrichten, da alles, was vor-.bem band 
gefags worden, meift falſch ift; Wällere (Samm- 
lung rußiſcher Geſchichte Il, B. 495) Ben 
kungen ausgenomraen, die Pennant —* 
durch Buͤffons Fabeln verunſtaltet hat. 
wahre Vaterland der Zobeln iſt Sibirien, Fi 
Fonft ſehr Häufig waren, izt aber mit weit gräßeren- 
Müpe muſſen gefangen werben; wie Diejes, gufheße- 
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iſt aus des Verf. Keifebefchreibung befarint. Der 
Verf. beweifet, daß der Zobek keine Abänderung‘ 
des Marders fey, und daß ſich aud) eine Zobelart 
in Amerika finde, wohin Büffons Vifon (hift. nat.’ 
V. XII. p. 305) und Sorftere. Tannenmarber 
(Philof. Tranfa&t. Vol, LXI. ©. 372) gehört. 
Sonft ift der Zobel geſchwind, verfehlagen beherzt, 
ſtark, er bezwingt Haſen, ſo gar Kazen: laͤßt ſich 
aber doch zaͤhmen, und iſt gelehrig. Er haͤlt ſich 
in Wäldern auf, geht bey gutem Wetter Des Nachts 
auf feine Beute aus, in ſtuͤrmiſchen aber ſchlaͤft er in 
feinen Neftern. An den zahmen Zobeln fonnte man: 
die Veränderung des Wetters vorher bemerken. 
Ihre Wohnung fuchen fie gern in hohlen Bäumen, 
nehmen auch Eichhornnefter ein, und machen darinn 
gleihfam 2 Kammern, in deren eine fie Vorrath 
von Speiſen tragen; in der andern aber ihren Un— 
rarh verbergen. Im Jenner und April paaren fie 
fh, das Weibgen wirft 2 bis. 5 Junge, die ſchon 
ini May gefunden werden — Wir uͤbergehn 
das Uebrige, weil es meiſtens ſchon aus des Hrn. 
V. Reiſebeſchreibung bekannt iſt. Nur der Abaͤn⸗ 
derungen, deren mehrere in Anſehung der Farben⸗ 
ind, und einer kleinern in ben Altaiſchen Alpen, ges 
denken wir. noch. Der Verf. folgert Bieraus, Daß 
blos” das Verhaͤltniß der Theile, der kuͤrzere 
Schwanz, und die rauhern Füße den Zobel von 
dem Marder unterfcheiden und daß beyde, da fie 
"untereinander leben, eine Baftardart zeugen, Er, 
zweifelt daher auch, ob des Buͤffons Foine (der 
Stein s oder Hausmarder ) von dem Waldmar! 

wei ber Art nach Hunberſchuden ſey. 7* 
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Zulezt folge die Gefchichte des Sarmatifchen 
(Muftela Sarmatica) und Sibirifchen Wiefels ( Ms 
Sibirica.) DBende kannte Buͤffon nicht, uud. bez 
hauptete doch faͤlſchlich ganz allgemein, Amerika habe 
mehr ſtinkende Thiere, als die alte Welt, um nebſt 
Hern Paaw die paradore Meinung zu vertheidigen, 
Die neue Welt habe lauter: fchlechtre Naturprodufte! 
diefes widerlegt der 'B, und zeigt, Daß umgefehrt in: 
der alten Welt mehr Thiere find, bie einen. übeln 
Geruch) verurfachen, wie auch daß Buͤffons Zorille 
Sein Amerifanifches, fondern ein Afrifanifches Thier. 
fen: Pennant hat diefen Fehler wiederholt, und zus 
gleid) aus einem. Thiere zwey gemacht, — Wir wer⸗ 
den bier kuͤrzer ſeyn, da auch fchon in dem Schrebers. 
fhen Werbe diefe Thierarten abgebildet und bes 
fehrieben find. . Das Sarmatifche Wiefel feine 
aufler “Blut nichts zu trinfen. Das Gibirifche: 
Wieſel, lebt in den kalten Wäldern: Es unters, 
gräabt die Baummurzeln, ift fehr gefräßig, und vers, 
dient den Namen Bielfraß eher, als. obenbefchrien 
benes Thier. . Ubbrigens ift es dem Hermeli | 
fel ähntich, der Größe und. Farbe nach. gleicht | 
dem Iltis und Kaninchenwieſel: vor. allen and 
Wiefelarten, find feine Haare efektrifch. Der «€ 
gedenfe auch, daß die Federn frifch getodteter & 
gel, auch). die Schmetterlingsflügel elektriſch ſind. 











Lexicon Aegyptiaco-Latinum ex veteri j 
illius linguæ monumentis fummo ftu 
eollettum et elaboratum a Mesurino } 

% 
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ere la Croze. Quod in compendium rede- 
git, ira ut null voces Aegyptiace nulle- 
que earum fignificationes omitterentur, 
Chrifianus Scholz, Aulæ Regiæ Borufli- 
acæ a concionibus facris et ecclefiz re- 
. format cathedralis Berolinenfis Paftor. 
. Notulas quasdam et indices adjecit 
Carolus Godofredus Woide. Oxonii e.typo- 
- grapheo Clarendoniano MDCCLXXV, 
199 ©, in 4. Hierauf index tam græcus 
quam latinus ad gloffarium copticum 
‚dialeti communis und dann index ad, 
gloſſarium copticum diale&tj Sahidicz, 
beyde zuſammen 5 Bogen. . 


Icain für die Litteratur wichtiges Geſchenk, . nach 
WI dem fich fchon feit einem halben Jahrhundert 

Wr viele Gelehrte gefehnt haben! Schon vor 
39 Jahren hatte la Eroze, diefer große Kerner 
"des Altägyptifchen Sprache, die Handfchrift zum 
Drude fertig gefchrieben; nach feinem Tob kam 
fie in die Bibliothef zu $eiden, und lag im Staube, 
bis ber fel. Hofprediger Scholz für feinen Schüler 
in ber Altägnptifchen Sprache, Hrn. Woide, bey 
den Euratoren der Leidenſchen Akademie, die Es 
laubnis auswirfte, es für. ihn (Scholzen) abfchreis 
ben zu dürfen. Endlich vermilligte die Akademie 
zu Orford die Koften zum Abbruf, nachdem vor 

r einige. Aenderungen mit dem Manuſcript des ſel. 

erfaflers zum Beften der: Kaͤufer des Lexicons wa⸗ 
zen vorgenommen worden. n 
a C 5 Das 
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Das Werk war, fo wie es La Crose hands 
Geheifelich binterlaffen hatte, unnöthig weitläuftig. Er 
hatte alle Belege zu den angegebenen Bedeutun—⸗ 

en der Woͤrttr in extenfo aus der aͤgyptiſchen Dis 

elüberfegung abgefchrieben, und darneben auch 
noch biefelben Worte griechifch aus ber Septuagins 
ta, als der Mutter der aͤgyptiſchen Verſion. Um 
das Werk abzukuͤrzen, wurde in den meiſten Seel⸗ 
len (denn uͤberall iſts nicht geſchehen, wie ber. 
genſchein lehrt) beydes weggeſtrichen. Hi 
ward kein Stammwort und keine abgeleitete 
beſſelben weggelaſſen, auch blieb die Citation dee 
Stelle, welche die angegebene Bedeutung erwies. 
Scholz eignet ſich Daher weiter nichts von dieſer 
Arbeit, als Abkürzung und neue Abfchrift berfelden 
zum Abdrude zu. | 


Die Quelle, aus der * Croze fein Lexi r 
ſchoͤpfte; war wie es ſcheint, die bloſe Bibelül « 
feßung: auf Voltftändigfeit und Erſchoͤpfuna d 
Sprache konnte es alfo fo, wie es aus feiner _ 
Fam, feinen Anſpruch machen. Dies fah manau 
während des Abdrufs, wie es feheine, ‘ein, u 
Herr Woide befam den Auftrag aus aͤgypti 
Handſchriften, für nene Sammlungen zu di 
Wörterbuch zu forgen. Aber er mar fchon zu 
von feinen Eolleftanen gehörigen Gebrauch zu 
chen. weil man im Druf fchon zu weit fortge 
war. sin Eoprifchen Theil fchob er zwar, b 
ders ben den Buchflaben Schei, „Sei und 
marches ein, gieng aber dann von dieſem 
‘Doch wieder ab, und verfparte feinen Bor , 
einem Supplement, Zum Sabiöifchen ⁊ 
er gar nichts zugefezt: wir. haben alfo al 
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verfprochenen Nachtrag noch zu erwarten. ‘Linder 
auem iſt es nun freylich, daß man auf dieſe Weiſe, 
zwey Lexika in Zukunft wird brauchen wiflen;, allein: 
wir find doch weit davom..entfernt „,-Mu; ünfchen,, 
daß man mit dem Abdruk des Werks ſh longe möchte 
gewartet. haben, bis guch alle Woidiſchen Sammkırıa 
gen verarbeitet, und gehoͤrigen Orts eingeſchal⸗ 
tet -gewefen waͤren. Vie Literaͤrgeſchichte hat 
leider! nur zu viele Beyſpiele, daß ſolcher Ayfkhub,- 
manche trefliche litterarifche Unternehmungen ganze 
lich aufgehoben hat, Wir freuen ung, daß der Grund 
da ift: kann Herr Woide von feinen Mäcenaten uns 
terſtuizt Auf demſelben in Zukunft weiter fortbanen 
(wie wir. hoffen und wuͤnſchen) — deſto mehr. Sit 
für bie altaͤghptiſche kitteraturt. .5 


Die aͤgyptiſche Eprache theilt ſi ch in ibn 
Mundarten, in den Öber- und Nieder⸗ ägnpti- 
ſchen Dialekt, fo wie das Sand ſelbſt nach der ge⸗ 
wohnlichften Eintheilung in Ober⸗und Nieder⸗ 
Aegypten. Der Nieder⸗aͤgyptiſche Dialekt heißt ges 
wöhnlid) der Roptifche: der Ober ⸗ aͤgyptiſche 
Bingegen der Sahidiſche von dem arebifgen ‚Nas 
men non Oberaͤgypten Alſaid. Ueber 
beyde Mundarten erſtreckt fich unſer Lexicon. Das 
KRoptiſche Lexicon iſt die Baſis (von S. — 1815) 
dann folgt eine Sammlung ſolcher Woͤrter, die 
blos im Sahidiſchen Dialekt vorkommen (von S. 
183 7199.) Dieſer 2te Theil ſcheint noch ſehr 
anvolllommen zu ſeyn, and wir ſehen mit Verlan⸗ 
gen, den Machträgen des Herrn Woide entgegen, 
Der manche äguptifche Handfchrift im fahibifchen Di⸗ 
alekt zu Paris und Oxford, unter Händen gehabt 
und abseſcheieben dar, so. wi, aus. andern gedrub⸗ 

ten 
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sen Abhandlungen bes’ Tollrdigeh Gelehtten! wiſſen. 
Schr vollſtaͤndige ünd brauchbare griechiſche und 
lateiniſche Regiſter, die Herr Woide ausgearbeitet 
bat „beſchließen das Werk: - 

Fuͤr derhenigen, der Die ägnptifche: Sprache 
eultiviren wollte, war nun äußern dem Woͤrterbuch 
noch eine Grammatik zu wuͤnſchen. Und duch dleſe 
hat uns der gelehrte Fleiß eines Scholz und VOoide - 
und die- Freygebigkeit der Orforder Akademie un 
3778, unter bem Titel geſchentt: 
Chriftiani Scholz, - Grammatica —E 

aga utriusque dialecti: quam · breviavit, 
illuſtravit, edidit Carolus Godefredus Woide 

„S. A-,S, Oxonii e typographeo Claren- 
" doniano MDCCLXXVIIL 148 Seiten 
in 4. Titel, Dedication, Vorrede und 
Corrigenda 2 Bogen. 


uch dieſes Werk lag ſchon 30 Sabre, 
Mſc. fertig; aber es war wiederum ni 






rathfam ee fo abzudruden, wie es aus‘ 9 ; 
Haid des Verf. kam. Damals als er daran gien 
war feine Hofnung ba, daß je das La Eros 
Lexikon im: Druk erfcheinen würde: muͤhſam * 
er alſo jede Regel mit Beyſpielen aus Handſchriften 
erläutern, wo die ägnptifche Bibelüberfegung nicht: . 
binreichte, und fie wörtlich abfchreiben; und bau - 
u er der Genauigkeit halben, mit bengefezteg 

eitenzabl der daben gebrauchten Nanuſcripta⸗ | 
Außerdem hatte er fich aus den Handfthriften Dig 

berüpmren Ba Croʒe und Eheodor Petraͤus * 
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wie aus ihren Anmerfungen‘, biefie gebruften, Bit 
chern bengefchrieben: Hatten ; manche ‚grauimatifche 
Obſervation 'gefananelt;,. nofh.:einerr..gtößern.. Vor⸗ 
rath . aber: aus ſeinem Briefwechſel mit Jablonoki, 
der ſein Schwager ‚und Lehrer im Aeghptiſchen mar, 
Um nun fein fremdes Gut fuͤr eigenes; aisjugeben, 
hatte er gu allen dieſen Anmerfungen; wo er ſie gin⸗ 
ruͤfte, des Urhebers Mamen beygeſezt — Dar 
durch ſchwoll das Werk zu zwey ſtarken Quartbaͤn⸗ 
den in. der Handſchrift / an.Herr Woide hefam 
daher‘ von den Befoͤrderern des Werls: zum: Druß, 
der Auftrag, es abzukuͤrzen, und von dem Werfafler 
die Frfaubniß, nad) Gutduͤnken mit ſeinem Manu⸗ 
ſeript gu verfahren. Er ließ, alſo alles, weg, mas 
aus dem aͤgyptiſchen Lexikon gelernt und aus andern 
Sprachen: als bekanut vorausgefegt . werden konnte; 
itt die Wiederhohlunger ab, und minderte die, 

inzahl der oft zu ſehr gehaͤuften Exempel ˖ſo, daß 
er. bey gewoͤhnlichen Erſcheinungen nur -eineg, 'bey 
ungewöhnlichen zwey oder mehrere Raben ließ, auch 
wo es ihu nörhig ſchien, einfge neue: zuſezte. Webers 
dies hat er den Abſchnitt vom Sahidiſchen Dialekt 
ganz umgearbeitet, der im etymologiſchen Theil der 
GSrammatik ſehr mager, und im ſyntaktiſchen ganz 
bbergangen war, Fehler änderte er ſtillſchweigend, 
und veraͤnderte auch Die Ordnung der abgehandelt 
Materien, fichtbar zum bequemen Gebrauch d 
Buchs. Die Ordnung ift nun biefe. Im erfterı 
etymologiſchen Theil ‚handelt Kap, J. von 
Buchſtaben $. 1 — 6. Kap. II. von ben ! 
Abbreviatur = und Diſtinktionszeichen . 7 — 1 
Kap. III. vom Nomen $. 13 — 16. Kap. Ivi 
vom Artikel $. 17 — 22. Kap, V. vom Gen 
der Nominum S. 23 — 26. Kap, VL vom 
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| ke .229 31. Kap. VI vom Coſus gem gr 


wo 


K. VHI. von ber. Comparalion:$: 98 * 41: 'Kı IX, 
von den. Zu woͤrtern x. 42 49. Kapo A. von 
Pronomen %::56 — 37.7 Rap. XL. von Infi⸗ 
sis: (einem Kigenthum der... ägnptifchen Sprache) 
und Affixis . 58 — 12. Kap. XII. vom: Adperbit 
den Nröpoftionen, .‚Eonjüfestäuen und Ssnterjoetior 
nen §: 73 — 77: Rap. KIEL vom VBerhuis 
9. 78 — 114. Der zweyts Theil handelt im erſten 
Kap. ven het Conſtruction eines Nomens, mit 
dem andern $: 115 — 119.. Kap. II. vom: Artlkel 
Aa0 — 123. Kap.-IE: von den ‚Zahlwärtern 
„124-126. Rap, IV. vom Cafus und’ Dem Seas 
tus Regiminis $. 127°— 129. Kap. V. vom Pro 
nonien und Suffiruhr: $: 296 137. Kan Ve" 
vom Caſus, hen die Verba regieren d. 138: rg : 
Kap. :VIL:.vem Nomen der. Zeit und Des Org 
142: — 144. Kap. VI: von den Werbig 
145 — 149: Kap.. I. von den Imperſonaliz 
—8 180, Kap. X; von den Adverbien . 13 17er. 
157... Kap XL von den Praͤpoſitionen 5258 —m- 
161. : Kap. XII. von ben Conjunctionen p ı62- 
165: Kap. XII, von ben Anterjestionen — ? 
Ein index literarum preformantium, Aflıxo: 
et vocum Aegyptiarum ,.ein Sachregiſter u 
Berzeichniß ber Erratorum in Lerice und: 
Grammatik befchließe. : :. —8 


Den Vorreden im Lexiko und ber Gran 
zufolge, haben wir auſſer dem Supplement 
Ra Croziſchen Lexikon noch zu erwarten, eine 
ſchreibung der aͤgyptiſchen Handſchriften, bie : 
Woide ſich zu Paris und Oxford abgefchri n 
und die ihm Quelle zu feinen fer I 
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in ber aͤgyptiſchen Literatur ſeyn werden. Sodann 
Scholzens Abhandlung vom Nutzen der aͤgypti⸗ 
ſchen Sprache, auch nach einer Nachſchrift, hin⸗ 
ser der Woidiſchen Vorrede zum Lexikon eine Aller 
handlung von Johann Swinton de nummo lit- 
teris Copticis et Phœniciis in averſa parte inferi- 

to. Möchten dieſe gelehrten Arbeiten die Be⸗ 
Forderung. ber Befchußer der aͤgyptiſchen ueratu 
in Sgland recht bald genießen! 


- Schon von dem , was wir durch hhee patrioti | 
che Vorſorge erhalten haben, verſprechen wir uns 


mannichfaltigen Nutzen. Noch wartet: Die’ aͤghp⸗ u 


tiſche Bibelüiberfeßung. auf einen Dane; der fie für 
die bibfifche Kritif gehörig bearbeite.:: Wir haben 
{don an einem andern Orte der X. d. 3. (Anhang 
V. zum 24 bis 36 Band ©. 2528... f.) aus Hrn. 
TVoide s Abhandlungen über diefelbe das Hiſtoriſche 
von ihnen ausgezeichnet, aus dem fich ergiebt, wie 
wichtig fie der Kritif im A, und N. Teſeyn muß — 
bier für den Originaltert felbft und dort für die 
alerandrinifche Ueberſetzung, deren Tochter fie it. 
Bisher war wenige Aufmunterung für junge Ges 
‚ kehrte da, die auc) Muße und Luft gehabt hatten, 
bie ägyptifche Sprache zu lernen — es fehlte ihnen an 
den unentbehrlichften. Huͤlfsmitteln, und wie felten. 
findet ein Scholz einen Jablonski und ein Woide 
einen Scholz! Jetzt iſt eher Hofnung da, daß meh⸗ 
rere fi ch dem Studio der ägyprifchen Sprache widmen, 
da wir ein tericon und eine gute Örammatif ‚haben, 

- Ferner wird man nun endlich auch einmal auf⸗ 
hören die aͤgyptiſche Sprache unter die morgenlaͤn⸗ 
diſchen zu rechnen, wie bisher, und unter andern 


erſt 
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erſt neuerlich: in. einer. ‚berüchtigten : gelebrten Lomp 
trovers gefcheben iſt. Schon das Lexikon zeigt 
Das Gegenteil, und noch: mehr die Grammakiß, 
Will man zwey Sprachen. nur für zwey Töchter 
einer und derfelben Stammmutter anfehen ; .fo muß: 
fen beyde nothwendig in den Hauptveraͤnderungen der 
Grammatik der Hauptſache nach uͤberſtimmen. 
vergleiche, wer vergleichen kan, die hebraͤiſche, 
ſche, ſyriſche Grammatik, und die von allen aͤbeigen 
morgenlaͤndiſchen Dialekten mit der vor uns liegen⸗ 
den aͤgyptiſchen — uͤberall die größten Unaͤhnlichkeiten? 


Doch kan auch dem bloſen niorgenlänbif | 
Sprachforfcher . das La. Croziſche Woͤrker 
manche Aufſchluͤſſe geben ,,. bie-unfre Borfal 9 
aus Mangel’ eines folchen Lexikons entbehr 

sen. : Zum Benfpiel, da die Hebräer lange; 
als Koloniften in Aegypten lebten, und nachher 
fländig in: Verbindung. mit diefem Lande waren; 
ift es nicht nothwendig, Daß manches dgyptifc 
Wort in ihre Sprache übergehen mußte? Sc 
Hieronymus bat bey Gelehrten, die ber altägn 
fihen Sprache fundig waren, Erläuterungene el 
Dunkler Wörter der hebräifchen Bibel geſucht, 
erhalten. So ſchreibt er bey Jeſ. XIX. 7 zur.A 
klaͤrung bes Wörtchens un: „Pro, junco“ Pu 
rum tvanstulerunt, de qua charta fit, ad 

de fuo Achi virzde, quod in hebreo non hı 
— ab eruditis quærerem, qui i 
fermo figaificaret, audivi ab Acgyptiis. hoc 
mine lingua eorum omne, quod in palude 
vens naſcitur appellari. Auch bie koptiſche Ue 
ſetzung hat Achi beybehalten; wir ſuchten 
im La Ceoziſchen Lexikon Beſtaͤtigung dieſer 
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Hieronymus uͤberlieferten Erklaͤrung: aber bie Quel⸗ 
len, aus denen der Verfaſſer ſchoͤpfen konnte, reiche 
ten nicht fo weit, um uns etwas mehreres zur Er⸗ 
läuterung . anführen zu fonnen, als wir fehon aus 
Hieronymus wußten, wie man aus ©. 10. ab: 
nehmen muß — MED ſteht im Hiob (XL. 10) 
ſehr befremdenb, wenn es als ein rein hebraͤiſches 
Wort, blos Thier bedeuten folte, und man weiß, 
wie verfchieden die Muthmaßungen find, welche - 
bie Ausleger darüber vorgetragen baden, ba aus 
der. Befchreibung des Behemoth der Hippopo⸗ 
tramus nicht zu verfennen iſt. Wir find daher auf 
die Vermuthung gefallen, ob das Wort nicht gar 
Agnptifch fenn follte? Und darin beftärigt ung gegens 
waͤrtiges Lexikon. x ware der Artikel. Eke heißt bos, 
wie wir ©, 20 mit Stellen erwiefen finden; und 


Du u vr Br 
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om gelefen haben, meil er den: Propheten nur 
Leontopolis im Heliopolitaniſchen Nomus erklaͤrn 
(lofephi Antiq. libr. XII, e. 3. $. 1; vergl 
Herr Prof. Kichhorns Zinlele. ins-alueleftar m 
&p. 1..©.216.) : Uns ift daher im  . worg 
&ommen, dDN möchte wohl im Altag fi 1! 
Gonne bedeuten, und Heliopolis, 

Schriften der Hebräer den Namm On 
führt, bier or 7Y- beißen, ſo wie fre X 

1 G83* NND. Und pielleicht ließe ſich 

(5. 83. des Lexikons) zue Erlaͤute 

hen. — MED Mofie Name, ſoll ı. 
Joſephus Auslegung suIevra 2 vderes 5 
sen. Das. Hebraͤiſche allein Hilft uns 
benn MoD heiße, wohl extrahens,. aber n 
extractus, Da eine ägnpeifche. Prinzeßin den 9 
men gegeben hat, wer follte ihn nicht heber aus ih 
Mutterſprache erläutern, und von Mo Waſſer, ur 
Oudiche retten ableiten? Auf ähnliche Weiſe h 
auch der ältere Herr Forſter in feinem Buch de b 
{o antiguorum (London. 1776) WO DON.O) 
Puvv. OB MB "TINTEN, und nod) e 
anne bebräifche Woͤrter aus dem. aͤgyp 


Daß auch Geſchichte und Geographie 
vernuͤnftigen Anwendung ber koptiſchen 
noch vieles gewinnen koͤnne, wird. nend 
vorausgeſezt, daß man nicht ı TE 
nalen mittelſt echmologiſcher en 
wil, aber auch nicht bochartiſirt r 
— a. — nn — oe, 
jeſes jchreiben, Iejen wir, datz LE Sorfters 
Ältere, einen duntein Punks; " t 


“. — — “m. .. 
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durch.feine koptiſche Sprachkenntniß ins Licht geſetzt 
habe. So vermuthen wir, Daß bie Oaſes (Ausser 
Serabo ib, I, 17, XVIL 5 1140. u. ſ. w.) ein 
aͤgypriſches Wort ſey. See Moͤris, dem zu Gefallen 
erodot nad) griechiſcher Manter, die alle merkwuͤrt 
dige Namen, deren Urfprung unbekannt iſt von einem 
Manne ableitet, einen Koͤnig Moͤris erſchaft, hieß 
im kopfiſchen Suͤdſee, wie Jablonski im The- 
ſauro Lacroziano T, III. n. 34. anmerkt. 
Zeßewsov heißt nichts anders, als Palmenge⸗ 
gend u. ſ. 112 


Nur zum Gebrauch für Profanliteratur fcheine 
das La Erosifche Lexikon noch zu wenig hinzureis 
chen. Wir haben einige Verfuche gemacht, Mar 
nen von Gewaͤchſen, Thieren u. ſ. w. die in den 
riechen vorfommen, und rein ägnptifeh ſeyn müfs 
fen, in demfelben aufzufuchen: aber fie waren vers 
geblich — und Dies aug.Örgreiflichen Urfachen, und 
ohne La Croze's Schuld” Seine Quellen floffen 
zu felcht. Aus einer bloßen Bibelüberfekung laſſen 
fi) nur wenige Tropfen aus bem Ocean einer 
Sprache auffaffen. Vielleicht fülle Here Woide 
in Zufunft in feinen Nachtraͤgen biefe Luͤcken eini⸗ 
germaflen aus) Wir hoffen es wenigſtens, weil 
wirs wuͤnſchen; und boch zweifeln mir wiederum 
daran, meil die von ihm genuͤtzten Handſchriften 
(die in ber Vorrede zur Scholsifchen Grammatif 
allgemein ſpecificirt find) im Inhalte zu fehr zuſam⸗ 
mentreffen: und ohne Schriftftellee von mancher 
Ion Inhalt kann der Umfang einee Sprache nur 
ſehr unvollkommen eingefehen werben, Es wird 
alſo wahrfcheintih noch eine ziemliche Reihe von 
AEE. D 2 Jahren 


364 La Croze Lexicon 


Jahren verfteeithen, bis wir die ägyptiihen Namen 
und Wörter in unfern griechifchen Klaſſikern bier 
berichtige, und von Abfchreibefehlern gereinigt, und 
Dort erläutert und erklärt erhalten: wir wollen bies 
fes zu erreichen unfern Nachkommen überlaflen, und 
uns barüber freuen, daß wir unfern Vorfahren 
doch um einige Schritte vorausgefonmen ſind. 


G. 


865 
Kurze Nachrichten. 


1) Gottetgelahrheit. | 


Gotthiff Samuel Steinbarts Königl, preußl. Come 
ſiſtorialraths, Syſtem der reinen Philofophie 
oder Gluͤckſeligkeitslehre des Chriftenthums, für 
die Bedürfniffe feiner aufgeflärten Landsleute 

und andrer, bie nad) Weisheit fragen, einge: 
richtet. Zweite fehr vermehrte Auflage, Zu 

chau, in der Wayſenhaus⸗ und Frommannifchen 
Buchhandlung, 17780. 318 Seiten und 34. 
Borrede in 8. 


Gotthilf Sam. Steinbarte wichtige Zufäge zu feis 
nem Syſtem ber reinen Philofophie ober Gluͤck⸗ 
ſeligkeitslehre des Chriſtenthums. Für die Bes 
fißer der erften Auflage aus der zweiten herauss 








gezogen, Zullihau, in ber Wahſenhaus⸗ und 


- Syemmannifchen Buchhandlung. 1780. 88 ©. 
und 43 Selten Borrede in 8. 


te Bermehrungen der zweyten Auflage find in diefen 
Zufägen für die Beier der erſten beſonders gedruckt; 

und beftehen in einer neuen Vorrede, ober wie fie der Verf. 
wenns, im einer Anrede an das Publicum von 34 Geiten, wors 
inn er fich über den Hauptzweck diefer feiner Schrift näher 
erklärt , welcher theils dahin gehen fol, jungen Gottesges 
lehrten die Grundlagen zu einem förmlichen Lehrgebäube über 
Die Religion zu liefern, theils auch den edlern Theil des leſen⸗ 
ben Publicums durch dieſe Schrift aus den Verwirrungen her⸗ 
auszuhelfen, welche durch ſo viel neuere Schriften uͤber die 
Religion, und durch die widerſprechenden Behauptungen der 
Theologen für alle biejenigen veranlaffet werden ,. die daB 
3 Re 


36% | Kurse Nachrichten 


Weſentliche und Bas blot Bäfäige in der Ofßckfeelicfeitetehen 

des Chriſtenthums ee von einander ſcheiden fünnen. — 

Was er hieranf' voch für —5 ungen ſeiner Echrift zu he⸗ 
zu 


ben, welchen Einwendungen 

in dem übrigen Theil feiner Anrede felöft nachlefen. 
Die eigentlihe Vermehrung iſt zum's Abſchnitt, 

das Eyftem der. Gluͤckſeeligleitslehre des Chriſten 


begegnen facher muß man 


bei Verf. Einfichten enthalten foll, Hinzugefommen, unbı r 


dient eine nähere Anzeige, € follen Erläuterungen und 
ſtaͤtigungen deflelben ſeyn. dufoörderſt ſucht er -bafek 
gen, daß dag Geſetzbuch der Hebraͤer oder die hrif 

ſis eine mit vieler Staatekunſt entworfene [jr 
guten Gtaatsverfaflung,; und eine; mit vieler m, ik u 
Einſicht entworfene Grundlage zu einer beffern Vorrordlign 
geweſen fey. Dis letztere iſt recht auf dargethan , und I 
noch ‚mehr ins Licht geſetzt werden koͤnnen; in Af 1 
fern aber geftehet Necenf. gern, daß ihm die aa 
Plane, weiche dem Mofes hintennach untergeſch 

ohne aus der Gefchichte erweißlich zu feyn, nihte rn: EM 
len wollen Moſes bleibt doch ein. weifer Dann, ver 
der Lage und Beſchaffenheit feinet: Volls angemeilene I 
vegein zur Regierung .beffelben ergriffen hat, wenn er aı 
gleich feinen vollftändigen ſtaatgklugen Plan, wie ihm bier 
geſchrieben wird, gehabt haben follte, Inbeffen fann, bı 
Das alt wahr ftehn bleiben, mas der Verf. im folgenden gi 
99: fügtr- „Chreifius nemlich und feine Apoſtel haben Il 
gr Geletie btos für palaftinifche Landesgefene crfläret, da 
&nichts abändern mollten , die von jedem Chriften , det 

m ger ber juͤdiſchen Staats war, ald obrigfeitlihe Poli 
wiege beobachtet werben ‚müßten, auch von ihnen felbr 
a lange ein juͤdiſcher Staat wor, und fle dazu gehörten ,. I 
n achtet venybeu. Und was er daraus in Abficht des HRaı 
unſerer Verbindlichkeit gegen diefes Geſetz, und in Abſicht 
feres eigenen klugen Verhaltens in ähnlichen Zällen S. a⸗ 
folgert , verdient nachgeleſen und erwogen zu erden. . f 
fern hingegen Moſis Gefen die Volkereligion befimm 

es von Chriſto und den Apoſteln ganz abgeichaft, und 
Chriſten ganz unverbindlich, indem Ehsiftus einen ı 
dern Geiſt und ein ganz werichiebenes Triebwerk in die 
aiva aebracht bat, als zuvor in ber jubifchen ı > 
wie $. 89. yon aus heyder Mergleichung. fehr gut | 


r 
® 
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Dieſe bon Jefu und ben Xpofteln bekanntgemachte Beffene 
"und geiftigere Religion wurde nun nach Berfchiedenhelt der 
Gemüthslage ımb ber Erkenntnißmaſſe auch auf verſchiedene 
Art, anders alſo den Griechen und anders ben Juͤden, und 
zwar ben legten nach einer dreyfachen Theorie an die Faf⸗ 
fung gebracht 97. Daher iſt der Lehrvortrag der Bibel fü 
verſchieden, weil die Vorerkenntniſſe der zu belehrenden fo 
zerichieden ſind: und ba biefe immer verfchieben bleiben, und 
unendlich mannigfaltig ſeyn werden, fo wird auch der. Lehr? 
vortrag (und die Vorftellungsart) der chriftlichen Lehren im⸗ 
mer verfchieden fenn und bleiben, und wird und muß ſich im⸗ 
mer nach jenen Vorerfenntniffen beftimmen. (Es kann alfo 
für ung oder für die nachfolgende Zeiten eine Borftellungsart 
angemeflen feyn, bie es für die Zuhörer Jeſu und der Apoſtel 
nicht war, und umgefehrt.) So wenig auch Deenfchen nach 
der Lage und dem Maaß ihrer Vorerfenntniffe mit einander 
übereinfiimmen fünnen, fo wenig fann auch in ber Vorftels 
fungsart der chriftfichen Lehren Uebereinſtimmung unter den 
Menſchen fen, und die da zu ſeyn feheint, befteht nur im, 
Worten, "und nicht in ben Begriffen ſelbſt: (kann auch 
nicht ſeyn, ſo lange Menſchen Menfchen find.) Alle noch fo 
Berichiedene Darftellunsarten des Chriſtenthums fommen aber 
demohngeachtet in dem Wefentlichen zufammen, baf fie ben 
Geiſt der kindlichen Liebe und Freudigkeit zu Gott, und der 
Geiſt bes tätigen Wohlwollens gegen die Menfchen erwecken, 
und zutheifen follen: das Stuͤckwerk aller fonftigen Erkennt⸗ 
niffe bey dem Menſchen fen übrigens fo finnlich und fehlerhaft. 
As es immer wolle. Auf diefen Zweck ſtimmen nun die Lehr⸗ 
fühe, weiche nach de3 Verf. Urtheit $. gr. allein weſentlich, 
und worinn alle Ehriften einig find. Aber alte koͤnnen Kiefe 
Begriffe unmöglich in einem gleichen Grade der Klarheit, Bes 
kiınmtheit, Gewigheit u. f. vo. fallen, die bisherige Voret⸗ 
kenntniſſe eines jeden erzeugen auch unendlich verichiebene Ges 
danfenreihen, (an diefe fetten fich die aus bem Chriſtenthum 
empfangene Vorſtellungen any fügen ſich an diefelbe, und 
wachſen zu einem Ganzen zuſammen, das in jedem Menſchen 
fein eigenthuͤmliches Gepraͤge hat, und jeden in feiner Chri⸗ 
Renthumätheorie feinen eigenen es achen läßt.) 
So waͤre Bean, wenn wir den Verf. anders recht vers 
ehe, eine gleihförmige Vorfteltungsart des Chriftenthums 


weber durchs Evangelium geboten, noch für die Denichen 
D4 oin⸗ 
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einmal möglich. Die Darſtellung der Schrift wäre nicht mehe 
für und und, für unfere Faſſung, fondern mar und follte es 
nur für die damalige fo und fo geſtimmte Auhörer und Leier 
feyn. Wir nehmen jetzt nur die Hauptibee eines Lehrfages 
aus feiner ganzen bibliſchen Darftelung heraus, und wenden 
fie nach unfrer Faffung, fa gut es jeher vermag, jur Berrhi⸗ 
gung und fittlihen Bildung, d. 1. zu unſrer Gluͤckſeligkeit 
an; dad iſt alles, was mir damit machen konnen und follen, 
Aber Recenſ. duͤnkts, daß auf diefe Art auch die $. gr. -als 
weſentlich angegebene Lehren bes Chriſtenthums bey manchen 
Menfchen nady feiner Saffung, nad feinen Vorerkenntniſ 
fen und nach der Vorſtimmung feines Gemuths gang ober 
zum Theil wegfallen würden, und was wäre es dann übera 
wit dem Ehriftenthum? Worauf berupte defien Wahrheit und 
deflen Werth? | 

Sehr wahr und pſychologiſch richtig find die Brundfäge, 
worauf der Verf. ſich fügt, Lebe Drenfchenfeele bat ihre eis 
gene Bildung, zufolge ihrer Vorerkenntniſſe und unendlich 
mannigfaltig erhaltenen Eindruͤke; jede bat ihren eigenen 
- Bang, ihre eigene Faſſung, ihre eigene Faſſungsart, und ihre 
ganz eigenthämliche Art, das, mas ihr bargeftellt wird, anzu 
nehmen und mit ihrer Gedankenmaſſe zu vereinbaren. bet 
die Felgen, die fürs Epriflentfum daraus gezogen werdes, 
find weit ausfehent, un fcheinen noch fo unbekimmt gefaßt 
zu ſeyn, baf fie noch mehr ale einmal von ſolchem philefes 
phifchen Kopie, ber als V. iſt, überlegt werden ſolten. Her 
Semiler bat zuerft ähnliche Ideen in die Welt geworfen, dr 
B. giebt ihnen nun mehr Zuſammenhang und Mahrheitz uab 
geroiß liegt noch viel in ihnen zur Aufflärung des Ehripens 
thums: aber nody fcheint es ihnen an fattiamer recht forfaͤln⸗ 
Fri Beſtimmung zu fehlen; und bie verdienen fie dach gu 


Nikolas Dietrih Gieſekens weiland Superinten · 
dent zu Sondershauſen, Predigten herausgege⸗ 
ben von Joh. Adolph Schlegel, Konſiſtorial⸗ 


rath zu Hannover, erſter Theil. Flensburg und 
Leipzig bei Korte 1780. 388 ©. 8. * 
m 
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ie glauben nicht, daß dieſe Predigten unter bie ſchlechten 
‚gehören, aber bey der großen Menge von Predigten 


follte man auch fehr mittelmäßige weber druden laſſen, ucd 
enpreifen, 


Ken. Proelat Detingers in art Abhandlung 
.. von dem Zufanimenhang ber benslehre mit 

ben lezten Dingen, nebft Schreiben von der Na⸗ 
tur und Gnade, Zweite Ausgabe 1779. 9 DB. 


der Woruf eines höcfteinfättigen Gewaͤfches von Spruͤ⸗ 
| chen, dogmatifhen Grilen vnd moraliihen Seuf⸗ 
gen, | on 


Gemeinnüzige Erläuterung der gefamten h. Schrift 
nach D. Luthers Ueberſezung abgefaflet. von Ing⸗ 
wer Peterſen; Pred. zu Kritum. Flensburg 
und leipzig bei Korte 1780. ° 


der fih in einer weitläuftigen Vorrebe ald einen 
denkenden Mapn zeigt, wilt durch hiefe Arbeit. die Ue⸗ 
berfegung Luthers für Bibelleſer deutlicher und verſtaͤndlicher 
wincheru Ob fie nun gleich dem eigentlichen Gelehiten ents 
Ki ir, fo kann fie Dach dem Ungelehrten, bem wir fie 
empfehlen, wirklich nägfich feyn. Der Mari des V. iſt zu 
eingefchränft 5 dazu fommt, daß er manches unbeutliche ohne 
Erklärung gelaffen, dagegen aber viele an fih leichte Sachen 
noch beichter zu machen gefimht hat. Die den Kapiteln hin 
und wieder augehängte erbauliche Gedanken haben nut uichls 


1. debann Melchior Goͤzens, Hauptpaſtors zu 
St. Catharinen in Hamburg, nothwendige und 
verbeſſernde Anmerkungen zu der Schrift, welche 
den Titel führe: Meine Gedanken tiber Herrn 
Johann Melchior Goezens, Paftoris an: der 
Gaupeirhe ©. Eatferinen in Hamburg, Zu 

5 gabe, 
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gabe, welche er der abermaligen Beſtaͤtigung ſei⸗ 
nes Glaubensbekenntniſſes die Lev. 18 verbotenen 
Ehen betreffend, angehängt hat. Hamburg. 
Gedruckt und zu bekommen bey Dietrich Anton 
Harmſen. 1780. 4. 24 Seiten. oo 
2. Kurze Betätigung meiner. Gebanfen über ben 
- Kauptpaftornamen und die Moneriftenz eines 
geiftlichen Auffeheramts ober Superintendentur 
‚ in Hamburg. Gegen die nothwendigen und ver 
befieenden Anmerkungen des Seren. Paflor 
Goeze. Vornemlich wird der Punkt, ob die Ae⸗ 
pinifche Kirchenordnung hiefelbft gültig oder nicht 
. gültig ift,- erörter. Hamburg 17780. in 46 
3 Bogen. Ä 
3. Johann Melchior Geezens, Hauptpaſtors zu 
St. Cathar. in Hamburg, abermalige Abferti⸗ 
gung der ſeltſamen und zum Theil abentheurli⸗ 
chen Gedanken des Herrn M. die Aepinifche 
Kirchenordnung und den Namen Hauptpafter im, 
Hamburg betreffend. Hamburg, gebruft und 
zu bekommen bey Dieterich Anton KHarmfen 
1780. 4. 2 Bogen. 4 


4 
4 Fernere und lezte Rechtfertigung meiner Gedan⸗ 
ken uͤber die Unguͤltigkeit der Aepiniſchen Kirchen⸗ 
ordnung, uͤber das Nichtdaſeyn eines geiſtlichen 
Aufſeheramts und uͤber den Hauptpaſtornamen 
in Hamburg durch Herrn Paſtor Goezens aber⸗ 
malige Abfertigung x. veranlaßt. Hamburg! 
1781.4. 1Bogen. 
SS: ‚wieder ein Buͤndel Schriften in der Hamburgiſchen 
neueften Gtreitigfeit, die fich mit Disputiren über. bie 
Verbindlichkeit der Moſaiſchen Ehegeſetze für Chriften anſieng, 


vnd mit Zwiſt über Hamburgiſche Kirchenorbnung und Predi⸗ 
gers 
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aertitelattren endiget, wofern fie anders geendiget iR, und 
Herr Paftor Goeze nicht noch wieder gegen bie legte Recht⸗ 
fertigung des Herrn M. etwas herausſindet, teomit-er- fie 
fortiegen fann. Rec. bezieht fih auf XLIL 1. 49569 und XLUL 
2. 4075411, 100 umſtaͤndlichere Nachricht davon gegeben wor⸗ 
den. Ob diefer Streit gleich eine folche Wendung genommen, 
daß er die theologische deutihe fitteratur auf Feine Meile 
mehr interefixt., fondern blog für das Hamburgiſche Geiſtliche 
Miniſterium, bag er angeht, eine lokale Erheblichkeit haben 
kanu: fo find doch diefe vier Brochüren, ald Eleine Bepträge 
zur Sambuegifchen Kirchengeſchichte, zur Kenntnig.dex dar⸗ 
tigen Miniſterialverfaſſung, auch zu ben Ueberbleibſeln des 
Vgrieſtergeiſtes, der noch aller Orten vorhanden iſt, für bem 
Liebhaber merfwürdig genug. 

: Mo. 1 iſt bloffer Aböruf der Gedanken des Herrn 
Aber Herrn Bözeus Zugabe x. wozu der leztere feine Gloſſen 
unter den Text geſetzt hat, weil er „Saͤtze darin gefimbden, bie 
ider Rube in Hamburg nachtheilig feyn, and den Grundver⸗ 
u faſſungen (dieſer kleinen Republik) entgegenlaufen. ſollen. 
m Diefe Säge find Unkraut, ſagt er. Es iſt nörhig, daß fol⸗ 
u ches in der Blüthe gebämpft werde, che es. unter ſich 
griourgelt und fchädliche Früchte trägt. (Eine, beykäufig zu 
fagen, unrichtige Metapher. Flammen dämpft man, aber 

aicht Bluthen, nicht Unkraut in der Blüthe, das reiſſet 
man aus, damit ſichs nicht einmwurzele.) Da « Herr G. mit 
dem Apologeten bes Herrn P. Winkler, der als ein vernünfs 
tiger Mann die Yuläßigfeit der Ehe mit der verfiorbenen 
Frauen Schweſter aus guten Gründen vertheidigte, und. danız 
ſchwieg, zu thun bat, fo geht es natürlicher Weiſe in den Aus 
- werfungen ohne Anzuͤglichkeiten wider Herra W. nicht ab, 
sem Herrn ©. abermals vorzuruͤcken ſich nicht ſchaͤmt, „daß 
mer erſt ſieben Jahr ein Mitglied des Hamburgiſchen Minis 
mfterii ſey „ als ob es, wenn ein Gelehrter wider den ans 
dern etwas zu ſagen hat, dabey auf die Zahl der Amtsjahre 
ankaͤme. Herr ©. fällt mit feiner Aufgeblaſenheit offenbar 
nach gerade ins. Eindifche. Gegen den Berfaffer der Gedan⸗ 
Sen ıc. ſelbſt, fehreibt er noch ziemlich gemaͤßigt, wenigſtens 
ehue Heftigkeit. Daß die Paftoren an den Hauptkirchen 
Saäupter ımb Superintendenten ber übrigen Prediger ſeyn 
felten, das will er nicht, das giebt er vielmehr ganz auf. 
‚ Mber Aufſicht ſollen fie doch ass dire Kollegen haben, un. 
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das, Kraft ber Aepiniſchen Kirchenerdnusg, weit fie biefele 
ben mit wählten und zu ihrem Amte einführten, Da nun bee 
Geaner: behauptet, die Aepiniſche Kirchenordnung fey ein 
Koffer Entwurf gehliehen, niemals weder von der Geſezgeben⸗ 
den Macht eingeführt, noch von dem Minifterio als eine Michte 
Ehnur angenommen worden, daher es ihr an binlänglicher 
Satorität: fehle: fo will Herr ©. hier den Beweis nem Ges 
gentheil, als der Hauptfache, worauf es anfäme, führen, 
Dieſer Beweis ift aber fo weit her geholt, fo unverkänhfich, 
dunkel. und fchwanfend , ald er nur fegn kann; und noch hei 
zu gruͤndet er fich auf. kein dofumentirtes foͤrmlichet Rathse 
eonchafum, fondern nur auf Nachrichten. von Privaticribeuteng 
nemlich des fe. Klefeckers Samb. Verfaffungen und Wil⸗ 
kens Samburgifchen Ehrentempel. Bepde Schrätkeller 
verhehlen auch hie ungleiche Meynung, die man zu allen Zeiten, 
von der Aepiniſchen Rirchenordnung geheget Hätte, nicht, 
fuchen aber allerley Fleine Data und. Facta zuſawmen, "würg 
aus fih die geſetzmaͤßige Gültigkeit derfelben ſoll Ichlieffen laſe 
fen — Auf die gemachte Inſtarz des Heren M. „daß die 
minfpection ber Hauptpaſtoren über: die anderen Prediger, 
ioenn fie ihnen zuſtuͤnde, doch wohl erercirt werben müßte, ,e 
weiß Herr ©. nichts zu antworten, alsı Es fey ein fehr 
fhraaher Grund, Gexade ald wenn alles, was in biefeng 
ugoU zwiſchen den Paſtoribus und ihren Eollegen vorgegan⸗ 
m gen ift, hätte müflen an die große Glocke gefchlagen, oder 
„den Nachkommen im Öffentlichen Druck mitgethellt werben. y 
Mit dergleichen Behelfen mehr zieht fi der Anmerker ans 
der Schlinge, und dag nenut er: verbeſſernde Anmerkungen 
machen, 
No. 2. dedt ihre Schwäche klar genug auf, und ve - 
ſtaͤrkt die Behauptung, daß nur die Bugenhagenfche, wiche 
aber die Aepiniſche eine in Hamburg gültige, durch Nathas 
und Bürgerfchluß angenommene und eingeführte Kicchen⸗ 
erhnung fen, und daß die erftere auf feine Weiſe meber den 

in neuern Seiten gufgefommenen Sanptpaftortitel, noch N ' 
genb eine Art der Infeription der Paftoren über ihre Colle⸗ 
gen beguͤnſtige, welches Herr ©. hatte beweifen wellen. Beh 
B. zeigt ihm ganz gelafien und Faltbhätig, daß feine SAW - 
für die Ruhe nm Hamburg fo gar nachtheilig und verfaſſangk 
seibrig nicht wären, als Herr G. es ich einbildete: Zwen li 
extenfo eingeräßte Dokumente, nemlich B. . Barbie 
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Machtſpruch von 1350 fammt Vörerisnerung und Mi 
ſterialunterſchrift se. gefammten Lehrern und Predigern 
in Samburg zu einer Richtſchnue von 12. ik. Kath den & 
Juliu vorgelegt und singebunden, und von tinem jeben 
mitgliede 2, Miniſterii den 19, Julit durch eigens 
händige Unterſchrift angenommen ıc. ımd dann Scherben 
A. S. an einen protefiantifchen Souverain aus der Rie 
fekerſchen Samml. bewieſen, was fie beweiſen ſollen Yu 
dem erſten iſt feine Aepiniſche Kirchenordnung mit Begrif⸗ 
fen; und aus dem zweiten gehet gar klar hervor, daß umge 
den Damburgifchen Predigern die Paftoren den Vorgang 
auch eine Ihitmfpectson über bie Öffentlichen Und Privat⸗ 
ſchulen %;. haben. Über irgend einer Infpection uber ihre 
Collegen wird in feiner Solbe gedacht. Vielmehr heißt cd 
ausdrucklich: „Es ſtehet nicht beym Miniſterio, uͤber und wis 
wder feine Glieder, oder die außer der Stadt in den, ſelbiger 
"wingehörigen, Laͤndereyen beſtellten Prediger, Denunciatio⸗ 
a nes, Anklagen und Beſchwerden anzunehmen, geſchweiga 
mdenn etwas wider ſelbige zu erkennen nd zu verfügen: als 
roeldhes alles EE. Kath vom felbigem billig überlaflem,. und 
puue das in Erfahrung gebrachte angezeigt wird.y., Diele 
Unzeige darf fonach jedes Mitglied des Miniſteriums thum 
ler Paſtor au der Hauptkirche, der Dtakonus an der. Häupts 
Farce, Und ber. Prediger an einer Nebenficche> einer wider 
den andern, Auch wider den Paflor, wenn die Änklagen und 
Beſchwerden gegruͤndet ſind. Zu 
| Aus dem Ditel von No, 3, ſieht man ſchon, daß es 
Berta G. veh Leſung der vorhergehenden Beſtätigung muß 
giemlich warm vor der Stirne geworben ſeyn. Anſtatt dem 
Gegner feine Gruͤnde mit ſolcher Maͤßigung, wir es in Nat, 
geſchehen, Tütgegen zu ſetzen, läßt er ihn nun gewaltig any 
ſpricht ihm in feiner gewöhnlichen Wraftiprache von Gewar 
ſche, von impertinenten, fchmähenden Anmerkungen, ſo er 
machte, vor, dagt ihm, dab Herr Di wohl die Glocken hätte 
kämen hören, aber mıcht wie wo, daj fette Schlüfle 
leibhaftige Schlüffe vom Stocke im Wintel auf den mor⸗ 
genden Kegen voären 0. d. q. Man begreift kaum wie Herr 
G. feines Herzens Befinnang fo ſehe kann blos geben Der 
Kol. Mana! et begnuͤgt fich nicht, wenn ee mit feinem Col⸗ 
legen zu Gaſt oder zur Peiche- tft. daß er als Pakor oben an 
Dat une den Morgang nos ihm bat: 5 mil bundans, „Die 
ln nem 


r 
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übrigen Prediger Tollen in ihm einen Auffcher, einen Vor⸗ 
gefetzten reſpectiren. Weil nun die Aepiniſche Lirchenord⸗ 
wung den Paſtoten eine Höhere Wuͤrde, als die Bagenhagene 
ſche, beylegt, weil fte fagt: „daß aue Diener der Kirche ih⸗ 
jren Paftor Gehorſam leiften, und die Paſtoren auf Sb 
zn Diener ein fleißiges Auffehen haben, und wenn in Gacyek 
des Kirchenamts Unfug geſchehe, fie vermahnen follten, daß 
inte fich beſſerten: fa fell umb muß jene auch ben Chem 
„ Anfehn erhalten werden. Herr ©. hat alſo L Mb. 
Sie Autorisär derfelben hier ſechs ſtattliche Gruͤnde noch 
einmal hindraden often: Inter andern ift auch der einer dep 
Rtarkſten. „Die Formela Committendi fen buch wohne 
yeeitig ein hamburgifches Fandanıentaigefeh ber eiften Oede 
nund da alle hamburdiſchen Prediger auf dieſelbe imit Dherin 
tb cheuren ide verpflichtet twären, nad welchem fr ae - 
ybiee follten, mb dort gewiß wurden gerichtet werben. m & 
Ds dern Herr M. erweiſen Anne, "Wann und wie dieſelba 
Birch der Benteitt der Buͤrzerſchaft Ihre Holige-Medft verbäte . 
ten Haben? So zuberlaͤßig nun det bey biefem Geſetz voraum 
gefetzt wuͤrde, eben fo geroiß, ſchließt er, muͤſſe de au ben; 
ter Hepimifchen 8. O. vorausgefegt werden, die-ja vom Ass, 
pinws ſey übergeben, am 18 April 1556 a Senat Sec) 
den Seeretatium Vogler, dem wen Superimenbentesf' 
Paul von Eizen, 6 und an dem Taze, in. Neyks: 
feyn aller Minifterialen,- auf Dem Bank zu Wacin mann 
dalenen, vorgeleſen worden — Er 19 
2 Herr G.ſich ſd oft auf die Foraiula GOomittenit 
beruft, vollche meines Willens bey allen Eihfährungen 
—— Seiſlichen, der Einzufuͤhrende mag zum 
an Einer Hauptkirche; oder ſouſt zum Prediget berzifen sap; 
vor dem Altar vorgeichen wird, und die Zutroduction des ap: 
nen tole des andern;  cehhn wie dir Aufnahme indes —** 
vhuin, vollkdmmen auf einerley Art ohne den minde ſten⸗ cin 
ſchieb geſchiehet? fo habe ich das Foratular bey dieſer (Gut 
denheit nachatichen. Danta Anbei nan ſo > wen; —XRX 
fellıny bed Poſtoes jan Vorveſegen, tl Meuffebeiiighe 
abrigen Prediger, ats Fir den Daroms Veyeab vene Kreaht 


Yang einein Vorygeſetzten zu gehorchen· ee 
viher werden mit Ihr von dem Jutrotaccaten a. 
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a nuͤtze unbefannte, zaͤnkiſche Diſputationes, keine Nee zwei⸗ 
m felhaften Opiniones oder Rede vor ber Gemeine auf dem 
„VPredigtſtuhl oder fonft einführen, uber tragen von einigeng 
mArtitut der Lehre, dadurch einfältige Cheiſten geärgert, 
n.verwirrt, und zwifchen ben Predigeen and in der Gemeint 
mUneinigfeit, Hader, Zwieſpalt und Seeten möchten angerich⸗ 
mtet werden — Ihr follet auch des heiligen Predigtamts 
mricht wißbeaudhen, Hader, Zwieſpalt, Serten; Aetgetniß 
„und Rotten in Eurer Gemeine anzurichten — Keine Un⸗ 
gr einigfeit und Zrrruͤttung erregen, offenbar ober heimlich 
m handhaben und fortſeczen. Ihr follt auch Eurer Obrigkeit 

msehorchen.n TLDiefe find, fo. viel Mer wiſſend iſt Rath 
ar Sechziger, aber das, was an. andern Orten fuͤr die 
Geiſtlichen das Confiſtortum iſt, wozu fein Paſtor an einer 
Hauptkirche, als Infpoctor der Diakonen had Srediget mit 
gehöre) = Inſonderheit ſollet the mit Enren Collegen 
„und Mitarbeitern im Amte des heiligen Evangelli In bruͤden 
nn licher Liebe und Treue der ganzen Gemeine Chrifti zu emens 
p guten Erempel leben und umgehen, und aflezeit die herrliche 
n Ermahnung Chriſti vor Augen haben: So ich euer Scus 
„und Mleifter se. Ein Beyſpiel babe ich. euch gegeben, „» 
Calfo-. auch nicht über eure Brüder each eigenmaͤchtig erheben» 
kein Auffeher » fein Vorgefegtens Amt eich antnaßen, dab 
euch wicht zufimmt) — Es if merfimirdta, Daß diefer Sors 
muls Lommittends offenbar zuwider, "Tag nirgends zu allen 
Zeiten heitigere GStreitigfeiten Im Miniſterio erregt und nn 
serbalten werden, als zu Zamburg. Wie fkh das mit dam! 
Gewifien. derer, die hier und dort nach dieſer Thenier: bes 
fchwornen Zormul gerichtet ſeyn wollten, Keime: ſteht Thron. 
zu jagen Meines geringen Ermeffend iM ſelbige buchftaͤbtlich 
wider Herrn Goeze, wenn er als Paſtor ah eier Hanptkd 
&e.die andern Herren Prediger nicht als roordinirte, fondems 
ihm fubordiniete Verfonen will angeſehen volffen, und derc® 
fo heftig, auf eine unerbauliche Art, fiteitet And’ wiberſtreitet. 
Und fo mag er denn in dem liten Theil feiner aber⸗ 
maligen Abfertigung, welcht einzelne Stellen aus de® 
Berrn M. legte: Schrift, mir den dazu aördigen Ann 
worten enthält, noch fo fchnöbe gegen Petri), Winkiwo 
und. deilen Vertheidiger tun, baburth werden feine Gründe 
nicht um ein Beat ſtaͤrker. Es sit auch hier, was jener 
Lerdenſche Bürger fagse, ders ohne e Katein iu zu verfehen } s 


376 Kurze Nachrichten. 


fen wollte, wer von den Disputanten Im bffentlichen Andite⸗ 
zium Recht hätte: Ich gebe nur Achtung, ob einer im 
Zorn geräth, lärmt, braun und blau wird, und mit dem 
Süffen Kampft u. d. B. Diefer hat gewöhnlich Unrecht, *) 
Herr Winkler handelte fehr weile, dag er Herrn Goeze nicht 
Zum zweitenmal antwortete, Dieſer thut fi S. 10 batanf 
viel zu guth Und glaubt, daß er ihm -in dem Streit über bie 
Ehegeſetze, von dem er wun ganz abgeiprungen ift, unbeants 
wortliche Grunde entgegengeſetzt hätte. Das Mefaltat ber 
abermaligen. Abfertigung it am Ende: „Ich werde bie Agı 


* „pinifche Kirchenorbnung fo Tange als ein guͤltiges Sefez 


maniehen, bis die Gelengebende Macht ſolche foͤrmlich aufhebt. 
„Ich werde mich fo lange Sauptpaftor fchreiben, bis mir bie 
„Geſetzgebende Macht folches nusdruͤcklich verbietet. . Mit 
diefen Worten fließt der Mann, der feine Rechthabe 

an fich kommen laflen, die Abfertigung, Zu aller Ser ı 
er ſich doch nicht Hauptpaftör geſchrieben, auch auf dem Mi 
des legten Jahrganges feiner Predigtentwuͤrfe, wenn ich 
recht erinnerte, nicht. . Here D. Winfler, der doch wohl 

fen muß, was fein Verfaflungsmägiger Titel fen, da fein 

ter und Grosvater Paſtores in Hamburg geiwefen, bat ı 
zur immer fchlechthin Paſtor genannt, und die Beylage 
Mo. ı61 des bamb. unpartbeyifihen Lorreipondenten, 
Blatt, dad nach publica auttorirate, wie der Ealenber, ı 
dem Here Borze zu Gunſten des nicht ufurpirten Saup: 
fortitels beweiſen will, gedruckt ift, meldete im Oetober 1; 
daß Herr D. Winkler, Paſtor an der Hauptkirche St. 
colai, Hertn Rambach in das Amt. eines Paſtoris an. 
Hauptkirche St. Michaelis eingeführt hätte; fo wie ſel 

Boeze zur Zeit feines Seniorats Herrn Orlich unter .o 
Kchel.eingeführt bat. Man hat Zwar geſagt, Herr D. 

King hätte ſogar fchon auf ber Kanzel darauf angeftichelt» 

- Sahrer aufträten,. die nicht wollten andern bie gebührend: 
daſſen, und den letzten Neujahrstag bey den Wuͤnſchen 

zufung des Namens Sauptpaftoren ſich fahı heiſer ger 
auch Bett gebeten er moͤchte doch Prediger vor Sa wa 

sen und Thorberten. bewahren, wodurch bie Einigkeit 

zer würde. Es feht aber Faum zu glauben, weil er f 
Gefülung bes Gebets dadurch beptragen koͤnnte, daß er 

auf Den neumodiſchen Sauptpaſtortitel Hielte, und ii 
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Schorheit, vie die Zaͤnkerey darüber ift, auf der Kanzel nicht 
einmal erwähnte. Als Johannes Jejunator fo ein Thor 
ward, daß er fich einen Epifcopum oecumenicum nannte, 
da war fein Wunder, daß man ihm widerfpradh. Alſo mag 
bie Öffentliche Zankerey über Zitulaturen auſſerhalb Samburg 
für noch fo thöricht erflärt werden; wenn ein dortiger Paftor 
an der Hauptfiche fich die Würde eines Hberhaupts und In⸗ 
fpectord über die andern Prediger als über Gubordinirte ans 
maßen will, fo werden diefe, dar fie Feine Untergebene von ihm 
find, fi natürlicher Weife dagegen feren. Und wer kann es 
ihnen verargen? wenn ihnen der Paſtor nach dortiger Ders 
faſſung eigentlich nichts zu fasen hat, und aus dem Ancrfennts 
niß ihrer Subordination nachtheilige Zolgen für ihr Amt und 
deſſen Freyheiten entflünten ? 

Co urtheilet Rec. als cin Unpartheyiſcher von dem an 
ſich unerheblichen Streit, der für dortige Gemeinen, tie ich 
glauben follte, doch immer fehr viel Anftdfiges haben müßte, 
Aber vielleicht macht ihm Herr M. mit No. 4. einmal ein Ende, 
Weil es dabey nach Herrn ©. eigenem Geftändniß auf die Guͤl⸗ 
tiafeit ober Ungültigfeit dev Aepiniſchen K. O. ankommt, um 
Recht oder Unrecht zu haben, fo verliehret Herr Boeze denn 
doch Diesmal feine Suche, und der Steg lenkt fich auf bes 
Gegners Seite. Ohne die ungelitteten Invectiven des Herm 
©. zu erwiedern, und auf verfchiedene von diefem eingefchobene 
frembe Säge, die Herr ©. „für unberührbares heiffes Eifen, 
„reoran fi Herr Winkler und fein Vertheidiger wohl die Fin⸗ 
m gec verbrennen möchten, „, erklärt, ein Wort zu antworten, 
beroeifet Herr M. in feiner legten Redyrfertigung auf bie 
bündigfte und pofitivfte Art, daß die Aepinifhe 8. D. nie 
eine gefegliche Autorität und Oultigfeit in Samburg erhalten 
habe, nemlic durch eine öffentliche gedrudte Schrift unter 
dem Litel: Eines ehrwürdigen biefigen Miniſterti noth⸗ 
mendiger und wahrhafter Unterricht, betreffend einige 
ungegründete Befchuldigungen zc. Samburg im Jahr 
1703, den 30, Januar, welehe Schrift in dem pnblica, ja 
fo gar Cxfarcx commillionis auctoritate gebruften Proto- 
collo et adtis Fifc. in Criminal, contra D. Krumbholz 
wörtlich eingeruͤckt ift. Daſelbſt ſteht S. 387 mit duͤrren Wors 
tm: „Fuͤrs vierte bringet die Schrift der Tacobitiihen Ges 
„meine erfter Seiten auf die Bahn, Rev. Min. wiſſe nicht, 
„fondern wolle teen vernehmen, nach welcher Kirchenord⸗ 

Ag. 8. Bibl. XXXXV, B. II. St. € „mung 
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„nung man fid) eigentlich zu reguliren hätte, ob Sie 
„ Bugenhagifche oder die Aepinifche gelten follte, weil‘ 
„, Leine von beyden gebalten wird, wird hieranf geantwor⸗ 
ntet: Diefes it eine wahre Verdrehung der Meynung und 
nAnführungsworte & €. Minifteri — Dur h die Kirchen⸗ 
ordnung verftiehet R. M. feine andere, als diejenige, weis 
Iche im Receß diefer guten Stadt in Ao. 1607 angenom⸗ 
y men, von allen diefer Stadt Bürgern durch denfelben Xeceß 
„wird befchworen, worauf die Ende der loͤbl. Magiſtratsper⸗ 
„fonen, Herren Oberalten und anderer bey den Kirchen⸗ 
g,börgerl. Aemptern Lebenden gerichtet, auch bey Antretung 
„unſers Kirchenampts wir Prediger gewieſen find. Wobey 
ferner zu merken, daß obwohl vor mehr als 70 Jahren die 
„enichnliche damalige Deputati Amplifl. Senatus auf Mas 
„rien Magdalenen Kirchenfaal mit Rev. Minifterio wegen: 
mrer Aeviniſchen Kirchenorbnung handeln und diefelbe vorle⸗ 
„sen lafien, es jedennoch beym vorigen geblieben, vorintens 
dirter Roceß nicht aufgehoben, oder anders erflähret, fons 
mdern die Bugenhagiſche Kirchenordnung in ihren Würden 
ngeloflen worden — — Beharrt demnach Rev. Minıfk. 
m bey der Bugenbagifchen Riechenorönung beftändig, als 
miange ber wehrten Stadt Stabtbuch zu felbiger fih und alle‘ : 
auch jede Bürger verbindet. „_ Wider diefes wichtige Atem’ . 
ſtuͤk, womit alles unnüge Queraliren hoffentlich aufhören muß . 
wird denn doch Herr Boerse wohl nichts einzuwenden haben," 
Unbekannt muß es ihm wohl gemefen feyn. Die Conferenk‘' 
des Senats mit dem Dinifterio, merkt der V. an, flele o 
gefehr in bag Jahr 1630. Under fragt mit Recht: „Ob 
wuöthig geweſen wäre, wenn bie Aepinifche K. O. ber 
mıss6 oder 1560 durch E. E. Raths Machtſpruch verfaff 
maͤßig eingeführt worden? — 

Von dem Vichtdaſeyn eines geiſtlichen Aufſe 
amts der Berren Paſtoren über ihre Serren Colleı 
welches frenlich mit der Iepiniihen K. D. zugleich weg 
fagt Herr M. nur: Es wären Megale Attentate darnach 
geichehen, aber nicht geslüft. Suborbination finde ı 
fo fern im Minifterio ftatt, als der üblichen Obfervanz 
einer vor dem andern den Rang und die Prücebenz | 
Hebrigens wären alle Glieder deſſelben vom erften 
legten nahe verbundene Eollegen, und feiner dürfte 
dern was moniren, vielweniger befehlen. — Was den ' 
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pafloenamen anlangf, fo würde Herr M. fein Wort daruͤber 
verlieren, „, wenn Herr Boeze bey dem feldfteigenen Gebrauch 
m berfelben nicht Recht Abrig zu haben glaubte, und wenn fein 

m Schatten einer Auffiht unter ECollegen und der Wahn von 
mreeller (vielleicht hochgebietender) Superiorirät nicht gefliffents 
„lic daraus hergeleitet und unterhalten wuͤrde. 


Fb. 


Lukas. 6 Bogen in 8. 


in neues Heft der Silligſchen Ueberſetzung, das den vor⸗ 
hergehenden an Guͤte der Arbeit völlig gleich if. Der 
Anfang des Evangeliums wird hier überfeßt: „Nachdem's 
ſchon viele verfucht, diejenigen Begebenheiten, die fich unter. 
ans wirklich zugetragen, im ein ordentliches DVerzeichniß zu 
Bringen, wie wir’3 nemlich von denen haben, die alles von 
Anfang ſelbſt mit angeſehn, und Diener des güttlihen Worte 
geroefen find: fo hat’s auch mir beliebt, da ich einmahl der 
- ganzer Sache bis auf den erften Urfprung forgfältig riachges 
sangen bin, für dich, vortrefliher Sheophilus, (Bortess 
freund) alles nach der Ordnung niederzufchreiben, bamit du 
son allen den Dingen, die du beiehret worden bift, gewiſſen 
Brund befommen moͤchteſt.“ Aber die griechifchen Worte jas 
gen: „Nachdem viele bereits verfucht haben ,. eine Erzählung 
der Begebenpeiten aufzufegen, von deren Wahrheit wir übers 
zeugt find, (Tav merAngoDoenueivan Ev iv Aewy- 
Toy, que c:rtam fidem inter nos habent) indem wir 
die Nachrichten von denen erhalten , die zuerft Augenzeugen, 
and hernach Diener des Worte geweſen find; fo habe auch ich 
mich entichloflen, theuerfter Theophilus, nachdem ich alleg 
Anfang an aufs genauefte erforfchet habe, dir der Reihe 
nach folches zu berichten, damit du mehrere Gewißheit von 
den Dingen erhielteft, wovon du mündlich ſchyn unterrichtet 
biſt.“ V. 8. f.f. „ESs trug fich aber zu, daß er Gacha⸗ 
rias) einemals nach der Ordnung ſeiner Prieſterklaſſe die Auf⸗ 
wartung im Tempel Gottes hatte, und ihn, wies fein Amt 
mit fich brachte, juft die Reihe traf, auf dem großen Altare 
Bas Rauchwerk anzuzünden. Als er nun eben in das Heiligs 
thum des Herrn hineingieng, and umter währendem Näuchern 
die ganze verfammelte Gemeine hauffen im Vorhof betete; fo 
€ a erſchien 
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erichien ihm ein Engel des Herrn, welcher auf ber rechten 
Seite des Raͤuchaltars fund. ! Wir hätten geſetzt: „As 
aber Zacharias einft in feiner Ordnung im Tempel den Dienſt 
hatte, und das Loos ihn traf, nach der Gewohnheit des Pries 
flerthums, daß er räuchern mufte, aieng er in den Tempel 
des Herrn; und das ganze Wolf war brauffen, unb betete, 
Da erfchien ihm ein Engel des Herrn, und flund zur rechten 
Seite des Raͤuchaltars.“ Die verfchiednen Verrichtunger 
der Priefter iın Tempel wurden durchs Loos beffimmt. Dem 
Zacharias fiel es jetzt zu, das Raͤuchwerk auf dem Raͤuchaltar 
im Heiligen anzuzünden, welches nach dem Geſetz Mofis alle. 
Morgen und alle Abend gefchehen mußte. 

Mo ein Engel der Maria, daß fie ſchwanger werden 
fol, anfindigt, V. 28. ff. heißt es hier: „Bey dem Eins 
tritte begrüßte‘ fie der Engel alfo: Wohl dir! Hochbegnadigtel 
Dein Herr ift dein Beyftand, du glüdlichfte unter allen 
MWeibsperfonen! Marin erfchrad Über diefen Anblick ſowohl, 
als über feine Anrede, und überlegte fichs hin und her, was 
doch wohl diefer feltfame Gruß zu bedeuten haben möchte? Und 
der Engel ſprach zu ihr: Erſchrick nicht, Maria! denn du - 
fiehft bey Gott in großen Gnaden. Wifle, daß du fchwanger 
werden und einen Sohn zur Welt bringen wirft, dem du deu 
Namen Jeſus geben ſollſt. Diefer wirb ein großer göttlicher- 
Mann werden, und ein Sohn des Allerhöchften heiſſen; unb: 
Gott, der Herr, wird ihm Davids, feines Vaters, Thron ger 
ben. Jacobs fämmtlihe Nachkommen wird er unaufhoͤruch 
beherrfchen, und fein Königreich nimmermehr ein Ende nehe- 
men. Maria fprach zum Engel: Wie ift das möglich, da 
ich mit feiner Mannsperfon vertrauten Umgang pflege? Der 
Engel gab ihr zur Antwort: der heilige Geiſt wird fich auf- 
dich herablaſſen, und die Allmacht des Höchften dich fruchtbar : 

maten. Eben darum wird man auch das Heilige, dad vom . 
dir geboren werden fol, den Sohn Gottes nennen. Und 
denf nur, auch Eliſabeth, deine Muhme, die man doch für’ 
unfruchtbar ausgefchrien hat, geht nun fihon im fechften Mies ; 
nate mit einem Sohne fihivanger, fo alt, wie fie auch IR: 
Denn Bott kann alles möglih mahen. Maria ſprach: 
Wohlan ich bin des Herren Magd ; ed mag mir denn sch 
wie du gefagt haft, Und der Engel verließ ſie.“ Wir übers 
fegen nun eben diefe Stelle, genauer nach dem Tert. „Des. 
Engel gieng zur Maria hinein, und ſprach: Sey sort 
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du Hochbegnabigret der Herr ift mit dir, du gluͤclichſte uns 
ter den Weibern. is fie ihn fah, erichrad fie über feine 
Rede, und dachte: Welch ein Gruß iſt das? Aber der Engel 
fprach weiter: Fuͤrchte dich nicht, Maria; denn du haft bey 
Gott Gnade gefunden. Wiſſe, du wirft ſchwanger mwerden, 
und eiten Sohn. gebären; dem folft du den Namen Jeſus ger 
ben. Derfelbe wird ein großer Mann feyn, und ein Sohn 
des Hoͤchſten genannt werden. Und Bott, der Herr, wird, 
ihm den Thron feines Vaters Davids gebenz und er wird ewig 
über das Haus Jakob herrſchen, und feines Königreichs wird 
Fein Ende ſeyn. Maria aber fprach zu dem Engel: Wie ifte 
möglich, da ich feinen Mann kenne? Der Engel antwortete: 
Der heilige Geift wird über dich Foinmen, und die Kraft des 
Höchften wird dich überfihatten; nnd barum wird auch bag 
Heilige, das von dir geboren wird, Gottes Sohn genannt 
werden. Auch Elifabeth, deine Verwandte, die im Ruf der 
Unfruchtbarkeit ift, ift mit einem Sohn noch in ihrem Alter 
ſchwanger geworden, und geht jest im fechften Monat. Denn 
nichts ift bey Gott unmöglih. Drauf antwortete Maria: 
Ich bin de Herrn Magd; mir gefchehe, wie du aefagt haft. 
Und ber Engel verließfie. 

Noch den Lobgefang des Zacharias V. 67. f. f. wollen 
wir aus unferm Ueberſetzer abfchreiben, und ihn'denn auch 
felöft verbeutfchen. „Zacharias aber, fein Vater, gerieth in 
eine heilige Begeifterung, und aus prophetifchem Geifte brach 
er in biefe Worte aus: Gelobt fen der Herr, Iſraels Gott, 
baf er an fein Wolf gedacht, und ihm eine Erlöfung verfchaft. 
Einen mächtigen Frretter hat er ung aus der koͤniglichen Fa⸗ 
milie Davids, feines Dieners , erweckt, wie er ung feit uns 
denklichen Zeiten durch den Mund feiner heiligen Propheten 
seriptochen, und vor unſern Feinden zu befhügen, und den 
Händen aller unſrer Wiederfacher zu entreiflen. Er will fie 
nun erfuͤllen, die gnadenvollen Verheifftungen, die er unſern 
Vorfahren that, und erinnert fich feines heiligen Verfprecheng, 
uns vermbge des Eidg, den er unferm Stammvater Abraham 
geſchworen hat, in einen Zrftand zu ver'eken, wo mir aus der 
Gewalt unferer Feinde errettet, ohne fie weiter fürchten zu 
darfen, ihm’ alle Tage unſers Lebens mit wahrer Froͤmmig⸗ 
Feit und Unſchuld vor feinem Angefichte dienen fonnten. Und 
du, mein Kind, wirft ein Prophet des allerhüchften Gottes 
werben ; denn du follft vor. der Perfon bes Meſſias bergeben 
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and ihm die Wege bahnen, indem du feinem Volke bag große 
Heil in der Vergebung ihrer Suͤnden zu erfennen giebſt, unb 
fie von der herzinniglichen Barınhergigfeit unferd Gottes vers 
fiherft, vermöge welcher er den Abfommling des Himmels 
ung befuchen läßt, damit er allen denen zum Troſte erfcheing, 
die bisher in tiefer Unwiſſenheit und banger Todesfurcht fich 
beianden, und unfre Füße den Weg der Glücfeligkeit richtig 
wandeln lehre.“ Wir überfegen nun felbit nach den Grunks 
werten: „Gelobet jey der Herr, Iſraels Gott; denn er hat 
beruht, uud erlöfet fein Volk. Und hat uns aufgerichtet 
ein Horn des Heild, (und einen mächtigen, hülfreichen Kös 
nig erwedt: das Bild ift von Thieren hergenommen, deren 
Macht in den Hörnern befteht) in dem Haufe feines Knechts 
Daridd. Wie er vorlängft uns verheifen hat, durch den 
Mund feiner heiligen Propheten, uns zu erretten von unfern 
Feinden, und aus der Hand aller, die ung haſſen; und Barm⸗ 
herzigfeit zu erweifen unfern Vätern, und zu gedenken am feis 
nen heiligen Bund, an den Eid, den er geichiworen bat, ums 
ferm Vater Abraham; daß wir ohne Furcht, erlöft aus der 
Hand unfrer Feinde, in Heiligfeit und Gercchtigfeit ihm 
dienen fonnten unfer Lebenlang. Und bu, mein Kind, wirf 
ein Prophet des Höchften Heifiens denn du wirft vor dem 
Herrn hergeben, daß du feinen Weg ihm bereiteft, und Ers 
Tenntnis des Heils gebeft feinem Volk zur Vergebung ihrer. 
Sünden, dur die herzlihe Barmherzigkeit unfers Gottes, 
durch welche uns befucht hat das aufsehende Licht aus ee 
Höhe , (durd melde das himmliſche Licht, der Meßias, und. 
erichienen tft) daß er leuchte denen, die in Finſterniß fißem - 
und im Schatten des Tedes, und lenke unfre Füße auf den 
Weg des Friedens. „Auch die legten Worte des Lohgefange.- 
der Maria, welches wir noch anmerfen wollen, ®. s4. u. 
hat Hr. S. auch dem Sinne nach gewiß falfch uͤberſezt:“ Ep 
nimmt fich fein“r getreuen Sfraeliten an, und bleibt ewig ſei⸗ 
ner gnaͤdigen Verheiſſung eingedenf, wie er fich gegen unfee: 
Vaͤter, gegen Abrahamen, und feine Nachkommen erfiärb 
Hat. „Man muß die Worte uvnoSfvay&dsous To Aßeady; 
wie auch neulih markland sd Enrip. Iphig. Taur. 460. 
erinnert hat, verbinden, und mas dazwiſchen flieht, als eimn 
Parentheſe anfehen : „Seines Knechts Iſraels hat er fich aus 
genommen, daß er Barınherzigfeit ertveife, wie ers nuſern 


Vaͤtern verheiffen hat, Abraham und feinem Samen ei 


von ber Gottesgelahrheit. 383 


Und hiermit fchliefen wir unſre Erinnerungen; aber 
was werden fie nuͤtzen? Die Silligfche Heberiekung Andere 
doch Leſer und Käufers denn fonft puͤrde ſie Hr. Hilſcher ger 
wiß nicht drucken. M 

0. 


Conrad Friedrich Streſows, Königl. Daͤniſchen 
Conſiſtorialraths und Probſten auf Femern Bib⸗ 
liſches Handbuch, oder fortgeſetzte Theodicee der 
goͤttlichen Offenbarung. Sechſter Theil, worin 
die unumſloͤßlich bekraͤftigte Heilslehre der Heil. 
Schrift durch die Verherrlichung des Menſchge⸗ 
wordnen Verſoͤhners von feiner Auferſtehung an 
bis zu der durch den Johannes mitgetheilten Of⸗ 
fenbarung dargelegt wird. Mit noͤthigen Regi⸗ 
ſtern über die 1771 ang ücht geſtellte —8* 
der goͤttlichen Offenbarung und alle Theile der 
Fortſetzung. Buͤtzow und Wismar in der Berger⸗ 
und Boͤdnerſchen Buchhandlung 1780. 8. 476 
Seiten. 
Se weitläuftige Titel erhebt mich der Muͤhe, ben Inhalt 
anzuzeigen, und die Manier, wie biefer wortreiche 
Schriftfteller feine Iraterie behandelt, kennen unfre Leſer ſchon 
aus ber Anzeige der vorhergehenden Bände. Derfelben Bes 
handlungsart iR der V. auch in dieſem Befchlaffe feines Wers _ 
Bes bis ans Ende getreu geblieben. 0 


Die Philofophie der Religion fünfter Band, 
. - Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg bey den 
Gebrüuͤdern Veith 1778. 8. 412 Sein Schr 
fir Band 1780. 8. 352&. Be 
Sm diefen benden Bänden-wird wahrſcheinlich biefe foger 
nannte Philoſophie der Religion geſchloſſen ſeyn, von des 

zen vorhergehenden Cheilen von Zeit zu Zeit einige Nachricht 
un unfrer Vibliothek gegeben worden. Der V. hat ſich he 
Ä 64 e 
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Muͤhe gegeben, nicht nur gründlich über und für fein katholi⸗ 
ſches Ehriftenthum zu phifofophiren, fondern auch witig, lau⸗ 
nigt unb angenehm zit fchreiben, und die neuern Philoſophen, 
die er widerlegen wollte, nicht nur mit Vernunftſchluͤſſen, fons 
dern auch mit finnreichem Spott zu beftreiten. In beyben 
hat es ihm nun freylich oft nicht geglüft, und-der Natur der 
Sache nach oft nicht gluͤcken koͤnnen, indeflen wuͤßte ich doch 
unter den deutichen Fatholischen Wertheibigungen des Chriftens 
thums nichts grümdlichers und befier gefchriebnes, als dieſes 
Werk, das änfonderheit den Glaubensgenoſſen des B. zur 
Befeftigung in dem Glauben an ihr Kirchenſyſtem fehr dienlich 
feyn kann, und ohne Ziveifel noch mehr Nutzen ſchaffen wis 
de, wenn es nicht gar zu weitläuftig gerathen waͤre. Fuͤr eis 
nen proteftantifchen Lefer fann dei Nutzen diefes Werts nicht 
groß fein, denn wir haben beffere und grimbfichere Wertheidis 
gungen: ber gemeinfchaftlichen Religionsiehren, ohnedem richtet 
der V. bey feiner Vertheidigung auch des allgemeinen Chri⸗ 
ſtenthums beftändig feine Abficht auf das Pabfitbum, wie er . 
denn auch ben ‚fechften Band ‚ganz dazu beftimmet ,; ‚zu bowei⸗ 
fen, daß diefes die einzige wahre feeligmachenbe chriſtſiche Ne 
figion fey, und dag alle, die dieſes Pabſtthum nicht öffentlich 
befeunen., nicht @tieder ber Binigen heiligen," allgemein: 
apoftolifhen Kirche find, folglich alle fogenannte Ketzer 
Schismatifer eben fowohl in einem verdammlichen Zuft 
find, als Deiften, Arheiften, Muhamebaner, Juden und. 
den. — 


Im fünften Bande wird zuerſt die Theorie der Bu 
in einer Folge von Briefen an einen Grafen, zwar 
Manier des V. witzelnd, aber ziemlich feicht vorgen 
doc ift die Anwendung auf die Wunder Ehrifti etwas n 
gerathen. Wie würde es aber ausgefallen ſeyn, wenn | 
auch eine folche Anwendung auf die Wunder der fe ve 
der äftern und neuern Heiligen feiner Kirche, die er nur 
fo wahr und erweisfich haft, ald die Wunder Chriſti und 
ner Apoſtel, hätte verſuchen wollen! Hierauf wird der 
aus der erfien Fortpflanzung des Chriſtenthums, aus 
Wachsthum der chriftlihen Religion unter den Verfolgu 
aus dem chriſtlichen Martyrerthum, und endlich aus den 
tenveränderungen, welche die chriftliche Religion "ben b 
ſten Gläubigen geiwirft hat, auf die gewoͤhnli 
hin und wieder mit ausfchweifenden Hebertreii mi 
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tums geführt. Der fechfle Band bezieht fih, wie ſchon ges 
fagt, ganz auf das Pabſtthum und die Vertheidisung deffel⸗ 
ben, die unter folgenden Titeln geführt wird: Bon dem ns 
differentismus im weitern Verſtande (der nemlich alle Religis 
onen überhaupt für gleichgültig hält) von dem Indifferentis⸗ 
mus im engen Verftande (der unter den chriftlichen Secten 
feinen Unterſchied macht) von der Toleranz, von der Kits 
he Ehrifti, Kennzeichen der wahren Kirche, von der Glaubens⸗ 
regel, von dem ungefchriebnen Worte Gottes, von dem Schieds⸗ 
richter ber Religionszweifel. ; 


Eine Erklärung über das Bahrdtiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß, von ihm ſelbſt. Berlin, 1780. 22 
Seiten in 8. 


err D. Bahrdt erklaͤrt ſich hier abermals uͤber ſein Glau⸗ 
bensbekenntniß, und vertheidigt ſich inſonderheit gegen 
den ihm ſo oft und oͤffentlich gemachten Vorwurf, als ob er 
bey Bekanntmachung deſſelben, aus Leichtſinn und Ueberei— 
lung gehandelt, und ſich dadurch von der lutheriſchen Kirche 
losgeſagt und die Stiftung einer neuen Secte abgezielt 
habe. Er bezeugt alſo zufoͤrderſt, daß jene Schrift nicht 
Folge des Leichtſinns und der Uebereilung geweſen. Er be⸗ 
hauptet, das er nur aus Gehorſam gegen den bekannten Be⸗ 
fehl des hoͤchſten Reichsgerichts, ſich uͤber ſeinen Glauben 
öffentlich erklaͤrt hare: aber Hingegen wird man ihm immer 
die Einwendung machen, daß diefer Befehl ihm nicht die 
Yusftellung eines Glaubensbekenntniſſes überhaupt, ſondern 
eines rechtgläubigen Befenntniffeg, und den Widerruf der ihm 
angefchuldigten Irrlehren auflegte, und dann, daß derfelbe in 
diefer Alternative gefaßt war, daß er fich entweder üser die 
angeregten Punkte rechtgläubig erflären, oder das deutſche 
Reich verlafien follte. Da er nun das leztere, weniaftens in 
foferne that, daßer fih dur feine Flucht der mweitern ges 
richtlihen Verfolgung entz0g, fo fcheint er, zu dem erftern, 
noch weniger aber zum öffentlichen Bekenntniffe feiner beſon⸗ 
dern Glaubensmeinungen, weiter Feine Verbindlichkeit gehabt 
zu haben. Daß aber Hr. D. B. wenn er ſich einmal vers 
pflichtet hielt, feinen Glauben öffentlich zu befennen, weder 
wider feine‘ Weberzeugung, Saͤtze, die er im Herzen verwarf, 
öffentlich befannte, noch ſich Sud einer gewiflen dappsien 
ehr: 
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Lehrart) Hinter zweideutige Ausdruͤcke verſtekte, daran Hab 
er ganz recht gethan. Selbſt dem Mittelwege, wozu ihm 
einige ſeiner Bekannten riethen, nicht gerade heraus zu ge⸗ 
ben, ſondern fi in gemeinen Ausdruͤken fo zu erklaͤren, 
dag man ihm ‚nicht beyfommen Föonnte, ziehen wir, wen 
es doch einmal erklärt feyn follte, was er glaubte, bie Treys 
muͤthige Dffenherzigkeit vor, ob wir gleich nicht in allen Jaͤl⸗ 
Ien und unter allen Umftänden, eine gewifle Behutfamfelt 
und Zurüfhaltung mit ihm eine niederträchtige Heuchelei neu⸗ 
nen möchten. Daß er es in feinem Fall und in feiner befonderg 
Lage dafuͤr hielte,das muß feinem eignen gewiffenhaften Urtheil 
Heimgeftellt bleiben. Was-nun ber Hr. D. 3. von ſeinen 
Glaubensmeinungen Öffentlich und unverftellt befannt zu mas 
hen, ſich verpflichtet achtete, das war, wie er behauptel, 
das Nefultat einer funfzehniährigen ehrlichen Wahrheitsfor⸗ 
ſchung und ift in feinem Betracht aus Leichtfinn und Webers 
eilung gefchrieben. — J— 
Was den Vorwurf anbetrift, daß er ſich durch ſein 
Slaubensbekenntniß von der lutheriſchen Kirche los geſagh 
um eine nene Sekte zu fliften, fo bezeugt er, daß dies nie 
feine Abſicht bey Ausftellung feines Glaubensbekenntniſſes ges 
weſen, welches nichts als abgendthigtes Geſtaͤndniß fein 
Privatmeinungen war. Denn erftlich höre Niemand anf, 
SGlied der Kitche zu ſeyn, ber im Stillen den oder jenen £ 
fa; der Kirche fich anders vorftellt, ald der große Haufe “ 
denn ob einer zu einer Kirche gehöre, unb zu welcher ex 
höre, dies koͤnne nicht nach den Meinungen und inı 
Borftellungen der Seele , fondern nach den Auflerlichen . 
lungen beurtheilt werden. Wer ſich alfo äußerlich zur 
riſchen Kirche hält, ihre Gottesdienfte befucht, ihre 
wiente gebraucht, u. ſ. w. der ſey ein Lutberaner, er 
innerlich glauben, was er will. — Und dies habe der 
bisher gethan. Wirft man ihm ein, daß durch fein 2 
niß feine Meligion aufhore, eine bloß innerliche zu 
worüber nur Gott und nicht Dienfchen Richter ind; m | 
fie folalih nun, da er feine Meinungen laut 
‚ein Obieet der weltlichen Dbrigfeit werde: fo an vo 
erſtlich, daß diefer Vorwurf wegfalle, weil Prival nı 
bie auf höchften Befehl laut gefagt werben, | rch 
aufhören Privatmeinungen zu fepn, — Zweitens, 
derjenige, der einzelne Vorftellungsarten feiner Kirdge | 
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and wenn er feinen Zweifel laut fagt, deswegen nach nicht 
aufhöre, ein Glied feiner Kirche zu ſeyn; benn es komme 
darauf an, wie er es ſagt, ob als einen Zweifel und einen 
Vorſchlag zur Verbeflerung mit Bepbehaltung des göttlichen 
Worts und der Sakramente ‚feiner Kirche, oder ob er mit 
deklarirter Nefiftenzi gegen alle. Belehrung:, ’- ſich von ihr 
108 fage. Das erfte, und nicht das leztere habe er gethan. 
Hiernaͤchſt beruft er fich auf den Augenſchein, ber jeden zu 
Dem Gefländnig möthigen werde, daß in feinem Glaus- 
bensbelenntniffe nicht eine Spur von einer foldhen: Loss 
fogung zu finden ſey. Endlich bezieht er fich auf jene um 
zehlbare Menge von Beyſpielen und Borgäugern, die fih 
öffentlich wider gewiſſe Lehrpunkte erflärt, ohne fi von der 
Kirche los zufagn. Hat nicht fagt er, der Hr. Abt 
„„Jeruſalem in feinen Betrachtungen über die Religion, den 
mgerophnlichen Begriff von der Erbfünde, - vermöge welchen 
ſie eine concupiscentia habitualis oder wohl gar eine nas 
mtärliche Abneigung gegen Gott ſeyn foll, fo wie die gemeine 
so, Zchre von ihrer moralifchen Zurechnung verlaflen? hat nicht 
dr. Kouſiſtorialrhth Steinbart in feinem Lehrbuche der Reli⸗ 
woion, betittelt Gluͤkſeligkeitslehre u. f. vo. den ſyſtematiſchen 
u Öesriff von der Genugtuung Ehrifti fowohl, als die athas 
„naflianifche Dreyeinigkeitsichre, nebft andern fonft gewoͤhn⸗ 
mlichen .tbeelogifchen Vorftellungsarten eben fo wie ich, als 
nunbiblifhy verworfen’ hat fich nicht der Hr. Oberfonfiftoriats 
arath Buſching über die Endlichfeit der Höllenfrafen, (die 
mauch Origines glaubte) und andere folhe Puukte, in mehr 
mals einem Orte, eben fo, wie ich, erklaͤret! bat nicht der 
mn Hr. Senior Ur: peraer in Augsburg vor kurzen, in feinen 
u Schriften über das Geheimniß des Vaters und des Sohnes, 
mdie Lehre der Kirche von der Dreneinigfeit als falich und 
unbibliſch vorgeftellt ‚und eine andre vorgefchlagen, die big 
miezt noch fein Menſch vollıg verftanden hat, unb von weis 
her ehemals ein Necenfent in Göttingen urtheilte, daß fe 
ati dem Gabelianiemng nähere? hat nicht Hr. Ober⸗ 
neonfiftorialeath Tetter in Berlin, in feinem Wörterbuche 
a/ des N. T. denſelben Begriff des Glaubens, ſchon vor mir mnb 
mandere bamit verwandte Begriffe als fchriftmäflig zu beweis 
fen übernommen, den auch die ſymboliſchen Bücher burch 
ben Ausdruk: Fides est obedientia erga Evangelium 
013% beftätigen fcheinen? Het nicht Hr. D. Sepmler in feis 
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nen neueſten Schrift gegen die Wolfenbuͤttelſchen Fragmente 
müber' Geiſt, Wunder, Auferſtehung Jeſu,' Bröyeinigfeit 
1%. |. w. im Grund eben die Geſinnungen geaͤußert, wie aus 
meinem Glaubensbekenntniſſe hervorleuchten? hat er nicht 
die Lehte von der Inſpiration der Bibel, eine neue Theorie 
„genannt, die man erjt in fpatern Zeiten erfunden Bat? 
„Sagt er nicht in der angeführten Schrift S. 93. gang 
„deutlich: Es iſt ganz entfchieten, ganz ausgemaikt 
„daß eben diefe wörtliche Beſchreibung — eine Lehre 
„von dreyen verfchieonen Perfonen in bim einen 
„uöttlichen Wefen — gar nicht zu den Grundlehren 
„See chriftfichen Aeligion gehöre. Ich babe The)’. 
net er hinzu) Gerhards Reitit über die Dreyfaltigke 
„und Gunnius' Anzeige aus der epitome Credenddrum 
„angeführt, der es gerade heraus fagt, daß Hikfe Bier 
„ſchreibuntz von dreyen Perfonen gar nicht nötbig iR, . 
„für die Ehriften, Und wie viel rechtfchaffene Lehrer  * 
ofen ſich anführen‘, welche, wie ich, über Gewiſſenszwang 
„East, ‘die ſymb. Bücher dem Gewiffen für laͤſtig nehalt 
‚ nimd eine ausgebreitetere Toleranz gewuͤnſcht Haben? 
maber je ein eimziger darüber, wie ich, für einen Abtruͤn 
gen angefehen worden? Und gefchicht es nicht noch jezt 
der englifchen Kirche, daß einzelne Lehrer und Bitchöffe 
mwifle Lehrſtuͤcke der 39 Artifel öffentlid bezweifeln, ei 
„davon für ſchaͤdlich, irrig wi f. w. erklären, ja ſo gar 
nAbſchaffung berfelben vorfchlagen, ohne bag ihnen J 
dies als Losfagung von der Kirche anrechnet, oder fie 1 
pn Amtes verluftig erffäret? Bu 

Endlich bezeugt Hr. D. B. daß ed ihm nie in ben 

gefommen, eine neue Secte zu fiften, ein Borha » 
er bey jetziger Verfaſſung des deutſchen Neichs an na 
fär eben ſo abgeichmaft, als unmöglich Hält. Er gi 
dag man ihm doch wohl fo viel Menſchenkennt! 
Fonne, daß er einfehen müffe, es werde, ſo lange Mei 
Menſchen ſeyn, und unter ihnen ber eigne Gebrauch ır 
Seelenkrätte fortdauren wird, auch Verfchiebenheit bes 
Beris, ber Heberzeugung und der Vorftellungsarten in dei 
ligion fortdauern. — Zulezt forbert er auch über biefen 
alle Unpartheiifche anf fein Glaubensbekenntniß zu prı 
zu unterfuchen, ob auch nur die allerminbefte Spur des 
habens, eine neue Gecte zu ftiften, zu finden fey. 
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Die lezten Dffenbarungen Gottes, das ift, die Schrif⸗ 
ten des Neuen Teftaments uͤberſezt von D. Carl 
Friedrich Bahrdt. Mit einer Vorrede, durchgaͤn⸗ 
gigen Berichfigungen und Anmerkungen verfeher 
von P.... Erfter Theil, welcher die Lebensge⸗ 
fchichte Jeſu des Sohnes Gottes nach der Erzaͤh⸗ 
fung des Matthäus und Marcusenthält:; Frank: 
furt und Leipzig 1780. 8. 255 Seiten. 


G ie Borrede belehrt ung umftändlich und deutlich von der 
Abſicht und Einrichtung diefer Ausgabe der Bahrdtiſchen 
leberfezung des N. Teſtaments. Der Herauägeber erfläxt 
iefelbe für die deutlichfte, faßlichſte und flieffendfte unter allen 
euern Ueberſetzungen. Er geitchet dabey die Gchler, welche 
afonderheit aus Webereilung und Flüchtigfeit in diefelben ges 
loffen, und antwortet auf die wichtigſte Einwendung gegen 
ieſelbe, um deren willen fie auch jo fehr werfchrien, und oͤf⸗ 
entlich verboten iſt, nemlich, daß fie den Socinismus beguͤn⸗ 
tige, fo daß er es zwar nicht leugnet, daß manche in der or⸗ 
hoboren Dogmatif geltende Beweisfprüche, nach biefer Meberfetz 
ung unbrauchbar und andre Hauptftellen zweifelhaft und vers 
ächtig gemacht worden, daß aber hieran nicht eigentliche Abs 
ht, den Socinismus durchzufegen, fondern vielmehr Kritik 
Schuld fen, die den Hrn. D.B. bey feiner Heberfegung ges 
tet, aber auch oft aemisleitet habe. Sonſt führt der H. 
im Beweiſe diefer feiner Behauptung nicht nur bas gelins 
we Urtheil an, das die Göttingifche Theol. Racultät in Diez . 
r Hinſicht in ihrem befannten Gutachten über die Bahrbtiche 
eberfegung gefällt, fondern auch den Augenſchein felber an, 
16 welchem erhelle, dag Hr. D. B. da wo bie Kritif nicht 
it im&piel gewefen, und ihn zum Gegner ber Gottheit Chris 
ı machte, alle die Stellen, welche Anzeigen der uͤbermenſch⸗ 
hen Würde und der gottlichen Hoheit Jeſu enthalten, richs 
g und ſtark überfezt habe 3. B. Joh. 1. 1u. . f. Hebr. 1. Auch 
9 Due Hauptſatz des ganzen Neuen Teſtaments: Jeſus 
hriſtus iſt der einzige Führer zur wahren Gläffeligfeit, und 
s von Gott erwählte allgemeine Oberhaupt des menſchli⸗ 
en Geſchlechts — in diefer ganzen Heberfegung klar und eins 
ichtend ausgedruckt. Da es nun, wie des H. meynt, noch ims 
mer 


290 Kurze Nachrichten 


mer Piebhaber biefer Ueberſetzung giebt, und unter bieſen bie 
wenigften fie deswegen Faufen unb lefen, warum fie eigentlich 
perboten ift, fondern weil fie ihnen das Lefen des N. T. nicht 
wenig erleichtert und vieles erflärt, was fie in der gewoͤhnli⸗ 
&en nicht verfiehen, fo hat er fich diefen Lefern zum beften ents 
fchloffen, diefe neue mit durchgaͤngigen Berichtigungen und 
Anmerkungen verjebene Ausgabe davon zu veranftalten, um 
den Gebrauch derfelben fo gemeinnägig als unfchäblich zu 
machen. 
Wenn der Verleger ber Bahrbtichen Veberfegung bes 
N. Teftaments genen diefe Unternehmung nichts zu erinnern 
hat: fo ift an diefer Abiicht des Herausgebers nichts auszuſe⸗ 
gen. Es fommt nur darauf an, wie fie ausgeführt worden. 
a8 den Tert anbetrift, fo hat man die zwote vom Hm. 
D. B. felbft beforgte Ausgabe abgedruft, doch aber auch zus 
gleih auf die erfie Rüdficht genommen, Die Anmerfungens 
find nicht unter den Tert, fondern in fortla: fender @eitenzahf 
hinter jedem bibliſchen Buch aefezt und enthalten theild Bes 
rihtigungen, oder Beftätigunnen der Bahrdtifcken Ueberſetzung, 
theils Erläuterungen des Textes ſelber. Wir wollen zw 
Probe einige derſelben anführen. 

Matth. 3, 14. überfest Hr. D. B „Johannes entſchul⸗ 
mdigte fich anfangs damit daß er ja vielmehr von ihm ges 
m tauft zu werden beduͤrfe. Allein Jeſus verlangte, daß es ohne 
Verzug gefchehe, denn wir müflen, fagte er, send ben Wem. 
1, faffungen (des Reichs) gemäß ift, ver allen Dingen durch us 
nfer eigen Benfpiel, ehrivärdig machen. Hier merft der & 
an, daß es eigentlich heiffen müfle: "Johannes aber wollte 
nihn nicht aulaflen, denn er fagte: ich hate nöthig, von tie. 
n getauft zu werden, und du fommft zu mir? Jeſus aber gab 
ihm zur Antroort; Laß mich jezt — denn es geziemt fich 1 
„daß ich alles was ber göttlichen Ordnung gemäß if, ſelbß 
thue.“ Da dies leztere fih genau an den ZTert Hält, ul 
dabey eben fo deutlich und flieffend if, als die Bahrdtiſche Wei 
berſetzung, die hier ohne Neth paraphrafirt, fo fcheint eg aller. ' 
dings vorzuziehen. Hier ift eine die Neberfegung ſowohl ai 
den Zert erläuternde Anmerfung, nemlich bey ®. 16, mo Dr. 
D. B. überfezt: und der Gottesgeiſt ließ ſich (im Blitz der) 
Aanft wie ein Taubenflug (herabſtrich) auf Jeſum nieder — 
wird angemerft: “der Heberfeger will die Worte wie eine Taube 
u 6108 vom Fluge und nicht von der Geftalt einer Taube ver⸗ 
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mfanden wiſſen, wie auch andre gethan haben; das lezte 
mliegt auch nicht nothwendig in den Worten des Matthäus: Lu⸗ 
ntas hingegen fcheint näher anzuzeigen, daß diefes feurige 
nSinnbild in der Figur einer Taube herunter gefahren fey. 
„inter Weberjeger verfteht einen fanften, andere hingegen 
geinen fchuellen Flug, weil man nemlich beym Blitze feines 
dlangſamern Zuges gewohnt ik. Mean fiehet indeflen nicht, 
grvoarum nicht jeder andre Vogel genannt fey, wenn blos 
auf ben Flug gefehen wird. (Dean koͤnnte hinzufegen: was 
yrum überall ein Vogel genannt fey, da das Herabfahs 
nren bed Blitzes zine eben fo befannte Sache, als das 
„ Herabichiefien der Taube ift,) der Flug der Taube 
wit weder ber Tangfamfte noch der fhnelfle Wer 
nbingegen die Sache fo, wie fie Lucas ausdrädt, fo ift 
„die Zaubengeftalt ſelbſt Sinnbild, und war im Alterthum 
a durchgaͤngig dafür befannt. Das was nemlih auf Ehris 
„ſtum herabkam war Feuer, ein Ginnbild aufferordentlicher 
mKröfte des Geiſtes. Hatte diefes Sinnbild die Beftalt eis 
mwer Taube, fo deutet dieſes auf die Art und Weile, wie Chris 
m Ras mit dieſen Kräften des Geifted umgehen würde Wenn 
er demnach nachmahls zum Feuerregen vom Himmel aufges- 
nfordert ward, fo antwortete er, daß fein Geift nicht von dies 
Iſer Art fen; und er ſelbſt verwies auch feine Jünger auf bie 
„ Unfchald und Sanftmuth der Laube! Diefe Erflärung 
iſt nicht unwanrfcheinlih. — Matth. 5, 27 überfegt Hr. Bw 
„meynt ja nicht etwa, daß ich kommen fey, euch von allen Bern. 
mbimdlichkeiten gegen die Meligion, die Mofes nnd die Pros 
vpheten euch in ihren Schriften hinterlaſſen haben, frey zw 
wachen. Mein, ich bin vielmehr gefommen, biefe uralten 
mehren ber Weisheit und Tugend noch mehr auszubreiten 
„und ehrwuͤrdig zu machen, ! Man ſieht es, Hr. B. bemühet 
ſich, durch diefe Ueberſetzung den anfcheinenden Widerfpruch 
zu heben, woririn dieſer Ausſpruch Jeſu mit der Lehre Pauli 
Sichet, daß das ganze mofaifche Geſez durch Ehriftum und 
für feine Befenner abgeſchaft fey, indem er Gefeg hier blos 
auf Lehren der Weisheit und Tugend ziehet; und der Zuſam⸗ 
menhang fcheint diefe Borausfegung allerdings zu beguͤnſti⸗ 
gen s dann hätte aber das FAnEwWarcH feine eigentliche Bedeu⸗ 
tung, ergänzen, vollmachen benbehalten koͤnnen. Der H.maht - 
indeffen hiebey folgende Anmerkung: „Dieſer Vers follte heiſ⸗ 
„fen: Glaubt nicht daß ich gekommen fey, den Inhalt des .. 
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Geſetzes und der Propheten aufzuheben, fondern ihn 
„vollkommen zu machen. Die jüd.iche Religion berubete 
„auf dem Inhalt des Geſetzes und der Propheten, d. i. bes 
9 A Teſtaments. Diefes erklärt Ehriftusfür göttlich; er fagt 
aber zugleich, daß dieſelbe durch ihn in feine vollſtaͤndige Er⸗ 
„fülung gehen follte. Das unvollfommene jenes Inhalte 
„foßte durch ihn erfeget werden.,, (Allein es hatte ja Ehris 
ſtus fih von diefer Unvollkommenhe it des Geſetzes, die eine 
Ergänzung bedürfte, nichts verlauten laffen, vielmehr Jeigt 
das folgende, daß er von Sitten und Lebensregeln wollte vers 
fanden feyn, denn der obgedachte Ausſpruch ftehet mit ben 
Worten: es ſey denn eure Gerechtigken beifer u. fi w. dies 
fer allgemeinen Einleitung und fo zu fagen Hauptthema feiner 
Gittenpredigt, im genauften Zuſammenhang. Bon emer Er⸗ 
füllung der Weiffagungen und Vorbilder des A. Teſt. ift wer 
der im Vorhergehenden, noch Nachfolgenden die Nede) „in 
„ Shrifto wurde dag, was im A. T. blog Vorbildung und Deus 
„heiſſung wer, Befchichte und Wahrheit. Der Heben 
mieter hat den Sinn nicht getroffen. Es ift nicht von bloßen 
„Vorſchriften des mofaifchen Geſetzes die Rede; am wenigften 
yon Kehren der Weisheit und Zugend, die gar nicht hie 
ber gehören. Auch heift FANEDTay nicht ehrwuͤrdig ma⸗ 
nen, fondern vollenden, eine Sache vollftändig machen 
„was ihr noch fehlet, erfegen. Der einige Vorwurf der Pha—⸗ 
„iifser war, Chriſtus ſey ein Mebertreter des Geſetzes, ba fe 
„vielmehr die eigentlichen Verfaͤlſcher deflelben waren; er 
nbingegen dem ganzen Inhalt des A. T. Wahrheit, Austüße 
„rang und Vollendung gab. Mich dünft, Lehren ber. 
Weisheit und Tugend gehüren ganz eigentlich hieher, bean 
von folhen ift im Worhergehenden und Golgenden bie Rede, 
nicht vom Eeremonialgeboten. Wenn die Pharifder Jeſu me⸗ 
gen vermieintlicher Nebertretung der leztern Vorwürfe machten; 
fo rechneten fie dicfe Eeremonialvorfchriften 5. B. das Geſeg 
des Sabbaths, nicht nur unter die Lehren der Weisheit unb 
Tugend, fondern rdumten unter diefen jenen pofitiven Gebs⸗ 
ten die oberfte Stelle ein. Diefen Wahn beflreitet Jeſus, ſo 
wie bey andern Gelegenheiten, alio auch bier, wiewohl auf 
eine etwas verbedte Weile, und fagt in einer Art von raͤthſel⸗ 
baf’en Ausipruch, woben er fich einen eingefhränftern Sinn 
vorbebielt: ich bin nicht gefommen, das Gefeg und die Pro⸗ 
pheten aufzuheben, nein, in ſofern jene cwiggeltende ehren 
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und Vorſchriften, durch deren Beobachtung das ewige ‚Leben 
erlangt wird, darin enthalten find, will. ich es vielmehr er⸗ 
ginzen, nody vollſtaͤndiger darfichen. — Und das thut er 
nun wirklich im Folgenden, wenn er einmal über das andere 
ſagt: ich aber fage euch: wer mit. feinem Bruder zuͤrnet 
uf.w Ich aber fage euch: feanet eure Zeindere," Wil 
man den Ausfpruch Jeſu nicht fo nehmen, fo fehe ich.nicht ein, 
wie man’ jenen amcheinenden Wirerfpruch heben, oder den 
gehaͤßigen Folgerungen, dıe noch nenerlich-der molfenbütteliche 
Fragmentiſt daraus gezogen hat, ausweichen will. — Matth. 
12, 37. uͤberſezt Hr. B. „hienaͤchſt wäre ich begierig zu wiſſen, 
„durch wen denn wohl eure Exorciſten, die doch win. enter 
„Nation fiod, die Geifter vertreiben: " Hiebey mad ber H. 
dieſe Anmerfung: 4, Eroreiften find 6⸗ Usos wähl nicht. @% 
„gab zwar auch deraleichen, worauf ſich er Chriſtus nicht gut bes 
pn zufen fonnte; zum Bereife, daß das Möich Gottes gekommen 
nien.n :CDies that er duch nicht, ſondern führt mir Erempel Any 
Ba daͤmoniſche Kranken geheilt werden önnen, ohne Huͤife des 
Beelzebubs, oder daß es nicht nöfhig fen, Me Wirkung Beelzebubs 
bey jeder Heilung derfelben vor ausgufeneni) ;„Ster wird vielmeht 
auf dielenigen gezielt, die in-feinem’Nahmen Teufel auds 
a’ trieben, und das waren feine Joͤnger im engern ober weh⸗ 
„tern Verſtande. Dieſe heiſſen o vior, weil ſie gebohrne Ju⸗ 

men waren. Weil dieſen aber die Wundermacht befonders in 
—* Heilungen gelang, ſo muß alſo, ſchließt Chri⸗ 
Iftus, Gottes Reich zu euch gekommen fen, fraget ſie, ob 
ſie mit dein Satan ein Buͤudniß haben ? Haben fie das nicht, 
a Sondern thun fie dieſes in meittem Rabmen , fo ift die Sache 


moon Gott. Hier hat Hr. B. wobl offenbar Recht, und 


fein Eommentator Unrecht, denn nicht zu’aedenfen, daß bie 
Benennürig 0.010 uumv eure Rinder nicht bios fanen will, 

eure Banideste..te, Sondern nach dem befonderg Nachdrve im 
Ähnlichen gaͤllen z. B. Kinder dieſer Welt, Kinder des. Lichts 
2. fi. eure Schiler und Anhänger ; ; . fo würde auch in der 
Vorausſetzung, daß hier Juͤnger Jeſu oder ſolche, die in ſei⸗ 
nem Nahmen Teufel austreiben, gemeint. werben, dag Argus 


‚ment Jeſu wider feine Läfterer nicht das Geringſte bewieſen 


haͤben, fondern man wuͤrde ihm auf hie Frage: durch ven 


‚treiben fie eure Landesleufe, meine Sinner aus? natuͤrlich 


geantwortet haben: eben anch durch Weelzebub, mit bem du 
“Aug. d. Bıbl, XXXXV. 2. U. or, J— un 
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im Bunde ſteheſt, und der nicht nur dich, ſondern alle deine 
und folglich auch ſeine Anhaͤnger unterſtuͤtzt. — Es waͤre 
eben ſo, als wenn ein angeſchuldigter Schwarzkuͤnſtler, um 
den Vorwurſ, als ob er durch Zaubermittel gewiſſe unge⸗ 
wbhnliche Wirkungen hervorbringe, abzulehnen / und bie 
Möglichkeit, dergleichen auch durch natürliche und unfchuldige 
Mittel zu feiften, darzuthun, fich auf feine Schüler, als 
welche eben dergleichen Dinge hervorbrächten, berufen wollte, 
Natuͤrlich wuͤrde man ihm ja antworten: o diefe find nichts 
beſſer ald du, du wirft fie deine Zauberfünfte fchon gelehrt 
haben, und wenn du fonft niemand als deine Anhänger ans 
führen anni, fo kannſt dur nicht beweifen, daß das Ding nas 
tuͤrlich zugehet. — Uber freplich, wenn wir bier juͤdiſche 
Erorciften verftehen müffen, fo fcheint daraus zu folgern, Daß 
die dAmonifchen Kranke nichts als natürlich Kranke, Ver⸗ 
ruͤckte, Raſende, Schwermuͤthige u. f. 10. geweien, ‚denn nug 
folhe Kranken fonnten jene Eroreiften, nicht zwar wie fie 
das Anfehn haben wollten, durch Beſchwoͤrungsformeln und 
Mfanzereien, sondern durch die hiemit verbundne Diaͤt ud 
ordentliche Arznepmittel in manchen Fällen wieder zurecht 
bringen. Hingegen gegen eigentliche Teufel ımd leibliche Bes 
ſitzungen wollten diefe natürlichen, fo wenig ald jene abegy 
gläuvifhe Mittel etwas ansrichten. Wermutblich bat der 
Herausgeber, der eigentliche teufliſche Befigungen annimmt, 
dieſe Folgerung vorausgeſehen, und ihr bürch feine Erklaͤ 
die uͤbrigens ſchon ſehr alt iſt, ausweichen wolle 7— 
giebt der Stellen noch mehr, wo die Berichtigungen der 
tifchen Ueberſetzung neuer Berichtigungen berürfen. 
bey den 24ten und 25ten Kap. Matthaͤi, wo der 9. ve = 
Hm. B. bey Kap. 25, 31. gemachte Abtheilung zwiſchen dep 
beyden vorausgeiczten Weiſſagungen vom Gericht über Jers⸗ 
falem und vom aflgemeinen Weltgtriht, mit Necht, als tolle 
kuͤhrlich und unftattbaft widerlegt, aber gerade in eben einen 
fo großen oder vielmehr noch aroßern Fehler verfaͤllt, wenn « 
bie Abtheilungen zwiſchen den beyden angenommenen Weiſſa⸗ 
gungen ſchon Kap. 24, 29. machen will. Indeſſen giebt a 
auch richtige und leſenswuͤrdige Anmerkungen, und ich habe 
durch Das bisher gefagte auch die Nuͤzlichkeit der gangen Hutaps 
nehmung nicht zweifelhaft machen wollen. 


L 
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Die Vorbothen des neuen Heidenthums, und die 

Anſtalten, die dazu vorgekehret worden find, von 
denn Author ber Beredfanikeit der Väter, zum 

Gebrauch derjenigen, denen. daran fiegt, bie 
Welt zu kennen. Zweyter Band. Mit. Ges 
nemhaltung der Obern 17779. 8. 278 Seiten. 


Son der Abſicht und Einrichtuug biefed Werks ift bey bee 
Anzeige des erften Bandes die nöthige Nachricht gegeben, 

In diefem zweyten Bande läßt fich der V. feiner Ubficht ges - 
mäßy über. folgende Materien aus; über den Zerfall (Berfal) 
der hriftlihen Andacht, und über die Fuͤhlloſigkeit, weiche 
bie Gemeinfchaft mit Bott unterbrochen, und den Beift des 
Bebets ganz erſtickt hat, über den Zerfall des alten chriftlichen 
Lehramtes, und wie ungefchidt die jenigen zu Werke gehen, 
die die Offenbarung aufrecht erhalten ſollen; über den Zerfall 
des alten chriſtlichen Geſchmacks an dem Worte Gottes, amd deu 
fchlechten Nutzen, welchen izt die Predigten fchaffen; über dem 
Berfall der alten chriſtlichen Großmuth im Verzeihen, umd wie 
falſch man in den Verföhriungen geworben fen (diefer Urtikel 
Icheint nicht eher zu gehoͤren, auch fein unterfcheidendes Merk⸗ 
aial, der nach des V. Vorſtellung, dem Heibenthum ih nahen⸗ 
deu Denk s und Sinnesart unfrer Seiten zu feyn) endlich ber 
den Zerfall der alten chriftlichen Achtung für den Kirchenbienfly 
und bie ſchlechten Begriffe, welche man fowohl vom Opfer, 
. als vom Priefter hat. Weber alle diefe Gegenſtaͤnde (das Inge 
tere Kapitel vom Dpfer und Priefter ausgenommen) fommes 
manche richtige und aut geiagte Gedanken und Anmerkungen 
vor. Vorzuͤglich gut und treffend if der Schaden geſchildert, 
‚der durch die gefünftelte und ehrfüchtige Berebſamfeit einiger 
neuerm Kanzelredner angerichtet wird, die nur den Beufall, 
nice die Belehrung und Beſſerung ihrer Zuhörer zum legten - 
Zwed haben, So heißt ed unter andern: „va man weder auf 

m Bott, der redet, noch auf die Materie, von der. er. veiaie 
mehr Achtung giebt, iſts ganz natürlich, daß mar ahme 
‚pn Vorbereitung, und ohne Nutzen bey diefer großen Handlung 
ericheint, anftatt auf den Kern zu chen, bey den char 
nien fiehen bleibt, nicht auf die innerlihe Stimme eines Bofr 
tes, fondern anf die aaferiich eines Menſchen merkt; ** | 
| ä ud®: 
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mda ſich zu erbauen; fondernfich vielmehr zu ergögen, und 
mauf was immer für Weife bie Zeit zu paßieren. Es folget 
so von feloft, daß die Pracht der Worte, die Artigfeit ber 
„Geberden, der Schwung der Ausiprache, die Ordnung und 
m Richtigkeit der Gedanken das einzige find, wo unire Auf⸗ 
merkfamfeit hinausläuft, dag nur eine eitle Neugierigkeit 
puns.in bie Kirchen führe; dag wir ald lauter Bewunbrer 
„and Kunftrichter zugegen find; und wo man die Kunft wöhl 
zu leben lernet, allein die Kunft wohl zu reden, zur Abſicht 
mhabe. Diefer Mißbrauch ift heut zu Tage weit ſtaͤrker, und 
„allgemeiner, als er jemals in den vorigen Zeiten geweſen 
war.n ..-.— 
u Die Schreibart des V. iſt, wie man aus dieſer Probe 
fieht, nicht uneben, und würde fo gar gut feyn, wenn -fie 
nicht fo gar viele Auswuͤchſe der Declamation Hätte, vie vers 
muthlich daher rühren, daß die Auffäge, woraus diefer Banb 
beſtehet, größtentheilg entweder wirflich als Predigten vorges 
tragen, oder wenigftend nach Form der Predigten zugeſchnit⸗ 
ten und abgefaßt find. 


Vorſchlag an die Selbſtdenker des ıgten Jahrhun⸗ 
derts zum Frieden zwifchen dem wohlberſtandnem 
Urchriftenehum und der wohlgefinnten VBernunfg, 
in zweyen Theilen. Irenopel in Alethinien 1780. 8. 
beyde Theile in fortlaufender Seitenzahl 365 ©, 


Di Werk enthäit 22 Auffäpe, die fich alle auf den am 
gegebenen Endzweck beziehen, wovon ich ſoviel hier aus 
zeigen werde, als nöthig fepn wird, einzufehen, wie umb 
durch welche Mittel der Verf. zwifchen der Vernunft und dem 
Chriſtenthum Zriede ftiften will. Eines der hauptfächlichiieis 
Mittel, wodurch dies bewerfftelliget werden foll, iſt die Be⸗ 
bauptung, daß es eigentlich gar feine natürliche Rellgion 
giebt, oder daß dasjenige, was man Vernunftreligion zu nenis 
nen pflegt, aus bloſſen Bernunftgründen weder erwieſen won 
den, noch erweißlich fey, infonderheit in Abſicht auf einige 
: der roichtigften Lehrpunfte 3 B. von der Einiafeit Gottes, von 
ber Unfterblichfeit der Seele und einem fänftigen Vergeltungs⸗ 
zuftande Es ift dem V. fehr wichtig dies zu beiweifen, "bas - 
ber ſucht er ale Schwierigkeiten und Einwendungen auf, Die 


% 
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man gegen dieſe Wahrheit und deren Beweiſe gemacht hat. 

Dieſe Bemuͤhung hat frevlich ein verhaßtes Anfehen, und 

ſcheint widerſinnig von einem Schriftſteller, derꝰden Glauben an 

dieſe Wahrheiten fuͤr die Sittlichkeit und das Gluͤck der menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft unentbehrlich haͤlt. Aber er behauptet zu 
feiner Rechtfertigung, daß der unter bie beften Köpfe, auch 
unter Theologen unfrer Zeiten und Gegenden fich einfchleis 

gende und ſchon eindringende Irrthum von der zureichenden 

Erweißlihfeit der ganzen Allvater⸗Lehre, ohne Vertrauen auf 

geihehene Dffenbahrung, aus der bloffen aufmerkſam gemachs 

ten gefunden Bernunft, von einem überzeugten Epriften, wels 

her in der menfchlihen Vernunft fein Vermögen zu fo tiefen 
Kenntniflen von den göttlichen Rathſchluͤſſen findet, mit allem 
Zleife und Eyfer müffe widerlegt, und aus den beiten und wohl⸗ 
gefinnten Menfchen weggefchaffet werden, weil fie fonft fortfahren 
werden zum Schaden unfrer Zeit und der Nachwelt gegen das 
Chriſtenthum, welches feinen Uriprung und Beweis in übers 
menfchlicher Frleuhtung; und in göttlicher Dffenbahrung hat, 
entweder ohne fernere Unterſuchung gleichgültig zu fenn, ober 
es theils heimlich, theils öffentlich zu untergraben umb zu 

bereiten. Der V. Hält ſich hiezu, um fo mehr berechtigt 
und verpflichtet, da er vorauszufehen glaubt, daß zuerft 
uͤberhandnehmende Zweifelſucht, und dann völlige Irreligion 
und Atheiſterey die Folge von der Nichtachtung und Beſtrei⸗ 
tung des unmittelbar goͤttlichen Urſprungs bes Chriſtenthums 

‚Senn werde, und dabey überzeugt iſt, daß fich Diefer göttliche 
Arſprung deſſelben, nicht nur auf eine für felbftdenfenbe 
Sorfcher genugthuende, fondern auch für ſchwaͤchere Köpfe 
faßliche Art beweiſen laſſe. Er liefert zu dieſer Abſicht, 
auch in dieſem Werke einige Verſuche eines ſolchen genugthu⸗ 

enden und faßlichen Beweiſes, für den unmittelbar göttlichen 
Urſprung des Chriſtenthums, wobey er nun gewiſſe welk⸗ 
kundige Begebenheiten als wahr und unlengbar voraucfezt, 
und aus dieſer ſich bemüht zu zeigen, daß man bey der Vor⸗ 
ausfetzung, daß es mit den Wundern Jeſu und ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Erleuchtung, Betrug ober Selbſtverblendung ges 
weſen, ein weit größeres und unglaubliheres Wunder ans. 

nehmen. müfle, als alle die verworfnen Wunder find. So ift 
biefer Beweis fchon von andern geführt, inbeflen behalten 
auch ded DB. Bemühungen um denfelben ihren Werth, und 
er verdient noch immer weiter an zu werden, 
; 
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meiner Einſicht nach, der vorzüglichfte, ja beynahe der eins 
zige ift, wodurch Erzählungen von gefchehenen Wundern 
glaublich und wahrſcheinlich gemacht werden koͤnnen. Ge 
mehr nun der V. uͤberzeugt iſt, eines theils von der Unhin⸗ 
laͤnglichkeit aller Vernunftbeweiſe für die wichtigſten Wahrhei⸗ 
ten der Religion, anderntheils von der Kraft und Faßlich⸗ 
keit der Beweiſe, fuͤr das goͤttliche Anſehn des Chriſtenthums: 
deſto mehr bemuͤhet er ſich, es allen wohlgeſinnten Selbſt⸗ 
denkern, als eine wichtige Pflicht vorzuſtellen und anzudrin⸗ 
gen, auf die eigenthuͤmlichen Beweiſe des Chriſtenthums: 
deſto mehr Fleiß zu wenden, um dieſelben ſo wohl buͤndiger 
als faßlicher zu machen. Wenn ich aber auch auf dieſe ſeine 
beſondern Gruͤnde ſeines Verfahrens nicht ſehe: ſo vergebe 
ich ihm doch meines Theils dieſe Beſtreitung der Erweislichkeit 
einer Vernunft⸗Religion um deſto leichter, da ich verfidhert 
bin, daß feine Einwuͤrfe fowohl zur Berichtiaung, als zur 
Bereftigung der wichtigſten Wahrheiten berfelben beytragen 
werden, wenn fie von gruͤndlichen Denfern gepruͤfet werben, 
und daß fo der Nutzen die zufälligen Nachtheile, die fie bey 
einigen ſchwaͤchern Köpfen verurfahen fonnten, weit übers 
wiegen werden; denn ganz unbeantwortlich fiheinen mir bie 
meilten Einwendungen des V. nicht zu ſeyn, ob ich gleich 
bier mich nicht darauf einlaffen fann, weil, wenn es mit 
einiger Gruͤndlichkeit geichehen follte, ein Buch, und nicht 
eine Mecenfion gefchrieben werden müßte, Indeſſen möchte 
ih aerne allen Denkern die ernfthaftefte Unterſuchung biefer 
dem V. fo wichtig fcheinenden Einwendungen empfehlen. Biels 
leicht würde es fich bey einer gehörigen Prüfung und Abwaͤ⸗ 
gung deſſen, mas für die vernünftige Erweislichfeit der natürs 
her Religion und was bamider gefagt wird, ergeben, daß 
wenn man gleich die Anfprüche auf firenge Demonftration im 
den meiften Füllen aufgeben müßte, dennoch für die Haupts 
Iehren zureihende Wahrfcheinlichfeit übrig bleibe, um wohls 
gefiunte Unterfucher zu dem was der V. Glanbenswilligs 
feit und Glaubenspflicht nennet, zu vermögen. Freylich 
würde um die Vernunft : Keligion wahrfcheinlih zu finden, 
eine vorläufige Glaubensneinung zu derfelben nöthig fenns 
oder es muͤſſen wohlgeiinnte Unterfuchungen feyn; allein wirb 
wicht eben diefe Geſinnung auch in Anfchung des hiftorifchen 
Beweiſes für den übernatürlichen Urfprung des Ehriftenthums 


fordert? und es dürfte in der That fhwer feyn, den Grab - 
zu 
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zu beſtimmen, in welchem dieſe Glaubwilligkeit zur Neberyengung 
son der Wahrheit des einen ober des andern Beweiſes nöthig fey. 
Auſſer der Inerweislichfeit giebt der V. der Vernunfts 
Religion auch eine gewifle Kraftlofigfeit Schulb, und dahin rech⸗ 
net er, daß fie und weder zur Sittenlehre verhelfen noch im Let 
den tröften, noch Hoffnung eines ewigen Lebens verfchaffen 
Eonne, weil fie und zu wenig, zu wenig faßliches und herz⸗ 
ruͤhrendes von-Bott Iehre, und daher auch nicht vermbgenb 
fen, einen leichtfinnigen und lafterhaften Menfchen auf beffere 
Gedanken zu bringen und einem angewohnten Verderben zu 
entreiffen, wenn fie gleich, einen Menfchen von Jugend an; 
auf dem ebenen Wege der Drbnung und Tugend fort leiten 
koͤnne. Auch babe man fein Erempel geſehen, daß ein blog 
von der natürlichen Religion überredeter Menſch, aus Sott⸗ 
ſeligkeit für die Ausbreitung der Wahrheit und Tugend zu 
groſſen Thaten, und zu fchmerzhafter. Aufepferung feiner 
Selbſt, follte fähig geworden feyn. — Allein opferte fich 
nicht Sokrates auf dieſe Weile für feine Bernunfts Religion 
auf, und läßt fih aus dem Charakter des Lord Herberts und 
er gottſeligen Abfiht, womit er feinen Naturalismus bes 
kannt machte, nicht vermuthen, daß er auch allenfalls bereits 
willig geweſen wäre, für feine Vernunft s Religion ein Marty⸗ 
rer zu werden? — Der Verf. behauptet endlich, daß die Ders 
nunft⸗Religion nicht gefchift fen, eine Volksreligion zu ſeyn, in⸗ 
fonderheit auch darum, weil, wenn auch ein vollſtaͤndiger Beweis 
der natürlichen Religion möglich fen, derfelbe doch fehr ſchwet 
ſeyn müffe, und niemals zu der Saflung des grofien Haufens 
beruntergeftimmt werden koͤnne — „ihr Fugen Staats 
mwänner, fagt er, Fönnt ihr euch wohl träumen laſſen, daß 
mohne folche Veranftaltungen wozu fih ein Stack niemals 
entichlieffen wird, nach Abſchaffung des Ehriftenthums, die 
„eatärliche Religion eine Volkslehre werben, und für die Bes 
ndärfniffe des Etats zureichend feyn follte!? — Hierin 
fcheint ber V. völlig Recht zu haben; ich wenigſtens vermag 
nicht einzufehen, wie bin der bioffen natürlichen Religion; 
wenn fie jemal; YoFsreiiaion werden follte, für die nöthige 
Herabfiimmung des zu tranfcendenten unbildlichen Begriffs 
von der Gottheit, und Berfinntichung ihrer unforperlichen. 
Natur, durch folhe Erlcichterungsmittel, die nicht zu offer 
bar Falfcyen, aberglaͤubiichen und unſittlichen Vorſtellungen, 


und ‚endlich zur Übgdtiere, verleiten meffen, konne geforgt \ 
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werden. Anderntheils find die blos aus der Betrachtung 
der Natur bergenommene Beweiſe, für einige der wichtigften 
Lehren der natürlichen Religion (z. B. der zur Erweiſung 
der Unſterblichkeit der Seele und eines Vergeltungszuſtandes 
vorläufig noͤthige, unentbehrliche Beweis, daß die menſch⸗ 
liche Seele, eine wahre Subſtanz und nicht va bloſſe Reſul⸗ 
tat der Bewegung finnlofer Elemente fey,) von der Art 
daß fie nicht ohne Hulfe einiger metahhyſiſchen Unterrucd,ungen, 
auf eine einigermaflen genugthuende Weiſe aeführt werden koͤn⸗ 
nen, und diefe find dem aroffen Haufen nicht faßlich und evi⸗ 
dent zu malen. Diele Echren müßten alio auf Anctorität, und 
we:l hier seine göttliche kann und joll gebraucht werden, blog auf 
menihliche Auctorität, die doch zur Bewirbung einer feſten, 
lebendigen und thätigen Ueberzeugung nicht zureichend zu 
feyn, fneint angenommen werden. Aus diefer Urfache ift 
noch nie ein Verſuch gemacht worden, die reine Vernunft Reli⸗ 
gion durch ihre eigenthuͤmliche Beweiſe unterſtuͤzt, als Volksreli⸗ 
gion einzufuhren, ſondern alle Stifter und Geſezgeber der 
Staaten, die es einſahen, wie unentbehrlich der menſchlichen 
Geſellſichaft der Glaube an die Gottheit fen, und bie ihre 
Bürger mit einer gemeinnükigen Felision verfehen wollte, 
haben allezeit zudem Vorgeber einer übernatürlichen Erleuchtung 
und Dffenbahrung ihre Zuflucht genommen und überhaupt 
af nie eine Volksreligion aufgefommen und gegruͤndet worden, 
als auf den Glauben einer unmittelbaren Swilhenlunft bir 
Gottheit. Dieſer allgemeine Glaube der Voͤlker zeigt wenigs 
ſtens dag man eine foldhe Zwifchenfunft für nöthig gehalten 
und von der Gottheit erwartet Habe, und da eine göttliche 
DFenbarung sur Gruͤndung und Einführung einer Volksreligion 
eni’meder wirkfich aefcheben , oder doch vorgegeben werden 
mufte, ſo *arıı man billig fragen: ſoll es immer nur Betrös 
ger und Berrogene geben, oder ift es nicht vielmehr der Gott⸗ 
heit antandıg und mit Recht von ihr zu.erwarten, daß fie ire 

endwo eine wahre und allen Bebürfniflen der menfchlichen Ges 

haft entiprechende Offentahruna, befanntmachen und gleich⸗ 
fam als das Mufter und die Quelle -iner wahren Erkenntniß und 
Verehrung Gottes niederlegen,, und dadurch verhindern werbg 
dag das menfchlihe Gefchlecht in dicfem bringenden Beduͤrfniſſe 
nicht ganz hilflos gelaflen und in der Darauf gegründeten Erwars 
fung einer unmittelbaren Unterfiiguug nicht getaͤuſcht 


werde? 
Race 
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Nachdem der V. durch, die anggzeigten Betrachtungen 
"sber bie linerneislifeit and. Kraftlofigfeit. der Bernunfts . 
Beligion auf die Wichfigfeit. und Unent ehrlichkeit des Chriſi 
fhu ; und, zivdr deg Urchriſtenthums, die Selbſtforſcher 2: 
merkfam zu maiben geſucht, ſo zeigt er nun was er durch Ur⸗ 
chriſtenthum verſtehet. Er ſondert von demſelben alle die Kits 
chenlehren ab, gegen welche die Vernunft Einwendungen macht, 
"and vepali.nichts weiter, als diejenigen Lehren, bie.dem Chris 
ftenithüg und der natürlichen Religion, gemeinſchaftlich find, 
nebſt denjenigen, die zum, Erweile einer. quſſerordentlichen Ers 
Teuhfung Jeſu und feıner Apoftel nöthig find, wohin er die 
‚wunderbare, Empfaͤngniß, die Unſuͤndlichkeit, goͤttliche Sen⸗ 
dung, amd Erleuchtung, die Wunderkraͤfte, Thaten, Lehren, 
Schickſale, den Tor, die Auferitehung, Himmelfahrt und Er⸗ 


‚höyung Jeſu zur Rechten. Gottes rechnet, und verfiehet unter . . 


"Viefer le;tern eine Erhöhung zu -fo unvergleihbaren Morzügen 
und zü einer jochen Herrſchaft über die Menſchen, daß er ans 
betet, oder vielmehr in. ihm, als dem hollkommenen Ebens 
hilde Gottes, der Water angevetet werden kann. Alles übrige, 
Drepeinigfeit, Erkfünde, Genugthuung, rechffertigenden Glau⸗ 
„Den oͤbernatuͤrliche Würkung der Taufe, geheininißvolle Natuͤr 
„dei Abendmahls, ewige Verdainmniß wm. it ihm. nicht 
Lbrjſtenthum, fondern Kirchenthurn. " Wider dieſe Lehren er⸗ 
&e ſich iufonderheit in dem Aufſatz: empfohlene Unterfus 
‚hung. von. 37 Bicchenlehren, fo viele nemlich zahlt, er auf 
‚unb verwirft ſie als zum Urchriſtenthum nicht gehoͤrig. So 
nothwendig indeſſen der V. die Abſonderung digfer Kirchenleh⸗ 
"zen vom. Urchriftentbum hält, damit, dafjelde, in feinge ächten 
Schoͤnheit, Kraft und Wahrheit erſcheine und damit auf eine 
überzeugende und faplihe Weiſe der unniitfelbat ‚göttliche Ur⸗ 
ſprung deflelben erwieſen, vnd fo. der Friebe Zwiſch en demſelben 
„amd, ber wohlgeſinnten VPernunft geſtiftet werben * ſo ſieht 
er doch die Schwierigkeit dieſet Abſonderung ein, und muß 
‚fie aus der Aufnahme und ben Wirkungen, To feine bisperigen 
‚Bemühungen gefunden und bervorgebracht.haben, in ihrer 
"ganzen Gröffe und Wichtigkeit erfennen, Allein er hoft quf 
günftigere Zeiten nnd ift der Mepnung, dag bie hereinbrechenbe 
Mt und Gefahr der Religion, die bey der Nichtachtung feis 
rfchläge fih mit dem Chriftenthum immer mehr And 

mehr verlieren, und endlich einer troftlofen Zweifelſucht, eis 
wem kalten Deismus, oder einer ausgelaffenen Irreligion Plag 
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werden.  Anderntheils find die blos aus der Betrachtung 
der Natur bergeuommene Beweife, für einige der wichtigiten 
Lehren der natürlichen Religion (z. B. der zur Ermeifung 
der Unſterblichkeit der Seele und eines Vergeltungs zuſtandes 
vorläufig noͤthige, unentbehrliche Beweis, daß die menſch⸗ 
liche Seele, eine wahre Subſtanz und nicht cas vloſſe Reſul⸗ 
tat der Bewegung ſinnloſer Elemente ſey,) von der Art 
dag fie nicht ohne Hulfe einiger metahhyſiſchen Untersuchungen, 
auf eine einigermaßen genugthuende Weiſe aefübrt werden koͤn⸗ 
nen, und diefe iind dem aroflen Haufen nicht faßlich und evi⸗ 
dent zu machen. Diele Lehren müßten alio auf Anctorität, und 
weil hier seine göttliche Fann und foll gebraugi:t werden, blos auf 
menihliche Auctorität, die doch zur Bewirbung einer felen, 
lebendigen und thätigen Ueberzengung nicht zureichend zu 
ſeyn fheint angenommen werden. Aus diefer Urfache ift 
noch nie eın Verſuch gemad;t worden, die reine Vernunft Nelis 
gion durch ihre eigenthünmliche Beweiie unterſtuͤzt, ald Bolferelis 
gion einzufuhren, fondern alle Stifter und Geſezgeber der 
Gtaateu, die es einfahen, wie unentbehrlich der menfchlichen 
Geſellſchaft der Glaube an die Gottheit fen, und die ihre 
Bürger mit einer gemeinnükigen Feligion verfehen wollten 
haben allezeit zu dem Vorgeben einer übernatürlihen Erleuchtung 
und Öffenbahrung ihre Zuflucht genommen und tiberhaupt 
iſt nie eine Volfsrefigion aufgefommen und gegründet woordew. 
als auf den Glauben einer unmittelbaren Zwiſchenlunft dir 
Gottheit. Dieſer allgemeine Glaube der Voͤlker zeigt wenig 
ſtens dag man eine foldhe Zwifchenfunft für noͤthig gehalten 
und von der Gottheit erwartet Habe, und da eine göttliche 
Dienbarung zur Gründung und Einführung einer Volksreligion 
entweder wirkfich aefcheben, oder doch vorgegeben berden 
mußte, fo *arıı man killig fragen: foll es immer nur 
ger und Berrogene geben, oder ift eg nicht vielmehr ber Batls 
beit anitandig und mit Recht von ihr zu.erwarten, daß fie ir⸗ 
endwo eine wahre nnd allen Beduͤrfniſſen der menfchlichen Ges 
llſchaft entſprechende Offentahruna, befanntmachen und gleichs 
fam als das Mufter und die Quelle «iner wahren Erfenntnif und 
Verehrung Gottes niederlegen, und dadurch verhindern werde 
daß das menfchlihe Geflecht in dicfem dringenden Beduͤrfniſſe 
nicht ganz hilflos gelaflen und in der darauf gegründeten Erwar⸗ 
fung einer unmittelbaren Witerföguug nicht: getäufcht 


werde? 
Naqh⸗ 
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. · Rachdem der V. durch die anggpeigten Betrachtungen 
uber die Unerweislichkeit und. Kraftlofigfeit der Vernunfts, 
Religion auf die Wichtigkeit und Unent ehrlichkeit des Chriſter 
thums, und zwar def Urchriſtenthums, ‚die Gelbſtforſcher * 
merklam zu machen geſucht, ſo zeigt er nun was er durch Ur⸗ 
hriftenthung verftehet.. Er ſondert pon demſelben alle die Kir⸗ 
chenlehren ab, gegen welche die Vernunft Einwendungen macht, 
"and bepalt.nichts weiter, als diejenigen Lehren, bie, dem Chri⸗ 
fteithüge und der nafürlihen Religion gemeinſchaftlich ſind, 
nebſt denjenigen, die zum Erweiſe einer quſſerordentlichen Er⸗ 
leuchfung Jeſu und ſeiner Apoſtel nöthig find, wohin er die 
wunderbare Empfaͤngniß, die Unſuͤndlichkeit, goͤttliche Sen⸗ 
‚dung, und Erleuchtung, die Wunderfräfte, Chaten, Lehren, 

ickſale, den Tor, die Auferitehung, Himmelfahrt und Er⸗ 


‚Hödung Jeſu zur Rechten Gottes rechnet, und verfichet unter . . 


iefer leitern eine Erhoͤhung zu -fo unvergleichbaren Vorzuͤgen 
‚und zü einer jolchen Herrfchaft über die Menſchen, daß er an: 
‚gebetet, oder vielmehr‘ in. ihm, als dem Kolfommenen Ebens 
Fine Gottes, der Vater angevetet werden kann. Alles Übrige, 


"ganzen Gröffe und Wichtigkeit erfennen, Allein er hoft auf 
günftigere Zeiten nnd ift der Mepnung, dag die hereinbreckende 
Noth und Gefahr der Neligion, die bey der Nichtachtung feis 
ner Borfchläge fih mit dem Ehriftenthum immer mehr dind 

mehr verlieren, und endlich einer troftlofen Zweifelſucht, eis 
am Falten Deismus, oder einer ausgelaflenen Irreligion Plag 
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‚machen wird, unfre Nachkommen auf diefe Worfchläge aufmerke 
fam machen werde. Da auch feiner Meinung nach, eines der größs 
sen SHinderniffe, warum feine Bemühungen, bey dem groffen 
Hauffen nicht mehr ausrichten, daher rühret, daß ber größte 
wud ngefehenfle Theil der Gotteögelehrten, und auf ihr Kns 
fehen der ganze groſſe Hauffe der Ehriften und ‚Unchriften, 
die erwiefenen Kircheniehren, infonderheit den Inhalt des Atha⸗ 
naſiſchen Glaubensbekenntniſſes, die Lehre von der Senugtha⸗ 
ung Jeiu an unfrer Statt, und von der Kraft unfers Glaubens 
ohne Hülfe guter Werke zu unfrer Rechtfertigung und Geetigs 
keit, für die Hauptfache des Ehriftenthums hält: fo glaubt er, 
daß diefe Hinderniße dadurch eininermaflen gehoben werben koͤn⸗ 
nen, wenn bie Paradoren unter den Theologen, die diejenigen, 
die mit ihnen in Verwerfung der anflöffigen und fchäblichen 
Kircheniehren übereinftiimmen, nicht weiter beucheln, fondern 
ihren Widerſpruch ohne Zuruͤckhaltung und Schonung bekaunt 
machen wärden. Erlegt es ihnen daher ans Herz, und ftellt es 
als eine Gewiffenspfliht vor, ohne Ruͤckſicht auf Verluſt, Br⸗ 
(werden und Leiden freymäthia die Wahrheit zu befennek, 
und fich abfeken zu laffen, oder freymillig ihre Lehrämter nies 
berzulegen, da boch die geheimen, und auf mancherley Weiſe 
verdedte und gemilderte Abweichungen von dem feſtgeſe zten 
Lehrbegriff ihrer Kirche als ehen fo viele Verletzungen der ei 
ga:genen, ober ben ihrer Berufung, vorausgeſetzten — 
lichkeit, dieſem Lehrbegriff gemaͤs zu lehren, ſich nicht rechtfer⸗ 
tigen laſſen Durch dieſe Erklaͤrung glaubt der V. bey den 
Orthodoxen Dank zu verdienen, und das Aergerniß, das * 
ihnen durch die offenherzige Verwerfung der 37 nt 
zen gegeben, einigermaffen wieder quf zu machen. Wahr 

eö, die Orthodoxen, weniaftens die Eifrer unter ihnen, fehle. 
nen eben dies von jeden paraboren Lehrer zu verlangen, L 
fie aber dem V. wenn er durch, feine Ermahnungen einige bee 
gelcehrteften,  begabteften, rechtfchaffenften und angefchenften 
Paradoxen beuder proteftantiihen Kirchen bewegen koͤnnte 
nicht nur ihre Widerſpruͤche gegen das Kirchenſyſtem bekarnt 
zu machen (denn dies haben fie zum Theil mit vieler Freymuͤ⸗ 
thigkeit gethan, und ihre Proteſtationen liegen ber Welt deuts 
lich in ihren Schriften vor Augen) fondern auch ihre Lebraͤm⸗ 
ter niederzulegen, und zu erflären, baf fie mit einer Kirche, 
die fo anftöffige Lehren in ihren Glaubensdekenntniſſen dulde, 


mit gutem Gewiſſen feine Gemeinſchaft unterhalte — 
on⸗ 
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ſondern ſich gedrungen fühlten, eine ähnliche Kirchentrennug 
als; Enther und Zwingel machten, zu verſuchen — denn wenn 
fie dies letztere nicht thun wollen, oder nicht dürfen, fo wirb 
des DB. Endzwe nur zur Hälfte erreicht — Ob, fage ich, 
wenn es dem BD. gluͤckte, dies alles durch feine Ermahnungen 
zu bewirken, bie Orthoboren nicht in Einige Verlegenheit gera⸗ 
then, und ihm dann doch Dank dafuͤr wiſſen wuͤrden, daran 
zweifle ich fehr. Eben fo ſehr zweiſfle ich daran, daß die Pas. 
radoren von obaedachter Art, den Vorftellungen und Ermah⸗ 
nun’ en des V. zufolge, mit ihrem erflärten Widerfpruch ger 
gen as Kirchenſyſtem oder irgend einige Artikel deſſelben nicht 
zufrieden, auch noch auf ihre Abfegung dringen, oder fald man 
fie nicht abfegen wollte, ihre Lehramter ſelbſt nieberlegen wer⸗ 
den, um nene Kirchen zu fliften, und ein ſolches Verfahren 
für Gewiflerspfliht halten werten. Denn offenbar ift doch 
afle ihre Verbindlichkeit, dem ganzen Kirchenfuftem gemaͤs zu 
lehren, nur eine Aufferlihe in dem Willen der Kirche, die fie 
zu lehren beftellt hat, gegründete Verbindlichkeit. Wenn 
nun diefe Kirche oder die Obrigkeit, welche die Kirche vepräs 
fentirt, und ihre Nechte ausübt, bie öffentlichen Abweichun⸗ 
gen derjenigen Paraboren, bie es dadurch erklaͤren, daß ſie in 
ihren Religionsvortraͤgen, was dieſen oder jenen Lehrpunkt 
anbetrift, ſich an den feſtgeſezten Lehrbegriff nicht mehr binden 
wollen und koͤnnen, entweber ausdruͤcklich gut heißt, oder das 
durch, daß fie die Abweichenben nicht zur Hechenfchaft foberk, 
ihnen feinen Wiederruf anmuthet, fondern fie ruhig fortlehren 
laͤßt, ſtillſchweigend billiget: fo ift jene Verbindlichkeit aufs . 
gebeben , und da find folche Paraboren berechtigt, ſich ger 
wiſſermaſſen für Freychriſten, wie es der V. nennt, zu hals 
ten, denn bie noch immer forttwährende Benennung Lutheras 
ner, Meformirte, Calviniſten, macht hier nichts aus, und legt 
ihnen, wie der V. meint, Feine neue DVerbindlichfeit auf. 
Barum follten fie nun noch auf ihre Abſetzung bringen, oder 
von ſelbſt ihre Lehrämter nieberlegen? Dies wäre ja fo viel, 
als wenn fie ihrer Obrigkeit aus diefem Schutze oder Duldung 
ein Religions⸗ oder Staatsverbrechen machen, oder deren 
echte zu einem folchen Schuge oder Duldung zweifelhaft mas 
chen wollten. Und hierin würden fie nicht nur Unrecht haben, 
fondern auch undankbar und unflug handeln. Denn es läßt 
ſich enblich fehr bezweifeln, daß irgend eine gegenwärtige. pros 
teftantifche Sandesobrigfeit, wenn fie and die duldſamſte ges 
gen 
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gen parabore Lehrer wäre, eine offenbare Kirchentrennung 
begünftigen oder zulaffen würde, daß diefe Paradoren, nads 
dem fie ıhre Lchrämter in der berrfchenden Kirche niederge⸗ 
legt, nun Profelyten machen, und neue Sekten ftifteten, 
Aller übrigen Inconvenientien, bie fold.e Trennungen infow: 
derheit im beutfchen Reiche haben würden, nicht zu gedeufen, 
wuͤrde es eine zu große Menge diefer neuen Secten und Sir 
en geben, denn befanntlich weichen nicht alle Yaraboren 
gleich weit und auf einerley Weife von den Kirchenfpftemen 
ab, und eine vollige Einigkeit und ein ganz gleichlautendel 
Glaubensbekaͤnntniß unter ihnen zu bewirfen, wuͤrde nicht 
nur eine vergebliche Unternehmung ſeyn, fondern wenn fle 
auch rider alles Vermuthen glücdte, den Grund zu künftigen 
Trennungen legen. Alle die Unruhen, Streitigfeiten und 
Gährungen nun, die ein folcher mannigfaltiger Abfall verurs 
fahen müßte, fich geduldig und in der Hofnurg des baraug 
entftehenden überwiegenden Guten gefallen zu laflen, bay 
ſcheint bisher noch feine proteftuntifche Landesohrigfeit aufge 
legt oder geneigt zu feyn. Dieijenigen abgerechnet, welche 
mit Pilatus fragen, was ıft Wahrheit? oder mit Gallion fe 
gen: ich gedenfe darüber nicht Richter zu feyn, find bie me 
flen mit dem eingeführten Lehrbegriff recht ſehr zufrieden 
und denjenigen, die etwa Mängel in demſelben wahruch 
men, fcheinen biefe Mängel nicht wichtig genug, als daß ie 
ein folhes Beduͤrfniß einer Reformation, wie es zu Luther; 
Zuten von Menfchen aus allen Ständen, infonberheit wa 
nachdenkenden und gutgefinnten Regenten gefühlt warb, a. 
pfinden und ein wahres Derlangen darnach hegen follten 
Das Uebel, mögte man denken, müßte erft noch weit 

und fühlbarer werden, ehe einer oder mehrere Lutheit 
mit einiger Wahrſcheinlichkett eines Ähnlichen Erfolgs auftet 
ten fonnten, andere Umftänbe, welche die Zutherfche Reform⸗ 
tion begünitigten,. und bey einer ießt zu unternehmenden weis 
tern Reinigung ber proteftantifhen Kirchen und ihrer Lehrier 
griffe ganz wegfallen, nicht zu gedenfen. Wo nicht dringende 
Noth ift, oder die Sahe gantz aufler der Macht der Göchpen 
Dbrigfeiten ift, werden fie Trennungen und Errichtungen neper 
Secten, die ſich ohne Unruhen und Zerrättungen im Staat 
nicht gedenken faflen, nimmer zugeben, und die Flügern Par⸗ 
doren bie diefe Lage der Sachen und die Geſinnungen ihapt 
Ahrigkeiten kennen, werden vor der Hand keine andre gr 
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Befferung der eingefehenen Mängel für möglich halten, als die 
innerhaib der Kirche ſelbſt geſchicht, da man nerfucht, das 
Anſtoͤßige und Irrige und Unbrauchbare ohne Geraͤuſch auf die 
GSeite zu ſchieben, und dafür nach und nach das Wahre und 
Beſſere und Brauchbare hervor zu ziehen. Gie werden fich 
durch die Befchaffenheit der Zeiten und Hmftände entfchuldigt 
halten, ein mehrers zu unternehmen, als fie gethan haben, 
und es ber Vorſehung tiberlafien, wenn fie fühnere und wirks 
famere Oefhäftigfeit will, dazu alles vorzubereiten, und ſich 
dann die tuͤchtigere Werkzeuge dazu zu ſchaffen. 


Bon eben dieſem Verfaſſer und in eben dieſet Abſicht iſt 
auch folgendes Werk geſchrieben; 


Für forſchende Selbſtdenker, tehren der chriſtlichen 
Weisheit und Zufriedenheit. Eine Folge des 
Friedens zwiſchen dem wohlverſtandnem Chriſten⸗ 
thum und der wohlgeſinnten Vernunft. Chri⸗ 
ſtianopel in Alethinien 1780. Erſter und zweyter 
Theil in 8. 


ter hefert der V. die Dogmatik und Moral ſeines Urchri⸗ 
ſtenthums, nebſt den noͤthigen Belegen in verſchiedner 
Geſtalt, unter folgenden Artikeln: 1. Von dem’ richtigem 
Wege. zum Blauben an Bott, „Je länger .und öfter, 
heißt «6 „wir Himmel und Erbe betrachten, und dasjenige, 
was darinnen ift, befto leichter mird es und auch, aus eigner 
Einſicht, denen beyzuftimmen, welche uns lehren, baf die 
ip alte und fortwaͤhrende Drdnung fo vieler und mannigfaltiger 
np Diäge und Kräfte, welche allefammt zu dem Wehlleben und 
minder Fortpflanzung ber Thiere und Menſchen erfordert 
—* nicht der Erfolg abſichtloſer Urſachen ſeyn koͤnnen, ſon⸗ 
si derw vielmehr für die Wirfung einer darauf gerichteten Abſicht 
u ertannt werden müflen.,, Dieſem zufolge liefert der V. N. 
II. 114. IV. und V. phyſikotheologiſche Betrachtungen über die 
Aofichten Gottes bey deſſen Ieblofen Werken, bey den Thieren, 
bey dem menfichlihen Leibe und bey der Seele. Diefe Bes 
trachtungen find zum Theil aus den beften befannten Werfen 
diefer Urt genommen, und enthalten fehr viel Iehrreiches und 
gemeinverſtaͤndtiches m Nur bep der Museinanderfegung der 
. " . “ . ver⸗ 
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„werkhiebuen Kräfte und Gähigfeiten der menfhlihen Seck 
Hat der V. ohne Moth eine gar zu große Drenge von Triebeg 
und Ynftinften aufgezählt, doch ich Tann mic hier anf fein 
Pinchologie nicht einlaſſen, da ich wichtigere Dinge anzufäßy 
zen habe. VI. Von Gottes ıEigenfihaften. „Man nenneg 
erHlärt der B. im voraus, „dieſes Hauptftäc ja nicht ein 
mReligion der Natur, ober der Vernunft. Den. weiß.um 
dem vorigen, daß ich derfelben Feine zureihende Erweigädie 
weit zutraue, in Anſehung des ewigen Lebens, 

meines folhen , in deſſen Schidſal unfre jeige gute ober 1 
nBeinnung einen Einfiuß hat. Ih nehme vidmepe 

1m Pelehrungen Jeſu und der Kpofel Über Gottes ABl ınh 
mRathichluß ald wahr an. Ich brauche aber ng 
kende Vernunft dazuy fie recht zu verftehen, nemlich jo, ba 
ein Ledeſat bem andern nicht wiberfprehes‘ dafı nam mich 
wahres Dagegen. einwenben fbnne, weder aus @ 17 
der Vernunft, noch aus der Erfahrung , und dag 
Bedentungen allemal diejenige gewählt terbe, twel 
meiſten dazu dient, die Gläubigen gut und juhiteneht 
m&eny weil diefes der offenbare-Enbzwediift'ber Lei 

mund der Apoftel.,, Soll die Bernunft, möchte man de 


fo wie der V. will, bey der Religion gebraucht werben, 


in WBRG— unficher uud. mißlich ſeyn, zZ 
fehr verſchiednen Oxiftesfähigfeit, Denkungsart Knf 
der Menichen, dem einen lehrreich, erbaulich * ch 
tan, was es dem antern.nicht if — Mas ter 
Raum und Zeit, und von ber Unermeflichkeit Gottes, 
‚ge der alles in Bott, nichts aufler Gott ey Pbiloiophi 
‚mir zu bunfel geblieben, als bag ich mihdarkber audle 
Tonnte, So verſtehe ich auch wicht recht, mager & 
wiche göttliche Etwas fagen will, bas in der Urewie 
dem Uinfang der erften Zeit in Gottes Unermeplichfeit‘ 
und zwar ald das Urweſen, als eine Utquelle ein Di: m 
wichtaöttlichen, weltlihen, oder zar Welt gehörinen & 
Werfleht er darunter die eroigen ern Gottes, aber‘ 
Euwigkeit im göttlichen Werkande erifienden S 





vonder; ockesgelahrheit. 407 


BEL," die Weſen der Dinge, ſo wie fe in dieſem Entwurß 
sönten? Doch dies kann feine Mevynung wicht ſeyn, ſondern 
er-fheint eben einen ſolchen materiellen Urſtoff allerbings * 
zunehmen, wie es alle. oder dach bie meiſten Philokephen, dir 

das ter chriſtlichen Offenbarung nicht gekchäpft, Angenommen 
haben, ein · Chaos, das der Schoͤpfer nicht aus dem Nichts 
jüm:Dafeyn gebracht, ſondern nur georbnetrand gebildet hat. 

Indeſſen will er doch, wie es ſcheint, fſeinenichtgottliches Un 
weſen bon diefem Urſtoff und Chaos der alten Dichter und 
Philo ſophen daburch unterſcheiden, daß ar es arerikirend in 
Gotter Unermeßlichkeit vorſtelt. Allem ba es ** von Gott 
felbſt eben To unſerſchieden ſeyn muß, als die daraus gebildete 
Belt: von Ihm imterſchleden iſt, ſo kunn der Ausdru daß es 
in ‚Gottes Unermeßlichkeit exiſtiert, weiter. nichte —* 
fagen, als daß dieſes nichtgoͤttliche Etwas ein Gegenſtand des 
Werflandes und der Macht Gottes geweſen, und zwar ſo, daß 
Gott alles / was darinn und daraus erkenntbar war; erkannte 
Br ſo darauf und daraus wirkte, wie e& der von ſeinem Vers 
ſtande aid Willen nicht abhängigen. Natur. dieſes Urſtoffs ges 
maͤß war. Eben dies’ behaupten auch die alten: Weifen, weis 
he: eine: ewige, unerſchaffene Materie und inew Schöpfer, d.h 
einen "Ausbilder der Welt annahmen. Auch in dem Beweiſe, 
ben der V. für das Daſeyn eines folhen: ſelbſtſtaͤndigen und 
uothwendigen Urſtoffs fuͤhret, unterſcheidet er-fich’'von jenen 
alten Philoſophen nicht. Bekanntlich war das Ariom: us 
Nichts wred Vichts, oder die Undenkbarkeit eines Entſte⸗ 
hens md einer Schöpfung aus Nichts der Grund, und zwar, 
ihrer Meynung nach, unumſtoͤßliche Grund diefer Behauptuug. 
Nebenher fuchten fie auch even fo, wie der B. aus dieler ewi⸗ 
gen Materie und deren unvollfommnen Natur den Urfprung 
Bes Uebels aller Art in der Welt zu erfiären. Der 8. bes 
weiter. fein: nichtgoͤttllches Urweſen auf folgende Weite: „Als 
ziied Vergehende ift ein geendigter Zuſtand des Beſtaͤndi⸗ 
„gern, deſſen nächfifolgender Zuftand ‚zugleich. anfängt. Es 
„weiihiebt Bein Vergehen ohne Entſtehen (alfo wird nad 
y diefem Grundſatz eigentlich nichts vernichtet. und eine Ver⸗ 
mridtung ift nicht möglich) und Yeın Entſtehen ohne Ders 
neben (alfo, wo etwas entftehen fol, muß ſchon etwas das 
nteun, das vergehen kann, oder aus Nichte wird Richts. Das 
Entſtehende war ein Zuftand deſſen, deſſen voriger Buftand 
ꝓbey dem Erfolge diefes neuen Zuſtandes ſich endigte. Alſo 
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war ewig. ein Urweſen in, feinem.:erfien Inftander.‘ 2* 
lich endigte.mit dem. Anfange der Zeit.,Man fieht € | 
diefer ganze Beweis auf das obengedachte Fre 
Wie der MB. dicſe Hypothefe amvendet, um Bott wegen, def 
Uebels und der: Sünde im der: Welt zu Techtfertigen, und z 
beweiſen, daß er zwar bie Urſache des Leidens, ‚aber.nicht Schech 
daran. ſey, mag‘ .man -.bey-ihmnachlefen.. Ich ern 
mut, daß dreſe Mechtfertisung Gottes: ken derjenigen. wenin age 
rerſchieden IM, die. Leibniz unb>andre Bhilfopben,: auch bug 
bie Vorausſetzung eines. ewigen und unerichafnen ring 
ternommem ‚and wie es mir ſcheint, mit eben ſolchem 
andgeführt haben. Der ganze Unterſchied befkehet Iaiger:; 
der DB. Gott dadurch zu rechtfertigen: glaubtt, daß dena -kün 
kenntniß ſowohl als feine Macht an die ewige Materie schung 
den war, hingegen Leibniz und andre behaupten, daßha Bat 
Eid, ſelbſt nicht vervielfachen konnte, ſondern uR. Ange 
ſchraͤnkten und unvollkommenen Weſen das Daſeyn geben 
er. um ber Mannigfaltigkeit willen Dinge mit mehrere u) _ 
mindern. Einfchränfungen hervorkringen mußte. - Wenn | 
nun annimmt, dauß dieſe verfcbiedne Weſen, ın Verbintug 
gefest, nach dem Maaß ihrer Erafte und deren Einfchrängf 
auf einander wirken, fo läßt ficb auch ohne eine ewige Gu 
materte: bag. Uebel in der Welt begreiflich machensg" 
Gott noch immer als die unſchuldige Hrfache deflciben age 
Rellt werden, -als ber es fich nicht zur Abſicht vorgeigut ;; 
dern nur um der. Verbindung ‚mit bein überwiegenken, 
willen zugelaflen Habe. — Die Unveränderlichteit Gerugsii - 
ber V. blos barin, daß er allmächtig, allwiſſend, auc— 
ohne Abnahme und Wermehrung ‚bleibt, aber dabey.g ' 
er any daß feine. Allmacht und Alkwifienheit mit der: it - 
Buftand zu Zuftanb fortfchreiten, ober daf fich die Bedyuig: 
Vorftellungen und Rathſchluͤſſe der Gottheit eben. fe; fokg 
wie die Weltzuftände auf einander folgen. ,, Ben ſolcher $ 
nftellung, behanptet-er, wird Gott unſerer Seele aͤhnlic 
a dacht, ohne ihm eine Unvollkommenheit zuzuſchreiben/ 
ndietes ift doch das Mittel, ihn anſchaul ch zu denken „se 
„ Hingegen der metaphyſiſche ganz unveränderfiche Gott. .. 
"mn Gedicht der. Philoſophen; er ift nicht der enpfindfame,4 
y, denn Jeſus und die Apoftel gepredigt haben. Nur ieieedg 
„ter Sein und ber unfrige fann mit Erbauung und Hera 
nrährung gedacht werden, ahne-alöban von ben | , 
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wen Lehrſaͤtzen, die fen Wefen betreffen, mit dem Herzen fo 
itark abzuweichen, als die Philofophen thun muͤſſen, wenn 
„ſie ihr demonſtrirtes, ‚ganz unveränderfiches nothivendiges 
u Beien, das fie Gott nennen, mit Einpfindung des Herzens 
‚manbeten wollen.y Wahr ift eg, daß die metaphpfifhe Vor⸗ 
ſtellung von Gott als einem fchlechterdings unveraͤnderlichen 
Wefen, das auffer aller Zeit ift, dem dad Vergangne nicht uns 
tergehet, und bas Zukünftige nicht aufgehet, und das mit - 
gleichem Auge einen Helden umfommen und einen Sperling 
fallen ſieht — auch dem tiefiinnigften Denfer Muͤhe macht, 
das Andenfen an Gott fehr erſchwert, und daſſelbe leicht in ein 
unwirkſames Staunen], oder in eine Falte Bewunderung ver; 
wandeln kann; wahr ift e3 auch, daß dem großen Haufen 
Gott als menfchenähnlicher und empfindfamer vorgeftellt wers 
den muß, wie ihn Jeſus und die Apoftel gepredigt haben, 
wenn fuͤr ihn das Andenken an eine unſichtbare Gottheit moͤg⸗ 
lich und fruchtbar bleiben fol. Uber Hier koͤnnte man fageny 
daß diefe menfchenähnlichere faßlichere Vorftellungen nöthige 
and heilſame Herablaffung nicht firenge Wahrheit find. Als 
lein biemit ift der V. nicht zufrieden, fondern hält feine Vor⸗ 
ftellung für die richtige und wahre, Und in mancher Abfiht 
möchte es zu wuͤnſchen feyn, daß fie es wäre. Alsdann würde 
der Philoſoph, wenn er fich Gott als den barmhergigen, vers 
fpnlihen, an den Wohl und Weh feiner Gefchöpfe theil 
nehmenden Vater mit NRührung und Erhebung des Herzens 
gedenfen will, nicht nöthig haben, von feiner tranfcendenten 
Khevrie über das Weſen Gottes fo fehr abzuweichen, und ben 
jeder Andachtsuͤbung gewiſſermaſſen fein metaphvſiſches Soſtem 
zu vergeſſen, allein ich beſorge nur, daß wofern wir nicht den 
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feit der Welt ganz aufgeben wollen, der philofophifche Begriff 
von Gott diefe wuͤnſchenswuͤrdige Faßlichkeit nicht annehmen 
dürfte, denn da die Zufälligfeit der Welt aus ihrer Veraͤnders 
lichkeit geichlofien wird, fo dürfen wir auf das Gegentheil 
derfelben, auf das nothwendige Weſen diefe Veraͤnderlichkeit 
nicht übertragen, wie doch gefcheben würde, wenn wir anneh⸗ 
men wollten, daß Veränderungen und Succeflionen in den: Ges 
danfen und Rathſchluͤſſen Gotted mit Iben Veränderungen 
and Succeßionen in den Zuftänden der Welt in Parallellinis 
en fortlaufen. Wollte man eben -biefem metaphyſiſchen Bes 
weife ganz entiagen, fo dürfte eines Theils die Gottheit 

Allg. d. Bibl. XXXXV. B. 11,8 G von 
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von der Welt nicht genugfam zu unterfcheiben feyn, fonbern 
auf die eine oder andre Weiſe mit derfelben vermengt werden 
muͤſſen, und anderntheild würde den fonft fo faßlichen phyſiko⸗ 
theologifhen Beweiſen für die Abfichten in der Natur und 
für ein höchfted nach Abſichten handelndes Weſen die ftärkke, 
wo nicht alle Berweisfräfte entzogen werden, wenigſtens nad 
dem Urtheil der Philofophen, denen alle phyſiko theologiſche 
Beweiſe auf jenem metaphnfifchem, als ihrem unentbehrlichen 
Guudamente, zu ruhen fcheinen, Indeſſen verdient diefe Gas 
he allerdings eine genauere Unterſuchung, als hier angefeit 
werben kann. 


vn Biblifhe Nachricht von der Schöpfung umb 
den Stammeltern. „Der forſchende Selbſtdenker, Tagt' hie 
ver V. steht in der Befchreibung der allererfien Zeiten 
n des menfchlichen Gefchlechts offenbar fehr viele Epuren, ' 
darin vermifcht find, folche Erzählungen, die allen 
mder Wahrheit haben, mit poetifchen Bildern, die zur 
niehre dienen follen. Auch findet man hın nnd wieder ı 
liche Spuren, daß die Bücher aus frühern Urkunl 
1 Sagen zufammengefchrieben find — die drey erften X 
pund vielleicht viele Theile der alten biblifchen Gefchichtı 
„eine poetiſche in Geſchichte gekleidete Lehre, deren Wa 
atheils in der Natur gegründet if, theils Übereinftimm 
u Dffenbarungen Gottes, die in ben erften, oder fehr f 
nZeiten des menfchlichen Geſchlechts gefchehen find. 
V. ruͤckt hierauf ein Lehrgedicht ein, welches feine 1 
Bung, fondern eine freye erflärende Nachahmung ber 
fen Kapitel des erften Buchs Mofe feyn ſoll. ) 
poetifches Verdienft dies Lehrgedicht hat, worauf ar 
gar nicht Anſpruch macht, fo beweifet er fich doch im | 
gen, was er von der verführenden Schlange erzählt, 
Dichter im eigentlichen Verſtande — Hier IH di 
tung, die zugleich zu einer Probe des Ganzen dienen Fanı 


Doch eine Schlangenart, halb Thier mit 
(Es waren nur Geftalten ohne Körper, 
Ein Blendwerf nur von Ne rfüllten Geiſtern) 


Erſchien der Eva bey dem | . u 4 
Sie glänzten fhon und hatten z md ' \n 
Sie fpielten mit einander um i ur 


. Und aſſen feing Frucht, | 10: 
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Und wurden muntrer jedesinal 
And paarten fich nach jeglichen Genuffe, 
ESice redeten und gaben diefem Baume 
Den Rahmen Lebensbaum. 
Die Frucht war reizend anzuiehn, 
Und gab, wie Eva mit Verwundrung fah, 
* Dem Scheine nach, verjüngte Lebenskraft. 
Einſt ſprach, als Eva einſam war, 
Zu ihr die ſchoͤnſte dieſer Schlangen u. ſ. w. 


Woher mag doch der V. dies alles erfahren haben! Mo⸗ 
fagt nicht ein Wort davon, und er konnte ſchwerlich ders 
ichen andeuten wollen, denn nichts würde feiner auffallenden 
uptabficht, durch feine Erzählung von der Schöpfung und 
; dem Ungehorſam der erften Menſchen, den Glauben au 
ttelgeifter auszufchliefien, mehr entgegen ſeyn, als diefer 
s angedichtete Sinn feines Mythos. — Uebrigens gaeftes 
der V. „daß ein forfchender Selbſtdenker das Zeugniß Je⸗ 

a und feiner Apoſtel von den den Stammpätern der Juden, 
Rofen und den Propheten gefchehnen göttlichen Offenbar⸗ 
mgen beftätigt finde, durch die herrliche Kenntnif von Bots 
ed Vorſehung, die in ben Büchern des A. T. vorgetragen 
Ep ber er behauptet auch „erftlid, daß die darin vors 
ommenden Erzählungen nicht allemal mit der Glaubwuͤr⸗ 
ügteit der Begebenheiten übereinftimmen; zweytens, daß 
je. Auffäge der frühern Merfaffer von fpätern verändert 
md; und drittens, daß von fpätern Verfaſſern we⸗ 
on eines Lehrzweds fuͤr ihre Zeiten viele ſpaͤter geſchrieb⸗ 
ve. Dinge als frühere Nachrichten und Ausſpruͤche ange⸗ 
uͤhmt find, bis nach der Babylonifhen Befangenfchaft eine 
anueränderliche Form dieſer Bücher entftande, Der V. hält 
6 allerdings für eine Mflicht der chriftlichen Lehrer, die auf 
ewig erbaulidyen Stellen diefer Bücher aufzüfuchen, und 
ihren Gemeinen als etwas von Jeſu Beitätigtes rorzutras 
gen. — Aber diejes muß einmal für allemal gefchehen, oder 
nad und nach durch den Gebrauch diefed und jenes hochgelehrten 
Orientaliſten fortaeiegt werden. Denn fo lange der gemeine 
Chriſt (ja auch viele der gemeinen Ehriftenlehrer”) verpflichs 
tet ſeyn foll, das Gemiſche fo vieler jeßo unbrauchbaren Sa⸗ 
hen im U. T. als Gottes Wort zu fefen und fich daran zu 
erbauen; -fo lange wird kein Friede zwifchen der wohlgeſinn⸗ 
ten Vernunft und dem wohlverftandnen Urchriſtenthum./ 

- 63 VII. Die 
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VI. Die Gaupttitel der biblifhen Geſchichte. ER 
Sehr kurzer Auszug aus der Gefchichte des U. T. bis an Wie 
Zeiten Chrifti, der ganz dazu eingerichtet it, die obenanger 
führten Einwendungen des V. gegen die Beichichte und Bis 
cher des A. T. zu beftätigen. 

IX. Vom Gebrauche des Alten im U. TC 
Her V. nimmt gar Feine eigentlihe Weiffagungen im. T 
auf die Begebenheiten des N. Tel. an, und will feinen Bes 
weis für die göttliche Sendung Jeſu und feiner Apoftel-gang 
unabhängig von dem Argument aus Weiflagungen führen. | 

x. Inhalt des Chriftentbums in Lehrfägen. „En 
forſche, fo redet der V. den Lefer beym Anfange-biefed Auf⸗ 
ſatzes an, „ob folgende Lehren nicht apoftolifch chriſtlich ſeyn, 
mund ob ihr gefammelter Inhalt in der rechten Art dei Bors 
trage nicht "zureiche zur Belehrung der Unwiſſenden, zur 
„Warnung der Nuchlofen, zur Beruhigung der Bekehrten, 
n zur Vervollkommnung der Beruhigten, zur Anflammung eig 
nwes heiligen Eiferd und zum Troſte ſowohl in jedem’ Leiben, 
„als im Schreden des Todes, und zwar durch die Offenbar 
„ung Jeſu Ehrifti, unfers Herrn, auf befien göttliche Gew 
„bung, auf deffen heiliges Leben, auf deſſen Vortrag der Hi _ 
liſchen Wahrheiten, auf deffen Kreuz, Tod unb up 
„ſtehung und Himmelfartd, . und auf deſſen wundertyätige 
in feinen Apoſteln wirkſamen Geiſt, bie Befräftigung Nie 
„fer fo zureichenden Offenbarung beruhet, — Meiner Ok 
fit nach ift der hier angegebne Inhalt des Chriftenthumg'ge. 
allen dieſen Sweden hinreichend. Der V. aber begnuͤgt ih 
nicht, den Inhalt des Chriſtenthums in Lehrſaͤtzen herzufageng 
Kondern im folgenden XI. Auffaß liefert er auch eine unter geiüie 
Titel gebrachte Sammlung biblifher Sprüche, „deren Kata 
ndrüde, wenn fie der damaligen Zeiten und Derter wegen, 
g oder aus Mangel des Zuſammenhangs undeutlich woaren;’ er. 
„ zuweilen. nach dem von ihm erkannten Zwecke und Yaie 
„verändert hat, — endlich in dem XIT. und folgenden Hauyhe 
flüden, d.i. in dem ganzen zweyten Theil diefes Buchs einen kr - 
fammenhangenden Vortrag des Sinns und Zwecks des PERL. 
nad ber Ordnung feiner Buͤcher — Was nun zuffte 
berft die Sammlung biblifher Spruͤche betrift, fo fcheint ie : 
-. mir unter ſchickliche Rubriken vertheilt und zweckmaͤßig gemacht 
au ſeyn. Freylich Hat der ®. von foihen Sprüchen, die Füing. 
befondern Meynungen betreffen, eine benfelben gemäße- Die, 
dung,ju gehen geſucht, deren Wichtigkeit den Leſern nicht alle 

| — mal 
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mal eifleichten wird; allein da er fuͤr forſchende Selbſtdenker 
Schreißt, fo giebt er wenigſtens Gelegenheit zu weiterem Nach⸗ 
denken, und auch bie Verirrungen eines redlichgeſinnten Par⸗ 
raboen koͤnnen ſolchen Leſern lehrreich und nuͤtzlich were 
den. "Eben fo urtheile ich endlich auch von dem zufammenz 
hängenden Vertrag des Sinned and Zwecks bes N. C. nach 
der Drbnung ber Bücher. Es ſoll nach der vorgeſetzten Era 
kiaͤrung des Vnicht ein Lehrbuch der Chriſten, mie er es fi 
SA feinen Volkonimenheit denft, fondern ein Hötfsmittel der 
Unterfuchung fuͤr Seibſtforſcher und Zweifler ſern — und da⸗ 
au katin es’ alletdings dienen, 


Idea Fidei Fratrum öber kurzer Begrif der chriſti⸗ 
chen Lehre in der evangeliſchen Bruͤdergemeine, 
dargelegt von Auguſt Gottlieb Spangenberg- 

Barby, bey Chriſtian Friedrich Lauf, und in 
"Leipzig in Commißion bey Weidemanns Erben 
und Reich, 1779. 8. 592 ©. 


ieſe Idea Fidei, die der V. den Aelteſten und Lehrern 
der Bruͤdergemeine in einer Art von Zueignungẽeſchrift⸗ 
zum beliebigen · Gebrauch uͤbergiebt, ſoll, wie er in dem Vor⸗ 
bericht meldet, Fein neues Glaubensbekenntniß der Brüder 
gemeitie ſehn, ſondern die augsburgſche Eonfeflion ift und "bleibt 
ipr einiges Glaubensbekenntniß. Man hat es aber für nuͤtzlich 
und · noͤthig gehalten, die Brüder: Einficht in das Evangelium _ 
in einem ungezwungnem Zuſammenhange durch ben Druck be⸗ 
kaunb zu machen, weil man es ihnen bey gegenwaͤrtigen be⸗ 
denklicher Zeiten, da viele ſich Fein Gewiſſen machen, die Bis 
bei ſchaͤndlich zu verdrehen, zu einer Schuldigkeit gemacht hat, 
ofentlich zu bezeugen, daß ſie ſich des Evangelii nicht ſchaͤ⸗ 
mins. fie endlich ſelbſt auch eingefehen, dag eine öffentliche ' 
Erktärung dientich ſeyn würde, die vielen verfehrten Meynuns 
gen, die man ihnen aufbürbet, zu widerlegen. Durch biefe 
Betrachtungen wurden die Brüder beivogen die Ausfertigung 
einer folchen Borftellung ihres Glaubens und Sittenlehre dem 
B. aufgutragen. And wie er diefen Auftrag ausgerichtet, 
Sarüber erflärt er fih im Allgemeinen: „ ich habe mich bey 
polen Materien, davon ich mich zu erflären’ hatte, nur das 
ram befünmert, was die Schrift bavon fagt. Ich weis dann 
an gewiß, daß dieſes meiner Brüder Sinn gemäß iſt; denn 
63 awir 
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niwir haben ung ja mehrmalen mit einander fenerlich verbuns 
„den, über die Lehre Ehrifti und feiner Apoftel, die wir in. 
der Bibel finden, von Herzen zu holten. „ 

Aus einem Buche welches nichts neues enthalten,. som. 
dern der Behauptung feines Verfaſſers zu Folge nur das Pas 
therifche Glaubensbekenntniß ausfuͤhrlich wiederholen ſoll, ik 
es nicht nöthig, weder den Inhalt weitläuftig darzuſtel⸗ 
len, noch Auszüge zu machen. Alles was wir thun moͤgten 
waͤre die Titel kurz anzufuͤhren, unter welche der BD ſeint 
Materie bringt, und dann an einem und dem andern. merk⸗ 
wuͤrdigem Artikel die Methode des V. und ſeine Auffuͤhrung 
barzulegen. 

Dies iſt der ſummariſche Inhalt. Einleitung von ber 
Heil. Schrift, von Gott den Schöpfer und Erhalter aller Dinge, 
son dem Evenbilde Gottes, von dem tiefen Werderben der 
Menfchen, ven den Enaeln, von Sein Ehrifto unferm Heilande, 
von dem Water, Sohn und heiligen Geifte, von dem Water 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, von Jeſu Ehrifte. dem Sohne 
Gottes, von dem heilinen Geiſt, von dem Willen Gottes von 
unferer Geeligteit, von dein Glauben, von ber heiligen Kaufe, 
vom heil. Abendinahl, von der Heiligung, von den Geb 
Gottes, von der Liebe zu Bott, von der Liebe zum Nächften, ugB: 
der Gemeine Jeſu, vom Tode und dem Heimgang der Slauße; 
gen zum Heren, von der Erfcheinung Jeſu Ehrifti und Ag, 
Codten, von dem allgemeinen MWeltgericht, von ven. ewin 
Leben und der Verdammniß. 

Zur Probe nehmen wir die Artikel vom Ebenbilde Ge. 
tes, pom tiefen Verderben ded Menfchen, vom Glauben ah, 
von der Gemeine Jeſu. Das Bıld Gottes oder die Achnlde 
feit mit Gott beitehet in Erkeantniß der Wahrheit, und reife 
ſchaffener Bercchtigfeit und Heiligkeit Diefe söllig orthopegg, 
Beſchreibung des göttlichen Ebenvildes kann, wie der V. gef; 
het, aus der moſaiſchen Erzählung von der Schöpfung des Mens 
ſchen nicht aefolgert oder beweiſen werden, weil Moſes nur fagkg, 
daß der Menich nach dem Bilde Gottes geichaffen ſey, nicht 
aber, worinn daſſelbe vehtanden habe. Allein er erweiſet feine, 
Definition aus dem sollfommenen Charakter Jeſu, indem er 
behauptet, daß alle die Vollkommenheiten ded Verſtandes und 
Willens, die Jcſu, ald einem bloſſen Menfchen betrachtet, bey; 
gelegt werden, auch dem eriten Menfcben vor dem Zulle, zu.gek, 
ſchrieben werben müflen, weil nemlich Chriſtus ausbrüclich bad, 


v 
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Ebenbild Gottes genannt wird Ebr. 1,3. Eol 1, 15.2 Cor, 
4, 4. 10 glaubt er fey hieraus Blar, daß Adam vor dem Ball, 
da er Gott noch gleich (aͤhnlich) war, und fein Bild trug (das 
trugen aber nach einem bekannten Ausſpruch Gottes beym Mo⸗ 
fe die Menſchen auch noch nachdem Falle) eben fo geweſen iſt, 
and daß wir eben fo werden, wenn wir wieder in das Bild Got⸗ 
tes eingekleidet werden. Inter den Vollkommenheiten des 
Menſchen Yen, rechnet ber V. auch folgendes: „In den Vers 
„ſuchungen bes Satans fland er feft und unbetweglich, und 
hielt fih an das Wort und die Gebote Gottes „„: Es hat aber 
der Erfolg gewieſen, daß der erfte Menſch Jeſu hierin nicht 
gleich war, indem er fich aller vorgegebnen Aehnlichkeit mit 
Bott ind Zefa ungeachtet in feinem Stande ber Volffommens 
beit, nicht fet und unbeweglih fand, und fih nicht an das 
Wort und die Gebote Gottes hielt. Hieraus allein hätte der 
B. abnehmen fönnen, daß der erfte Menſch auch bie übrigen 
Vollkontmenheiten Jeſu nicht gehabt habe, wenigſtens nicht in 
bem Grabe und Maafe, worinn fie Jeſus beſeſſen; daß uͤber⸗ 
haupt dieſer von den Vollkommenheiten Jeſu hergenommene 
Erklaͤrungs⸗ und Beweisgrund des goͤttlichen Ebenbildes bey 
dem erſten Menſchen unſtatthaft fen; daß das göttliche Eben⸗ 
Bild ſehr verſchiedene Grade haben koͤnne und in ſehr nerichiedner 
Bedentung von verſchiednen Subjekten koͤnne und muͤſſe genom⸗ 
men werden. Indeſſen glaubt der V. daß man mit zu Ka 
nehmung der befannten Stellen. Coll. 3, 10. Ephel. 4 0 
fig zu ber obigen Beſchreibung berechtigt fey — Daß der V. 
in deni Artifel von-dem tiefen Verderben der Menſchen 
firenge orthodor fen, verftchet fih von ſelbſt. Auch find feine 
Schriftbeweiſe eben diejenigen , die in allen theologiſchen Lehr⸗ 
buͤchern angefuͤhrt werden. In ben Worten Jefu Job: 3, 6. 
was von Fleiſch gebohren if, das iſt Fleiſch findet er dies. 
fen Sinn: „alle und jede Menſchen, die von ſuͤndigen und 
nmad) Eeel und Leib verberbten Menfchen gezengt und ge⸗ 
„boren werben, find fündige und nach Seel und Leib verderbte 
Exeataren. Wie ein glühentes Eifen mit dem Geuer, und 
** ein Schwamm mit dem Waſſer durchzogen wird; ſo 
m hat ſie die Sünde gleichſam erfuͤllt. Und mie der mit dem 
sı Gluche belegte Acer für fich ſelbſt Dornen und Diſteln trägt 5 
n fo bringen fie, wenn fie durch die Gnade Gottes nicht ges 
obeſſert werben, auch für fich ſchlechte Srüchte.,, Auſſer den 
Schwierigkeiten die diefer Artikel nach dem Auguſtiniauiſchen 
64 Syſte. 
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Syſtem druden, infonderheit, wenn er mit ben Kirchenlehren 
von der Befehrung, ber Erleuchtung und dem Ölauben verbuns 
den wird, und die er nach dem Lebrbegiiff der Brüdergemeine 
gleichfalls Hat, verwickelt ſich ber Schriftfteller. der ſelben noch 
in eigne Schwierigkeiten, wenn ex fo wohl von. ber Tugend 
ale ber Seeligkeit der Nichtchriften, welche nichts von der Of⸗ 
fenbarnng wiſſen, sünftiger: als von Orthoderen: zu geſchehes 
pflegt, urtheilet, und auch bey ihnen einen Einfluß ter, Buche 
und Wirfung des heil. Geiſtes annlimmt. — ' Bey der Lehre 
wom Glauben. feet der V. vorand, daß ob Gott gleih aM - 
Menſchen feelig haben wolle, er doc) nach feiner Weis heit nik 
Menſchen als mit Menſchen handle urd fie folglich in, ihre Gear 
ligkeit ſelbſt einwilligen muͤſſen. Diſe Eiwilligung ober ie: Au⸗ 
nehmung der in Jeſu Chriſto angebotenen Wohithaten if Ihm ber. 
Glaube, deſſen Natur er-unter andern durch die Geſchichte des 
Blinden, der bey Jeſu Huͤlfe ſuchte, erläutert.,, Wenn an Menſcha 
ſagt er” an ſich — und das iſt and Gnade — gewahr wird/ daft 
per. zu ‚göttlichen Dingen blind ifl, and nichts ven decu wa 
„des Geiſtes Gottes ift, vernehmen Fanny. und er. iſt ebeug” . 
ı.nerlangend barnadıy wie dort Bartimaͤus (Mare; 105 46.1. 
mer.feben möge; und er hate ebon die Zuverſicht zu. Chriggg" 
„daß er ihm helfen koͤnne, wolle, und werde,- under ſchra 
| neben fo zu Jeſu, wie ben-Bartimäus thus, erbarıye did) ung 
Nr „da ‚Sohn David, du Heiland der Welt: fo if dies der. Ging 
„be — Ro der Glaube. iftz.fährt der. V.weiter fort. : 
mitt „Exkenntnig der: Bänden m ein armer Menſch 
erſich auch durch den Glauben an I. C. um durh:ihes 
„nur son den Strafen, ſondern auch von der „Herrfaik 
m der Sünde frey. zu werden, wie koͤnnte dann wi 
u seihehen, ‚wenn er niche wüßte, bag er mit ſeinen S 
„Strafe perdient habe, und unter ber Herrichaft ber. 
sftehe — darum fuͤhrt die Prebigt des Epangelii -bie. u. Ä 
a, ſchen ſowohl auf die Erfenntniß, ihrer. Sünden, als —2 — 
Erkenntnis Jeſu Chriſti, der nur ſeelig macht.von 
u Sünden? — So meints and) wobl der Heiland, ba-er 
ur Evangelium predigte und den Menfchen zurief: thut X 
„und glaybt an das Evangelium Marc. 1,.:25. - Da: 
das Wort, thut Bufle, nicht? anders bedeuten, ale: 
mimd berenet ‚eure Sünden und laſſet ab von —*4 
Dieſer ganze Artikel iſt völlig in Luthers und ſeiuer 
Mgen Schüler Sinn ausgedruͤkt, und dabey fo behutſam vg 
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Betragen,. dag man nicht? mon den groben finnlichen Vorſtel⸗ 
lungen, nichts von ber fo fehr befchrienen Blut⸗ und Wunden⸗ 
theologie, auch nichte von den antinomifchen. Ausſchweifun⸗ 
gen, die man fonft der Herrnhutiſchen waren. norzuwerſen 
pflegt, bier finder. 

» ‚Mater dem Artiful Bemeine Jeſu vermolheben wir ts 
was von der Kirhenzucht und der eigentlichen ‚Einrichtung: 
Ver Brüdergemeinen zu finden: ganz finden, wie ang auch, in: 
dieſer Erisartung nicht betrogen, doch hat ſich der B, nyr, fehr 
im: Allgemeinen darüber geaͤuſſert. Er macht von der Abfichk- 
amd Einrichtung der Brüdergemeine, wie man leicht denken: 
kann, die: vortheilhaftefte Beſchreibung. re mollen, ohne» 
eine neue Seete zu fiften, oder in ihvem Glauben, von dem; 
in der heil. Schrift und der Augſpurgiſchen Confeßion enthal⸗ 
tenen Lehrbegriffe im geringften abzuweichen, nur, ihre: Kir⸗ 
enzacht , .: ihre gottesdienftlihe Einrihtung- und ‚ihr. ganzesr 
Betragen. der erften apoftolifchen ‚Kirche, - fo, piel ‚möglich, 
gleichfoͤrmig machen. — Man bat alſo die Brübergemeis. 
nen als, Anſtalten unſers Herrn Jeſu Chriſti in ; feiner- 
Kirche - gegen den ſtromweiſen Verfall im Lehre und. 
qhes anzufehen. mer fie, r fast ‚der V. fürs. ei . 
nKmnfenhaus hält, in welches unfer.. Herr Jeſu als der eig; 
n nige Arzt der Seelen viele von feinen: Elenden und Kranken, 
n die in feiner Eur find, zuſammengebracht hat, um fich ihrer. 
midhR-anzunchmen, und fie auch-durch feine Diener pflegen: 
and Marten zu laffen, der hat auch Grund fo von ihnen zw, 

Zu den Dingen; Die den Brüdersemeinen befons 
en PR rechnet der V. das Jußwaſchen den Liebes⸗ 
ug und den Gebrauch des Looſes. In Anſehung des erſten 
glaubt er, daß die Abſicht Jeſu, * er ſeinen Juͤngern die: 
Fuͤße gewaſchen, ſich weiter erſtreckt habe, als ihnen nur übers, 
‚haupt in einem einzelnen Zalle ein Beyfpiel der Demuth zw, 
geben. Dies fonne man aus der Imterrebung Jeſu mit Peter. 
inſonderheit aus den Worten ein; werde ich dich nicht was: 
Ihe ı fo haft du Fein Theil: mit.mir — ihr ſeyd rein aber- 
nicht alle — und aus dem Zuſatze Johannis ; er wußte feinen: 
Verraͤther wohl, darum ˖ ſprach er? ihr ſeyd nicht alle. rein — 
arkennen. Er nimmt alſo an, daß der Befehl. Jeſu: ihr ſollt 
euch untereinander die Fuͤße waſchen, die Wiederholung eben 
derſelbigen Handlung erfordere, und obgleich im neuen Teſta⸗ 
ans wicht ausbrädlich dieſe, Büehertelens, als eines BER 
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chen Gebrauchs erwaͤhnt werben, fo fen doch aus dieſem Stil⸗ 
ſchweigen nicht zu ſchließen, daß verſelbe in der apoſtoliſchen 
Kirche unterlaſſen worden. Endlich fen dies Fußwaſchen Jefſu 
mit dem unter ben Juden damaliger Zeit vor der Mahlzeit 
gewoͤhnlichem Fußwaſchen nicht zu verwechſeln, indem Jeſus 
ſeinen Juͤngern, wie Johannes ausdruͤcklich zweymal erkt, 
wach dem Abendeſſen die Füße gewaſchen habe. — Was ben! 
Lie eskuß anbetrift, To iſt derſelbe, dem Vorgeben bes W. X 
folge, eine beſondre und unterſcheidende Begrüßung geweſen, 
womit ſich die chriftlichen Brüder untereinander gehergek'häs: 
ben, wie man aus den Worten Pauli Rom. 16. Grußet 
euch unter einander mir dem heiligen Buß, ukb- Wetrk ' 
Br. 1. Grußet euch untereinander mit dem Ba Bew’ 
Liebe, fehen koͤnne. Man hat daher folchen Perfonenz vie - 
man nicht für chriftfiche Brüder weiter halten fonnte, weit rn 
nicht bey der Lehre Jeſu blieben, und andern noch dazu ſchaͤde 
Isch waren, diefen Liebesfuß verſagt. Der V. hält ee 1. Se 
wahrfeheinfich, daß bey den apoſtoliſchen Gemeinen ;; au 
dem im gemeinen Leben gewöhnlichen Kuß, damit einer ae 
andern empfleng’ ober entließ, der Kuß in ihren Verfammlawd?, 
gen gebraucht worden. — Den Gebrauch des Looſes HAB- 
bee V. für apoſtoliſch, und bezieht fich dabey auf die Sefchicgäee 
von der Erwaͤhlung des Matthiad zum Apoftelamt durch Bag“ 
Loos, und zwar fen diefer Fall defto merfwürbiger, da’ eher 
nach feier Auferſtehung während feinen vierzigtägigen': Mika”' 
sang mit feinen Juͤngern leicht jemanden felbft zu der er 
ten Apoftelftelle‘ Hätte ernenrien koͤnnen. Dan dürfe = 















‘er habe gewollt, daß in diefen und ähnlichen 
fine Sänger zum Loofe ihre Zuflucht nehmen follten. - 
VS. beruft fich ferner auf die befannte Stelle Salomons 
auf das, was fonft im A. T. vom Loofe vorfommt, und’ ok 
im Allgemeinen bie Fälle an, wo das Loos in der Bruͤ 
gemeine gebraucht, und als eine Erflärung und Entichei 
Gottes In weifelhaften Fällen angefehen werben maſe 
Mas Er indeflen zur Rechtfertigung diefes Gebrauchs anf 
ſcheint ung nicht hinlaͤnglich ya ſeyn. Uns deucht/ di - 
nung, daß das Loos eine goͤttliche Erklaͤrung ſey, muß, ii. 
fern fie nicht aberglaͤubig und ſchaͤdlich ſeyn foll, - fich af 

: druͤckliche Zuſagen und Berficherungen Gottes, daß er ze 
dus Loos feinen Willen offenbaren wolle, gruͤnden, 
alcien wogten hie Apoſtel haben, been Bott auch ran 
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Meile feinen Willen auflerordentlich offenbartes; aber bie Bruͤ⸗ 

dergenreinen, denen Gott ſich uͤberhaupt nicht mehr aufferors - 
dentlich offenbahret, haben diefe Zufage nicht. Man kann ſich 
alfo kaum enthalten, biefen Gebrauch des Loofes, das, nicht . 
blos , wie in einigen bürgerlihen Verhandlungen ein Ende 

des Streits oder der Unentſchloſſenheit fepn, fonbern für eine 
unmittelbare Erflärung Gottes, über das, mas das befte 
und vortheilhaftefte fen, gehalten werden fol, in ber That 

als eine. Art von Verfuchung Gottes und ald ein, Beſtreben ans- 
zufehen, Gott gleichſam zu ausdruͤcklichen Antworten uͤber 
Fragen zu zwingen, die wir feiner Abſicht nach ung erfiineder 

durch ben gehörigen Gebrauch unfers Berftandes felbft beant⸗ 

mworten follen, ober die ung auch überall unbeantwortet bleis 

ben follen. Und dann fcheint, non biefem Verſuche fich felbft 

Drafel zu errichten, und Gott richten zu laflen, eben berfels 

bige Mißbrauch und Nachttheil zu befürchten zu ſeyn, den die 

Drafel bey den Heyden, und die fogenannten Iudicia Dei 

bey abergläubigen Ehriften hatten, obgleich freylich In gerlas 

germ Roaaſe. s, 

t. 
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2) Rechtsgelahrheit. 


Dritte und lezte Fortfegung der Schriften über bie 
Erbfolge in die Balerſche Lande. er 


We ſub es unſern keſern ſchuibig, den DR von Gi 

anzuzeigen, die auf den bayerifchen ala Aa 
beziehen. Daß es nicht eher geichehen ift, wird man une 
Hoffentlich nicht zur Laft legen, da manche diefer Schriften 
theild vor nicht gar langer Zeit erfchienen, theils nicht gleich 
in de Necenfenten Hände gekommen find. Auch befürchten 
wir nicht, dag die Lefer Fein Intreſſe mehr daran nehmen 
follten, da darunter viele auch auf die Zukunft merkwuͤrdige 
Schriften find ; und ein jeder, der an den vorherigen Anzei⸗ 
gen, in 36. 37 unb 39ten Bande einigen Theil genommen 
bat, zufrieden ſeyn wird, diefelden vervollſtaͤndiget zu ſehen. 
Doch haben wir.ung, fe vie mbglich, -ası au fallen 
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Und. ba wir einige allgemeine Benterfungen uber biefe ſaͤmmt⸗ 
liche Schriften verſprochen haben; -fo ermeifen wir diesfalls 
den Lefer auf” die.dm Ende diefer Anzeigen beygefuͤgte Wer! 
trachtung. - Gollte und nod in ber Zukunft ein oder bas ans“ 
dere uns unbekannt gebliebenes Buch vorfommens ®, wohn: 
doir Mi einzeln enueigen nicht ermangeln. 





231. A ro Roͤmiſch⸗ Kaiferl. Majeftäe elle 
\ higftes Reiche» Gutachten de'dato R ei 
iteg , den 28. Febr. 1780. Den näcge J 
Beytritt und Einwilligung Kaiſerl. ae: 
und. des-Meichs. zu dem Tefehner Friedensfhhrg : 
und. allen einen Theil deſſelben ausmachenden 
Acten und Conventionen betreffend.” Regens⸗ 
‚burg, gedrukt ‚ben, €. Neubauer, 1. Bogen in; 





Folio. Ber 
232. Kaiferlich + allergnäbigftes Commiflions- Ra’ 
_ tifications--Decret an-eine-hochlöbli 


Reichsverſammlung, de dato 8. Marti 1780 
auf das Reichegutachten / von 28. Hornung c. du) 
Den nachgefuchten Beytritt und Einroilligung 
Kaiſerl. Mojeflät umd des Reichs zu’ dem’ Xı 
ner⸗ Friedensſchluß und allen einen Theil de 
ben ausmachenden Acten und Conventionen 
treffend. Regencuts/ beh C. Neiibaut 
in dolio. F 


233. An ro Romiſch ⸗ Kaolſerliche Neid lleta 
unterthänigftes Gutachten, .. von ‚beiden, ‚Höhe 

Reichs-Coilegien de dato, Regensbutg den 

" Bebr: 1780. Die für das gange ILL 
jebetene neue Verleihung ber enen 
"fie Majeftät und dem Reiche Durch ben € 
fall bes legten Hin, Kurfürften in Balem er 
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Reichs⸗ Lehen betreffend. Megensburg, gebrufs 
bey E. Neubauer 1. 3. in Folio 


234 Kaiferlich allergnaͤdigſtes Commiflions- Re- 
tifications- Decret, an beide höhere Reichs - Col⸗ 
legien de dato Regensburg ben green März 1780, 
Die für dag ganze Pfätzifche Haus gebetene neue 
Verleihung der verfchiedenen Kaiferlicher Maje⸗ 
ftät und dem Reiche durch den Todesfall des 
legten Herrn Kurfürften in Baiern erledigten 

Reichs⸗- Lehen betreffend. Regensburg gedrukt 
bey C. Neubauer 1. B. in Folio. J 


235. Reichs-Fuͤrſtenraths⸗Protocoll (in der Frien 

dens-⸗Sache) von 1gten und zıten Februar 
1780. 144 Dog. Desgleichen den zıflen 
Februar 1780. (megen der Pfälzifchen Reichs⸗ 
leben: Sache) 43. Bogen. Desgleichen den 
2gften Februar 1780. (wegen der Friedens» Sa⸗ 
che) und den often Februar 1780. (wegen bey⸗ 
der) 43 Bogen in Folio, 


236. Zuverläßige Ergänzung des ohnvollftändigen 
Directorial -Protocolli, von 18. und 21, Febru⸗ 

. arli 1780. in dem Reichs = Fürftens Rarb, die 
Friedens⸗ und Reichs Lehenss Sache betreffend, 
und zwar ad p. 33. feq..2 Bogen in Folio. 


aß in dem Neichsautachten der Keichds Beytritt zu dem 
Teſchner Frieden in der Maſſe: „jedoch unter der bes 
mdinglichen Vorausfezung und Zuverſicht, daß fothaner Fries 
„densſchluß, (wie es fich von felbft verftehe) den Rechten des 
„Reihe, dem Weftphälifchen .für beede Religionstheile mit 
si voechfelvoeiien gleichen Nechten beftehenden Srieden, und 
übrigen Reichsgrundgefenen , .oder jemanden andern an feis 
nen erwoeißlichen und behoͤriger Orten gebührendermaafien 
nauszutragenden Rechten für jezt.und Funftighin, in feinem 
„Selle zum Nachtheil gereichen. möge und folle.y. Go wie . 
| au 
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auch in dem Meichögutachten, wegen Vergebung ber Lehne 

mit Vorbehalt der in Wege Nechtens bey gebührender Bes 

hoͤrde auszufuͤhrenden Anfprüche und Sorderungen ausgefallen 

fen, ift befanntz; dahero wir von dem meitern Inhalt biefer 

Gutachten fo wohl als der kaiſerl. Ratificationsbeerete etwas 

Weiteres nicht hinzufügen wollen. Don dem Neichsfärftens 

raths⸗ Protocolle Pr. 235. koͤnnen wir zwar aud feinen Nuss 

zug geben, indefien verdient doch einiges ans biefem in maps 

cherien Betracht merkwürdigen, und für Staatsrechtsgelehrte 

intereſſanten Protocolle eine Heine Anzeige. Zaͤhlt man bie 

Stimmen zufammen, die wegen Beytritts zu dem 

Srieden abgelegt worden find; fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß 

dag die Mehrheit derfelben zum Vortheil der unberingten 

Einwilligung ausgefallen fey. Und fo würde auch allen Vers 

muthen nady, das gemeinfame NReichegutachten erfolgt ſeyn, 

zumal auch das Staͤdtiſche Collegium darauf ihren Schluß 

gerichtet hatte; wenn nicht in dem Krrfürft. Eollegio, we 

befonders durch die Rurhannöveriſche Stimme eine Gleich 

heit der Stimmen entftanden war, endlich von der anbem. 
Hälfte nachaegeben worben ; fodann in dem Fürftenrathe, ned. 
vor Saflung des Schlußes, von dem Directorio, welches gie.‘ 
bey dem erſten Bortrane, die verfchiedenen an das ah 







brachte Anſpruͤche anderer Hänfer an die Bairiihen Laı 
eingemifchet hatte, der fonft ungewphnliche Vorfchlag , 
fördert zuvernehmen, wie das kurfuͤrſtl. Concinſum ausg 
len fey, gefchghen und genehmiget worden wäre: da 
die Stände im Fürftenrathe dieſem Furfürftl. Concluſo 
fammt beygetreten find. Uebrigens ift dieſes Protocol * 
noch in einer andern Abfickt merkwuͤrdig, da man da 
Theils eine. förmliche von Seiten der evangelifhen Stͤcuch, 
wegen der Stimmen der Sränfifchen und Wefipbäfsfhes 
Grafen, für nöthig erachtete Itionem in Partes 5* 
Theils bey Gelegenheit des daruͤber entſtandenen 

manche andere in das Staatsrecht einſchlagende Anmerku⸗⸗ 
gen zu machen Gelegenheit hat; die wir aber, weil Ale die 
Baierifche Erbfolge eigentlich nicht angehen, bier anzufähres 
Billig Anftand nehmen. Indeſſen müflen wir doch ſodiel bes 
son erwähnen als nöthig ift, ben Inhalt der Schrift Ne 
236 anzuzeigen. Es bat nemlich, wie es reichskuͤndis IM . 
das Neichsdirectorium die Legitimation bed Frankiſchen Grac 
fürs Eollegii mit einigen Worbehalt, hingegen: bie non be" 
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Direftorio des Weftphälifchen Grafens Eollegit verfaflungss 
mäflig ausgeſtellte Vollmacht gar nicht, und dagegen die von 
einem einzigen katholiſchen Wenphaliſchen Grafen ausgeſtellte 
ſo fort angenommen. Das Direktorium im Fuͤrſtenrath 
dehnte nicht nur jenen Vorbehalt aus, und wollte den Ge⸗ 
ſandten nicht einmal als ſolchen zu laſſen, deſſen Stimme 
in Namen der Weſtphäliſchen Grafen aber gar nicht zum 
Protocoll nehmen. Was nun aber dem ohngeachtet von dem⸗ 
ſelben in dieſer Eigenſchaft vorgetragen worden, das iſt aus 
den von den Evangeliſchen gehaltenen und alſo das unvollſtaͤndige 
Directorialprotocoll ergaͤnzenden Protocollen genommen; und 
in der Schrift Nr. 236 abgedruft worden. 


237. Belege zu der Gefchichte des Reichsbeytritts 
zum Teſchner Friedensſchluß ‚1780: Erftes und 
—* Heft. Gedruckt zu Coͤlln und Hannover, 
auf Koſten des Sammlers 6 Bogen in 4. 


De erſte Heft hat die beſondere Ueberſchrift: Den Bey⸗ 
tritt zum Teſchner Friedensſchiuß überhaupt bes 
treffend; und enthaͤlt das Protocoll im churfuͤrſtlichen Collegio 
von 18ten, von 2ıten, von 28ten Febr. 1780. wegen dee 
Keichsbeytritts zum T. Fr. und die diesfalls zu Stande gefoms 
a ment Concluſa. Das ate Heft, die Uebertragung der vors 
® nehmen bayerıfchen Reichslehne an Se. churfurſtlichen 
Surchl. zu Pfalz betreffend; enthält das churfuͤrſtliche Pros 
tocoll von 21 und 2Hten Febr. 1780. wegen der diesfallligen 
Einwilligung der beyder höhern Meichscollegien, und dig bars 
‚über gemachte Eonclufa. 


238. Auszug ber Hauptfachen, welche ſich zwiſchen 
dem kuhr⸗ und fuͤrſtlichen, dann zwiſchen dem 
reichsftädeifchen Collegio in älteren, mittleren und 
neueften Zeiten, ſeit der Differenz wegen des 
Voti decifius, wegen der Re-und correlation, fer: 
ners wegen ber Concurrenz der Meicheftäbte zu 
Reichslehn⸗ Vergebungen und fürftlichen Intro⸗ 
ductionen, ergeben haben; auch Hergang der in 

dem 


224 "Rune Nachrichten : 


| gewordnen reichsſtaͤdtiſchen Befugniſſen, als 


2, 
... 


‘1781. entftandenen Stage: Ob bie Directoriahe 
ſtadt Regensburg im- Fall ſich ereignender Cole 


dem reichsſtaͤdtiſchen Collegio am gten Jaͤnner 







gial⸗ Beſchwerdfachen, ſolche für fih und ohne 
Vorwiſſen oder Zuziehung des Collegii, an [N 
Behörde anbringen und behandeln koͤnne. DK 
angefügter Erpofition der ſchon ehedem befant 


fräge zu reichsſtaͤdtiſchen Staatsſachen R73 
11 Bogen in Fol, Are 


239. Kurze Aufklärung über den Hergang, eier 


dem reichsftäbtifchen Collegio am gten 


1780 entftandenen Frage: OD bie Directori 


und Reichsſtadt Regensburg, im Falle 
eignender reichsftädtifcher Kollegial= Be 
ſachen, folche für fi ch und ohne Borwif ı 
Auziehung des Collegii an die Behörde ar 
gen und behandeln fonne. 1780. 2 B. in 


240. Ungrund ber Behauptung des reichsg 


ſchen Kollegiums zur Concurrenz bey der 
derverleihung aller dem Reid) eröfneten 
fehen berechtiget su ſeyn. 1780.28. in: 


a in dem die Vergebung der bayeriſchen Keid 
treffenden kayſerl. Commißionsdecrete der Re 


Einwilligung nicht erfordert wurde; fo entwarf die bir 
Stadt Regenfburg vorläufig eine Vorftellung an den 1 
ubergab aber zuvor deren Entwurf dem Fanferlichen ı 
farius, -und trug fodann die Sache den Eollegio vor. 


dieſes ganze Benehmen legte nicht nur der Lölns nnd 


ſche Seihäftsträger Hr. von Winke ei 
Proteſtation ein; ſondern gab auch. dig Wo.-a; 
aus: worinnen die allgemeinen Säge, ı 

Eollegium bey ollen reichstaͤglichen "Bobingen ü 


ie Vergebung ber Reichslchne c möfte, 


\ 
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und bejahet wird; und ſodann über das Benehmen der Bires 
etorialſtabt, weile die Cölin s und Aachiſchen Weufleritjgen 
nicht zum. Pretocoll genommen geklagt, und was in digſem 
Betracht vorgefallen, .erzählt wird, Da dieſes alles fber nicht 
bie Bayeriſche @ibfolgsfache unmittelbar angehet 1, y Abers 
gehen wir hr ey erſaſſer | 
. Se der Ehrift Vo, 2 bern. e her, sſtadt⸗ 
Ueberlingiſche —S Hr. rei: ee I pmaney 
wird blos der Hergang in dem -reichftädtifchen Eoflegto, Und, 
daß daſſelbe beynahe einmüthig das Verhälten‘ der Direckorial⸗ 
ftadt genehmiget, eszählt, und daß die Cölln⸗ und ek 
Proteftatfon ohne Grund eingelegt worden, gezeigt vr 

In der Schrift No. 240. wird ausgeführt, daß fr 6:41) 
des weſtphaͤltſchen Friedens bie. Vergebung: der Keichsichne 
feine reichstägliche Angelegenheit geivefen ; die GStelle dieſes 
Sriedens, wo denen Städten das Stimmrecht verfichert Teirb), 
nicht auf die Reichslehnsſache auszudehnen; daß ferner die Ein⸗ 
ſfiinmung ber Staͤnde erſt in neuern Zeiten in ber. Wahleapt⸗ 
tulation feſtgeſezt, und daben zugleich, in mie feragdig Städte 
babep, eurriren sollten, beftimmt worden ſey:. dahero auch 
nur nach. ieſer Beſtunmung de Reichsſtadte Coͤncurren⸗ ßatt 
finde. Auf die in der Schrift Ver, 238. erzahlle Fäle,' wo, die 
@tähte bey Vergebung der Reichslehne mit angegangen worden 
find, antwortet der W. daß diefes bisweilen aus Gefaͤlligkeit 
oder ändern Gründen, nicht aber aus einer Schuldigfeit ges 
BE folglich daraus ein n Hertommen nicht zu folgern Rey. 


241. gieronmmıs cnbiahec⸗ von Eotzburg, An⸗ 
ſchreſben an die Reichs⸗ Verſammlung von 4 
Auguſt 1779. Dict. Ratisbonae d, 1 1. gu 
177% Ä . 

242. Clemens Wencastaus ,* Ejtitteh in Triee 
und Biſchofs zu Augsburg, Anfchreiben an die 
Reichqverſammlung, von a. Sell. #779: Dip, 
Ratisb, d. ı 1. Auguft 1779...: Fuer 

243.: Der Stände des Schivaͤbiſchen Rear Ana 
{reiben an die: Reichsberſammlung,“von i2. 
Aulq.d.Dibl.XXXXV.B. I. S. 9 Juny 
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3 8 Ratisb. d. 11. Aug. EB 
ebſi Denia, 2. Schreiben. bes 


welche in 
bi Keil de 8 
Sahıten vn De don * Ju sm 


Der Grafen von Gchorbrg N 
= Neiteverfammlung. _Dißetum Rat. 





as. Berkäufige doch — mie ck d 
legte Anzeige des dem. Hochfürtlichen H 
Zusehurg auf Schloß⸗ Stadt und 5 
delheim zuftehenden Maren Rechte, mis 
Freie u 29 Dillingen, 2. 
iefe Schrift if mit einem Vro Memoria von x 
2°79. an bie Reichsverfanunlung übergeben 
worinnen dieſe um Unterfügung der Augsburgifch 


lang 
der Herrihaft .Mindelberm — Deungeöf * 
wisſten Theil Wiefer Säritt maden die Urkunden 
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wurf, wie und auf mas Art demſelben hierzu mie 
(ben) Gelegenheit deren (der) durch das Ableben 
wenland Sr. Ehurfürftlichen Durchl. in Bayern, 
Marimilian Joſeph chriftmildeften Gedaͤchtniß er 
ledigt gewordene (n) Reichslehn, zu verhelfen 


wäre, 1779. In Sol, 


De Grund, worauf Kempten bie geforberte Entihädigung 
früget, iſt ein in dem fpanifchen Erbfolges Krieg von den 
teanzöfifchen und baierifchen Truppen dem Stifte zugefügte ' 
mb auf 690, 727 fl. hoch liquidirter Schabe, weshalb gedachten 
Stifte in einem Meichsgutachten vom 13. December 1709 
ine Vergütung verfprochen worden. Und ob gleich diefe Vers 
uͤtuna, wegen ber im Rajtadt ı badifchen Frieden gefchen- 
Ritution des Haufes Baiern, - damals nicht habe 

It werben fünnen; fo müffe es jest, nachdem biefes Haus 

m ben, aus deſſen nachgelaſſenen Guͤtern geſchehen, als 
gebeten, und die Reichsſtaͤnde um Unterſtuͤtung diefes 
angegangen werden, 


147» Pro Memoria. 1 Bogen In Sol, 


( ® ein von ben Kurpfälzl Baierifchen und Herzogl. Pfaͤlzi⸗ 
n  fhen Keichdtagsgefanden an die uͤbrigen Gefanbfchaften 
we Note, worinnen der von Wirtenberg gegen ben Teſch⸗ 
jeden beym Reichstag eingelegte Verwahrung und dem 
il zum Grund gelegten Regredientrecht wiberfprochen, 
| dagegen verwahrt wird, | | 


18. Muthmaßliche Beranlaffung feiner Herzoglichen 
Durchlaucht zu Würtenberg, zu dem untern 21. 
März 1780. am Hoͤchſt Ihro Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tarium erlaffenen Mefeript, und ad Alta Imperii 
eingelegten Verwahrung fiber die in ben Fuͤrſt⸗ 
Biſchoͤſflich⸗ Sonftangifehen bey der Tefchner Frie⸗ 
denss Acceflionse Sache, zum Fürftlichen Pro- 
tocoll gegebenen - Voto, enthaltene Worte: 
Auch mit ber aus aufbabenden Pflichten ns Ä 
. . 9 N . ‚W N} 
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loͤblich⸗ ſchwaͤbiſchen Kreiß - Direklorii, 7 7a 
1 Bogen in. 


Ey bey Gelegenheit bes Reichsbeytritts zu dem reſcheee 
Frieden, Conſtanz von Kreis⸗Dlrectorii wegen, 
beſonders wegen des Donauwerthſchen Reſtitutionsge 
verwahrt hatte; ſo ließ Würtenberg dagegen protefiten 
weil zwar Conſtanz mitquoſchreibender Fuͤrſt im khwabl, 
(hen Kreife ift, Würtenberg aber allein Kreisbirectgk 
genannt wird, und auch ale folcher gewiſſe Gerechtfame bat wc 
che bier angegeben werden, E 
249. Die Landraͤthe und Deputirten don der 
terfchaft der Herzogthuͤmer Meklenburg zum | 
gern Ausſchuß Anfchreiben an die Reid, 
fanmlung d. d. Roſtock den 30 Och, 1“ 
Dictat. Ratisbonae, d. 20. Derember 17 
Mebft den tn. Bictſchreiben gedat 
Depufirten. an Kaifer von ı2. April, 17“ 
und dabey befindlichen Beylagen. 


250. Ein Anfchreiben an die Reichsverfamn 
vom DBürgermeifter und Rath der Seeſtadt 
fer von 2. Movember 17779. Dictat. : 

onae, d. 20. Der, 1779. Nebſt den 
legten Bittfchreiben ebenderfelben an Kayſer, 
den angefügten Beylagen. 


ie benden Schreiben an bie Reichverfammlung en 

bas gewöhnliche Geſuch um Unterſtuͤtzung des ! 
gend der ineflenburann, Stände In den Schr 
Kayſer aber werben die Gerechtfame der Stände fel pp 
geftellt. In dem von der Ritterfchaft heißt ed: die se iu 
Appellationgfrepheit gereiche den meflenburgifchen zanı 
zum Nachtheil, welches nach den Reichsgeſetzen nicht * 
duͤrfe; in den mit einer Million Gulden erkauften R 
bon 23 Febr. 1621. hätten die Herzoge verſprochen, 
pellationen an das Reichskammergericht ihren Lauf, uns 
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Stände bey ihren Prinitegien sc. gu laſſen; dieſes ſey auch in 
der Land⸗ und. Hofgerichtöordnung von 1622 wiederholt wars 
den; und als die Herjoge 1651 zwar nicht dag gebetene uneins 
geſchraͤnkte, „aber boch ein auf 2000 rheinl. fl. ausgebehntes 
Kppellationsprivifegium erhalten hätten, und die Stände das 
gegen eingefommen wären, ſo ſey die Kefolution erfolgt, daß 
die Reverſalen producirt werden follten ; biefes ſey zwar ge⸗ 
ſchehen, die Staͤnde hätten aber die Suche nicht weiter betrie⸗ 
ben; ſie waͤren aber doch in ihrem Befugniffe, an die Reichs⸗ 
gerichte zu-appelliren, vom Kayſer von Zeit zu Zeit geſchuͤzt 
voorden.... I dem Landespergleich von 1755 hätten die Herzoͤge 
nochmals verſprochen, den Appellationen freyen Lauf zu dafs 
fen; die Stänbe hätten dahero ein wohlerworbenes yaxht dar⸗ 
auf, in welchem fie nicht zu beeinträchtigen wären a.gumal 
alfe uͤbrige ihrer Gerechtfamen davon hauptſaͤchlich abhiengen. 
Bie den Schreiben der'Nitterichaft bengefügten Beylagen von 
A-— ID sefleben größtentheils in den Ertracten der Lanbesvers 
traͤge, Geſete, kayſerliche Beftätigungen, Protocolle u. d. g. 
Die Stadt Roſtock beruft ſich in ihrer Bittſchrift an Kayſer 
theils auf die Vorſtellung der Ritterſchaft, theils aber auf ihre 
heſopdere⸗Pertraͤge mit ben Herzogen von 1573 und 1534 wor⸗ 
aus. die Hieher gehörigen Stellen, in welchen bie Verfahrung®s 
art bey Appellationen vom Nath zu Roftod, und bey dem 
mechfelieitigen Befchwerden des Herzogs und der Stadt gegen 
einander beſtimmt ift, beygefügt find, und mit bem Geſuch ges 
fchioflen wird. j 5 Fa f 
251. Reflexions fur l’oppofition form&e par les 
Etats provinciaux du Duche de Meoklenbourg 
a PObtention du privilige illimit& contre les 
appels. à Ratisbonne 1779, 2 B. in 4. 


ge Landftänden in Mellenburg, wird hier wegen ihr 
I ter, wider das Privilegium' de” non appellando - 
gethanen Vorftellung, aus den Grundſaͤtzen des beuffchen 
Staatsrechts erwieſen, Paß es zu dem unftreitigen Rechte bes 
Kaifers gehöre, dergleichen Privilegien zu ertheilen; und 
zwar zu den Nefernatrechten, welche derſelbe nah Willführ 
auscben koͤnne. Der Widerfpruch komme daher theild aus 
diefem Grunde, theils auch felbft nach dem Herkommen nicht 

3 m 


73 
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in Betrachtung, wobey das neueſte hieher gehbrige Beytta 
von 1766 wo das Geſuch ber Julich⸗ Bergiſchen Lanbftäube 
vom Kapfer verworfen wurde, ingleichen bad Beyſpiel der me 
Flenburgifchen Landſtaͤnde, deren Proteſtation wider Bikes 
Herzogen ertheilte ins de non appell. limitatum Img. 
65x nicht geachtet wurde, angeführt wird. Hiernkiiuhke : 
‘der V. daß, da die Herzoge eine Entſchaͤdigung für free 
ſpruͤche erhalten follten, und feine andere ſchicklichere 
Big zu machen, zu biefer aber, die den T. Frieden 
Partheyen fich verbindlich gemacht, ber ee 
Sich ſey. Endlich wird erroiefen, daß bietet Prieiiigiinn "Ih 
Cränden ſelbſt mehr vortheilhaft als ſchaͤdlich fey.M 


252. Remarques ſur les reflexions touchautl Tine | | 
fition form&e par les Etats Provincianx 


ch& de Mecklenbourg à l’Obtention. du .Pxik. | 
lege illimir& contre les Appela. ä ——— 


1779. 1 Bing. | 
ſoll dadurch die vorſtehende Schrift 


















mit Nachtheil der Gerechtſame der Landftände verg 
koͤnnte; biefe Meat ber Sandftände aber werden mit REM. 
Fannten in ben en angezeigten Schriften rn 

Gründen unterftägt, 


252. Analyfe des Remarguea für kes —— 
touchant l’oppofition forme&e par les Etats Pro- 
vincjaux du Duche de Mecklenbourg « Fobte» 
tion du Privil&ge illimit@ contre les Apfel 
En forme de Lettres. à Ratisbönne.  } 

4 B. in 4 





atrienae Lettre. à —— {I 
93 B. in 4. * 
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—* Reponfe à la Continuation del’ Anaiyſe des 
"“ Retnarques etc. & Ratisbonne, 1780. 3 DB 4 


ie von ben meBlenburgifchen Gtänben angenogene !bes 

kannte , in der Schrift 352, angeführte Gründe, beſon⸗ 

Vers der aus tem gwifchen ihnen und dem Herzoge geſchloſſe⸗ 

nen Vergleiche hergenommene, werden in den erſten 2 Schrif⸗ 

ten geprüft und gezeigt, daß der Gag, als ob der Landſtaͤnde 

Serechtſame durch das Privilegium Titte, folkd ſey. Die 

Verfaſſer der Refponfe (N.255.) fucht aus dem Vergleich eine 

lifchteigenbe Entſagung der gerex auf das ein 
Srivifegium herzuleiten. 


ls; et Ian les Esrits qui en ont. unit 
tisbonne 1780 14 Bog. in 4. 


gain meißer nichts ,.. ala was in den übrigen: Schriften 
zum Behuf der Landſtaͤnde gefagt wird; z dahero wir vns 
auf dep. Iuhelt dieſer — Helanbeny. der. Nr. 20 x 
Bee 


85%. Weit des Reches der Welke ifchen Sans 
Sir gegen die von. zu Petnbugi en nach⸗ 
Nufuchende Berleihung - eines" unbe —8* 
Eye de non appellando. Tr a Pr 
“4 


Nr ©.. oder bie sn dieſer Schrin Gemini 
ben, Rrverfalien von x572 und 1621 fo wie aus, dem, 
——— von 1755 darzuthun, daß bie Meklenburgiſche 
andſtaͤnde das Recht, an bie Reichsgerichte zu appelliren, für 
Geld, und alfo titulo onerofo erworben hätten 3" und da 
durch das unbegraͤnzte Privilegtum de non appellando: die 
Graben und Berechtfame der Landſtaͤnde geſchmaͤlert würs 
fo Fönne es der Kaiſer denen. Herzogen tiber ‚dar 
Brände ihren Willen nicht ertheilen. 


dr 258: 
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8. Rachtrag zu. ben Gedanken über ne menü 
Eh ausgeftreuere Druccichrift; Abriß des. Rechts : 

Mektenburgifcyen tandftände, gegen die von je 

v Duni. Herrn Herzogen —— N 

leihung ‚eines unbefchräntten Privil —3 

‚opel fando 1750. 1 Zin 4. 


6, "anffer diefeni Ne m 
Titel: Bedanfen, exſchienen it, kann Recenſe 
* bier genannte Schrift, bfo$.irgentivg ai 
Bat; ohne fie ſelbſt erfängen zu fonngn, 
sollen es dahero auch lediglich bey der Anzeige” 
bewenden laſſen. 


a9: Schreiben an &x. Sucmohige: Sin: em 
Hauptmann Ulrich George von Viereck 
“bern auf Waltmannthogen. 1779. — 
in 4. 


ber @chtatt eines Vriefet an den van mitlenburn 
Landſtaͤnden nach Itzenepurs ‚gefardten Hm. ven? 
= wird die Schrift’ Sir: 357; wibertegt. ° Der Bi gel 
der Mieflenturgifchen Geſchichte, daß die dortigen Lo 
de ben denen ben Kan AR nad un ur aachen 
Bernfangsfrejgäiten, 'ni 
Werfpiete::ugn Giferenberg, —— —** a 
Sarmſtadt an, welden die Kaifer, uabeſchadet 
18.6. 6.der Wahlkap. dergleichen uneingefchräufeg 
Sen erthäitet Haben, Endlich wird der Unterfhied 
den Mppellationen wider die in einem Lande a xw 
m m uahel, und unter andern.nach den Keichögeiegı 
ei Wegen, eine Sache an bie Reihägerichte zubr 
— welche leztere durch jene, nicht eingeſchrantt n 


260. Betrachtungen über die Einwuͤrfe der $ 
lenburgiſchen Sandfchaft gegen: die Einfüp, 
des Privilegii de non appellando. E 

"3780, bey W. Bärenfprung 13. Dog, in 
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iebe Betrachtungen enthalten manche fhiefende, auch, pi 

und wieder mit Beleidigungen gegen Lanbſtaüde 
Advocaten angefällte Saͤtze, die aus andern Sen era 
und mit leeren Deelamationen durchflochten. find. .. 


261. Sollten wohl bie Meklenburgiſche —** 

+ vilegien, befonders. die Renerfation von ben 

1572. und 1621. auch ben’ Landesgrumnd⸗ 
ge Erbvergleich von. 1735, von ihrek 
urchlauchtigen Wndesherrſchaft erfauft beben 

. 47792 Bogen in 4. ee 


er V. erzählt hauptjaͤchlich die Entftehung ber anpejpggs 
‚ven Keverfalien, um zu zeigen, daß der barinnen ents 
Baltene- Bertrag fein Kanfcontract, fondern eing andere Art 
yon Wertrag fen, wodurch aber freplich weder in derr jetzigen 
GStxeitigheit der Staͤnde mit den Perzogen/ u in —— 
da andern etwas entſchieden wird. 
r in san —X 
262. Neber ben unſtatthaften Widerſyench ber hehe 
argiſchen Ritterſchaft in —— "Her im 
eehrier Frieden dem Herzogl. Hauße Melle: 
g,‚verficherten uneingefchranfsen .Mlicheberu: 


— 1780: | 12 Dogen:irge ! 


&m erſten Abſchnitte erörtert der V. das Kylie —8* \ 
datrecht, Nichtberufungsfreyheiten zu ert uͤber⸗ 
7Der Kayſer fen hoͤchſter Richter im —*2— —RE 
keit jedoch theils durch die @efene —— — 25. 
My theus durch Vertraͤge und Begnadigungen ganze Laͤn⸗ 
befreyet wären. Die Begnadigungen gehbrten feibk iach 
sapit. Art. 18. $. 6. Ar: ben unftreitigen Meferußieth 
2 65 worinnen berfelbe weder durch.die Reichsgefetzẽ 
Li fen ; noch von jemanden daran verhindert werp 
j sim zweyten Abſchnitte fommt er auf das bein Haufe 
im Tefchner Frieden ' zugeficherte Privilegium, 
er dia anlaſſung erzaͤhlt, und dabey erinnert, bei 
e tm $rı :felbft nicht habe verfichen. werben koͤnnen 
I Sapfer ı mbralidier Varthey veweſen; 
5 





I, 





a3 Rune Racheichten 


ber bie Verteſhung nicht ansbleiben Khrme:" Di Wtberiehe 
de der Sandflände geht er nach der Meihe durch uhb vetberigß 
Ki vorigfith, aber ben auf bie in den vorkcheiibeit ches 

KEeverſalien ſich gründenden. " Die in der⸗ 


ben hene Werficherung des Herzogs, den *88 
un ale Wopellätionen ihren Lauf ju laſſen,“ [2 
MR; wes vicht ohmebem Rechtend- fps und ‚die ‚öfrfelhner 


wãhnten Appellationsrecefie wären ein befondrer 
er mit ‚der Stadt Wismar im Jahr 1s$r. „wegen. „b 
gellatiorien von den Gtabtgerichten an bie Lan 
föloflen mörben. — Die Nergoge in Meflenbung 

* war in ben’ Landesverträgen bie den Landſtaͤnden 
Frebheiten verſprochen; aber nie haben bie Land 16 J 
ean gehabt, bie Mictberufungsfrenheit' gu bindend y” 
vielmehr ſchon vorher eine dergleichen ——e— 
von den Herzogen gelucht und erworben worden. Die Tai) 
fände haben auch im dandesvergleich verſprochen, 
was nicht in dieſem Vergleiche und In den Res 
droͤcuch enthalten iſt, feine Beidinerbe zu führen. im 





Klom unfehloar erteilen. 1 
I I. Veebmrguähoß 1: iR, amer den ibrigenn 
ausführlichen und gränbli 


363. Von dem Beute *— 9, 
der Veſchner Sriede in Franzoͤſiſcher 
gefaßt:fen?. 17780. 3 Bogen in 4, 


a6 der V. von vom beutichen Reichnyt/ ie 


®* 

eigentlich hieher gehörige Frage: —— Fri 
abfitch fen? beantwortet er auf der Iyen Wlite: €: 
Dem geneigten Lofer, fich eine von dan’g Ilrfächenige 
lagen: „Entweder weil ſchon Serfchlebenen grieden in: 

wöler Opende norhergegungtniUah: — 
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mehe an ſich ſchwer feyn will ; ober weil bie Tateiniiche Sprache 
„ber Standesperfonen nicht mehr fo in Vebung, wie die frau⸗ 
m söftiche iſt; oder weil wir Deutiche, in Ruͤckficht der Media⸗ 
wteurs, ans Hoͤſlichkeit eine ihren Mintfters geläufige Sprache 
g annehmen follten. Er fent auch noch eine 4te Iffache bins 
gu, die Mode, bie ihm aber als einem Deutſchen nicht gefallen 
—— man bot für elendes Seſchwaͤte leſen gezwen⸗ 
yon 


6 Rechtliche Unterfuchung, ob die eröfneten und 
eingezögene Meichsfehne in Bayern Sala Con- 
ſtitutione et incolumitate imperii wieder verfichen 

und hierzu bie Panferk, und Reiche» Einwilligun⸗ 
gen ertheilt werben mögen. Außore Papintano 
\ Sacerdoti Juris College, 1780 4 Dog. in 8. 


& iR ein rechtliches Gutachten mit Zweifels⸗ und Entſchei⸗ 

dungsgruͤnden. Bey der Geſchichtserzaͤhlung iſt das fans 

ſerk. Patent von 36 Jan. 1778, die nach dem Teſchner Frie⸗ 
Ben von Pfalz, Brandenburg und —J verlaſſene 


Icihung 
Deut. Das Gutachten ſelbſt verraͤth einen Mann, der die 
Schieane liebt, Haben aber ein zu feichter Kopf it, als daß er 
- auf: dieſim Wege etwas feiften -follte ; wie er denn Dinge bes 
Yauptet, die man kaum einem angehenden Etudenten zu Gufe 
dhalten wuͤrde. Da ſoll der Kayſer, eb er gleich beym Teſch⸗ 
men Frieden concurrivt , Feine Verbindlichkeit ber Reichelehne 
halber auf fich haben; da ſoll and bein erlaffenen Eommifis 
snöbeerete nicht folgen, ba der Kayſer die Verleihung ber 
Eehne für erlaubt halte, und er konne, nach erfolgtem Keichs⸗ 
gutachten thun, was er wolle; ob er gleich nach der Wahlea⸗ 
ditalation has Recht habe, erbfnete Reichsichne unter ber bes 
kannten Beſtimmung wieber zu verleihen; fo maͤffe es doch 
zw. Mehifahrt des Reiche geſchehen; ber Kayfer muͤffe es frey⸗ 
solle hun, und nicht dietatorio mode von andern darzu 
gezwagen werden; auch fen -praefumtio juris et dejure 
Ba, dag der. König von Preuffen als Deutiher Reicheſtand 
wicht die Verleihung an andere, fondern die Incorporation 
E_ die Retchtdomainen wuͤnſche. In ben Entiheidungründen 
vergißt 
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vergißt der V. bafı;ger Kapfer eröfnete Reichtlehne vergeben. 
fonne ; drehet die Stelle der Wahlcapitulation, wo der Stäw 
de Einwilligung erfordert wird, bahn, daß der Kapfer- es gap 
nicht koͤnne; nimmt.an, bag der Kayſer durch das Patent zo 
36 San. 1778 die Lehne dem Reiche fchon incorpgrirt. babgı 
woron: doch das Gegentheil einem geſunden Auge einl 
und mepnt: was einmal incorporirt ſey, koͤnne auch wicht © 
Einwilligung der Stände wieder an andere verliehen ‚werbeus 
zumal die Unterthanen diefer Lehne fhon ein wohlerworbenes 
Bedt- auf die Keichsunmitselbarfeit ‚hätten, Diele; n 
oleichen elende Gründe verdienen wohl. nicht, daß m 
darauf antworte, Und io ein Mann neunt ſich einet 
ian 


265 Betrachtung über die Grundfefte: des. Dar: 
| lauchtigſten Hauſes Pfalzbaiern, nemlich das allges 
meine Familienfideicommiß in Verbindung milk... 
dem Rechte der Erſtgeburt, den Andenken 
den 29. Junius 1780. zu Ende gehe enden. fet | 
fien Jahrhunderts der Weberfunft Baierns 

. das Haus Wittelsbach gewidmet, von Johau 

Heinrich Bachmann — Mannheim * 
12 Bog. in 4. | 27 
er V. welcher ſich durch die Zweybrückiſche Debr 
(No. 89) einen bleibenden Ruhm erworben hat, 

die Seihichte der Erbfolge: in dem Pfalzbayeriſchen 
die vorgefallene Theilungen und geichloffene Hausverträge ni. 

der ihm eignen Gründlichkeit durch, und beftätigt daturch 
viele bey dem Bayeriſchen Erbfolgeftreit zu Gunſten beo 
Pfälsifhen Erbfolge wider eſtereic⸗ Infprüce im sick 

Schriften vorgetragene Gruͤnde. | 21 


266. Drittes Sendfchreiben eines deutſchen 
gelehrten an feinen Freund von. ben Rechteno! 
Todt⸗Theilung in ihrer Würfung auf das jin 
hin erledigte Herzogthum Nieberbahern de 
a6 Januar 1779. ‚mb: SR 
a Alph. 4 B. in 4 " EEE T Ze ug 19 y- 
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De erſte Senbſchreiben ift No. 421und das ate No. 182 
angezeigt worden. In dieſem zten faͤhrt der V. in der 
Fortſetzung des erſten Hauptſtuͤckks fort, Beyſpiele aus bei 
mittlern Zeitalter, und zwar aus dem ısten und ı6ten Jahr⸗ 
hunbert anzuführen, woraus er beweifen will, daß in der Mes 
gel die Todtheilungen Statt gefunden haben. Man weiß aber 
ſchon aus ben vorhergen GSenbfchreiben, welcher Mittel er ſich 
darzu bediene; wie er jeden Heinen Umſtand, jede bey aller 
GSucecefiondirrungen gewöhnliche, : von einer oder der andern 
Parthey geaͤußerte Behauptungen und Anſpruͤche, jede oft un 
gerechte und gewaltthaͤtige Anmaflungen, die Ausfchlieffungen 
des einen Grbfolgers durch den andern, und Bergleichen:zu bes 
nußen fucht, um feine einmal angenommene Sppothefe zu bes 
ſchoͤnigen. Der unbefangenfte, fogar zu des WeMeynnng ges 
neigte Lefer muß endlich mißtrauifch werden, und die Menge 
untänglicher Benfpiefe macht, daß man endlich nrüde wird, Pie 
wahren hieher zu ziehende Fälle hervorzufuchen. Geine Bey 
. Spiele follen dem auch zugleich beweifen, daß die alten Stamm⸗ 
after ein Unding ſeyn; daß die Lehre von der alten agnati⸗ 
ſchen nothwendigen Gebluͤtsfolge feinen Grund habe; und dag 
die Lehne nur in abfteigender Linie erblich geweſen; getheilt 
Lehhzu aber dent Herrn anheim gefallen ſey. Die baldige weis 
tere Fortſetzung dieſes Werkes wird am Ende verſprochen; w 
und gleich zur Zeit biejelbe nicht befannt worden iſt. 


267. Friedrich Chriſtoph Jonathan Fiſchers Erb⸗ 
folgsgeſchichte des Herzogchums Baiern unter dem 
Wittelsbachiſchen Stamme. Funſtes SEtick. 
1780. 13 Bog. in 8ß. 


ie No. 41. angezeigte, ohne bes V. Kamen rfäiegene | 

Schrift enthält die 4. erften Städe, wo der B. wie er 
in der Vorrede felbft erinnert, blos aus gedruckten und befaume, 
ten Nachtichten gefchöpfet, und haher in manchem: Betracht 
geirret hat; dahingegen bey diefem Gtuͤck eine Menge noch 
ungedruckter Urkunden gebraucht und beygefuͤgt worden ſind. 
Der V. erörtert hier zuerſt die Geſchichte ber Theilung ber Soͤbt, 
ne Ottens des Erlauchten 1255. auf welche es bey Oeſter⸗ 
reichs Anfprüchen vornemlich anfommt. Odgleich der Ch 


Iungsbrief, welcher vormals gewiß in Bairl. Archive wars 
anjezt 
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vergißt ber V. daß dex Kapfer eröfnete Reichtlehee vera 
koͤnne; drehet die Stelle der Wahlcapitulation, wo der St 
de Einwilligung erfordert. wird, dahin, daß der. Kqpſex es gap 
—* fönne; nimmt an, daß der Kayſer durch das Patent vom 
6 Jan. 2778 die Lehne dem Reiche ſchon incorpgeirt.. 
woron. doch das Gegentheif einem gefunden Auge einfe 
und. mepnt: was einmal incorporirt fey, koͤnne auch ‚nicht; 
Einwilllgung der Stände wieder an andere verliehen: ‚vegbens: 
zumal bie Unterthanen diefer Lehne ſchon ein mwohlermorbenek-, 
Becht-auf bie Reichsunmittelbarkeit hätten, Dieſe and 
aleichen elende Gründe verdienen wohl. nicht, daß 
darauf antworte. und ſo ein Mann nennt fi ch ein? 
siian. ' u 


265 Betrachtung ber bie: Grunbfe 
louchtigſten Hauſes Pfalzbaiern, nemi DAB 
meine Familienfideicommiß in Verbindung 
dem Rechte der Erſtgeburt, dem Anbenfeh 
den 29. Junius 1780. zu Ende gehenden. ' 
fien . Jahrhunderts der Weberkunft % ieung 

. das Haus. Wittelsbach gewidmet, von | 

- Heinrich Bachmann — — Wiannheim x 

12 Boy. in 4. un 

F er V. weicher fich burch bie Zweybrückit -& 

| (No. 89) einen bleibenden Ruhm erwo m bat, 

die Geſchichte der Erbfolge: in dem :Pfalsbayeı 

die vorgefallene Theilungen und geichloffene: svertrd 

der ihm eignen Grünblichkeit durch, und beftätiaf t 

viele bey. dem Bayerifchen Erbfolgeſtreit zu a 

Pfälsifchen Erbfolge wider Eeſtereichs Kan 

Schriften vorgetragene Gruͤnde ME 


266. Drietes Sendfchreiben eines deuten" 
en feinen Freund von. | 

Todt⸗Thellung in ihrer Würfung atf das 

hin erfedigte Herzogthum Ehe ee 

" 16 ‘anuar 1779. 


3m 44 B. in . Rn 
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De erſte Senbſchreiben ift No. 42und das ate No. 182 
angezeigt worden. In dieſem zten faͤhrt der V. in der 
Fortſetzung des erſten Hauptſtuͤks fort, Beyſpiele aus den 
mittlern Zeitalter, und zwar aus dem 15ten und 16ten Jahr⸗ 
hundert anzufuͤhren, woraus er beweiſen will, daß in der Re⸗ 
gel die Todtheilungen Statt gefunden haben. Man weiß aber 
ſchon aus den vorhergen Sendſchreiben, welcher Mittel er ſich 
darzu bediene; wie er jeden kleinen Umſtand, jede bey allen 
Suecceßionsirrungen gewoͤhnliche, von einer oder der andern 
Parthey geiußerte Behauptungen und Anfprüche, jede oft un 
gerechte und gewaltthaͤtige Anmaflungen, die Ausfchlieffungen 
des einen Erbfolgers durch den andern, und Bergleichen zu bes 
nutzen ſucht, um feine einmal angenommene Hppothefe zu bes 
ſchoͤnigen. Der unbefangenfte, fogar zu des WMeynnng ges 
neigte Lefer muß endlich mißtrauifch werden, und die Menge 
mtäuslicher Benfpiefe macht, daß man endlich muͤde wird, bie 
währen hieher zu zichende Fälle hervorzufuchen. eine Bey⸗ 
ſpiele ſollen denn auch zugleich beweiſen, daß die alten Stamut⸗ 
after ein Unding ſeyn; daß bie, Lehre von der alten agnati⸗ 
den nothioenbigen Gebtätsfolge feinen Grund habe; und dag 
Ye kehne nur in abſteigender Linie erblich geweſen, getheilt 
dehn Aber dem Herrn anheim gefallen ſey. Die baldige weis 
ere Fortſetzung dieſes Werkes wird am Ende verſprochen; ob⸗ 
ans gleich zur Zeit dieſelbe nicht bekannt worden iſt. 


167.. Friedrich Chriſtoph Jonathan Sifhers Erb⸗ 
folgsgeſchichte des Herzogthums Baiern unter dem 
Wittelsbachiſchen Stamme. Funſies Std. 
1780. 13 Bog. in 8. “ 


r ie No. gr. angezeigte, ohne bes V. ann erföienene 
Schrift enthält die 4. erſten Stuͤcke, wo ber B. wie er 
n der Vorrede felbft erinnert, blog aus gebrudten und befaume 
en Nachrichten geichöpfet, und daher in manchem: Betracht 
eirvet hatz dahingegen bey diefem Stüd eine Menge noch 
ngedruckter Urkunden gebraucht und. beygefuͤgt worden find, 
ver V. erörtert Hier zuerſt die Gefchichte ber Theilung ber Soͤh⸗ 
e Ottens des Erlauchten 1255. auf welche es bey Oeſter⸗ 
eiche Anfprächen vornemilich anfommt. Odgleich der Theis 
ingöbrief, welcher vormals gewiß in Bairl. Archive hart 
anjezt 
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anjezt fich nicht vorfands ſo macht es boch ber V. mit viden- 
Bründen hoͤchſt wahrfcheinlich, ja beynahe gewiß, daß es Feine 
Codtheiluag geweſen. Erſt führt er in der Kuͤrze alle Gruͤnde 
an, woraus man die Codtheilung muthmaßen kann; fügt 
eine allgemeine Theorie von Theilungen, und eine befondere vom 
baierſchen Theilungen bey, wo eriwieien wird, daß nicht nur 
äberhaupt in Deutichland die meiften Theilungen Gammitheis 
Inageugetvefen, und bafür im Zweifelsfalle zu halten find; fon⸗ 
bern auch daß bie baierifchen wirklich Feine andere, als ſolche 
en find; worauf bie Nechtögründe warum bie Cheilung- 
ea Jahre 1255 für keine Todtheilung gehalten werbee King, 
yorgetragen werben; Der V. fährt ſodann in der Erkfülase 
geſchichte Pſalzgraf Ludewigs I. fort, womit dieſes Geh 
geichloffen wir! Das angefägte Urkundenbuch enthält aa. Biäs; 
Ger ungebrudte Urkunden aus dem Zeitraum von 1272. bie u - 
Ausgang bes ızten Fahrgunderts, aufler dem 1340. geichlefies, 
nen Buͤndniſſe Albrechts II. von Oeſterreich mit Kaifer Ep. 
zeigen. Diefe Urkunden find meift sicht nur bey dem bai, 
riſchen Erbfolgfreite, fordern auch in - Beziehung auf: uk 
ſche Geſchichte und Nechte wichtig, und Hr. $. verdient | | 
sen Belanantmacheng Dank, fo wie er auch in biefer 
dinen neuen Beweis feiner nun allgemein bekannten Sat: 
Beit gegeben hate * | 













der des Sie t 
ag Für Fünfte — Briefe En So Ge 
Die baieriſche Angele a dem & 


269 Sechſte Fortſetzung — 1778. 1. —— * 
270 Siebente Fortſetzung 1778. 1. Bin. 


Di ie erfien Stůce Dieter Schrut welche WA. *** 
gezeigt Andy waren and dera 
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r2. Der erfte Feldzug im Vierten Preußifchen Kries 
. Sabre 1778. befchrieben von H. W. von 
z —835 VBiertes Stuͤck. Worinnen beur⸗ 
ee wird, In wieferne es dem Preußiſchen 
aate bey feiner jegigen Nationatvolfsmenge 
möglich fen, fein aus 200,000 Mann beftehens 
des Kriegsheer zu rekrutiren. “ © in "4 nebſt 
einer tanbfarte, u 


4 er „ide find w. 201 203. Wegexeigt wordens. 

„ ud s gten Stade aber beziehen wir und auf bie 

ad goten * der A. D. B. ©. 252. — genaue 
eige. 


172. Weber dem Feidzug in Deutſchond dom Jıbe 
1778. aus dem Taſchenbuch eines Officiers 
Frankfurt, 1779. 3. Bog. in 8. 


Freymuͤthiger Beytrag zur Geſchichee „des 
——— Militaͤrdienſtes, veranlaſſet durch 
die Schrift uͤber den erſten Feldzug des viexten 

Preußiſchen Krieges, rannte 1779: zB. 
23. Dog. I in 4. 


bieſe beyden Schriften bereits ausfährtich ® 4%. @. 
v abs. und 266. angeiigt worden ſind, ſo verloeiſen wie‘ 
Bent darauf. 


274, Militariſches Tafhenbul Auf.bas \ 
1, Mil ‚b9S.! Erufius 1. Alph un 
22, nebſt verfchiedenen Kupfern. =: 


38 Taſchenbuch von 1779. fe. sur) IR in ci. Vieh: 
andlung herausgefommen, uab enthipft.meiftend Dins - 
ge bie auf ben damaligen Krieg ſich bezogen. . fDiefes aber 
von 1780. ift größten Theile Theile ven uoch dauernden Kriege wi 
ſchen England, Frankreich und Spemen gewidmet. Es 
IM wur eine einzige hieher gehörige Abhandlung dariunen, 
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weiche den Veſchluß der Geſchichte bes Bateriſchen 

Brieas enthält. Sie fängt von dem Ruͤkzug der Arnneekians 
Böhmen any erzaͤhlt die im Winter 1778. vorgefallene Muge⸗ 
begebenheiten, und eö gebt bis zu den in zero seihlafper 


—22 5 E 
| 1 
Kriege Zweytes Stud. - Leipzig bey 
Kummer 17779 43. Dog. in 8. 
276. Drittes End 1779: 95: Dog.’ + ° Fr u 
277. Viertes Etuf 1779. 6. Bog. "res 
278. gu ünftes Stüd 1779. 7. Dog. 2: rg 
279. Sechſtes Stüd 1779. 5. Dog. , re 
280. Siebentes Stuͤck 1773: 6. Bode... E 
281. Achtes Stud 1779. 6. Bog. ur a“. 
282. Neuntes Stud 1779. 6. Bog. BR 
283. Zehntes Stück 1779: 6. Bog. 5. 5 
234 Eilftes Std 1780. 6. Dog. 


in der Einrichtung und Guͤte dieſer Geſcichte da 
bey der Anzeige des erſten Stuͤcks Nr. 160. das 
geerinnerk, .. Mer V. welches der Auditeur bey dem ig 
ſtehenden Regimente, Sepfert if, ‚bat in den folgendgg | 
den beſonders die Gefchichte der Kriesbegebenheiten fehg, 
ſtaͤndig, deutlich, und unpartheifch erzählt, und um 
Tatere, Eigenichaft defto ficherer zu ‚behaupten, weiß..pie. 
richte beyder Vartheyen ang aͤhrt, auch nach der’ Beni 
ſten © anaefangenen Methode, in Anmerkungen 
allen vorfommenden Perfonen usb: Oertern Die ndihies h 
Iäuterungen beygefügt. Die Erzählung geht bie aym | Eid 
drasſchlußd / von welchem ſelbſt die Verabhandlungen i 
theilt, uad das Frieden einſtrument beyaefügt iſt. Das ga 
Werd hat ben algemeinen Titel bekeammen Unparche 
Veſchicht des Bayerijche⸗ — 25— — = 


ar Pr ie 






475. Suverfäßige Nachricheen von bei 
Baieriſche Erbfolge in Deusfihland en 





2 













— 
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Geſchichte des Baieriſchen Erbfolge⸗ Kris, 
ch dem Tode des legten Kurfürften Maximili⸗ 

n Joſephs. Vom zoten December 1777. bis | 

m ı3ten May, 1779. Mie Kupfern. 

rag bey Wolfgang Gerle 53. Bog in 8. 


ie ganze Erzaͤhlung der Kriegsbegebenbeiten if ein Auc⸗ 
zug aus Beitungsnachrichten, die meift zum Vortheil 
Oeſtereichiſchen Truppen ausfallen. Am Ende iſt der 
Friede angehängt. Die beygefuͤgte 3 Karten und 
„ de. Batailic der Preußiſchen und Saͤchſiſchen Krups 
ſchlechte Nrachftiche von denen in dem Schauplaz ıc. 
255. 256. und No. 207 — 210.) befindlichen Fupferns 
Ran bey der Vergleichung feicht inne wird. 


D. Friedr. Chrift. Jon. Fiſchers. — Keine 
Schriften aus der Gefchichte, den Sfaats- und 
rechte. Mit Urkunden. Erſter Band, 
rälle im Verlag des Waſenharhes 1781. I. 


Ir. 13. Dog. in 8. 


. Zipepter Band, Ebend, 1787. 2 Ab. x I, 
‚ing. 


ie in diefer Sammlung enthaltene Echriften ſind biejenie 
‚gen, welche der V. bey Gelegenheit des Baieriſchen Erb⸗ 
treits verfertiget hat, dahero wir hier derſelben Erwaͤh⸗ 
n muͤſſen. Die darinnen enthaltene Schriften wols 

, mit Beziehung auf unſere Anzeige derſelben, kuͤrzlich 
en. Im iſten Cheile ſind 1) Copia eines Schreibens 
aelehrten Freund, ſammt der Antwort (Mo. 45 und 

2) handlung von den Herjoglichen Batecifihen und 
an, Rheinsichen Kurrechte (No. 186.) 3) Erſtes Send⸗ 

an Pürter zc. (No. 43) 4) Zweytes Sendſchreiben 
rre. (Mo. 124.) 5) Drittes Sendſchreiben an Pur⸗ 
(Mo. 125) 6) Viertes GSendfchreiben an Pfrter ıc. von 
ei an Beyfpielen, wodurch man berdeifen kann, daß 
die Todtheilungen bie allgemeine Gattung von Erb⸗ 
geweſen find. Dieſes gte Sendſchreiben ift nicht 

>». Bibl, XXXXV. B. II. St. 5 beſont 
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befonbers gebrudt; ſondern erfheint hier zum erftenmak I 4 
if, wie die vorhergehenden Sendſchreiben wider die, Schrift: 
bie Rechte der Todtheilung in ihrer Wirfungac. No, 42. 1%, 
und 266. gerichtet, wo eine Menge Theilungen der Fürhticen 
und gräflichen Häufer als Beyſpiele von Todtheilungen ı 
führt werden. Unfer V. geht einige der wichtigften it 
durch / und beweifet, daß fie feine Todtheilungen geimef 
Diefem Gendfchreiben find 7 Urkunden Kepgefügt. 7 
dur Sammlung der baierifchen Iandftändifchen Freyheits 
(Ne. 176.) 8) Auszug aus der Erbfolgsgeſchichte 
"gogthums BYaieenıc. (M0.97) 9) DVertheibigung Be 
"heit der Wergichtsurfunde Herzog Ulbrechts V. #ı 
reich auf das Herzogthum Nieberbaiern. Dies 
dem Titel: Erläuterung ber fo betitelten Anmerfum 
fo genannten Betrachtungen oder Defenfe en reven 
69. angezeigte Schrift, die zivar von einem andern. vr 
worden, woran aber der V. nach feiner Verſicherung 
Antheil hat, befonders durch feine anjezt beygefügten V 
tungen, Im zweyten Theilfind 10) Geichichte des erfl 
gangs der ſiraubingiſchen Erbfolge; (No. 135.) 1) 
bes bayerıfchpfälzifcyen Erbevertrags von Pania ( 
Der B. hat übrigens alle diefe Schriften bin und 
Farf vermehrt, und verbefiert. Bekanntlich nehmen 
Arbeiten vor vielen andern aus, und fie verdienen v 
aufberoahrt zu werden, da fie zur Aufflärung ber 
Reichsgeſchichte und Rechtsgelahrheit ungemein viel bi 






















288: Anhang zu den Abhandlungen und g 
lien zum neueflen deutſchen Staats: 
Meichegefchichte, den Beytritt des -Ka und 

der deutſchen Reichsſtaͤnde zum Teſchenſchen 

den betreffende. Berlin und Leipzig bey 

Decker 1780. 1 Alph. 4 Bogen in 8. 

PU allen Sammlungen der in dem Bapsrifhen 

ftreit erſchienenen "Schriften hat diefe. bis ang Ei 
gebarret, wodurch fie einen größern Werth and a | 
bunft erhält. Ben den meiften der-übrigen haben wir malt 

Biel verlohren, aufer bey der volkändinen Samı 

Staato ſchriſten ec. welche wohl verbient hätte, 
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den. Der V. der vorliegenden Schrift, welches bekanntlich 
f. Saufen in Frankfurt an der Oder iſt, liefert nach der 
biten Ordnung 1). Befchichte, wo eine Schenkungsur⸗ 
des Herzogs von Zweybrücken an Freyh. von Sofens 
über einige adlihe Guͤter befindlich ift. 2) Staatsacien, 
he den Beptritt des deutichen Reichs zu den Teichnjichen 
atsvertraͤgen von 13 May 1779 betreffen, und beftehen in 
Kayſerl. Eommißionsdecreten, nebit Beylagen (Mo. 224 
aas.) in den verfchiedenen: Anfchreiben an die Reichsver⸗ 
mlung (No. 241. folgt.) 3) Abhandlungen aus dem news 
i Shen Siaatsrechte und der Reichsgeſchichte; die 
tungen ıc. (No. 230.) find abgedruckt, von ra. 
sien beantwortet, und nach Würten in ihrer Bloͤße darge⸗ 
worden; auch ift ein Schreiben, als ein kleiner Beytrag 
Senkenbergiſchen Geichichte, beygefügt. 4) Benuiner und 
mmäßiger Bericht von den aufdem deurfchen Reichstage 
1ißten, zsren un 28ten Februar 1280 wegen dee Arti⸗ 
XIH. und XIV. des Teichnifchen Friedens vorgefals 
efwürtsgen Beg’benbeiren, nebft einer Beylage; 
druck des Neichsfürftenrathsprotoccli nebſ den Reichs⸗ 
en und Fayferlichen Katificationsdecreten (No. 235.) 
“Me ‚Ergänzung des Protocolls (No. 236.) 5) Necens 
, | 
“m | 
les wären alfo alle Schriften, welche bey Gelegenheit der 
7. bayeriſchen Erbfolge erfchienen find. Wenigſtens zwei⸗ 
wir, Daß irgend noch eine, die nur von einigen Belange 
übergangen worden ſey. Denn audy die bey der Unters 
blung der Hofe gewechfelten Staatsſchriften, wann etivart 
» oder die andere befonders abgebruct worden, baben wir 
ser als einen befondern Abdrud angezeigt, aber boch bey 
zeige der Deductionen und Sammlungen, worinnen 
befand, angemerft. Es Haben dahero auch die Schrift⸗ 
er, welche in litterarifchen Werfen der Schriften fiber die 
erifhe Erbfolge Erwähnung thun, meiftentheils die in dies 
Bibliothek befindliche Anzeige ala die vollftändigfte anges 
und benuzt. Am diefer Anzeige eine litterariſche Voll⸗ 
menheit mehr zu geben, wuͤrde es uns lieb ſeyn, wenn wir 
Verfaſſer dieſer Schriften angeben koͤnnten. Da dies 
3a 7 aber. 
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aber nicht möglich iſt; fo wollen teir wenigſtens biejenigen 
Schriftſteller, die ſich entweder ſelbſt genannt haben,- ober 
deren Name font uns befannt worben ift, in alphabetifder 
Ordnung, mit Beziehung auf die von ihnen verfertigten ober 
herausgegebenen Schriften nach den Nummern unfrer Anzeige 
nennen: a) Nath Adelung in Leipzig, No. 155; 156. 2oy m 
910. art; 274, b) Pr. Arndt in Leipzig, No.’ SH 145 — u 
sı6 — 217. C) ch. Math Bachmann, No. 
d) D. Diener in Leipzig No. 109. €) Von Botie 
burg / No. 66. f) Baurfcheib in Wien, No. 207 — 203. ph 
EB) Carrach in Wien,No, 200.h) Dilthey, in Berlin, Po. a 
-269. 270. 1) Kriegsrath Dohm in Berlin, No. 199. x) Pe. 
ſcher in Halle, No. 4A1. 43. 69.97. 124 135. 176. EBAL 205: ABC 
267. 386. 387. 1) Hofr. Bräfe in Dreßden, No.56. m) Grene 
Kerr von Gutſchmidt Eonferenzminifterin Drefden, Mo. 
167. n) Said, No. 197. 0) Pr. Zauſen in Frankfurt an 
Oder, No. 58. 60. 68. 103. 181. 183. 214. 215. 228. v288, 
Serzberg Eabinetsminifter in Berlin, Ro.24 53.54 35. 
79. 83. 85. 164. 166. 9) Sofmann in Tübingeit, No. 
Der verftorbene geh. Rath Ickſtadt, No. 18. und wert 
zum Theil No. 99. 5) Kaufmann, teyl.preußifcher Leg 

eretair, No. 36. 27. 110 — 114 t) I. I. Mofer 
198. 247. Ü)vonflünfterer in Regensburg, No. 239. 
Prehn in Koftod, No. 263. W)D. Rau in Leipzig, Mo, 
Br. Schlögerin Göttingen N4o. 95. 138. y) Hofrath € 
zer in Wien No.22. 23. 25. ber vermuthlich auch W, 
öftereichifchen Debuctionen ift, Z) Seyffert Mubiteitr. 
No. 160. 275 bis 334. aa) Sonnenfels in Wien, ( 
fagt) No. 133. 196. bb) Bon Steck geh. Rath in Berlir 
61. cc) Ungewitter in Eaflel, No. 192. ddYıvon 
mann in Regensburg, No.238. Endlich muͤſſen wir noch 
ten, daß die Sendſchreiben von der Todtheilung No. 
and 266, vor einem Reichkammergerichtsprocurator ve 
worden fey, unb zwar, wie man fagt, von Fwierlein, 
‚aber nicht gutfepn koͤnnen. Auch ift zu errinnern, Daß 
ten No. 32. 38. 107. 122. und 123. von einen ud 
felben ®. herruͤhren, deffen Name uns aber.nicht befü 
Bon den verichiedenen Befandihaftsäufferungen und. 
tialſchreiben haben wir nicht nöthig, bie WB. ————— 

Wenn man nun die Maſſe von Schriften ui 

welche bey Gelesendeit dieſer bayeriſchen Gireitigfeit 











von der ahegelahcheit. Aa 
Meheilionkben ab ; fo erregt deren Menge Exftaunen, 
dinakı Zeitcang wo ungefähr 2 Jahren find Gepnahe 300 
be. reiche Yyafadntıcn \inige und 80 Alphabete 
og ——* als in dem vorlezten 
/ als in einem audern vorhergehen⸗ 
—— — ——— 
qoitto von ſeder dieſer Schriften 1500 Eremplare abgeze⸗ 
morde finbs fo Fanın- man rechuen, daß die bayeriiche 
Hauſſer ben großen auf den Krieg. 
ur Bamzmen auch beyin Buchhandel üben 150000 
Aelaaf gebracht habe. Menu aber die Wiſſenſchaf⸗ 
Die Meichsten feinen andern Bortheilyr als diefeny 
eter Begebenheit genofien haͤtten 3 ſo woͤre es wohl nicht 
Die wer non Wortheilen zu fprecpen. Alein mit jer 
: Mrd: zugleich eine Menge, Wahrheiten im 
Myekomeneit,); die deithero vergraben ober bey einzelnen! 
M tet dᷣloſſen Tan. Freylich find mit ung niefe) 
faͤiſchte, und verruffene Muͤnzen mit alter und - 










möglich. Um ſo eifriger war man bemähet, dem 
.biefer Muͤnzen zu entdeckene und dageger 
a und gute Gtüde in Umlauf zu bringen 
iR eine Streitigkeit im deutichen: Reiche ent⸗ 
foren: lan die Nothwendigkeit und den · Wingemiden” 
\ ſchichte und der Urkunden ſe dentlich amd: möhäfs:: 
Bat, wol ſo viele fhon „gebrudkie Ukuaden ve⸗ 
zeithere vndekaunt Hervorgefacht‘ nd Sefamne. 





zum Vorſchein gekommen naher auch diee 
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den in den fürftlichen Hänfern gemarcen Surichtungen wu 
Verträgen ; von ben Boͤbmiſchen Lehnen und ihrer Verſcqie⸗ 
denheitz; non den: Neichsichnen, von den -Berichtiameis: ber 
Ehurfärften, von ihrer und ver Stände Concurrenz in’ Ange 
Tegenheiten der Meichslönoers und vigle andere Lchreu-Aab 
genauer und:voliftäntiger , als vorhero, entwidelt, undicht 
zu deren Benrtheilung nunmehr weit mehr Stoff vorhaden 
Yinb wen aaf der andern Seite verfchiebene paradore, Fall 
amd vorher unerhörte Behauptungen zum Worfchein Talk 
als: Ein Vertrag, wovon einige Yamcte nicht beobachtet wen 
den , hat gar feine verbindliche Kraft; eine Belchröng, il 
nachhero widerruffen worden, behält die Natur einer Siasmants 
(haft; unter die in einer Belohnung genannte Ecben ſtud 
Geitenverwandte zu verſtehen; die allgemeine Vorbehaltunges 
claufel erthriit dem ein Mecht, ber. feines Hatz durch Chu 
lung eines Lehns unter Brüder. wird daflelbe verwirfts Key 
Theilunsen kann fich feiner die Erbfolge vorbehalten, auf 
Fann onſt feine Hausverfügung vorgenommen, werben: ea 
fanfntiche Genehmigung; die weiblihen Nachkommen wechtö 
in Stammgätern auch von denen vom Erwerber nicht au . 
wenden Agnaten ausgekbloflens die fayferlihe Bertätigumg- 
eines Hausvertrags macht denſelben zu einem Neihsgefeg,"F 
dag die Intereſſanten nicht davon abgehen fünnen 3 ber Bug 
fer ift allgemeiner Eigenthumsherr, und alle Reichsguͤter a 
zu Lehn gegeben, auch ift die Bermuthung für das Lehn; He 
dem Pfaͤlziſchen Haufe im Meftphäliichen Frieden verbehaiig" 
Erbfolge ift eine leere Eeremonie; der Koͤnig von Bliia 
iſt nicht an den MWeftphälifchen Srieden gebunden. "Mens 
man auf. verfchiedene ron einander entfernte Derter Yan 
fprühe hat, fo kann man auch die darzwiſchen llegntt 
annehmen, um bey jenen ron einem zum andern Fommahi ' 
zu können, u. ſ. w. Wenn, Tagen wir, diefe und äͤhnlich 
Saͤtze behauptet worden find 5 fo baben Männer von. Schach 
finn und ®elehrfamfeit das Falſche davon aufzudeken geſucht 
und auch dadurch Hat die Wahrheit gewonnen. Außer dieſen 
Gewinn, den bey diefer Gelegenheit die deutſche 
lahrheit and Geſchichtskunde gehabt hat, If biefer Streit auf! 
noch im andrer Hinſicht Ichrreih und merfwärdig. Welle: 
nie bat man zuvor bie geheimen Staatsverhandlungen bar 
mmeinigen Höfe zu der Zeit, ba fie vorgefallen, fo *8 
nnd voliſtaͤndig bekannt gemacht, als es jetzt geſchehen. * 


v 
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ſet in ſeier Art neue und aiofe Verfahren gehbrt unſtreitig 


zu ben intereffanten Vorfällen seurer Seiten, deren mannigs 
faltige Folgen einem aufmerkſame Beobachter nicht entgehen 
werden. Endlich müffen wir auch inter die befondern Vor⸗ 
zuͤge dieſer Streitigkeit rechnen, daß, ouleich manche unnuͤtze, 
alberne und kaum lesbare Schrift erſchienen iſt, hoch auch viele 
davon an Vollkommenheiten aller Art wenig ihres Gleichen 
haben. Hinter diefen nehmen ſich eornemlich bir Preugifchen 
Deductionen dus, die ſowohl von Selten des Innern Gehalts 
durch gehörige und fcharffinnige Benugung aller zweckmaͤßigen, 
rechtlichen, hiſtoriſchen und philofophifhen Gründe umnb:beren 
zur Ueberzeugung ungemein viel beytragenden Darftellung unb 
Anordnung , ald auc wegen Achter, männliche und flarfen 
Schreibart alz Mufter dieſer Art Schriften angeſeen Kool 
Finnen. Was bahero auch für gute und ſchlime golgen 
and dem Bayerſchen Erbfolgeftreit für Deutichland enganden 
ſeyn moͤgen: fo. tft doch fo viel ausgemacht ,. daß die Sehr⸗ 
zamkeit in mancherley Betracht Vortheile davon gezogen ing, 
die andy auf die Zufunft ihren heilſamen Einfluß Haben we 
din, Wie wir herzlich wuͤnſchen. BEE 
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3). Birinergelahebeit.. nen ae 


1, ili Ado Fries, b. A. D. ber Ausl,, 
Ri an de Profeſſor und Medieh⸗ 
nalrath, son ber Notwendigkeit das —— 
fieber bee Pocken gehörig zu behandeln, 
ner Vertheidigung gegen den Herrn 8% 
“ senfohn x. Münfter Veielmepe: Shin) 1790» 
in v. 51. Seiten. 


2. Karl Zoſeph Wirtenſohn, . A. D. en 
— und Garniſonsmedicus, Oberwunbart 
ben der Leibgarde zu Pferde und dem —— 
 sppifchen Infanterie⸗ Regiment in Muͤnſter, 
genötigt Antwort, wider den Herrn Fries ic. 
as in Betreff des verftorbenen Kadets der, 
garde,: Herrn v. Wiebenbrüd abgegebene Zu: 
niß. Münfter, 1780. in 8. 66. ©. i 


3. P. 4. Fries x. von der Urſache, warum 
—— Pocken im Geſicht ausſchlagen, und 
ſtaͤrker zu narben pflegen, als anderwaͤrts; 
dem Unterrichte, wie man dieſes perhincnt 
bey Gelegenheit der Antwort gegen Hrn. K. 
Wirtenſohn ꝛc. Duͤſſeldorf, 1780. in 8. —* 
Seiten. 3. 


ieſe drey Schriften enthalten eine ziemlich bittere 
wenig erbauliche Zänferey jiveyer Mitglieder des 
mebicinifhen Collegium zu Münfter. Ein junger Bere 
Wiedenbrüd bey ber churfürftl. Leibgarde zu Pferde, ſtarb — 
den Pocken. Here Wirtenſohn war fein Arzt geweſen. Dep 
Miniſter lies unterfuchen, ob bey dem Kranken nichte verfehung 
worben wäre, unb Hr. Fries verrichtete die Seetion. 
erfuhr, daß der Kranke in den erſten Tagen nicht kuͤhl 
gehälten worben war, und ſchrieb es dem zu, daß er er 
































von; der Aänengelahlheit.  supp: 
un btfonimen hatte m :obgleich ber Anfang berr DOraukteit 
gelinde ‚geivefeh- war. Im. Körper :warh Feine ſichtbare 
che: des. Todes ‚gefunden; : Als aber derſelbe sach ber Se⸗ 
s:nod auf dem Tiſche lag, und Herr Wirtenfohn nebft 
sern Bangen fchon tweggegangen war, fahe 'einigeibiffer, 
Chavet, baf der. Börper am Räder und Hintern ſchwarz⸗ 
— hatte,“ und weil er :auseief Was Teufel! er⸗ 
guy Ahwarz aufbaut Hinternſo trat —— 
*— Sehe fie: auch. Die uͤbrigen Anwefenden · achtet 
derauf, nind wurben: auch nicht ungeſprochen, es zu —* 
Kre@o:rblieh damals die Sache. Nach der Zeit, kam es 
degen des ſchwarzen Hintern zur Sprache. Aus. Wirs: 
‚hunfuberte · Beweis; Herr Fries hatte Keinen. Zeugen 
tußbere.IChavet, und bes fonntesfich nicht, recht mehr. bes: 
Ri Hr/ XD: behauptete, daß biefe beyde Qexru den. Hinsı 
sichtgeiehn Haben Fonntes ,. weil ex Zeugen: battery. aa“ 
ichnam ftsts auf dem Rüden liegen geliehen, - ‚und; 
neingervendet worden keys; wie Hr. F. migeimer erßen 
ujt. behauptet hatterr.:Diefer. hilft ſich umaannt, baf:ex - 
lwriſen fucht:, man Eonne den Hintern einnd-Reihnamsr 
Inge. ſehen, wenn er: gleich auf: dem: Hädken liegt. — 
Eder Mühe nick werth, den Streit genauen ya detailli⸗ 
Ara. dans erſte, der etwaß davon beuden Aieß,, 
dae war nicht: wohl gethan. Hr. XD. antwortete wait” 
sietion in der zwoten mbigen- Schrift... Bey der Degen⸗ 
Kwortung vor.bem Collegium medicum bat: ſich Hr: F. 
raeil ihm zu kurze Kermine zu feiner Vertheidigung ge⸗ 
uhren, noch einige Punkte nachlieferg: ge duͤrfen, ehe 
des Artheil ſpraͤche, und das. ſind die, walche Die dritte, 
Schrift enthält. Allein unterdeſſen, daß dieſe gedruckt 
ſprach ſchon das Collegium dag Urtheil: Hr. F. hahe 
Hütiäge nicht hinfärigfich bewieſen/ mithin werde er 
na zu· 15.Rthlr. Strafe und zu den Roſten.uDich Ar⸗ 
ward in Abweſenheit ugd ohne Unterfihrift. hei Proͤſidien⸗ 
des Directors und Viceditectors, wider bie Regel, blos 
bank: beyden juriftifchen: Aſſeſſoren des Colitgiuund tentwärk) 
a unterſchrieben. Hr. Fries erklaͤrt es alſo im Anhauge 
eſer ſeiner Schrift, (N. 3.) fiir illegal, unb fſobert Ges: 
keit. Als aber’ das Bericht in Münftersetfchell, daß 
$. dieſe Schrift in: Däffeldorf-Habe abdrucken laſſen, ‚ver 
imie man, epne fe re Nabınz Lt 
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bald fie in Muͤnſter anlangte, von den Obrigkeit ia Werkechrs 
fam genommen , den Hm. $. aber. zugleich, wie mar umb 
verfichert hat, bey hundert Thaler Strafe anbefohlen wurde, 
fein Exemplar davon zu verbreiten, ja auch die in Düffelbeuf- 
surüdgebliebenen, - bey zehn Thaler Gtrafe herbehzuſchaſſesy: 
mit dem Bedeuten, daß er, wenn em und andres allda bivak 
girt feyn:föllte,. auf allen Fall für die darauf geſezte Serch 
haften müßte... Da Hr. F. feine Schrift als fein Eigruthein 
reclamirte/ warb ihm alles fernere Buppliciren unterfagt, 'ugb, 
fo endigte fich diefer fatale Streit über ben ſchwarzen soft: 
teen, der:.für das Publicum und: bie Kunſt fehr unerheblich / 
für beyde Herrn Mebicinalcätge unruͤhmlich unb Eakafenly: 
und für uns ein trauriger Beweis iſt, wie ſchwer es tepy Ale’ 
die Beobachtung und Ausfuͤhrung der beſten Mebdiehalech⸗ 
hungen ein Collegium zu Anbei, defſen Mitglieder. die Su, 
nothivendig erforderliche Einigkeit und Unpartheylichkeit bes: 
ken, — Hr. Fries hat fich bemüht, durch die auf ſeinen? 
Titeln angezeigten mebicinifchen: Unter ſuchuns en den aͤrgerlin 
chen Streit dem Publicum einigermaßen: mizlich zu. miheuh 
Allein bie erfiey (N. 1.) daß mar die Kranken bey Sind 
bruchsfieber Füht halten muͤſſe, enthaͤlt nichts, was nichs che 
hiulaͤnglich bekannt waͤrr, und was die Theorie bes Fra 
G. R.offmanns (N. 3.) betriftt duß darum Die. eiß 
Pecken im Geſichte auszuſchlagen plegen/ weil das Geſtcht Ai 
allen Fiebern am heiſſeſten ſey⸗mithin daſelbſt bas Pockenutt 
am foaͤulſten und ſchaͤrfften werde; fo hätte man dieſe geuuklge 
dem zu hoffenden zwenten Theile der Abhandlung. um. Die" 
Vocken abgemartet, um erft zu ſehen, wie weit Herr Wei. 
Graudfäge feiner Theorie überhaupt vertheibigen them! ni 

k 


Auguſti Gottlieh Richter, D. etc. Obfervatiogi 
Chirurgicarum Fasciculus Tertiug. Goainges 
' Dietärich. »- 1780. in 8.8 Bogen. Gr 2 


| Pe 3 230 ⸗ —8 
fat Heine könn dorhin befanntgenachte ——— 
gruͤndliche praktiſche Aufſaͤe, fo wie mar: fie v 
Meifterhanb bes Verfaſſers gewohnt iM ;: „ie werden 
geößtentheitd von: und fchon angezeigt werben ſeyn. =: 
Pier yo. : Das Augenfell iſt feine wiberwatärliche —* 
Ne sonjunftius der Cormen sap, und Die-Zranfüelß, 
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berfelben ift eine Art von Leucoma. Won ver gemein Eur. 
mit eingeblaſenen Pulvern Hält H. A. vichts, una Ihläge. 
vor, am untern Theile der Hornhaut mit aufgeloſetem Hat, 
Ienfteine eine fleine Wunde, und durch diefe einen beſtaͤndigen 
Abfluß zu unterhalten. Gollten nicht vielleicht die ſcharfen 
Pulver auf eine ähnliche Weile wirfen? Es find doch fo viele 
Beyſpiele da, daß die Eur dadurch bewerkſrelliget werde. 
3. de filtula lacrymali. Die Verfiopfung des Naſengangs 
iſt gerade die feltenfte ilrfache derfelben, mithin reird die Ope⸗ 
ration in den meiften Fällen unnüg und verfehrt angebracht 
ſeyn. Gewöhnlich liegt der Grund in einem Abfage ſchlechter 
Saͤfte in die Drüschen des Thraͤnenſacks, die den veizbaren Ras 
fengang, ber übrigens offen ift, Frampfig zufammenziehn. Es 
fonnen variolödfe ferophuldfe, gichtifche veneriſche ac. Säfte ſeyn. 
Alte Fiſteln von benderlen Art koͤnnen endlich durch die Schwaͤ⸗ 
hung des Chranenfads von der fangen Ausdehnung unter— 
halten werden; und von biefen drey Arten erfodert nur: die 
feltene Erfte die Operation. 3. de Cancrn manmarum. 
Mon allen gerühmten Gegenmitteln des Krebfes ift keins zus 
verläßig, und in fofern find fie alle ſchaͤdlich, daß die Zeit zur 
Dperation dabey veripielt, da dieſe, wenn fie nur zeitig ger 
macht wird, das einzige wahre und gewiffe Hülfsmittel if. Zu 
beklagen iſt es, wenn man von einem Kichter ſelbſt Icfen muß: 
„» Quidnam quxfo itaque eft Cancer? Quomodo Can- 
»cer ab aliis ulceribus mali moris dignofcitur? Ego 
„quidern me nefcire ingenue fatcor, nefcire fe altı 
„quogoe viri probi fatentur. Afylum certa ignoran- 
„tix Lepiflime nomen cancri eft, — et fzpe cauia ma- 
„Iignitatis non in ulcere fed in medico hzret.” Nun 
gehe man bin und traue, wenn man noch kann, ben Vers 
fpresbungen der Leute, die fich mit fchönen Theorien und uns 
fehlbaren Mitteln für den Krebs im Buchliden urd Zeitungen 
ausftellen! 4. de raro mammz morbo. Da dieler befondre 
Zufall mahrfcheinlih von untertrüdten Hämerrkeiten bers 
rührte, fo it zu bedauren, dag mun hier nicht findet, was 
bie zulezt empfohlenen Mittel um jene herzuſtellen acleifiet has 
ben, und dag nicht Blutigel am After zugleich verfuckt mors 
den find.. s. De Catzralta. Es folgte ein Etuar, wot ey 
das Auge und der Regenbogen gegen das Licht ſehr empfindlich 
blieb, nach einer Amavroſis, vermutblih von der Wendung 
einer auf den Gchenerven gefallenen Materie zur Cryſtallinſe⸗ 
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baß fie in Muͤnſter anlangte, von der Obrigkeit ia Wertwchrs 
fans genommen, dem Hru. F. aber. zugleich, wie. man umß 
verfichert Hat, bey hundert Thaler Strafe anbefehlen wurde, 
fein Eremplat davon zu verbreiten, ja auch die in Düffefbauf: 
gurüdgebliebenen; / bey zehn Thaler Gtrafe berbunzitfehafleng: 
mit dem Bedeuten, baf er, wenn em und andres alte Diva. 
girt ſeyn ſoͤllte, auf allen Fall fuͤr die. darauf geſezte Gera: 
haften mäßte- .. Da Hr. F. feine Schrift als fein Eigrahrin 
rectamister warb ihm alles fernere Suppliciren unterjegtj'ugb, 
ſo .endigte fich diefer fatale Streit Über den. ſchwarzen ußtise: 
seen, der,.für. das Publicum und’ bie Kunſt fehr unerheblich⸗ 
für beyde Herrn Mebicinalräthe unruͤhmlich und Eukadeniy 
und für uns ein trauriger Beweis iſt, wie ſchwer a: teyy Nie’ 
die Beobachtung und Ausfuͤhrung der beſten Mebiehalecd⸗ 
Hungen ein Collegium zu finde, defſen Mitglieder die va 
nothwendig erforderliche Einigkeit und Unpartheylichkeit bes; 
ſitzen. — Hr. Fries hat ſich bemuͤht, durch die auf ſcines! 
Tireln angezeigten: mediciniſchen Anterfuchungen den Aupelln 
“en Gtreit dem Yublicum einigermaßen: müzlich zu: une) 
Allein die erſte, (M. x.) daß man die Kranuken bey: CE. 
Bruchsfieber kuͤhl halten müfle, enthält nichts, was nichs Aygl 
bintängfih bekannt wäre, unb was die Theorie bes Saul - 
5. X. Yeoffmanne: (NM. 3.) betzift,: daß: barum bie. Meiſt 
Pecken im Gefichte auszuſchlagen pfegen, weil das Geſicht Ah 
allen Fiebern am heiffeften fey;ı amishin: daſelbſt bas Yoip 
am. fäufften und fchärffien werde fo hätte man dieſe geilen 
dem zu ‚hoffenben zwenten Theile der Abhandlung. mem- ey 
Boden abgewartet, um erſt zu fehln, wie weit Herr. if Up: . 
Granbfäge feiner Theorie überhaupt verteidigen tbhmem! Er 
sale 
Augufi Gottlieh Richter, D. etc. Obfervariogi, 
Chirurgicarum Fasciculus. Tertiug, Goinge: 
Dieterich. « 1780. im. 8.8 Bogen. EN. 
„Ar 
ſcht ‚Heine Non dorhin ——ſù—— —— 
gruͤndliche praftiihe Auffäge, To wie mar: fie Daw.d) 
Meifterhanb des Verfaſſers gewohnt if; ; ie werden: *. 
geößtentheild von und ſchon angezeigt werden ſevn. . 
pterygio. Das Angenfell it keine wbernatuͤrliche Hant, ſan 
dern die ooniunftiua der Coraes Ki, und Die 
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berſelben ift eine Art von Leucoma, Bon ber gemeinen Eur- 
mit eingeblaſenen Pulvern- hält. H. R. nichts, und ſchlaͤgt. 
vor, am untern Theile der Hornhaut mit anfgeföfetem Hoͤl⸗ 
lenſteine eine Feine Wunde, und durch diefe eimen beſtaͤndigen 
Abflug zu unterhalten. Sollten nicht vielleicht .die. Icharfen 
Pulver anf eins ähnliche Weite wirken? Es ſind doch fo viele: 
Beyipiele da, daß bie Eur dadurch bewerkſtelliget werde. 
2. de ſiſtula acrymali. Die Verſtopfung des Nafengange. 
iſt gerade die ſeltenſte Urſache derfelben, mithin wird die Ope⸗ 
ration in den meiften Fällen unndg und. verfehrt angebracht 
feyn. Gewöhnlich liegt der Grund in einem Abſatze feblechter 
Säfte in die Druͤschen bes Thraͤnenſacks, die deu reizbaren Nas 
fengang, ber übrigens offen ift, krampfig zuſammenziehn. Ex - 
konnen variolbfe ferophuloͤſe, gichtifche venerifche sc. Saͤfte feyn- - 
Alte Fiſteln von benderley Art konnen endlich durch die Schwaͤ⸗ 
hang des Thranenfads von der fangen Ausdehnung ımterr 
haften werden; und von biefen drey Arten erfedert nun bie: 
ſeltene Erfte die Operation. 3. de Cancra mammarum.. 
Mon allen gerühmten Gegenmitteln bed Krebſes if keins zue. 
verläfig, und in fofern find fie alle fchädlich ; daß bie Zeit zur 
Operation dabey verfpielt, da diefe, wenn fie nur zeitig ge⸗ 
macht wird, das einzige wahre und gewifle Hülfsmittel IR. Zu 
beklagen ift e3, wenn man von einem Richter felbſt Iefen uf: 
ss Quidnam quæſo «gaque eft Cancer? Quomodo Cap-. 
„cer ab aliis ulceribus mali moris dignoſcitur? Ego 
„quidem me nefcire ingenue fateor, nefcire fe. alii 
„»gijogue viri probi fatentur. Afylum certa ignoran- 
„tie Fepifime nomen cancri efl, — et fzpe caufa ma- 
„lignitatis non in ulcere fed in medico haret.” Nm 
gehe'man Hin und traue, wenn man noch kann, ben Vers 
fprechumgen der Leute, die fih mit ſchoͤnen Theorien und une 
fehlbaren Mitteln für den Krebs m Buchläden und Zeitungen 
ausftellen! 4. de raro mammz morbo. Da biefer befondre 
Zufall wahrſcheinlich von unterdrüdten Hämorrhoiden herr 
rührte, fo tt zu bedanrey, bag man bier nicht findet, wa® 
Die zulest empfohlenen Mittel um jene berzuftellen geleiftet has 
ben, und daß nicht Blutigel am After zugleich verſucht wor⸗ 
den find.. s. De Cataralta. Es folgte ein Staar, wobey 
Bas Auge und der Regenbogen gegen das Licht fehr empfindlich. 
blieb, nach einer Amaprojis, vermuthlich von der Wendung 
eines auf den Gehenersen gefallenen Materie jun Grpfacanfe 
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Nach der Dperation fahe das Auge wieder, und verteng bat 
Licht ganz wohl. 5. De. Agarico. Der Eihenfhwame: 
Flle das Blut nicht beſſer wie der Boviſt, der Vaſchſchwamu 
und die Charpie. Ohne Compreßion thut er nichts, und ge’ 
rade um deswillen hält Hr. R. nichts von ihm, weil er die 
Ligatur der Schlagadern : der ſo mißfichen und’ beichroerlichenn? 
Eomprefiön' weit vorjicht. Nur muß man vor Ihm lernen⸗. 
die Ligatur gehoͤrig zu machen. 7. De fracturis Cranũ.a 
Der Trepan iſt felten dabey noͤthig noch gut: wider den Engn 
laͤnder Pott, der ihm faft in allen Faͤllen anraͤthh. Um das 
ausgetretene Gebluͤt wegzufchaften, braucht man nicht bamit 
zu eilen, bis Zeichen davon da find. Die Entzündung virb 
pom Trepaniren gewiß eher vermehrt, als vermindest aber: 
verhuͤtet, vielmehr dienen dazu die Falten Umſchlaͤge weit beſ⸗ 
fer. Der Eiter erſtreckt fich mei: und breit umher im Gehirne/ 
ni Ai gereiß nicht durch die Defnung des Schedels abo 

e epitimo remediorum .entiphlogifticorum: exter-! 
rum Die zufammenziehenden, reizenden Mittel Ast 
den nur flatt, wo die Entzündung mit Erfchlaffung J 
Schwaͤche ber Gefäße verbunden iſt, als z. €. bey denen we 
Quetſchungen, Sugillationen, Berftäuchungen sc. Hi 
dienen bey allen Entzündungen mit. Schmerz und Spa 
bie vom Reize herrühren, und folchen , die durchaus 
möfen, z. E. bey Wunden Ic erweichende Mittel. 
vortrefliche “mat 







z. Commentatio theoretico - prallica de Teino- 
ue ſpeciebus. Edidit oA. Chriflianng: 
Star ePhil. etM.D. in Ac, Ienenfi P.P. E.. 
Ienæ. Apud Vid. Creckeri 1781. in ge. 81 
14 Bogen. 


4 

Rerſt eine mehr als zween Bogen lange allgemeine re 
vom Giße und der Urſache der Krampfe, bie doch a 

Einfluß aufs folgende hat. Etwas dem V. Eigned iſt 

aß er zu behaupten fucht, die Eindrüde in die es 

he empfunden werden, würden vermittelt des Nervenfaf 

um Gehirne gebracht, hingegen Fomme bie bewegende Kraft? 

jer Nerven von einem Meise ber ‚ Eanäle felbR her, bie ben 
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Nervenſaft führen, und bie er zu dem Ende fehr elaflifch. an; 

nimmt.- Bey fo sielerley Hypotheſen über diefe Naturges 

heimniſſe thut man am beften, diejenigen bie ein Schriftfieller vors 
ausfezt, fo lange anzunehmen, ald man fein Buch liefet. Ihr 

weiteres Echiffal findet fich, wie befannt, gar bald von ſelbſt. 

Mach: biefer Einleitung folgt ein theoretifcher und ein 
practiſcher Abfchnitt vom Tetanus. Im erftern wird gehan⸗ 
delt: von ben Zeichen diefer Krankheiten überhaupt, in und 
nach den Anfällen, und von den beſondern einer jeden Art; von 
der Berfchiedenheit des Tetanus von: andern ihm uhnlichen 
Kranfpeiten und feiner eignen Arten unter fi); von ben ger 
legentlichen und prädifponierenden Urſachen; von bei: Rerven 
und übrigen Theilen, die bey jeder Art des Zetanuß eigentlich 
leiden; (Caufa inftrumentalis) dann son ber nächften Urſa⸗ 
che und endlich von, der Prognoſis. Der W. hat in allen dies 
fen Kapiteln fleiflig und in guter Ordnung zufammengetragen 
was bie Alten und manche Neuere bavon haben, und beurtheilt 
die Meinungen, die er vorträgt, gemeiniglich gründlich, gelehrt 
und befcheiden. Nur macht ers zw oft zum Hauptgrundg 
warum er eine Meynung verwirft und eine andre annimmt, 
weil er aus jenen die Erfcheinungen und Symptome der Krank⸗ 
beit nicht zu erflären vyeif, hingegen aus diefen erflären zu 
Tonnen glaubt! Sollten wir nicht billig immer in unfre- Erfläs 
rungarten zu viel Mißtrauen feßen, ald daß wir daraus bie 


Wahrheit der Sache felbft beweiſen wollten. Wie manche wis 


widerſprechliche Wahrheit paßt no zu Feiner von allen Erklaͤ⸗ 
sungsarten, die jemals der menfchliche Scharffinn erfunden hat, 
amd von wie vielen andern, die Alles ſonnenklar zu machen 
ſcheinen, haben wir nicht ſchon Beyſpiele, daß ſie demohnge⸗ 
achtet grundfalſch find! Uebrigens hat unſer B. in ben oblgen 
Kapiteln de Cauſa inſtrumentali & proxima: einiges Ei⸗ 
gene, das wir anzeigen muͤſſen. Er glaubt, S. 135 1cbaf Wie 
wahre Urſache und der Siz des Tetanns gemeiniglich in den 
Inmphatifhen Gefäßen und in der Lymphe liegen muͤſſe, bie 
in die Nerven mancherley Einflüffehaben, und wie es fchein® 
fo hat ihn das was hieräber Herr Delius in Erfängen, inben 
fragmentis phyfico-medicis (1779) gefchrieben, aufdiefe Bus  . 
hauptung gebracht, oder gewiß barinn beftärft. Go wenig 
wir diefen Einfluß in Zweifel ziehn, und ob wir ihn gleich als 
ler Aufmerkfämkeit für würdig halten, fo geht doch, wie wir - 
glauben, unſer V. darinn zu weit, daß er bie Schler der Lyn⸗ 

_ . $he 
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phe mit zur unmittelbaren und naͤchſten Urſache des Tetanns 
gerechnet haben will. Er giebt S. 150. zu, daß diejenigen 
weiche die nächfte Urſache in einer unnatürlihen IYrritabie 
lät fuchen, feiner Meynung am nächften kommen, fagt aber, 
daß es damit noch nicht genug fey, fondern daß diefe Irritabi⸗ 
gität der Faſern von den Nerven und Iymphatifhen ‚Gefäßen 
erft auf: ihren gehörigen Grad gebracht werden. muͤſſe. Def 
ber gereiste Nerve mit zur naͤchſten Urſache gehoͤre, mag um 
deswillen nicht geleugnet werden, mweil eine Muskelfaſer ne 
burch ben ihr einverleibten Nerven reizbar ift: allein- ve -aiie 
ſcharfe oder ſonſt fehlerhafte Eumphe ar diefem Grabe bee 
Reisbarteit Schuld fey, das macht fie fo wenig zur naͤchken he 
fache bes Tetanus, als jede andre gelegentliche Uriache, Wie- dafs 
felbe thaͤte: denn für mehr als eine gelegentliche Urfache Tamm 
man die Fehler der Lymphe Hier nicht halten, fie mögen: übte 
gend die gewoͤhnlichſte, bie wirffamfte sc. feyn. Benni 
S. St, S. 154 fagt: Irritantia et commotiones ewig 
immediate quidem non agunt ia.vafa —E— | 
neruos qui imprefliones eorum perpeti non ve 
rinnern wir, daß auch die Fehler der Eyınphe auf fi 
dre als eben diefelbe Weife, indem fie den Nerven in ber 
felfafer reizen, den Krampf erzeugen: und wert 5. u 
fährt: Itaque hzc bina vafa, que fıbi irvicem fu 
ferunt, ſemper inter fe jungo, fo heiß died entweder: 
per Krampf nicht von einem Äbermifigen Meiie des Muh. 
a den feihenden Muskeln herruͤhrt, fo leite er ihn vom, einem‘, 
Behler der Lymphe Her, Cald wenn diefer Fehler nicht uuh HER 
Brampf duch einen —õS Reiz des Muskels vickeeh) 
oder: Er leite jeden Reiz, welcher die Muskeln in einen 
fen Krampf verſetzen fol, wie im Tetanus, allezeit a iR: 
nem Fehler der Lumphe ober ihrer Gefäße ber: aber ai 
ik weder erwiefen, noch wie wir glauben, erweislih, Alles - 
ver V. S. 151 —155 angeführt, find blos Beweiſe der Me 
lichfeit, daß von Fehlern der Lymphe ein Tetanns 
and daß die entfernten Urſachen denfelben auch i 
ned in der Lymphe veurſachten Fehlers hervorbringen 
worvider wir nichts haben. Die Gründe, die von ber: 
Wirkung des Queckſilbers im Tetanus hergenammen 
S. 156. möchten des V. Behauptung nach am beften zug 
ten kommen: doch aber entfiheiden fie nichts, wenn * 
annebunns weil das Queckſilber vorzüglich im Die. 
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ſchen Gefäße und Säfte wirkt, fo verrichtet es alle feine Wir⸗ 
Fungen im menſchlichen Körper durch dieſe; und wer. fich da⸗ 
von überreden kann, der mag denn das Uebrige auch glauhen. 
Dreer ganze praftifche Cheil beficht aus 13. Blättern. Dies 
er Kürze ungeachtet hat doch Hr. St. die meiften. bieher he⸗ 
kannten Curarten berührt, und der wirkſamſten Huͤlfsmittel 
Erwaͤhnung gethan, (unter welchen wir doch den peruviani⸗ 
ſchen Balſam vermiſſen,) ſo daß ſich ein Practicus, der in fols 
chen Curen kein Neuling iſt, dieſer kurzen Anleitung noch 
wohl mit Nutzen bedienen kann. Ein Anfaͤnger moͤchte al⸗ 
lerdinge hin und wieder eines ausfuͤhrlichern Unterrichts bes 
duͤrfen, z. E. bey der Verordnung des Opuum in fo aufſerar⸗ 
dentlichen Dofen ic. Fuͤr dieſe leztern Leſer it wohl unſtreitig 
des Hexen Treka Commentarius de Tetano, deſſen ſich 
Hr. St. fleißig bedient hat, vorzuͤglicher, worin das praktiſche 
Verfahren ungemein genau detaillirt, und durch viel lehr⸗ 
reiche Benfpiele anſchaulich gemacht iſt; nicht zu gedenken, 
daß auch ſein Styl fuͤr unſre heutigen Lateinleſer leichter und 
ſimpler iſt, als Hrn. Starks, ber allzugern Hellenismen ans 
bringt, welche, zumal ben nicht wenigen mitunterlaufenden 
Druckfehlern, ſehr oft die Aufmerkſamkeit des Leſers won ber 
Bade ab auf die gefünftelte Sprache ziehn. . Und deut, 
man Hätte ist mehr als jemals Urſache, in wiflenfchaftlichen 
Schriften den ungefünftelteften Lateinifchen Vortrag zu wähe - 
ken, wenigſtens wenn man von vielen geleien zu werden 


wuͤnſcht. 
Um. " . u 


Medicinifche Litteratut für praftifche Aerzte, von J. 
Ehen. Lr. Schlegel. Leipzig bey Schneiden 
8. ı Th. 1781. © 236. ' J 


enn V. auch in den folgenden Thellen, dann: alle Mefft 

fol einer erfcheinen, den Plan - getretifig- befolgt, den 

er Hier entworfen, und in diefem Theil zu befolgen angefans 
gen hat, fo kann er manchem Arte, der Mufe, Vermögen uud 
Gelegenheit nicht hat, bei der unäberfchminglichen Eenge, 
vornemlich medicinifcher Schriften, an twelchen unfer Zeitalter 
fo fruchtbar iſt, alles zu prüfen, zu lefen, gu verbauen und 
zw kaufen, einen wefentlichen Nuten fchaffen: «6 ſollen nemfich 
jedes⸗ 


XXILIXXC 
ae ine Nachtichten? 


"Iebestnät die in der’ fur, norhergegangenen Diele erfäriennig 
wiebicinifdhe Gchriften, der:ganze Planterfeiben, ige Cißis 
Whikmaliches, die Denfart ihres Verfaffers, nach -Beicyaffenfeit 
der Umſtaͤnde weitläuftiger, ober Fürzer angezeigt werbem, Die 
Bieinere ‚afabemiifche Aohanblungen und meblciniiche erfätie 
erhalten uodh- einen eignen Abſchnitt. Mehr beurtheun 
darfte 2er · V. feiner Befcheidenbeit. unbeſchadet :. Dach FEAR 
«8 auch in diefem erfen Theile nicht an Beyfpielen Mreyui 
thiger Beurtheiling der Verfaffer ımd Verleger, ads ſudcn 
wir sicht, daß der D. das Gelühde ber Unpartfeiligfeit: Men 
chen hätte, welches wir uns noch ferner von ihm erbittem. Die. 
wunkeliſche Gpiesglasmorielle Tcheinen ım$ doch bie Hagalegeu 
Seit zu Haben, daß das Gpiesglas nicht immer gieich ⸗⸗ 
wertheilt if. Einige Mängel erkennt: V. feloft an Diefemuichelf 
md veripricht flein den folgenden zu verbefiern. Pe 
— 


De 








7. MaximilianiStoll S.C. R.A. M.Cons. Ne 
mü $. $. Trinit,. Phyfici ordinarii,...t,} 
.  Praz. medicz p. 0, Pars tertia Rationis me 
di innosocomio praetieo vindobonen. | 
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enden Krankpeiten, ihre: befonbere Eigenfchaft: und, Haie’ 
ungsart vorgebradht. ir wiflen fhon, aus den erften Bin 

un, den Sichlingtfag des Werfaferkı daß bey. icber. Jahnazeik 
af alle Mebenfranfpeiten, etwas von ber. Natur bes Di 
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u. d. g. ſogax ben vielen chroniſchen Krankheiten, da: nam⸗ 
liche. Halfen bey der herrſchenden Krankheit, bie von gaſſe⸗ 
ger oder fauler Art war, Brechmittel, Pirgangen: oder ee 
ähnliche Mittel, fo waren fie gemeiniglich auch im ben uͤ 
Mebenfranfpeiten heilſam und noͤthig. Manchmal t Ganch 
eine eigene Beſchaffenheit der Krankheiten, daß fie mehr dies 
fen als jenen Theil deg Körpers ergreifen... Manchmal litte 
faft allzeit der Kopf babey, ein andermal die Glieder, vie 
Eingeweide. Es gab Zeiten, wo fa alle Fieber eines. vor 
Bruftentzändung an fich hatten, .. 
ueberhaupt kann ınan aus ber gwepläkrigen Rranfens 

geſchichte Folgende Reſultate ziehen: bey Entzindungskranfie 
heiten wird Blut weggelaflen, es werden Einftiere,"erweis 
chende, Fühlende und auflöfende Traͤnke gegeben ans Rach 
Gram. Taraxae mit Salpeter und. Hrimel, Emuifionen & 
d. 9. Bey ſtarken Siebern, wird der Kranke täglich atis dem 
Bett genommen, und in einen Seſſel gebracht. Das Kiegen 
und. befonders das Schlafen vermehrt Fieber und Irrſeym 
Die Entzündung kann nun mit Galle, fauler Materie oder 
ſchleimiger Feuchtigkeit vergefellichaftet. feyn.. In ſolchen Bits 
len, wirb Blut weggenommen, aber. geweiniglich fpnrierset 
als in puren Entzündungen, hierauf werden anflbfende Tränfe 
aus Rad, Gram. Taraxae gebraucht, endlich das Brechmice 
gel ober eine Purganz oder beyde zugleich gegeben... Bier: 
das Brechmittel beym erften Anfange umiwirkjem, unſchiktich 
ober gar fchäblich.. Wenn aber:die Krankheit von Galle vdel 
fauler Materie pder Schleim. räpret, und nicht mit Eatzuͤa⸗ 
dung eines Theils begleitet ift, ſo Hilft Brechen und Purgieremg 
gleich im Anfange, und mindert ober. hebt bis" —— 
augenſcheinlich. Blaſenmittel und reizende Dinge wurbden 
weggelaſſen, wo Spuren der Entzuͤndung waren; man —** 
fie aber, wo Unthaͤtigkeit oder Unterdroͤcung ber Kräfte wa⸗ 
xen. Einige lagen wie flerbend ohne Puls; aͤnſſerlich: Mh) 
fenmittel und innerlich Kampfer batfen wunderbar. "Ram oe 
mit den Siebern fo weit, baf ber Puls dem nataͤrlichen 
lich oder noch ſchwaͤcher war, und es mar geoffer Wärgel 
Kräfte da, fo wurden mit ben uuflöfenden Wurzel Faoss 
Arnic. gekocht. Nach Bruſtfiebern wurben Ssländifhes Rost 
Polygala amara, oder Fieberrinde gegeben. 
Es gab manchmal fluͤßige Krankheiten, fharfes- Bla 
welches entzündete, defluxiones. ferosz inflsmmantes, 

Aug d,Bib.XXXXV. 31.8 8 fagt 
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last · Verf. wo nach elner Aderlaß innerlich und aͤußerlich la 
e erweichende und ctweißberörbernde Mittel Halten. Gofüt 
Erantheiten  maxhterl" zuweilen gerne Berfehunig 

Qungen ober nach dem Kopfe, wo es Schmerzen 

der Gchlasfiffle-gab, gerhtoollene Ohrenbrifen 

den Fangen fans man Waſſer ziwifchen den Hi 

in den ©eitenhöhlen des Hirne. Bey geichehener Bert 
war oft gine Überlag nöthig, ober Gchröpfen im: 
MBlntigel. an „bie: Schläfe; Wlafenmittel, und Leibe 

Man verhütete gemeiniglich ſolche Verfogungen‘, wenn 
damıer be orgt war, durch Eipfire oder gelinde Öfnendektittel 
enen Leib zu haiten.! : 

8... Der Berf. dat eine Battung von Fieber, die er * 
Aebet CFebris pitwitosa) Heißt. Ein bösart 

Eber if jenes, roas wiart fonft Febris Ichra nierv * 

Das Schleimſteber kann mĩt Galle oder Entzuintung 

eiret ſeyn; es kann ſich unter allerley · Gefalten eigen 
baher oft Flußſteber, Katarrbſteber, falſche Luugenent 
Stitatacrhe / Engbriftigfeit, Rrampfhüften "Hi 
udtffieber u. ſ. w. Heiffen:, ſo wie eo diefen oder ji 

beieibers befällt:: Das Schneimfleder unterscheidet fi 

binfeber. Im Gchleimflebet'gerrfcht berfiifige Gerd 
Geuchtigfeity woroa der "Mamb ;und Hals volffirtd, 6 





fieber.oft durch häufigen: So⸗ 

kapk ver Verf., ſcheint durch den. ganzen 

wsfeon "da hingegen’ die Galle ‚häufig rn  Katiptrd 

hen: erſten Wegen .fidy. aufhält. -Starfe' Dutihfälle nun 

In :Ballenfiebern als Schlelacſieber, wo aber d 

deib auch heilſam iſt. ' Bey verſtopftenn Stuhlga 

ber» Kepf vder die Bruſt Gefahr. — br 

Bihfeiunfleber erſt fpät gegeben einige Hilfe; 

heiten fie früh. Im Schleimfieber ift Paz, * 

meniges.gehinbert: bie Zufaͤlle find gefinder lanfen ian 

Gallenfieber geht alles weit raſcher du Die 

Ihen :Verrichtungen leiden befonders int Gähleihifieber 

Beten AR gelind, fill, mormeind, mit Batguber 





vonder Arzneygelahrheit. 459 


Der Verf: zieht ſich Hier und dort felber gereiffe Negeln 
tinen Beobachtungen. 3. B. Krankheiten weiche faſt im 
r Auzahl bey der nämlichen Witterung graßiren, oder 
leicher Gewalt herrſchen, find ſich meiftens verwandt; 
ühren von einer Urſache. Geſezt, es gebe beynahe gleiche 
sͤluſſeber und Ruhren oder Durchfaͤlle, fo haͤlt der Verf. 
, das Auhr von rhenmatifcher Art, wie den Gliederſchmerz. 
ner war esihm eine fichere Megel in hitzigen Krankheiten, 
5 eine kurze und gefchwinde Reſpiration ein hoͤchſtgefaͤhrli⸗ 
$ Kennzeichen wäre. Bey der Lungenentzuͤndung if es eis 
lies Zeichen, wenn der Kranfe mit Gerddfhe im deE- 
uſt athmet, da er liegt, und wenn er immer Verlaugen 
je, aufrecht zu figen. In Baulfievern folle man’ bie sw 
kene Kräfte, mit gelind ftärfenden Mitteln‘ aufrichten, 
je tumultuariſch mit den ftärfften reigenden Dingen: Beym 
campfhuſten kamen jene Kinder im Jahre‘ 1779 geſchwinber 
savon, welche ſich unter den Huſten erbrahen, u. fi = 
Niemand fann es dem Verfaſſer abfprehen, baß er eiw 
vortreflicher. Beobachter fey. Uber vieleicht: bey den’ bloſſen 
fimpelten Beobachtungen follte er ftehen bieiben; "Watt fofite 
man bey diefem puͤnktlichen Beobachter, feitdem: er Hffentliz 
cher Lehrer ift, jenes beforgen, was Zirzel von feinen nas 
türlichen Kleinjogg befürchtete, als er zu gelehrten Geſellfchaf⸗ 
ten gezogen wurde. - Der Trieb gelehrt zu -fbeinen, if meh 
ſtens der Wahrheit zum Nachtheil. Was fe man denken, 
wenn uns der Verfaſſer funfzehnerley Gattungen von Blut— 
fpegen, S. 12 bis 23. nnd faft eben foviel Eatarrhen ers 
Härt. — Wenn der Verf. einen Mütterblurfiuß oder frähzels 
tiges Bebähren durch Brechwurz hebt, fo fchließt er alsbald, 
daß der Blutfluß von Galle gerühret ſey. ., Bon der Art, 
die Brechwurz zum halben Gran in Mutterserblutungen fe 
geben, fcheint er nichts zu willen. Wenn nun ein Englaͤn⸗ 
ber eine Kniegeſchwulſt, Hodengeſchwulſt, oder einen Kropf: 
mit einen PBred.mittel hebt, wird er wohl auch die Urfache 
der Krankheit von Bulle leiten? Wenn auch das Brechmittel 
nicht immer in der nämlihen Krankheit Hilft, fo ift das noch 
Fein Beweis, dag einmal Galle und das andermal fonft eine“ 
Urſache da geweien ſey. Vielleicht liegt es vielmal in der 
Eongeftion , der krampfigen Wirfung, oder was es ift, viels 
leicht manchmal in ter Battuna oder Babe des Mittels ſelbſt, 
daß hier: die vom Brechmittel erreate Erſchuͤtterung und — 
2 ſen⸗ 
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Idfenbe Lraft wirkſam if, und nicht in einem. anderen Sale, 
Es ließ ſich Hier noch viel von den Wirkungen bed Erbreihens- 
auf andere Theile fagen. — Der Berfafler legte beym Vlut⸗ 
fpeien. ein Blafenpflafter auf die Bruft ; es half. Verf. ſchließt 
alsbald daß diefes Blutſpeien von wÄfleriger oder ſchleimiger 
Urt muͤſſe geweſen ſeyn, und daß es blos als Gchweißhefiu 
berndes Mittel geholfen habe. Vergleiche man bier bie Eu 
drungen Mertens und anderer, die unferem Verf. serumi 
Uch unbelannt waren. Kecenfent hat felber bie Erfahrung ges 
habt, die Mertens rühmet, daß das Biutfpeien aufgehört 
habe,. fobalb das Blaſenmittel im Naden zu ziehen, anges 
fangen hat. Soll das von einer Schweißtreibenden -Sraf® 
berzuleiten ſeyn ? Recenſ. würde es immer von einer Urt Ab⸗ 
leitung, von. einem entgegengeſezten Reize, ertläret Gaben, 
nad ben Regeln, daß ein Schmerz, ein Zufluß, wufbbrh 
fobald ihm ein flärferer entgegen gefezt wird. Es weirbe 
die- Schranfen einer Recenfion überichreiten, wenn man. M 
hierüber in weitläuftigere Beweife einlaflen wollte. Khunigm 
doch manche Beobachter fich überwinden, nichts ale: 
Beobachtungen zu liefern, und lieſſen da räfonniren, wer ib 
dazu hat! Gie würden immer zur Verbreitung des Wahes 
und Näzlichen, mehr beygetragen haben. Nicht alle han 
Imagination genug, ihre Benbachtungen auf gewiſſe Gyr 
zu verwenden, uicht allenthalben bringt ed Vugenz mn 
aasination fich in ihrer Stärke zeigt, und nicht alle unit 
Syſteme leſen fi bep ſchwachen Befern ohne: haben 
$ . Kaye 
Ueber die chronifchen Kranfheiten fommen bier u Dort 
auch einige Beobachtungen vor. In der Belbfucht half Gurab 
ammoniscum in Meerzwiefeleß ig aufgeloͤſt, nebſt EHEB-. 
ſalzen. Ein Bruſtgeſchwr nach Lungenentzuͤndung 
durch die Veraͤnderung des Schals ben geichianener. Due: 
nach Auenbruͤggers Manier entbeckt. Das Fiter darf nicht a 
einmal bey der Bruſtoͤfnung abgezapfer werben. &. AR . 
MWaͤßrige Eniegeſchwuln ward durch Baͤhungen von Wein.ugl 
Salmiak gehoben. Ein Maͤdchen hatte lang Kopfſchmeru 
bekam ein ſchieles Aug, und ſah doppelt. Ci bekam eine Ib 






















zige Mirtur, ber Leib wurde gebfnet: es wurbe 
Blafenpflofter in den Naden gelegt, antimonium diepheißt.' 
ticum non ablutum mit Waſſer und Rob fambuci gegebge 





Ehen dieſe Heilast half noch bey einer Grau. Vey — 
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bern ber chlorovſchen wurde ein aufloͤſendes Salzuittel, he: 
nah Brechwurz er«alich Conſerv vom trifol. fibr. uns co- 
chlear mit etwas rhabarb. rad. gentian. und floor. fal sm-- 
mon. martial, gegeben. Die Eur der falten Fieber ift nicht 
immer dieſelbige. U no. 
Sehr merkwuͤrdig find die Bespachtungen über bie Arni- 
ca, wenn fernere Erfahrungen folche beftätigen.. Er gab bie 
flor. arnie. in Saulfiebern, 1) wo Feine Entzündung ober 
biefe vorüber war; 2) Wo der Kranke fehr ſawach aber der 
Puls natürlich; 3) Wo die Zunge bürr, ober mit vielen und 
garftigem Schleime überzogen; 4. Wenn der Lrarke betäubet, 
Iongfam; fchläfrig, taub u. f.w. war; 5) Im faulen Schleim⸗ 
fieber oder Nervenfieber; 6) Wenn nach gefchehenen Auslee⸗ 
rımgen noch Unrath im Körper zu fieden fchien, bey Aus⸗ 
fchlägen, Zriefel, Petechien. Der Magen litte meiſtens von 
diefer Blüthe: man fonnte aber durch Carminstiomittel, Eins. ' 
ftiere oder endlich durch Opium helfen. Se wuwe eine halbe, 
ganze Unze, bis hoͤchſtens zu 3 Unzen von for. artie. mit bin« 
laͤnglichem Wafler gekocht, fo daß > Pfunde blieban. Man 
mifchte Syrup bey, und gab alle zwo Stunden eite Taſſe. 
Wo entfräftender Durchfall war, da wurde rad. arm. peys 
geſezt. Die Wurzel verträgt das Kochen weniger ald bie Glu⸗ 
wen. Dem Abſud von Blumen wurde alfo mm auf bie (est 
noch Wurzel beygeworfen. - Der Trank wird kalt gegehm, 
In Höfen Duartanfiebern wurde aus flor. araic. und ſymp. 
eort. aurant Lattiverge gemacht, woron viermal im Mage eis 
ner Musfatnuß groß gegeben wurde. Jemehr fie Magen⸗ 
ſchmerzen, Cardialgie und Blähungen machte, deſto eher 
wurde dem Kranfen geholfen. Die unorbentlichen Sieber wur⸗ 
den ordentlich und verloren fih. Wer Verſtepfung wurden 
Elyftiiere, bey allzugroger Carbialgie Carminative ober Opium 
gegeben. Der Verf. glaubt, von ber Kraft fo heftig auf den 
Magen zu wirken, rühre auch die große Kraft auf bie Nerven - 
des Körpers, und hält dafür, daß man auch in Epilepfien 
Berfache mahen fünne. Ein berrliches Mittel, wenn Ah 
ur, wie wir gefagt haben und gerne wänfchen, alle: diefe 
Seobachtungen noch ferner werben befräftigen laſſen! Ä 
Nach vorausgefchidter Kranfengefhichte von zweyen 
Jahren folgt eine Abhandlung Aber die Urſache und den Gig 
Ser Hirnwuth an den Londner Arzt/ Herrn Wilhelm Braus, 
Es iR eine unbefinunte Soanalung, woraus wir über Fr 
. ’ 3 
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- 26% 
se rn die Urfache der Hirnwuth nichts nutd lernen 
Ser mer Derfafer durc) viele Zäde reweiit, dap fm 
. 





— der immer im Gehirne gegründet. Der 
NS, daß eine Hirmmuth bioß fompathiid feve, über 
ITS II 8 und Unreinigfeit im Unterleibe rähre, wenn red 
PEN DAN Saiten, if wieder oft angebracht, und ‚doch nicht gi 
WU In er genau genug geprüfet wird. Mecenfent fah ı 
Um Tran, wo Betäubung, Ghläfcigteit und Irriepn blof 
EDS Alınem Gefchwüre des Fleinen Hirns und vom Waffer ir 
a EN WB irnnöten rägnnen, und bob braste’jebesmal das Erßn 
Erleichterung und Heiterkeit. Der Bert. hätte bennahe 

sebabt, un⸗ alle Eintheilungen der Hirnwut (Phrenitis) 

zulegen. Er fand aber fo vielerley Gattungen, daß a 
»erzweiflte, fie alle hernennen zufönnen. Wir find al 

guten ÖSlüde mit diefer gekhrten Profeflorsarbeit verf 
Sebliben. . 

Eine andre Abhandlung if von der Natur und € 

Feaft‘ der Kuhr. Herr Stoll ſteüt fih bie Entflchtung 
Kubr aus einem cigenen Gefichtspuncte vor. che Mai 

ein _@luß,- CRhevma).der auf die Därme gefallen it: ob 
entfiebt von @rältuna, beionders wenn der Leib vorde 
toärmet oder im Gchweife war. Im Winter, fagt er 
fallen folhe Flaͤſſe die obern Theile, den Kopf im Fruͤbl 

den mittiern heit des Körpers; im hohen Gommer obe 
gen ben Derbft den Unterleib. Im Sommer find Magen 
Dörme fchwach: bie Ausdnftungsmaterie, wenn fie zu 
Fhlägt, Fällt alfo feiht dahin. Muhr iR ein Echnuppen 
Katarr in dem Därmen. Dietes wäre aber nur bie eier 
Bupr; Teiche mit laum Gerränfe, Bettwärme, ‚Opkam 
gras Musfatnuß ober gewärzhaften Tranfe.gehoben ı 
"er un lebe ſich, daß die Flugmaterie bald aelinder balb.f 

2 f- Wenn fich aber nun den Gommer pindurc.gal 
nrath im Magen und Dirmen gefammelt hat, unl 


tomme ein Da Unreinl 
rüden fie —— a 
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m fie galligen Darafhıf heißen. Die einfache Ruhr 
päßeriger Arte Man muß trachten biefe zufammens 
tuhr zu einer einfachen zumachen. Man fesret aud; 
ittel gegen bie lie. Jede Muhr ift fiebrifcher Arc, 
er diefe agefezte Nuhr mit einem ſtarken Fie⸗ 
eitet 5: 10 nennte fie der Verteffer ein. galliges 
1 3 handlung aus jener. des Gauenfiebers her⸗ 
en d. ODft iſt hierbey noch Entzündung: der Leib 
e  :einiger Spannung aufgedrungen, und die Schmer⸗ 
r ſich beym Anrühren des Leites, Wo keins Ente 
u, die Eur mit Ausleerungen, beſonders mit 
ngefangen, mit fäuerlichen Dingen, wa heim Sallen⸗ 
der ft von Trauben, ſaftiges Obſt Haben mehruang 
« yr in einen blofien Durchfall umgeäntet. Bey 
geht gemeiniginh eine Schwere im Unerleibe 
‚ıR der Mund bitter, der Schlaf if unrubie, 
thweiße, die Stuͤle find fchmerzend, ber. Untecy 
doch darf ſich der Schmerz beym ſtaͤrlern Berk. 
»ermehren, wenn feine Entzündung da if... . ":. + 
:gallige Ruhrſieber endigte fih manchmal in: ein 
r, zuweilen in einen langwürigen Durchfal, wo 
dee nica half. Nicht felten gieng das. -gallige 
wm e t oon Faulfieber über, deſſen Urſachen, 
n. S. 266. Alsdenn hies bie Krankheit fau⸗ 
ı ser. Der Misbrauch des Opiums und erigenber 
nte Urſache ſeyn, daß ſich dieſem Fieber noch eine 
zugeſellte. Ben dem faulen Ruhrſieber war wie⸗ 
x Arnicz befonder; am, Ende heilſam. Es hmmen 
Unterabtheilungen in gutartige und bösartige Krank⸗ 
Es wird die Achnlichkeit bed Ruhrfſiebers mit dem 
fr und von beyden bie Verſchiedenheit ihrer: 
5. 273 u. ſ. w. ln 
» Verf. hanbeft endlich von ben verſchiedenen Arten, _ 
e fich die Ruhr zu endigen. pflegt. Allenthalben wich 
git mit dem Rhevmatismus angebracht. Die Fiebuue 


‚son Endung iſt die Waſſerſucht. Hier giebt 8 eine 


a auf eine befondere Art von Daſſerfucht, die der Deyl. 
fütigfeit keitet, und Hydrops plethoricus.Heifty wer. 
fpolich Rec. nicht ſo klare Begriſte zu mahenmeil, 


gaßrigen Theil leicht durg, und Roflen ihn andguges 
| 54 aber 
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ein toͤdlicher allgemeiner. Krampf unb Fall ſacht vermuthlach vo. 
Würmern. 

Am Ende find noch einige zerſtreute kurze Beobachtun⸗ 
gen verſchiedenen Innhalts und Wehrtes. Der Abſud von 
weiſſen Weidenblaͤttern oder von der Rinde des Baums hilft 
im Brande vom Aufliegen. Bey veneriſchen Krankheiten muf 
mehrmehl mit den Gattungen von zubercitetem Queckſilber 
abgerochhfelt werden; nicht immer hilft dieſelbige. Eine Frei 
Hatte die Vermehrung ihrer Beherifhen Schmerzen um bie 
Mittangzeit, nicht in der Naht. Ein anderer hatte fie as 
einem Theil des Arms bey Tage, am anderen bey Nacht, 
Im Halsweh vom Mißbrauch des Queckſilbers wurden oft 
Rhabarbara und Myrobolanen, nebſt anhaltenden Gurgelwabß⸗ 
ſer, in geringer Gabe gegeben. Noch einige Geſchichten ve⸗ 
neriſcher Krankheiten. Bey einer Frau die an ber Waflerf 
ftarb, ward nichts widernatürliches im Körper gefunden. Vom 
Staare, ob Depreſſion oder Ertraftion vorzunehmen, was babep, 
zu beobachten? Es fchien dem V., ald wenn jme, wo bey ber 
Dperation etwas von der glasartigen Seudtigfeit a 
nichts von ber fo befchtwerlichen Entzündung zu befürchten 
ten. Keine Stunde nach der Ertraftion, wenn ſonſt alled B 
Hichtigfeit war, wurde ein Breyumſchlag aus Broſauʒen A 
weiten Brod und Aepfelmark, nebft etwas Hollerbläht, in Mh 
fer gefocht, uͤbergelegt, wodurch die Entzündung ver 
je. 


Ausübende Aerzte werben viel Nüzliches aus. ie. 
Verke ziehen, befouders wenn alle Beobachtungen richtig 
woran man leider! heutiges Tags faft allenthalben etwas zuueh 
ein maß. Freylich entdeckt man beym Ber. aflenthalbe 


Mangel der Beiefenheit, befonders in, Werfen die auſſer Min: 
sefchrieben find; doch hindert auch biefes nicht, manchmal des". 


io wichtigere und einene Beobachtungen zu mahen. Si, 
ınd dort zeiget ſich affektirter Scharfſinn, affektirte Gele hrja 
eit/ precioſer Ausdruck, ſelbſtgemachte Woͤrter, Snitemenlichg, 


1. d. g. Gebrechen, deren faſt immer eines ober bad andere.igr - 


em Schriftfteller mehr ober weniger anzukleben pflegt. rn 


Br | . 


ddami Andrea Senffr Elementa Phyfi ologie + 
thologicz. Vol. IN. 1779. el 


d ‚a —8 


Herr 
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nft handelt per vom Blute vnd feiner ‚ans 
fſaͤrt die P ſche und chymiſche Geſchichte des Bi 
„Eigen f enge, Ve inderma en in Krank 
n Yewes in Venen und Yulsadett, alles nach 
ange n mathematiſchen 
ungen der Rifroſtepiſten jene von gewſen mit ein⸗ 
a, tegt © wenig Glau nieverho t md 
uͤber da Blut viel tefenhait ı Scharfſiau⸗ 
ftiſche Anmerkuns vebet. hier uͤber 
tigkert / Spedharts gyperlaflen, Ab 9 Pulsſchlas 
8 efe A vfie logie wird au 
werd ven ung ſcho 
e 


elands neueſte 
i ji, Theil. Neu 


0 


cur dew 2. 
derſchiedenen 
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Behalb Bogen lang. Um allen Zweifel wegen. unfers Urteils 
zu heben, wollen wir nur ein paar Zeilen, wie fie und in bie 
Hände fallen, abſchreiben. 8.8.6. =. 


Sie frunden da und fogen 
Mit ofuer Bruft 

-  Halbangezogen, 
Den frifhen Balfambuft 
Der Morgenluft 


Daran, , 
Wie Zweig an Zweig gebogen .. 
Vol Blüten hieng, vn 

Und wie fie flogen 
So oft ein Luͤftchen gieng 


—E roh 
M. 


Leyerlieder. Eiſenach bey Wittekindt. mog 
5 Bogen. | 


W boch ein Recenſent nicht alles leſen muß} Düle 
Vorrede enthält folgenden Witz: „Freylich foßendY 

mmanzen fepn, und aud wieder feine Romanzen. v 
nach wird man wiſſen, was man unter diefen- Ä 
zu fuchen hat, und warum fie Leyerlieder helſſen. " 
wahrer Nonſens im Deutfchen Leyerlieder Heißt, fo Hat WB. 
ganz recht, das Werk entfpricht in biefem Verſtande dem im 
völlig. Zur Beſcheinigung unferd Urtheiled wollen 
weit e8 der Edel erlaubt, unfern Leſern mit einer 










ten Probe aufwarten: | A 
„Als mein Vetter Hochzeit machte. * 

„Ein eigner Heerd Ri 

uIn Goldes werth! era 

nWie’d Sprichwort ſagt. | " 


u Mieꝰs Spruͤchwort⸗ Men , 
nDas kann nicht ſeyn, y 
nD, Sie verzeihet Br 
mlinrichtigkeit rg 
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Im Yusdrud if. 
Be aller, Belty, u. 
\ Die. unfeer ‚Zeit 
Sid wigig, lich, 
m Run, Kfeinigkei 
Su Wenn es; nur fein 
ra Hans Dhr ſonſt Men 


— bt ve die due 
und Ntechen; mit einent‘ 
Kinig 1780,.8:,58°Dogen J 
BR wicht, was wit "and dem Dinge 9 
—— Fägerey! Siehe den gereimten 











gerade als wenn man nur «in 
eine kleine Schnurre mit gaus 
— Fler durchwaſſern und fo verlängern 
ein Joplienfchreiber zu merden. Geßnerſche Joyls 
naqh des Berfaflers eignen Geftändnig nicht fenn, 
fie huͤbſch modiſch mit lateiniſchen Lettern gedruct 
m nach Pope, Fontenelle und Deshoulieres Uns 
nger auf dem halben, Meg zwiſchen Natur und 
Über aud) das trift, mit & Verfaflers Eraubr 
— nicht Zi, Diun vie tie Thon -erwvehnt, 
Fe eine kleine — 

ms, ein Epigraimm, fo fange, ſezogen, 
und mit ‚allerhand faiſchwititen Wen / 
aatgs ee digten , ſhwuifigen a 
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„ wöhnfichen Eonftructionen vergrößert, bis es ein paar Gelten 
“ einnimmt, und denn friſch drüber geſchrieben · Idhue. Auf 
Diefe Art begreift man ‚wie'es zugeht, daß mehrere Idyllen 
aus des Verfaffers Kopfe hervorfeimen als Gchroämme nah 
einem Sommerregen aus‘der Erde. Diefes ift fein eigenes 
treuherziges Geſtaͤndniß in der Vorrede. Ehrlich genug. — 
Wer fennt nicht aus D. Weis Liedern das: Chloe, höre 
nicht mit Graufen? das: hat der Verfafler in der ſogenam⸗ 
ten zten Idylle auf 7 tddtlich lange Geiten. ausgedehnt, 
PB wollten mehtete Bepfpiele beybringen, ‚wenn es 
Mühe lohnte. Mit des Werfaffers Schreibart müffen wir doch 
unſere Leſern befannt machen, damit fie ſelbſt urtheilen fönnem 
zu Sparfam, heift es auf der 75 Seite, ftreut der en 
au feinder Gott feine Schlummerförner über die A 
der Liebenden aus. — Lange vorher fücht ihr — 
glimmenden Strahl (Hm! glimmender Strahl }.:weider 
mNonfens!) eh er am bläulichten Himmelsgerob{b?, 
— kaum nod hatte Aurorens .allesbelebender Q 
mag nicht mehr abſchreiben, ſolches Zeug hieß zu 
Zeiten Phoͤbus. Gerne möchte uns der Verf. 
Die ſchone Natur belauſche und ein aufnerfjanxe 
Verfelben fen, das fleht man num eben nicht „us 
Tchreibungen. Es finden ſich auch Provinzial - Ausb 
nirgends Hinrechnen fönnen, zum Benfpiele; die S 
Ken ihınz einer Shäferin ford — ſoll fpeifete; 
Deutich aß heiten — ein Ammgen aus der Hand 
fo genannten Idyllen find 14 an der Zahl. In der Igf 
eim Mann befänftiget, der ſich ſebſt ums Lehen drius 
aber die Brände die ihm Lucas vorlegt, thäten es 
„ enodhte wohl fein Ernf nicht fepn- 









Die Akademie der Grazien. Fine Wochen! 
zur Unterheitung des fchönen’ G«fchie 
Fünfter Deil. Halle, 8. 1780. 25 Bogen. 

Sm" werigerer Mühe ift'mohl nicht leicht ein Wo 

zutummengeftoppelt worden als diefes, Was d 
alles geſchtieben, gedrusft, gelefen, und zu andern 
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auch angeweindet wird! Es fängt Rh him 1osten 
ke an, und dieſe⸗ eithait Beobadhtai nach dem Brůͤpt 
M wohl nach dem Bruͤyere, denn die wenigen Sratel⸗ 
füächer Die wie mit dem Originai vergichen haben, verlichten 
"Hiefer Ueberfegung fer viel, die'pothänptne Miter 
ı nicht zugelangt hats oder anf ein fünftiges Blatt“ — 


edchen Atigepärkgtz fol empfindſamet Sonne ſeyn 
WIRT Mit einmal; In ganzen Ta Bot 
Rd its etras tuogen Cüiner Linde Werthatt hir Meite, 
dr Morfaffer iur nicht: an den Wolfuir — 
wen / der dertſeigen treffen ſoll / Ser’ et Ion —9 Eufen 
Fibre abet es faun gieichwehi Boen eben ticht uf 
polen des’ Raums: — der Leſet * Stat 
* — einmal begaßtei“" Borgir Krach! sole 
not Ein Slinder mir) doeh ie Yen z os 
me fin ty und wer geflinde Aigen hat)" Sei en 
u E86 HR mahre Groshänheahn bie Lafer, fie 
au: haften, Schönheiten 'ohre: Mhreirmig richt! 
ru und verftehen zu fönnen. Zwey Blätter handeln 
m der aunemeinen Wittwencaffe, An der, Woptthätigfeit, 
A Wbnshilfgtton berfefben ıhabihbch Fein Gterbiis 
nt, allein Aueh Arzlın ‚und ‚Verecnufig; in die, 
guwsctt der Dauer derfelben einzubringen, das tar num 
des Stopplers Arbeit nicht, denn dazu gehört mehr. 
„enthalten eirein Auszug aus Wielande Dberdn. 
u de ſchreibt gar zind Grazie an 'ihren Banıt im 
Zum Gluͤck iR dieſes Schreiben aus Mibfers pas 
Phbantaſten wieder abgebrudt: Was das Für ein 
v ur das den Bateger Soadenſrey Yaltı: B 


* Nm - 






























2 S'Romanen, 


leonora Fein Roman, . eine wahre Gefchichte in 
„Deiefen. Rein und einig, 178% 8. 172 


7 u“ 


470 Kurze Nachrichten: 


„ wöhnfichen Eonftructionen vergrößert, bis es ein paar Geiten 
einnimmt, und denn friſch drüber geſchtieben: Idylle. Auf 
dieſe Urt begreift man ‚ıwie'es zugeht, daß mehrere Zönles 
aus des Verfaſfers Kopfe hervorfeimen als Schwänme nad 
einem Sommerregen aus“der Erde. Diefes ift fein eigens 
treuhetziges Geſtaͤndniß in der Worrebe. Ehrlich genug. — 
Wer fennt nicht aus D. Weis Liedern das: Chloe, hörk.ie. 
nicht mit Fr das uni bar Verfaffer in der fogenamy, 
ten ‚zten Zbyle auf 7,töbtlih lange Geiten. ausgebepuh 
Wir wöllten mehrere Bepfpiele bepbringen, ‚weni “i | 






Mühe lohnte. Mit des Verfafiers Schreibart müffen wir 
unſere Lefern befannt machen, damit fie felbft urtheilen füns 
a Sparfam, heißt es auf der 75 &eite, ftreut der. Di 
kelnder Gott feine Schlummerkoͤrner über die Au 


u D 
mag wicht mehr abfehreiben, ſolches Zeug bich zu 
Zeiten Phöbus. Gerne möchte uns der Verf, bexekent, d 
die ſchone Natur belauſche und ein aufnertianst. Lieb 
derſelben fen, das flieht man nun eben nicht „us er 
Ichreibungen, Es Finden ſich auch Provinz 
nirgends hinrechnen fünnen, zum Bepfpiele: bie Ste 
fen ihmz einer Sthäferin ford — ſoll fpeifete, u 
Deutfch ap heifen — ein Afmmpen dus der Handı 
fo genannten Idyllen find z4 an der Zahl. In der Ichfe 
«im Mann srfänftiget, der ſich SETDR amd Leben bihhger 
aber die Gründe die ihm Lucas vorlegt, thäten es ge 
mochte wohl fein Ernft nit fepn — 








erinnert 

Die Akademie der Grazien. _ Eine Wöthen 

zur Unterhritung des ſehonen Geſe \ 
Sünfter Seil. Halle, 8. 1780, 25 B 

Mi werigerer Muͤhe iſt· wohl nicht leicht cin Mol 

zuummengeſtoppelt worden als diefes. "Was bi 

alles gacheieben , gedruct, gelefen; und zu andern 


von den ſchoͤnin Wiſſen ſhaften. an 


motbet shit Es fängt ich mi 
at änge — 








Ueberſehing fahr v 
Erhbelangt;haty, oder /anf ein Kinftiges Site —— 
1 Pak werden muhte fo wird ein ſdes voenen es 
— ft enpfindſamer — [hr feon! 


‚In ganzen ra Si 

* 

t nicht: na I) en 5 
der derffehigen treffen ſoll/ d en notes 

uVabet "eg Falls gieichwohi na 1° eben 

t des Raums For ver “LiteR np‘ 

8 · einmal · bezahlten: Rott wäre older 

ap Ein Blinder wird do ie Avitfen / wo⸗ 

dian Sfey und wer geſunde Migent — 












ſtung. Es at wahr Grobheirtenen die @efer, Te 

m gu hatten Sanheiten hae ieteen nicht, 

J und verſtehen zu koͤnnen. Zwey enden 

s Bee, MWittwencaffe, Ar der Wohlthaͤtigkeit, 

fer &bmalntpnnkttönfberiefben:hbithbch Yeln Wöterbiis 

ste allein we Arklen und ‚Werehnuigi.in die 

a der Dauer derfelben einzubringen,, da ar nun" 

des Stoppferd Arbeit nicht, denn da ‚gehört mehr. 

> enthaltin"eui Auszug aus Wielande Dberdn. 

nd ſchreibt gar kind. Grazie an'thrn Kant im 

gm Gluͤck iſt dieſes Schrelben aas Mbfers dar 

Phantaſten wieder abgedruckt. Mas das Für emn 
aufs das den Berteger Eipade X 








manen. 
nora fein Roman,” eine wahrẽ Geſchichte in 
B ‚Bein, und king, ꝛ78 % Ki 2 








47%. Kurze Nachrichten. -: 


6 lang ſeyn, daß fich eine foldhe Geſchichte zugetragen haty 
denn es geht ja, nach dem Sprüchmorte, nirgends. güfler 
au, als in der Welt. Uber dem Graf Zlett, ‚dem Barpn 
Blau, dem Abbate Veroneſe ſolche teuflifche Grundſaͤtze 
dichten, iſt graͤßlich und ſcheußlich. Es giebt wuͤrftich 1 
ſolche mehr als eingefleifchte Teufels, die aus 
Handeln, und gegen welche Miltons und aller Dichter, Teufel 
zur Kinder find, Der Boͤſewicht handelt und 
dem Taumel feiner Leidenſchaften, wad bie raifoni 
Gäße es folche Benfenbe Satans, fo müßte ein jeder and, 
bas.Necht, haben, : fie auf fFreper; true 
„Bern fie wirklich möglich wären, ‚mia ig 
‚Menichheit Jeugnen, worgn foll.denn gig: 
ahſcheuliches Gemihlde?; ‚Erwan  taumelnden, 
Gründe zu ihren, Handlungen, ind Verblendung 
Unfere, Bibliothek, begimftiget,, wie befannt, Pe 
fitionen nicht, aber diefes Bud würde Recenſent, 
darzu die Macht hätte, gewiß zu unserdrägtenfuhen. ı 
a ih 


Fahr der gie 5 
nd. 1778. Zweyter Band. 1780 
bey Ertinger. * — 


er erſte Band enthält: 1) Zzu gut ie 

nad Goldſmith. 2) Sind die Verliebten 
Zuftipiel nach Gofdoni. Dief ift eins von den üb 
den, bie man deutſch gemacht zu haben giai f 
den Perfonen deutſche Namen giebt, und die Gcenen.nu 
Deutfchland legt. Die italieniſchen Eitten aber ftechen immer 
hervor. 3) Natalie, Tranerfpiel nah Mevcier, 4) Die, 
drep Pater, Singſpiel na Monval. Der zweyte Band 
enthält x) Friederike, ein Schauſpiel in 5- 
Voltaire und Colman. Es ift die Erofsife von Boltairt 
Die Scene ift in Hamburg; erife ft die Tochter einet 
verbannten dänifchen Herrn. $relon ift in-einen gewiſſen ham 
burgiſchen Licentiaren verwandelt, der Beitungen und 
fliegende Blätter fabrieirt. 2) Wie min’s nat) fo- 
Ein Drama im fünf Wofzügen. - ‚Na dem 
3) Er hat den Teufel im Leibe, Poſſe in potd Bellen. 
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deuce is-in him, und ber riceoboniſchen Ueber⸗ 

- Por lebheft und ungezwungen verdeutſcht. Der 

xtor Feiefely der ein großer Neuigfeitäträger ift, unb immer 

Horte wiederholt, wird’ auf dem SCheater fehr beim . 

ad feyn. Ueberhaupt werden: biefe freyen Heberfegungen 
wchbare Beptraͤge für unſer Theater hevn. 


J © Con den onen Künfen. on 
alerer, Kupferftecheren und verfvandfe Kuͤnſie 


ein Herr A. Abrahamſon hat an Münzen auf Se | 

Stehrten verfertigt, D. Bernoulli, Martini, Wieland, 
Muͤnzen auf Klopſtok und Leßing hat er in ber Arbeit. 
p verichiebenen Gelegenheiten hat er feit einigen Jahren 
er dene Denfmünzen gefchnitten, als: 1.) Auf den 
| genrih. 2.) Auf deflen Genefung 3.) Auf bie Ans 
edes  Sffürften in Rußland. 4.) Auf den Ausmarſch 
"RB aus Berlin 1778. 5.) Auf den Kefchenfchen 
fe 1779. 6.) Eine Denfmünze für die Aſſecna 
gnie in Hamburg. 7.) Auf den Herzog von Kurlanb. 
ad Abſterben der verwittweten Prinzeßin von Preußen. 
. m Taſſard koͤnigl. Bildhauer, hat nunmehr die auf 
Befehl verfertigte marmorne Bildfänle bed verftorbenew 
lSeydliz geendigt. Die Urbeit ift meiſterhaft. Des 
t iſt in moderner Uniform mit dem Kuͤraß vorgeſtellt, 
seine viel beſſere Wirkung thut, als man fich nach dem 
pnlichen Vorurtheil für die antiken Trachten vorſtellen follte, 
Herr €. C. Boppin in Berlin, if ein treflicher Arbel⸗ 
in Elfenbein im Fleinen, desgleichen auch in einer Urt 
miatur, mufivifcher Arbeit. Es werben nemlich Verlemut⸗ 
r andere Muſchelſchalen, und verſchiedene Steine nach beis 
hen gewaͤhlt zufammengefezt und bearbeite. Dr. 8 
dadon ungemein niebliche Gtüde, nach guter Zeichnung 
meifterhafter freyer Ausarbeitung, in Arimbänderi, 
vpfen, Doſen u. d. g. geliefert. , Ebenderfelbe Has 
ri Grundlegung des auf K. Koften in Yerlin auf dem 
iedriche FE erbauten Thurms zur franzbfifhen Kirche, 
mon in Elfenbein auf Schiefergrund gearbeitet Ir. 

07. Aaruᷣger bat es in Kupfer geflochen, 

ug. 5. Bibl, XXXXV. 3.1.0: 8 De 


a) 
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Der beruͤhmte und fleifige Hr. Dan. Chobemickki hat 
Ma den. Jahren 1779 und ıygo feine meiflerhaften Leien 
und Naſur athmenden Blätter wieber fehr vermehrt. "Ya 
Atehfels Mifcellanien artififchen Inhalts 5. Hefte findet 
man ein genaues numairtes Verzeichniß aller feiner "Bläts 
ter von 1758 bis 1779. Wir wollen hier die Blätter von 2779 
und 1780. nach ben fortlaufenden Nummern diefes Werzeids 
niffes anzeigen. 273) Gilblas entführt eine Dame aus r 
Räuberhößfe, eine Wignette zu der in Berlin her 
menen neuen Heberfeging des Gilblas 1. Theil 274) der ie 
eentint Sedillo auf einem weich mit Betten gepolfterten] 
Buhl, dem f. Aufwärterin zu trinfen giebt, und & Mi 
aufträgt. Das Titelfupfer des erſten Theile tin 
der Ueberf. 275) Gilblas Nendess vous: bey’ “Do: 
Bignette z. 2. Th. d. Gilblas. 276)‘ Die Direktrice 
fpiefergejellfchaft, mit 3 andern Komoͤdiantinnen/ 
Afteıns, deren einer, nach feinem Anfchen, 
andere komiſche Rollen fpielty bey Tiſche fizend: 
unter einer tiefen Berneigung ein beſchriebnes B 
hend. Hinter dem Tiſch ein Aufwaͤrter, der 
ſchenkt. Kitelfupfer in 8 zum aten Bandıtı G1 EP) 
Jünger zu Emaus, beyde arſchrocken über die S 
Eine Titelvignette in 4. zu Schubads Dratorinie 
mend, 278) Eine Kitefoignette zum 1. Theil des 
des der Geichichte Ferdiners. Peldheim; wie -&e 
der aus Schrecken uͤber die Leiche zur Erde 
Ken will. 279) Zwölf Vorſtellungen mit den ihnrenie 
Bäterlihe und muͤtterliche Sorgfalt. Eric N 
richt In den fehönen Wiffenfchaften. Befannefi 
Männern. Unſchuldiges Vergnügen. Freuden ber 
Klüge Wahl Weiſer Gebrauch des Keichthums, 
liche Zuflucht. Ungelegener Befuh. Werlohrner Ei 
Späte Reue. Zum Berliner Kalender von 1780, 280); 
wilde Betty mit einem Froſch in der Handy hinter 
Bauerjunden herlaufend, Eine Titeloignette zum M 
gleiches Namens. 281) Diefelbe wird ihrem erſten 
won ihrem Water vorgeftellet. 282) Cie tritt in bie 
thuͤre, und fieht ihren zwepten Mann todt vor einem gr 
Weinfaffe liegen. 283) Die milde Bertp ohnmächtig 
Walde liegend. 284) Der Edelmann peitfht/ben‘ 
sat feiner andaͤchtigen Schweſter im Hemde ni 
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Gerum. . Zur wilden Betty gehörig. 285) Gilblas, mit dem 
Schlafrock in der Hand, auf feinen Herrn, Don Pachecco, der 
aus dem Bette ſteigt, wartend. Kiteloignette 3. 3. Theil, 
286) Gilblas, Don Rafael, Don.Alphonfo zc, überfallen bie Raͤue 
ber, und. hefreien den Grafen von Polan. Frontispiz zum 

Theil. 287). Gilblas empfängt vom. Biſchof von Granada 
2 en Abſchied, da.er ihm geraten, nicht mehr zu predigen, 
Fitelviguette z 4. Theil 288) Gilhlas und Donna Eftello 
ald Bruder and Schwefter fih umarmend, Kitelfupfer des 
4 Theild, 289.) Alexander, Herr von G., Lorchen und Lu⸗ 
ije. Titelkupfer zum 2. Theil der Lebenslaͤufe. 290) Aerans 
der und Minchen, beym Grabe. Kitelvignette z. Lebensl. 4. 
Kheil. agı) Ein Vater oder Lehrer, ber feine Kinder auf bie 
wor ihnen liegende Gegend, und dem, was fich in berſelben 
befindet, aufmerkſam macht. Zitelfupfer gu Schul Latein, 
Ele Buch. 292). P- Marks feine erfte Frau koͤſſend, weiche 


gar zu gebuldig war. Zum Roman dieſes Namens, 293) 
Derfelbe beym Bette feiner zweyten Frau, die beſtaͤndig wi⸗ 


derſprach. 294) Deſſen dritte Frau bey Tiſche don einer Men⸗ 


ge ſchoͤner Geifte umgeben, über deren Derfe fie Convulſion 
nen friegt, 295) P. Marks den. Unterrof feiner a4ten Sram. 
um Zenfter heraus werfend, welch, aus Aergerniß bieruͤber 


firbt. 296) P. Marks⸗ tritt mit feiner sten Frau in die Lirche, 
«le Leute fehen nach fie.. 207) P. Marks Hinter einem Baus 
1.179 helaufcht feine kuͤnftige Ste Srau, wie fie ihr Mitleib 


über einen todten Vogel bezeigt. 298) Louiſe bey- Franzen. 


Grabe fterbend.!. Vignette z. Beylage A, ber Lebensläufe 
2, Ch. 299) Minchens Grab wird: wieber zugeſcharret. Bey⸗ 
lage B. der Lebensläufe. 2. Zh. - .300) Noch ein Oktavkupfer 


au dem Lebenslaͤufen. 2. Ch. 8 Der Hr. von E. zu Pfer⸗ 


be, neben einer Kutſche mit Demenz ſieht Minchen einſam 
trauxig in einem Walde an einem Baume re . 38 


dem Roman 2. Th. 302) Es wird verſucht, 05 Min J 


Sen noch nicht todt fen. 303) Alerander fchneider. eine Lode 
von Minchen, bie un &arge liegt, ab. Lebensläuf. 2, Th 304) 
Ein Naͤdchen bringt einem Herrn und einer Dame, in einem 
Köchhen wohlriechende Blumen. Titelk. zur Saml. wigis 
ger Einfälle 2c.. f. Kinder. 305) Bildnif Catharina II. nach 
Rotari. Für die Kruͤnitziſche Enchelopedie. 306) 3wolf 
Vorſtellungen zum Luͤneburgiſchen Kalender fuͤr d. J. 1780, 
eo verſchiedenem Inhalte 307) For und Bildniß des Prinzen 

Ernſt 


we 
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Gent Auguſt 308). Ein Minervalopf der hinter bie auf Ra. 
106 befindliche Silh. geklebt wird. 309) 3 Blätter Coeffure 
Berlinois mit den ünterſchriften · Heriffon a Diedeme. Bai- 
euxe. Dormeuxe. Capricieiixe. Neglige. Cäprice de 
'oltaire. Chapeau a la let. Colin gallant. Chape- 
ron Lacedemenien. . 310) 3 Blaͤtter Habillemens Ber- 
Hinois. Mit den Unterfriften: Robe de Conr. Ale 
Reine. A Pangloife. Caraco. Trouffe‘ pit Picardi, 
Chenille. Piemontoife. Gala. Cavalier. Neglig&: 31) 
teifupfer zum Berliner Kalender 1780. Der ingendfiche Lei 
Alan, leicht bekleidet mit Fluͤgeln an Händen und Füßen eiltwor 
aus. Hinter ihr die Verzweiflung in zerlumpter — 








porſtehenden Haaren. 312) Bildniß des Hrn, Prof. En; 
Silblas umarmt Zamela, dem er nefft Don Raph 
theufer vor einem Klofter begegnet. Titelf. . 5: Ch. Z1f 
Vachter des Gilblas führt ihm feine Tochter Ani 
Xiteloign. 3.5. Th. 315) Gilblas in Toledo bey dı 
Io: Titellupfer zum 6. Theil. 316) Der Comte 
lefert dem Gilblas feinen Sohn, die beyde vor 
Kite d. 6. Tr. 317) Campe mit feiner Frau, 
ter, einem Freunde und £ einer Zöglinge unfer eingı 
ſthend. Titelkudfer zu deflen Robinfon der jüngere. 
Titelvignette zum Eloge de Mylord Marchal, 313 
ſtellungen zum Göttinger Kalender für 1780 vOn denem 
sofamfiengehbren. Natur j Affeetation. Emp 
fhmad. Kunffenntnig. böfes‘ Wetter. Neitbahn. 
Vorſtellungen aus Lefings fleinen Gedichten zum 
Kalender ven 3790. Les Baifers. Le Menage, 
par derriere. Laure endormie. La 

cherche a plaire, et a wi de 

Le Geant, Le Secret; Faufli 


7 Dctavbjätter verſchiedener Gegenflände.; 
ſchen Elementarbuh. 325) MWittefind und 

einem Zelte. Die Unterihrift, - Regard.de belle} 
fait bien folie, prendre. 336 —339. Bier 

au Stolberg: Gedichten. Eliſa vom 
die Duͤſſende. Der wahre Traum. 33 edert 
N: 306. 331) Muderholuug det dc. 


* 





Bon ven ſchoͤnen Känften 477 


Uerzte vor dem Wette eines Kranken fich flreitend. Ditel⸗ 
Enpfer ber medicinifchen Annalen. 333). Zerdiner und Julie 
figen beybe auf beim Sopha / und Julie atebt ihm einen ſanften 
Verweis über Eliſens Portrait ,; das fie in feinem Zimmer 96 
funden hatte. 334) Julie, ohnmaͤchtig in Lottend Arm fine 
kend, nachdem ihr Luiſe, die zu ihren Zügen liegt, den Dors 

ng mit $erdiner geftanden hatte. 335) Das Titeffupfer ze 

rbiner 6. Theil. 336) Titelvignette zu Serdiner 6. Theil, 
337) Ein Blatt, Wallfarth nach franzoſiſch Buchholz 
338) Zweyte Wiederholung der WR. 307. 

Im Jahr 1780 339) Eine Vignette zu Aluusßeifen desCyrus. 
346) Zitelfupfer zu den Beyträgen zur Gefchichte der Zärtlichkeit. 
341) Titeltupfer zur Gefchichte Ferdiners ater Theil. 3424 
102) Zwey Blätter Bedienten zum göttingfchen- Magazin ztes 

IE. 344) Bildniß des Banauier Herrn Chriſtian Wilhelms 

el in Folio. 345.) 12 Blätter Heyraths Anträge für den 

gortingiſchen Ealender auf 1781. 346) Zitelfupferjum erften 
heil der Sefchichte eines Genies. 347) Vignette zur Offen⸗ 
barung Johannis von Lavater. 348) Titellupfer zu Wilhelm 
von Blumenthal ıfler Band. 349 7 350) Zwey Vignetten zu 
dem Leben Eafimire Gräfin gu Lippe Detmold. 351) Titels 
bignette zu Meißners Skizzen. 352) Zitellupfer zu Edelwalb 
sfter Theil. 353) Jean Ealas im Gefaͤngniſſe wit feiner Gas 
milie. Eine Verkleinerung bes groͤßern Stichs von ihm, ber 
Alcht mehr zu haben ift, als Titelkupfer zum Trauerſpiel vom 
Welle. 354) Bildniß Wilhelm Sebaſtian von Belling, koͤnigli⸗ 
chen preufifhen Generallieutenants von ber Cavallerie ıc. zu 
beften Lebensbefchreibung. 3557 Zwoͤlferley Beſchaͤftigungen 
bes Franenzimmers zum Berliner Talendet 1781. 356) ı> Blaͤt⸗ 
ter Hochzeitgebräuche verfchiedener Bölfer zum Gothaer Salem 
Der 1781. 357) Zwoͤlferley Lieblingsbefhäftisungen ber 
Mannsperfonen zum Lauenburger Kalender auf 1781. 358) 
Vwey Titelkupfer zum gättingiichen frangäftfchen und deutichen 
Kalender 1781. 359) 2 Blätter Coeffures Berlinoifes, 
366) .Benelope, zum Berliner. Kalender das Titelkupfer 
361) Auguſt Friedrich, zum Titelkupfer des Lauenburgiſchen 
Kalenders 1781. 562) Coeffages Berlinois. > Blätter zum 
Lauenburgiſchen Kalender 1781. 363) 3 Blätter Habtlle- 
mens Berlinois zu dito. 364) Titelkupfer zum Geſcheuk 
für Frauenzimmer 1731. 365 ) Titelkupfer zu Edelmald ater 
Keil: 366) GSeſchichte eines —8 ↄater Cheil. 367) Die 

rs 3 mo 


 EEEERESEEEREEEE — 


** 


a. Kunze Nachrichten: 


moiren bes Ritters von Grammont. Titelkupfer. 368°) x Vitae 
weibliche Bedienten zum göttingifhen Magazin. 369 — 374) 
6 Blätter zur neuen Heberfegung von Erafmus Lob der 
Narrheit. 375) Vignette zu Tielkens Beyträgen zur Krieger 
kunſt 4ter Theil. 376) Vignette zu Kramers Hausenbachten, 
377) Eraſmus ald Tıtelfupfer zu deflen £ob der Narrheit neue 
Ueberſetzung. 378) Bildniß Hrn. Friedrich Germ. Luͤdke Pre⸗ 
diger in Berlin zur deutſchen Bibliothek. 379)- Viovette p 
Eraſmus Lob der Narrheit. 

Nach Herrn Chodowieckis Zeichnungen haben rabich 
a) Herr ©. Berger, der jüngere. 76. Bildnif bes Herne 
Geheimenraths vou Beaufobre zur Sfonomifchen Encyklopedie, 
77) Herrn Direftor Doͤbbelins Bildniß zur Theatergeitung, 
28). Herrn Prof. 3. M. Schmidts Bildniß zum Leipziger Ru⸗ 
fenalmanacı, 79. 89) Werther und Lotte mit neuen an⸗ 
Reliefs. 81 —93. 13 Blätter zum berlinifchen Calender zyäg 
die Herr Chodowiecki auch rabdirt hal. 94 — xogę. Die zweute 
Lieferung auch von zwoͤlf Dctaoblättere zum Donquigsigg . 
206) Des. verſtorbenenen Sulzers Bildniß. 107. Mabemgie. 
ſelle Niclas Schauſpielerin in Berlin. 108) Die 
Eine Herrlich gezeichnete und von Hrn. Berger meifter haft af ä 
dirte Vorſtellung ber zweyten Gcene des dritten Aufz 
Hamlet, fo wie er. im Jahr 1778. zu Berlin re 
de. Herr Brodmann als Hamlet, 

b) Herr Geyſer in Leipzig. 209) Ein Tite 
Blums Spaziergaͤngen. 220) Eine Vignette zur. 
Gammlung von Meißners Skizzen. 111) Ein Tui 

213) Or: ’ 


























zum Buch ber Liebe: 112) Ein Dito zu Spizbart. 
Dito zum erften Theile son G. Aldermann. 114 — 216) De 
Blätter zu der neuen Ausgabe der Goͤtheſchen Shriften, A 
zu den Leiden Werthers, „eins zu Goͤtz von Berlichi | 
227. 218) Zwey Kupfer zum aten Theile KReizenfteine, 
220) Zwey Gcenen aus der Geſchichte der - Familie Se 
124. 222) Zwey Blätter.zu Carl von Burgheim. gter 
und 123 — 126) vier Blätter zum 4 Theil. 337.228) 
Vorſtellungen aus Carl Weiſſenfeld ater Theil. 129— 
Die zwoͤlf Monatskupfer zum gothaiſchen Calender 3780, . 
Hr. Chodowiedi auch radirt hat. 141 — 448) Acht 
zw der neuen Ueberſetzung des Tom Jones. 

| ©) Herr €. €. Glasbach. 149-— 252). Vier.. 
arfer zum Rerleheeweſchent, J noch dem goͤningiſchen 
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ber von 1778. a9) Eine Zitelvignette zu Eirnbergers Mi 
nnetfen. 

‚ d) Herr J. 2. Said in Augdburg hat 154) Hrn. Cho⸗ 
bowieckis Cabinet d’an peintre fopiret, 

e) Herr Lips in Zürch hat ans dem 155) Adieux de 
Calas die beyben Hauptfiguren beſonders geſtochen. 

Herr J. H.Meil, ein Bruder des Herrn J. W.Meiſ, 
bat 156 — 167) 12 Blätter Gellertfehe Fabeln, nach denen in 
einem berlinifchen Taſchencalender befindlichen zwölf Monats⸗ 
Fupfern, welche Hr Chodowiecki verfertigr hat, radirt. 

8) 168 — 178) Deffen Bildnif des Koͤnigs zit Werbe ifl 
eilfmal von verfchiedenen Küuftiern, als Wil, Hertel, Rugens 
das, Probft, in Augsburg nachaeftochen worden. Eine von 
biefen Kopien ift unter dem Titel London ohne Namen bes 
Künftiers geftochen, aber eigentlich ein Nachſtich bes Herra 
Mecheln in Bafel. 

h) Schellenberg in Winterthur. 179) Der Tod des 
Golrates aus dem baſedowſchen Elemenkarwerke. 180) Die 
3 Blätter Tuͤrken, fo Hr. Ch. ſchon 1763. gezeichnet, in 
einem Blatte. 181) Die Gruppe aus der Medaille auf das 
Jubilaͤum der frangofifchen Kirche. 182) Die Vignette zu 
ven Kinderipielen. 183) Die ruflifhen Gefangenen. 184) 
bie im Leben Seh. Nothanker befindlichen Kleidertrachten der 
ve: Prediger. 185) Eine Vignette zu einem Bande der 
|  aoıres del’ Academie. 196) Polniſche Figuren. ' 187) 

Vignette zu Niemeiers Gedicht Thyrza. 189) Eine 

tte zu der franzöftichen Heberfegung der Gellertſchen Mor 
as. 289) Zollikofers Bildniß and Eavaters Phyſiegnoniit unb 
190) Hrn. Eh. Zeichen feiner Buͤcher. 

i) Herr Chönert in Leipzig. 292. 293): Ein Machfuch 
weyer Geyſerſchen Blätter zum Siegwart nach Chodowleckt. 
res) Ein Nachſtich Voltairens auf der neuen- Ueberfegung neh 


wer berühmte Hr. I. W. Meil hat auch verfhichene 
Buͤchet mit treflihen Litelblättern und Vignetten gezieret. 
Ein genauerd Verzeichnig davon zu :geben, find wir nicht im 
Stande, "Wir führen nur an die Titelblaͤtter zur Bibliothek 
ber Komanez zu den neueften Theilen von H. 2. Nicolai 

Gedichten; zu Möfers ofnabrirdifcher Befihichte u. f. w. 
Herr Daniel Berger der füngere- fährt fort durch ver⸗ 
* ſchoͤne Stiche zu von ce 0x einer der aſten deut⸗ 
Kl 
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Ahen Kupferſtecher iſt. Miele von feinen Werfen finb na 
Beichnungen Herrn Daniel Chobowiedrs und find unter- die 
fen ſchon angeführt. Auſſer dem Hat er noch den Prinz. Heins 
rich zu Pferde in 4 und in Folio, den lezten nach Reclam unb 
verſchiedene Bildnife von Gelehrten und hen zur Öbongs 
miſchen Encyelopedie, Theaterzeitung u. eſtochen, aun 
Hr. Andes nad Friſch, Mademoiſelle Dabsehnz- Hrı Cor 

der ‚Herr Präfident von. der Sagen nach ©. Franke 
der k. Staatsminifter Hr. Michaelis; Mademoiſelle Yrielas; 
der Hr. Bibliothefar Keichard; ber k. Gtaatsminifter Hu 
von der Schulenburg ; der Hr. Domprobft von Voß. Die 
oleichen hat er ein Kupfer zum Kinderfreund gemachte '- ri ; 


Der groffe Künfler Hr. Bernhard Rode hat ſeit unſerer leh⸗ 
en Anzeige in diefer Bibliothek verſchiedene vortrefliche Gtäde 
geägt, die wir ganz fur, dem Titel nach anzeigen wollen 
1) Joab wirft mit feinem Spieß nad Abſalon, welcher an 
einem Baum hängt. Die Sfraelitifchen Kriegsknechte 
getoͤdtet in dem Walde. 2) Das Gericht über d 
bey den alten Xegyptiern. 3) Die Naiade.Yegle ı 
Silen, der in einer Höhle fchläft, in Gefellichaft des 
und Mnafplus, das Geſicht. 4) Jofephs Keufchheit 
dem Weihe bes Potiphar verfucht. 5) Ebab M 
den Jeremias auf Befehl bes Zedekias aus ber Genf 
Mebeffa bindet dem Jacob Felle um bie Hände, 
nius fiihend, mit der Kleopatra, 8) Der Trium 
nigs der. Aegypter Gefoftris. 9) Diogenes fud 
die Menfchen mit einer ie. 20) Amor als D 
Ein Druide ſammelt die heiligen Eicheln. 12) Das 
des Baron U. H. v. Aoensieben-auf feiner Urne. 
Unterförift Praefecto equitum, forti pio, lite 
amici. 13) Die Hofnung bey einem Leichnam (I 
ter bes Künftlers ) ftebend, fieht nach einem Schme— 

24) Amornfizt auf der Mutter Schoß, von einer 
ſtochen, deren Korb er umgeſtoſſen. Venus giebt 
fanften Verweis, 15) Mmors näctlicer © 
Amynt und Chloe. 16) Ino wird mit ihrem 

tes unter die Meergötter angenommen. 

Urne ihres verftorbenen Mannes haltend,. und 
bepden ‚Rindern wie fie. in Brunbiftum: and 
SEM de nernötherikihen 
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nen Schuͤlern bey den Haaren gezogen, und mit Ruthen 
jpeitfcht wird. 20) Chriſtus heilet einen tigen. 

Herr Prof. J. C. Rrüger in. Berlin, hat nach X. Trips 
sel, einem aus Schafhaufen gebürtigen großen Bildhauer in 


Kom, ein allegorifches Basrelief auf den Teſchenſchen Frieden - 


n Kupfer geflohen. Der Kaifer. und König von Preußen - 
Reben vor einem Altar, und geben fich die Haͤnde. Hinter 
bem Xitar ſteht die Göttin des Ruhms, die jeden von ihnen 
mit einem Lorbeerfrange Front. Der Ehurfürft von Baiern 
Hinter dem Kayfer; und der Churfürft von Sachſen hinter 
dem König reichen jeder eine Schaale Die’ Bildhaueren, 
Dichtkunſt und Tonkunſt werden von einer Muſe zum LKoͤ⸗ 
nig geführt, und der Sanustempel gefchloffen. Die Zwietracht 
liegt unter die Züffe der Göttin des Friedens, bey welcher 
die „Göttin der Gtandhaftigfeit, die eine Saͤule trägt, ſteht. 
Huf der Seite des Kaifers, zeigt eine Mutter ihrem Kinde 
denſelben, und alle übrige Figuren fcheinen Freude und Bes 
vounderung ausjudruden. Gr. Maj. der König baben das 
Driginal dieſes Basreliefs des Hrn. Staatsminiſters von 
Serzberg Erc. der fo groffen Antheil an dieſemn Frieden Hat, 
geſchenkt. 

Auſſerdem hat Hr. Prof. Kruͤger verichiebene Budnife 
vor die allgemeine deutſche Bibliothek, dkonomiſche Encyelo⸗ 
yedie, und Theaterzeitung verfertigt. 3. €. — Ms 
dame Brückner, die Gebrüdere Gravenbarfl, Li 
ven Martini, Maria von Medieis, Wiegleb.. . .. 

C. C. Glaßbach ein junger Künftter, der ſich zu bilden 
anfängt, hat einige Kupferſtiche zu Büchern verfertigt. 3. ©. 
3. Octavblaͤtter gur Geſchichte der Kapuziner, nah I. C. Seifibz 
».Öfätter zum Roman Geter Dolmnth, 1. Blatt und etliche 
Bignetten : zur erfien Ausgabe des Momand Henriette ‚ober 
der Aufarenrand. Verfchiedene. Bildnifle: Hr Oberconf. Sew 
mes vor feinem Handbuche, Herr Yrof. Schlöger., He. Ju⸗ 
Wigratt Vibuhr, Hr. Prof. Ferber, und Hr, Abt Reſewiz 
nor der deutſchen Bibliothek sc. ſind von ihm. 

Herr Johann Roſenberg hat ein Bild bes Kinigt:sen 
Wreufen geaͤzt, welches auch illuminirt zu bekommnien if. 
Ebenderſelbe, hat vorſchiedene Ausſichten von Gegenden ‚in 
Berlin. nad der Natur gezeichnet a und auf groſſen Royal⸗ 
Bogen. geaͤzt. Es ſinde uns bereits at Güde davon zu Ga⸗ 
“0 acteranen un on 

* 34 Noqh 





48% Kurze Nachrichten 


Noch it zu Berlin, ohne Namen bei: Känfflerd, der 
Plan des Freyberrlichen von Arnimſchen Echlofſes gu 
Boizenburg auf einem Bogen, 1780 erſchienen. 


Fuͤnf in Holz geſchnittene "Figuren, nach du 
Zeichnung J. W. Meil, wobey zugleich eine Um 
xrerfüchung der Frage; ob Albrecht Dürer jamaß 
Bilder in Holz gefchniteen? von Johann Geotg 
Unger, dem aͤltern, Formſchneider. Berlin. 1779 
In Kommiſſion bey ©. A. Lange. F 
Sechs Figuren für Die Liebhaber der fchönen Küns, 
fie, in Holz gefchnitten von Johann Fr. G.Un⸗ 
ger dem jüngern, Formſchneider zu Berlin, und 
mit einer Abhandlung begleitet, tworinn etwas von 
märkifchen Sormfchneidern, und in der Mark ge 
dructen Büchern, in welcher ſich Holzſchnitte ig. 
finden, gefagt wird. In Eommiffion bey Zu 
Korn dem ältern in Breslau 1779. ° . Fr 


0 "| 

owohl die Xrbeit des Vaters als des Sohnes iſt mei 
N haft. Die Zeichnungen zu beyden Heften find vom dem 
beruͤhmten J. W. Meil uab wirflic durch Holfchnitt fe gb. 
ausgedrudt, als es oft nicht, in Kupferftich .gefchichet. Men : 

muß die beyben Herren Unger Bater und Sohn, wirfiii db 
Wiederherſteller der beynaheverlohrengegangenen Amſt in Help - 
zu fchneiden in Deutſchland anfehen, befonders finb bie Zyeuge 

Kchraftrungen in den fünf Figuren des ditern Hrn. Ungers Hip: 
Kehner, welche die Schwierigfeit folcher Art zu arbeiten wis ' 
Sen, merkwuͤrdig. Geit hundert Jahren hat man gewiß keins, 
im Holy gefchnittenes Blatt in’ Deutfchland weichen; weiß: 
diefen eilf Blättern, an Araft, Anstand mb fruyep4 
dreiſter Manier des Schnittes gleich zu ſchaͤzen wir :; 
. Die den fünf Blättern vorgefeßte Dorrebe des äulH . 
Herrn Ungers will beweilen, daß Albert. Dürer wiemels-is- : 
Holz geſchnitten habo beroeifet aber eigentlich ganz etwa RT : 

ders, nemlich, dag Albert Dürer, nicht alle. Holzſchnitte ‚Bin? 
er gegeichnet, auch gekhmitten habe, woran eigentiichvikigndui: . 















, 
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Helt Hat. x Hr. von Murr hat wider biele Vorrede, im 
Journale 1X, Sheil &. 52. einen Beweis geführt, dad A. Dü⸗ 
r felbft in zZolz gefcehnitten habe. Ich glaube gewiß, er hat 
5 nur duͤnkt mich, folgt dieß aus feinen Beweife nicht. 

‚von M. führt nämlich an, daß aufeiner noch vorhandenen 
‚Iaplatte des boheimifchen Wapens, ein eigenhändiges Schrei⸗ 
n U. Dürers ftehet. Aber, fo viel ich fehen Fann, fcheins 
»s Schreiben nur auf die Zeichnung zu sehen. 4 Düree 
reiht: „— — bit lats alfo beleiben, es wuͤrt ewchs fo Feis 
ner verbeflerenn — — foll man dy lewke auf dem Helm 
»ber.fich werfen, fo verdeden ſy di pindems 

. Man fteht, Albert Dürer fchreibt.bloß von der Zeichs 
ng, die er aufs fchiflichfte gemacht hatte, die noch verändert 
den Fonnte, und die er nicht gern verändert wiflen wollte, 
sre das Wappen fchon gefchnittem geivefen, fo war ja feine 

änderung möglich.  Indejien wenn gleich diefer Beweis 
e Düsern nicht ganz treffend ift, fo iſs Hm. Ungers Ber 
is wider Dürern, noch viel weniger. Denn diefer geht nur 

hinaus, dag Dürer zu fo mühfaıner Arbeit nicht werde 

mı abt haben, daß die Arbeit an den mit feinem Namen. 
sten Holsfihnitten von manderley Manier ſey. u. d. gl. 

„. sie Vorrede zu den ſechs Figuren, ift von dem Herrn 
ediger F. I. Wippel zu Berlin unterzeichnet. Sie ift recht 
: gemeint, nur iſt zu beklagen, dag ein Wann, ber fi au eine 
me, und noch fo wenig bearbeitete Materie wagte, nicht 

*ı  wehbrigen Büchern und Hülfömitteln verfehen geweſen; 
ie weiche es nicht möglich iſt, in fochen Unterfuchungen ets 
z zuleiften. Er geftcht, daß er fo befannte Bücher wie Bergers 
Irudorium Biblicum die Ausgabe von 1730 und Kufers 
oris Artis typograpbicae in Marchia nicht gefchen has 
daß er Cernitii Icones wohl einmahl geſehenn habe, aber 
nicht befinnen koͤnne, ob Bupferftiche ober volʒſchnitt⸗ 
befindlich waͤren u. d. gl m. wie er denn überhaupt 
wenig Bücher und Ausgaben anführt, bie er nicht ge⸗ 
mt, fondern nur von Hören fagen oder and Muthınafens 

\ ie, Es läßt fich aber wirflih von Sachen biefer 
1 artheilen, wenn, man fie nicht vor ſich bat. Es iM 
eye zu bedauern, daß der V. mit fo vieler angewende⸗ 
ide fo wenig hat leiſten Fünnen. . Cheild unterfucht ee 

1, bie in gedruckten Büchern ſchon laͤngſt eutſchieden finb;. 
was er nicht weiß, darch Mothmaßungen und 

Demon⸗ 
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Demonftrationen a priori erſetzen, welches id hitoriſchen Cine. 

hen. fehr-mißlich iR. So ſucht er . B. an Hötp Orten zu 

derlegen, daß Thurneiſer nicht Dich, Zenzken feine Date 

rey in Berlin im Jahr 1573-übergeben Habe. Es iſt aberıis 

»Bergers Inftruftorio Biblico dies ein offenbarer Druckich 

ler anſtatt 1578. "Dies ift nicht Allein fhon in einem fo Safe 

ten Buche, wie Dieterichs Schulpifiorie if, ©. 134 eilt 

fondern in einem zwar fehr raren, doch Kennern vi uuie 

Sannten Bude: (ein durch Noth gedrungenes Ausſchreida 

mein. Leonhard Thurneifers zum Thurn der Verbevech 

ſchen Blutſchandeverkauferey, Falſche und Dereugeit.nh 

gerudt zu Berlin 1584. 4. weiches Buch fenn 

noch in anderer Abſicht, beſonders wegen der damal 

ten fehr merkwuͤrdig ift,) erzählt Churneifer ſelbſt 

aten Tpeils, daß dieß 1578 geſchehen. Thurneifer mollte DIE 

Druderey eigentlich feinem Bruder Alerander, abtreten, 

fen-Fran eine Serwagin (aus einem berühmten — 

chlechte) war. Da diefer aber nicht nach Berlin 

trat er fie feinem Setzer michael Sensfen ab. 

die Druderey in vier Jahren bezahlen. Dieß muß wohl 

nicht geſchehen ſeyn, und Henzke ftarb 1579. Darauf mi 

Burkard Speibel als Factor an, blieb aber nur x Sal 

(k c. p. 132) Alepander und Leonhard Thurneifer 

Herrn der Druderey. und warb Gregor Eber ji fa 

angenommen, der 1582 dem Alexander feinen Dienftd 

(l.c. Pr 99). Und 1594 befaß ;Zeonbard Thu 

Dtuderey nody indem das ebengedachte Buch in 

[77 buch ihn ſelbſt gedruckt iſt. > 
Eben fo ifts mit einer andern Sache. =. rl 








wer 1578 gebraten Hiftoria Plantarum —** 
auẽdruͤcklich, Thurneiſer habe fie durch einen Fünftlichen 
ſchneider Namens Solzmeyer ſchnedben kaflen, Da ſic 
mehreren Thurneiferifchen Werfen auch itt der Hilo: 
tarım ober der Erdgernädfe, ein Monogramm 
— .fo ſchlieſt ‚Hr. Prof, 6’ Annene tiv Bafel, un 
Befhreibung von Berlin, 


/ 


* 
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meyeen gar nichts reifen, und meint Thurxneiſer wuͤrde nicht 
einen Zormfchneider, fhon 1571 noch ehe er eine Druderey 
angelegt, haben kommen laffen. Uber nicht zu gedenfen, ba 
man nicht weiß, wenn eigentlich die Drucerep angelegt,*) und 
daß zu den Fotmen und Seichnungen eines fo großen Werke viel 
Beit gehört, fo lieg Thurneifer mehr Werke druden, wozu 
Holzſchnitte erforderlich waren, Ingleichen meint Hr, V. 
Thurneifer hätte nicht nöthig gehabt, einen Formfchneider 
aus ber. Schweiz kommen laſſen, da er in Wittenberg, Leips 
zig und Drefden Formſchneider genug gehabt. Aber theils 
Eennt nian aug Thurneifers Leben, die beftändige Connerion, 
die er mit feiner Vaterſtadt Bafel gehabt hat, daher er audy 
wohl eher daher als fonft woher jemand hat koͤnnen kommen 
faflens theils möchte ich den Gormfchneider in ben. benachbars 
ten Landen doch wohl genennet wiſſen, der fo gut gefchnitte 
Haber-als biefe So:zmeyerfchen Figuren find.. Zwar fagt Hr. 
@. ©. 11. Es habe ihn ein berühmter Künftler verfichert, 
eine Ausgabe des Eoncordienbuchs von 1581 gefehen zu haben, 
wie ihn dünke, eine dreßdnifche Ausgabe, in welcher bag 
Sinif des Churfürften von Sachſen in Holz gefchnitten ges 
mefen, mit dergleigen Monogrammen. Uber aufs bloße 
Sörenfagen und Dünfen, muß man wirklich in hiftorifchen 
Bachen nichts behaupten. Wie wenn nun dem Recenfenten 
dünfse, diefer Kuͤnſtler habe die 1587 zu Frankfurt an deu 
Oder bey Eichhorn gebrudte Ausgabe des Concordienbuchs 
in Händen gehabt, und habe das Biſdniß des Churfürften 
son Brandenburg, mit dem bes Churfürften von Gachfen 
gerrwechfelt, wie es oft mit folchen Sachen gehet, bavon'man 
aus einer dunfeln Erinnerung etivas fagen will. Endlich. will . 
Dr. W. dieie in Holz gefchnittenen Blätter, wider alle Wahra 
ſcheinlichkeit und Ehronologie dem Franz Floris zuſchreiben, 
Ver fchon 1570 ftarb, und verwechfelt dabey noch dazu das Mo⸗ 
nogramm des Beichners H. $. oder 8. F. *) (welches mit 
Kr. W. mennt zwar, dies koͤnnte noch nicht 1 e⸗ 
X n fern, eittin diefem Jahr noch —ã on 
- 30 Frankfurt an der Dder berauögefommen. Aber davon 
waren fchon 1571. 16 Bogen in Sranffurt gedruckt. (S. 
I Wusichreiben ater Tb. ©. 19.) alſo mußte ed dort foehlich 


- = zu Ende gedruckt werden. yo 
* in der noch vorbandenen Korreſpondenz Thurneifere 
at Hr. Leibarzi Möbfen nachher gefunden, daß diefer 
Mann: Sranz —* ‚geheißen,, eigentlich ein Goid⸗ 





486 Kurze Nachrichten 


Stans Floris Zeichen ähnlich it) mit dem Moandgramd 
des Holzfhneiders P. H. F. fonderbarlicherweife, &e 
tumuituarifch muß man in der That in der Geſchichte ber 
Künfte nicht zu Werke gehen, ſonſt ſchaft man wenig Nuten, 
und fliftet vielmehr großen Schaden, wenn man, wie Hr. R 
S. 13. von fich verfpriht: „feine geauſſerten Muchmeßum 
„gen in Bewißbeit verwandeln will.“ Denn Beben His 
fällt, man gewöhnlich auf fehr anrichtige Sopotbefen z 
Mirklich find des Herrn W. muͤhſanie Colleckat 
ſehr wenig brauchbar, weil ſie dadurch, daß er 
ſelbſt geſehen hat, nicht zuverlaͤßig ſind. Dazu fi 
er beftändig vermuthet, wo Sachen fehr ungeinig 
oft zu eilig ſchließt. 3. B. weit mauche Buchdru— 
fchneider getvefen, till er ein Meonogramın e 
ichneiders W. H. welches unfer andern in einem" 
Sartinann in Srankfurt an der Ober 1598 ‚gedrud 
dorfomint,von einem Franffurter Buchdruker Farm. 
ren, ber in Holz foll geſchuitten haben, ohnerachtet 
äu feinen einzigen Buchdrucker Zartmann keunt 
init W. anfangenden Vornahmen gehabt hätte, 
Fam iſt es / daß Hr. W. ©. 21. nicht allein den b 
Hektor Johann Leonhard Friſch zum Fermfgn 
chen mil, fondern auch von ihm berichtet, ‚et 














pfer gechen fafen. Welcher vernünftige Menfch wo 
wohl eine fo unnöthige doppelte Arbeit vorne! 
MR gar nicht wahrſcheinlich, daß I. K Friſch i 
ſchaitten habe. Die Inſekten und Vögel ſtach 
ber 1758 geftorbene Kupfeuftecher F. 3. Friſch. 
auch wohl vielleicht einmal etwas in Holz gelän 
aber gewifler iſt, daß cr ſehr viele Zeichnungen für dei 
lebenden ‚Hifterienmaler, Herrn J. W. Birnftiel gem 
welche Herr W. S. 22. unrichtig dem jegtlebenden- 
maler, Herrn I. Chepb. Friſch, zufchreibt, der di 
dies geſchah, in feiner erften Jugend war. 

€ it, wirklich zu bedauern, daf Herr W. fü 
terſuchuug mit fe wenigen Huͤlfsmitteln verſehen geh 
ap er ſich/ wenn Thatfachen fehlen, fo fehr auf 






konn gervefen, und in der Siähornikten 5 
ankjurt an det Oder ſich aufgehalten hat, 
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geierfaffen Het. Sewohi bie Geſchichte dex Formſchnei / 
va },.ald auch der Buchdruckerey in der Mach, Nie per! 
iaentlich gar nicht bearbeitet, denn ‚auch was Berger und 
ter daruͤber gefast haben, it Sep welten che Hinfänglich, 
atfo ſeht zu ermuntetn, daß er ſich Ferner Hiemitbeichäfs 

5 voch if ehr nöthig, baf er Alteh Telbft fehen, uhd’fich Diss 
atfadgeny un dem ns ee EN eu 

a 
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Biot fe ſeche thextmuſchet elhtien in pr 
a en 3.8. ©. Unge —— 
.„afle.ate zie Sammlung . in jeden; #68. Ch, 
Berlin, 17794 4.. ” : 
hattentiſſe ſechs Aufendniger, Opern Sol 
. ‚gefthuisten- von Unger dem j —* 
gu. 1779. . el in 


Hi fo viel Nuten... als ——— hahen können. 
igſtens "Tan man hier Tehen, ‚aß ‚Shastencifie durch 
m Hoffen gepöhntihen — febr,, pohl veroielfaͤltigt 
eben‘ koͤnnen, ind dag es daju Keiner angeblichen neuen 
Kupfy und des neuen, Namens Bou - Magje Rebaif, und 
ker ſcheint e nicht, nöth ig zu ſeyn Sorte in Holz zu 
i&neiden, um fie Au — ö giebt.ja ih Berlin, 
% Reipzis, in Hannoder,.in Hambürg, eine ‚Menge Chats 
Btfomacher‘, Yoelche mit Ihrer Schere fo viel vernielfältigeng 

3 ‚ngend ein Kupferdruger und Buchdruder) thun kann. 
jehn indeffen Sgattenbilder folen geinacht werden, fe 
jetiigftens zu wunſchen, daß fie idtig wären. € 
der lich etwas untichfiger-und verſchnittener ſeyn , als 
% hier gelieferten, Schattenriffe des Hrn. ©, R. 3. 
und des Hen . Prof, Engel. Die übrigen find mehe 

! ‚oe, leidlich. 
— 


ne! muͤſſen wir ein Bild des Zöntgs nach B. enter, 

son bein ältern Unger, und ein nad J. W. Meilfcher Zeich⸗ 

tung von Unger dem füngern meifterhaft gefchnittenes Titel 

Hate zu dem 1779 zu Berlin tn groß 8. gebrudten fraibfi, 
gen Dietionnaire des Roux anzeigem 

Dres 
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Dresdea. ‚Herr Boetius hat ein Bilhaiß de Dactery⸗ 
wir Hein Rumpelt in Mresden, auf Runge 
& 


—— 
“Bien, Ina @sgenbilde, deren erfzd, 
lich einen „Oberrabbiner, das ‚andre. .einen 
und. eine- halbe: en PH: F orientalifcher 
Dietrich , in Napbrandtifcher Manier. 
dem Herrn Profeſſor Camerata —* Em 
Here Profefior Canale bey det Sunftalabenie [07°] 
Spjfigen, Paulus im Bruftbilbe gefiachen.. . - 
gar. een bat einige Kinberföpfe i ö 
bed Hertn Schenau gemacht: . 25 
—— in ein Maͤdchen, das‘ fein 
Hunde fpielt, nach Schenau geſtochen. "EB 
» Eine on Londfcgaft non Laurin, einem [00 1 
ganz arti EB j 
- — 3 — —A 
—8* des Orafen —— nech maemrae le 





sem ein Hund, lebt, nach Grenze. Joſeph IL. m 
ion Schäfer. be feiner fhlafenden Geliehte, nach 
en Meines Blatt nad Greuze. * 
Ein jünger Here Schumann hat eine Landfe 
Bichrädhen auf mahleriſche Art nad Hengel radt 
Herr Stölzel hat ein Bildnig yon dem alten 
feinem zuaten Jahre, und einige Blätter zum 
nah Schenau geftochen. a Kr 
Leipzig. Bu des 35. — vortreſſichen S 


Staatsminiſter in Schleſien / Herr von Soym. 5)9 
Forſters des aͤltern Portrait nah Graf. 

Zu den hiſtoriſchen Blättern dieſes Künftiers ge 
noch: das Brandopfer Abrahams in aqua finta fowohl, 
neu ‚überarbeitet und mit ber Nabiernadef ausgeführt. 
Hmm auf Woria nach Deier. Maria Magdalena nach. Bi 
ni und Bachs Zeichnung. Watſous Lucinda nach Falcı 
ſwarzer Kunſt kopirt. re iger feinem 
ewehmn abtritt nah Rode... 
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„hat. nach Chodowiecki verſchiedene einzelne 
er gefte nn, bie meiſtentheils unter diefem letztern ver⸗ 
vet find, Er bat die Bildniffe der Kapferin Koͤnigin, 

Rayſers, ber Kapferin von Rußland, des Churfuͤrſten von: 
achfen des Prinzen von Preußen und bes Ehurfürften von 
' Malz zu einer Berlocke verfertist. Das Nymphenbad, 
ve Landfchaft nach Moncheron. Cora nad Schenan, als 
‘ Tittelt zur gedruckten Mufif der Oper viefes Namens. 
ie Eſp em der Petersvorſtadt nach Reinhart ſind von ihm, 
einige andere Stiche nah Schenau zu. Eloding: 
and andern s- Blättern zu Homers Ilias und Odyfee 
xuttnerſchen Ueberſetzung hat er in der Arbeit. 
— hat das Bildniß Zollikofers nach Bauſe in Octav 
2) Andre Danican Philidor, nach F. Varwlond 
* Anweiſ. z. Schachſpiel. 
Thõnerts Bildniß des Schauſpielers J. €, Brande⸗ if 
ichfalls in vorigem Jahre herausgefommen. - 
Rosäßler hat verfchiedene Kupferftiche zur Verzierung 
m zum Kinderfreunde, zu Henriette, zu Julie von 
I, zu Campens Seelenlehre, u. a. m. verfertigt. 
‚zunge. Künftier copirt in feinen Kupferftichen beftändig. 
Thodowreski in Berlin, fowohl in eingelnen giguren,. 
w der Manier. 
n Der Kupferſtecher A. £. Stein bat kuͤrzlich ben. Proſpeet 
a der Feſtung Koniaftein, nach der Natnr gezeichnet, radirt 
miuirt; als eine Folge ſeiner vor einigen Jahren her⸗ 
gebenen ſaͤchſiſchen Proſpecte. 
Daſelbſt iſt die marmorne Bildſaule des regierenden 
ſten von Oeſer d. 3 Aug. 1780 auf der Eſplanabe 
»d Petersthore aufgerichtet worden. Hert Prof. Oeſer 
Fat das Bruſtbild des feel. Bellerte in Marmor verfers 
t. wavon, und auch von dem Bruſtbilde des Ehurfürkeg 
druͤcke in der Roſtiſchen Kunfthandlung zu haben. 
Herr Prof Fund hat: die Erde nach ihren verſchie⸗ 
neh ‚Zonen auf einem befondern von ber Kugel wenia.abs ' 
ichenden Körper. vorgeftellt, in Kupfer flechen laſſen. Diefe 
orſtellung ift auf einem. pappenen Körper, der 4 Zoll im 
sechmefler hat, gezogen, und iſt zu einem Veujahroge⸗ 
en? für Kinder beſtinmmt, denen es zur Kenntniß des Erbd⸗ 
nuͤtzliche Dienfte leiften fann. Der Herr Prof. vers. 
nr; eine größere Vorſtellung ftechen zu laflen',. wo, des. Ae⸗ 
Ally.d. Bibl.XXXXV. B. II. St. M quators 


a0 Kurze Nachrichten 


quators Qurchmeſſer zo Leipgiger Dubecimal BcH- betrages 
ſoll, uudiwelhe auch mit Horizont, Achſe, allgemeinen As 
ridian und Gtundenweiſer verfehen feyn wird. Es in zu * 
ſchen, daß dies gemeinnuͤtzige Vorhaben bald erfüllet merde. 

Dürnberg, Der Kupferſtecher Preſtel will die 
zeichnungen ber heruͤhmteſten Meiſter, die im Sch 
Kabinet in Hamburg befindlich ſind, in gleicher Oroͤde, Ak 
bie Originale, radirt herausgeben, . Die erſte Suite domiuhk 
Blaͤttern iſt uns auch davon zu Geſichte gekommen. 
haben (im Anhange zum 25 zoſten Bande ©. 803) 
Urtheil bereits uber cine ähnliche Arbeit ded Herrn. 
nemlich über die drey erftien Hefte der im Praumi 
ſeum in Nuͤrnberg vorhandenen Handzeihnungen ber Beken 
Meifter geſagt. Es ſind davon der. gte bis Ste Daft ku 
gekommen, die den vorigen gleich, eben fo fteif und hart | 

Hier it auch Herr G. W. Knorr nad) Ihle von u | 
Schweickhart, und K. F. Behaim von Samarzbady. J— 
Lichtenſteger sehochen worden. - ur 

.  Augfpurg. Herr I. E. Said feht feine Coma 
Bildniffen noch lebender Gelehrten fort, und hat folgen 
niffe fertig gemacht. Braun in Münden, Claproth 
Jin, Sarles, 7. P. Müller, Rector in Wim, Sciebei 
Aofenmüller, Schlöger, Schröder, Voltaire, 

Auch iſt von feinen Werfen in dieier Bibliothek XI 
angezeigt: 1) die Taufe Chriſti nach Solimena, auf 
Manier; 2) Jephta & Fılia nach ©. Strozziz g)ei 
eines Juͤnglings mit der Unterſchrift: horum ef 
Dei für Herrn Lavater; 4) bie Münzen, welche am, 
1780 an die jungen Künftler der von neuem aubereahen Fuel 
purger Kunſtakademie ausgetheilt worden. 

Er Hat den Anfang gemacht, alle Medaillen —* 
Hedlinger nach der Zeichnung Herrn Johann Caſpat 
in Zuͤrch in ſchwarze Kunſt zu bringen. 

Herr J. J. Zaid hat die ſechzig Kupfer su dem de 
berausgefommenen Buche: der Menſch, verfertigt. 

Deſſeins des Decorations fur le Chemin de Keiats 
a l’Entree de S. A. 1. rt. *— 

977, et des Peintures en tranfparent, de u 
aan lardin du Ce Avrit, ift die Aufſchrift eines in 26 
burg berausgefommenen in Kupfer geſtochenen Bogen, -- 

3 dieſer mit vielem Geſchmak angegebenen. Bey 
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rungen und Illuminationsgemaͤlden iſt von den Herrn Fiens 
tenant Zennert in Reinsberg, der ſonſt durch verfchiedene 
Schriften ruͤhmlichſt bekannt iſt. Sie ſind hier ziemlich klein 
und unanſehnlich geſtechen, und es find noch herzlich elende 
frangöfifche und deutſche Were darunter geſetzt. Daß dieſe 
nicht aus Reinsberg fommen, verfteht ſich von ſelbſt. Der 
Augſpurgiſche Kupferftecher ınag ed verantworten, daß er 
ſolch elendes Zeug hinzugeſetzt hat. 

Wien. Hr. Direftor Schmuger, hat nach der Zeichnen 
des Prinzen non Sachſen⸗ Teihen 8. H. geftohen: Viyffe 
enlevant le fils d’Andromaque. Das Hriginalgemälde 
ir von Ealabrefe, und auf dem Schloſſe zu Preßburg befinds 
lich. 

Element KRobl, ein Schuͤler von Hrn. Schmuder, bat 
Die Madam Sacco nah J. Tuch geftochen. 

Die Zerfprengung des dalinen Pulvermagazins an der 
Nusdorfer Linie von Mansfeld, in Zeichnungsmanier, 
und vier illuminirte Blaͤtter von Anſichten und innern 
Parthien der Stadt Wien, von Schlitz und Ziegler find 1780. 
dort Herausaefommen. 

Bafel. Ein Blatt von Hrn. von Mecheln zeigt den 
Baifer mit dem Erzherzog Marimilian, dem Prinz Albert von 
BächtensTeihen ‚und einigen Kaiferl. Generalen nemlich Laſey, 
Ray, London, Haddick, Lichtenftein, und Wurmſer in Kup⸗ 
fer geftochen. Das Gemälde ift von Brand in Wien, * 

Derſelbe hat herausgegeben, Oeuvrede lean Holbeia 
ou recueil de Gravures d’apres fis plus beaux ouvrages, 
sccompagnes d’Explications hiftoriques & critiques & 
de ia vie de cefameux peintre. Ire ie. Diefer Cheil 
enthält den fogenannten Todtentanz. | 

Manheım. Die Abbildung aller geiftlichen und welt: 
Uchen Orden, nebft einer Befchichte derfelben ift in Nücficht 
- auf die Geichichte fchon in dieler Bibliothek angezeiat. Hier 
erwähnen wir derſelben nur in Abficht der fhönen und wohl 
illuminirten Kupferftihe. Die dee it von dem Yarifer Re» 
cueil des caftumes monaftiques religieux, & militsires 
hergenommen. 3 find bisjegt 8 Hefte davon heraus, 
Sebes Hefft enthält 4 Platten in 4 nebſt der Beichreibung. 

Von Derreit hat ein fehr fanber geflochenes Bilde 
niß des Hrn. Leibarztes Weifard in Zulda, zu deflen vermifchr 
ten medicinifchen Schriften verfertit, Auch it nun von m 

a 


1 ‘ L) 


2ie Borftellung des Eur⸗Orts bey Bruckenan im- Tulbiſchen 
uf einem halben Bogen zu Gefichte gefommen.- 
- Ein Schüler des F. Bartolozzi, Hr. Sanzenich Sat 4 


* 


nen Jeſuskopf nach Carlo Dolci geſtochen, und iſt jetzt -mait dem 
Etich der Madame Brandes als Ariadne befchäftigei  - 

Eaffel. Der Kupferſtecher Hr. Weile alhter hat —* 
hen: ein Bildniß des Landgrafen von. Heffen Eaffel. uf 
Smaenau, Voltaire an einem Tiſche figend, und Iefenk. - bu 





danıe. Engelhart, ehemalige Mademoiſelle Gatterer. 
VGonabrück. Zu Ehren des berühmten Hrn. ET | 
Hlöfer it 1779 Hier eine Denfmünze verfertigt worden... Ggf 
ber einen Seite fiehet man deſſen wohlgetroffenes Sf iu 
Profil, mit der Umſchrift UST. MOESER, OSNABRUGS 
Im Abſchnitt fieht: SEXAGENARIO. FELICI. :Suf ver 
Ruͤckſeite fiehet man ‚die Abbildung mit einem. Grabſched Ag - 
der Hand. - Die Umſchrift it: SVVS. ET. ALTERIVS | 
Im Abschnitt. MDCCLXXIX. D. XIV. DEC. 
:. Samburg Herr Fritzſch fährt fort Bildniſſe —— 
ner Geiſtlichen, und anderet Gelchrten in und um. J 
zu ſtechen, z. B. J. F. Jacobi, J. Klefecer. Cein;n 
Portrait ik das, des D. Schinmeiers in —E 
mietau von ·Hrn. Kuͤttner hierſelbſt, welchet a. 
in Kupfer geftochen hat, fiebt man in chen dem Fo 
Bildniß des Prof. Starke, Ebenderfelbe hat auch ci⸗ 
antes Bildniß des berühmten J. A Eulers geſtochen. 
Paris. Die zwey und zwanzigſte Platte unſerß 
teeflichen Wille it la. mort deMarc Antoine nad j 
„bem Grosfürften zugerignet. Es fcheint als wenn diecſee grihh 
Künftier bey jedem neuen Blatte von feiner Arbeit, die 
immer höher bringt. Diefed Blatt ift im einer Behandi 
manier, die. man von ihm noch nicht gewohnt war. Ge 
auf den Effect gearbeitet, doch nett, und babep wie enuill 
von. einen fo großen Künftler vermuthen fan, dreiſt uub: 
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Berfuc über das Genie v. M. Ernft Carl Wieland; 
- Seipgig. ‚Kummer, 1779. 344- Octavſ. 


rſter Abſchnitt: Beſtandtheile if Weſen des Genies. Je⸗ 
der denkt fich „bey dieſem Worte, eine ſich auszeichnende 
—— ſchoͤpfriſchen Verſtand, etwas das ſich bey ge⸗ 
woͤhnlichen Menſchen nicht findet, das den Mann ber jene 
grofle Eigenfdaften bat in den Stand fegt, Dinge wirklich 
zu machen, die ein andrer vielleicht nicht einmahl als moͤg⸗ 
fich gedacht bitte. Diefein Sprachgebrauch gemäß, nennt 
Hr. W unter des Genies Beftandtheile zuerſt: Erfindungsgeift, 
Ko muß er Kennzeichen dieſes Geiſtes und der Erfindung 
aufſuchen. Zwo Arten Erfindungen, bieten fich ihm zuerſt 
Bars Mene Mittel zu Erlangung eines Endzweks anwenden 
den andere ſchon geſucht, vielleicht auf einem andern Wege 
erreicht hatten; Und von den Vorgängern ſchon gebrauchte Mit⸗ 
tel auf neue und bequemere Art anwenden. Noch mehr iſt: 
Einen bis dahin unbekannten Endzwed bearbeiten, neue Quel⸗ 
Bader Kenntniſſe oͤnen, noch nie gehörte Probleme aufwerfen 
und ſelbſt aufldien, Jedem muß hieben, die Hr. W. nennt, einfallen 
Leibnitz und Newton. Auch zeigen die Folgen ihrer Erfinduns 
sen, wie jich -diefe dritte und höchfte Claſſe, von beyben vor⸗ 
hergehenden unterfcheidet. Sie faßt ganz neue zum erfienmahle 
Sargeftellte Wirkungen in fich, mit beren weiterer Benugung ſich 
glädtiche Nachahmer des Erfinders befchäftigen Fönnen. Allen 
drey Claſſen, wird gemein ſeyn, daß Erfindung weiter nicht8 
i als Erweiterung des Wirkungs Kreiſes der menſchlichen 
Kräfte. So kann jeder in feiner "Art zum Erfinder- werden. 
Zu Merkmalen des Erfindungsgeifted rechnet Hr. W. Beobach⸗ 
rungegeiſt, Einbildungdfraft, " Dichtungsverindgen "ind Fer⸗ 
tigfeit Seutliche Begriffe zu bilden, zu entwideln, vnd anzu⸗ 
wenden. Hr. W. fcheint immer einen’ Gebanfen vor Augen 
zu’ haben, von dem er in bei Vorrede umftändlicher geredet 
Hat, daß Benie nicht ein bloßes Geſchenk der Natur iſt fons 
Bern auch durch vernünftige Erziehung Fan verſchaft werden. 
Dahir Iowatmen uͤberall dahin abzielende VDemerlumgon * 
ir €: 


.XX 
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3. E. Beym Beobachtrnssaeiſte, die Kinber zur Mafınerfiuni> 
Feit auf vorliegende Gegenſtaͤnde zu gewöhnen, nicht immer 
von einem zum andern flattern zu laſſen. (Aufmerkſamlat 
den Kindern anzugewoͤhnen , ſchien dem Rec. immer das Beids 
nen eine dienliche Webung.) Daher enthält Hr. W 
eine Menge nüglicher pädagogifcher Erinnerungen. So 

ber Il. Abſchnitt mit der Beſchreibung eined ganz 
Kindes an, mit Vorfcriften es Iebhafter zu machen, uw 
gleicht «6, mit dem flatternden, ‚ohne ‚Abficht wißbenterigip. 
Bas eben fo wenig dadurch Genie zeigte. Diefer Abſchan 
betrachtet Grade und Gattungen des Genies. Des up 
ſten Grad zeigt bey einem Kinde, leicht. zu _ewedente 
Aufmerkſamleit, von lebhafter Einbildungstraft“ 
Gedaͤchtniſſe, Leichtigkeit im Arbeiten unterftügks 
ten nennt Hr. W. das zufällige Genie Dem, 
erften Grad befizt, koſtet es nicht viel Muͤhe witigz 
and zu dichten. Koͤmmt dazu die Leichtigkeit, fo x 
trefliche Producte. Wer mit Gchweistropfen auf der‘) 
arbeitet bringt zuweilen auch was gutes zu Stande 
man fieht darinnen die zitternde Hand des; Ucheb: 
gefallige Genie arbeitet im Gebiete ber Grazie: jo erhal 
Werke den lauteften Beyfall und machen, dah ihre 
oft ın die Claſſe der größten Geiſter verfegt werben 
fre. ganze. Sinnlichkeit, am harmoniſchen ir 
haͤngt, die Dichter, Mahler, Bildhauer, Tonkünft 
andre Kuͤnſtler, ber feine Probucte aus ben Schäke 
fälligen Genies fhöpft, in unſerer Seele erzeugt. 
würde das gefällige Genie nicht auf ſchoͤne Künfte if 
ſchaften einfhränfen. Es findet bey ben merjlem ftakt, 
alten Geſchichtſchreiber Plato, Cicero ald Philofoph 
in ber Theodicee, geben ja fowohl Vergnügen ala Yı 
richt. Jontenelle eradt Ichrend, nicht nur, wenn er 
auiſe von Welten unterhält, auch werm er in der 
der Atademie, tiefe Wahrheiten. leicht und angenehm. 
Den dritten Grab in der Mangorbnung menfchlicher. 
Yeäfte nimmt das Philoſophiſche Genie ei, Es 
in Erfindung umd Entwidelung der Vegtiffe, und d 
Hülfswittel unterftügt, in Gchbpfang neuer 
Wir finden auch bey ihm Gchönpeiten, bie und zur‘ 
zung hinreilen, aber fie falen nicht fo. in 

beſoͤligen Benin, 
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art’ ihm den Weg ber Induction. "Mo Gewisbelt 
eu —— iſt, zeige es ſich in der Fertigkeit geſchickte 
otheſen zu bilden, und vies Maas ber Waͤhrſcheinlichkeit zu 
mmen. Wie es den Rang fiber die glänzenden Talente des 
ſters und Kuͤnſtiers verdient; fo wird es doch noch vom praes 
en Genie übertroffen, das nicht nur Wahrheiten entiwis 
F, fondern auch must. Das praktiſche Genie unterſcheidet 
von Philoſophiſchen, wie ein Künftler, der durch bie wenigs - 
a und einfachften Werkzeuge fo vortrefliche und noch groͤſ⸗ 
ce Proben darſtellt, als irgenb ein andrer, ber ſich mit eben 
7 Kunft beſchaͤftigt. Das Philoſophiſche hebient ſich zur 
rkenntniß der Wahrheit unterfchiebener Hülfsmittel; es muß 
Rfeine Ideen berichtigen, alsdann durch muͤhſame Indue⸗ 
zu allgemeinen Wahrheiten fortſchreiten, enblich dieſe 
prheiten entwideln und ihre Anwendung zeigen. Das 
aetiſche Teiftet dies alles auf einmal, Erfahrungsfägen nach⸗ 
n, fie in allgemeine Wahrheiten verwandeln‘, biefe auf 
ingen beziehen und wirklich handeln, das alles if vo 
eine Arbeit. 
- me folaenden Abfchnitte betrachten III. Quellen und ur⸗ 
ig des nies; IV, Verhaͤltniß zwiſchen ihm amd Chara⸗ 
er enſchenz V. Anwendung, Rißbrauch und Unkerdruͤ⸗ 
des Genies. Dem Rec. ſcheinen Hr. W. Gedan⸗ 
iſtens richtig und brauchbar, fein Vortrag faßlich, 
isch, angenehm, ohne Fünftlichen Schmude, philofophifcher 
gemäß. Die Saͤtze find mit mannichfaltigen serhttien 
len erläutert. | 
4 8. 


uf Hennings, Koͤnigl. Daͤniſchen Eratsraths 
‚mut. Philoſophiſche Verſuche, in zween 
Bänden, Koppenhagen gedruckt mit Godichiſchen 
Schriften 1780. in 8. Erſter Band 368 Sei⸗ 
“ten, zweyter Band 327 Seiten? | 


hrheiten, Tugend, Toleranz, und Vorurtheile beſchaͤftigert 

bden Verf. vorzuͤglich; fein Vortrag iſt lebhaft und hits 

einend; und dieſer ſcheint ihn oft mehr als bie Gache bes 

chaͤftigt zu haben. Wir wenigſtens finden hier zu oft Dekla⸗ 

nation für gruͤndliche Unterſuchung; und Gemeinplaͤtze und 

jean. für genau heſümmte Gedanken und kief anslifite 2 
BA gei 


griffe. Im Anfange vorzůglich wirbelt ſich der Viſo ſehr an 
liebe Wahrheiten und: Harmonie herum, daß wir faftıden 
verlohren weiter zu leſen. Doch laͤſt er ſich in der olge 
lichen Begriffen herab, und hier geſiel er qur an maı 
wenn et gleich nicht allemahl den rechten Punft 

Des Verf. Daupts Gäge mögen uns: bier 
‚dienen. len Irrthum zu vermeiden muß. man 
fo allgemein" auffuchen, als fie algemein- in ihrer 
Finden if; denn jede Wahrheit. if -in- ihren. p 
mein, das iſt, unendlich und ohne Einſchraͤstuns p. 
newlich fließt aus einer einzigen Urfraft, Bott,,an 
tinfach, geiftig. Folglich fie aus ihr Uebereinftimn 
Erjchaffenen, folytih muß auch das endliche durch 
einſtimmung und Erhaltung is der Uckraft unend 
Folglich alles zu einer Harmonie wirken,» Bon diejer 
Inie hat die Geele ein Bewuftfepn, weil fie. eine 
die aͤuſſern Eindräde zu ordnen, das if, ihr inneres Bei 
in gehöriges . Verhältnig mit den Eindrüden unfe 
fände zu fegen. Das fann man nicht haben ‚ohne 
Bewuſtſevn eines Meiens das die Natur ‚hanınonii 
und die Idee von:ihm liegts in den. Gewuſtſenn 
hen Weſens, dad im unferer Seele liegt und in 
medt wird, fe. bald wir ein Bewuftfenn unfers Daf 
Beziehungsvollen Dafeyas mit der Natur um uns h 
heiterung der Seele aber Hat ung gelehrt,dafi dus I 
die Harmonie ſich ins unendliche erfreiftz unaufgel 
machen fih daher endliche Begriffe von Gott und. d 
&.3—31) 

Hieraus folte man vermuthen, der Verf. a) 
hobrne: Ideen, allein: nichts weniger, er, leitet fie 
fationen ab, und fo IAft er fich nichtä ui 





* der Sochen auder und anpaffen?'fo deſchieht bi 


a wir — Eenſatlonen 
Herne, Ms Sei 2a able nen 








lich denfent 

Doch: ir plan uns bon biefer Macht zum helen — 
m/ und den Verf. von ber Toleranz reden hoͤren. 

Bi “tunferer Denktraft kennen wir ct! nur ihre 1 

ein Erfenitniß weiter zu ruͤcen folglich iR’alle 







‚aus hıtn abftraften Vrincipien gefol— 
haͤtte unſern und eben deswegen ei 


inſern Ideen, und dieſe vor unſerer Art zu empfinden — 
abhanigen und daß auch Ittihmer allemahldcr @; 
utzen unter der Voraueſetzuns / daf 
macht wahr findy oder in einem Staat dafur geiteit, 
© beftreitende bloß durch weltlichen Arm gefteaft werben 

5) - Allein biefe Worausfegung ift falfch, denn ee giebt 
deren Bekanntmachung der Neligion, oder 
dung ſchaden Fonnte (©. 232) Nicht der ertern 
jeil"die Religion, als in Gott und der Natür € 

jeden Zoeifel geiwinnen ing, Geften Phnnen sers 

aber’ die find nicht Nelision. (&, 238) eicht ber Icte 
weil ‚eben durch Verfolgung der Partheps Geift angefacht 
U Diefentnadh foltte es ſche inen als wenn der Verf. gänps 
meingefehränftheit vertheibigte, und fo — 
en Stellenz · an andern hingegen —— er die 
tüße auf bie Erhaltung der im Staate eingeführten 


(tar 
⸗ überhaupt; amd da if fie — — 





Renjcen * as — = ze 
u uͤcſicht nehmen um 
Taflen uud — ni un “in 
num die Hauptfrage ein; es 
een, daß fie dutch alle‘ — — — 
¶ Verefigung umd Erhelung fähig find; und zu 
Bene Bingen me Gr ae — — 
an 
Hier NEE — rl 
—— 


gegen die Natur, und ſharuhee 196 1 


ana ei ” 
‚Machen. — —— 


ıriin haben ounen, deß unfer- Veyfall ee . 
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feiner innerndtuheund wahren Wohl ſchadet Um diele Fragegui 
der V. herum, aber ohne fie ganz zu beautworten, und fe lange . 
man fie nicht gehbrigentfchieben Hat, wird man nicht auf beftintude 
Eige von ber Toleranz fommen, weil man mit ker eimen Hazb 
immer wieder nehmen muß, was man mit der anberm gegelen 
hatte. Sagt man oder fezt man voraus, daß es ihrer giebt, - 
wird jede Sekte, jede Parthey fie zu beiten behauptany 
fo wird man ın vorigeUnbuldfamkeit wider Willen zuruͤd fallen 
Wil man fie feiner befondern Parthey zugefichn :.fo wird ug 
auch nicht fagen dürfen, der Staat müße eine mehr als.hie 
endere begünftigen, weil jeder hier gegebene Borana Dondia 
andern zur Folge hat. 

Im andern Theile wird vorzüglich bie Frage 
ob Borurtpeile nüglich find, folglich in gewsiffen Gällen, | 
ten werben müflen. Daß jebes Vorurtheil, ala Irrehum ud | 

ſGaͤdliche Handlungen zu Folgen Hat, wenn es nemlich nie 
leere Spefulation if, zeigt der Verf, ſehr gut. Diefen S 
hätte er auch unbedingt machen fonnen, denn feine Spekulad 
tion fo unfruchtbar fie auch anfangs ſcheiat/ hat-micht x 
mit unferer Handlung Verbindungen. . Sehn wir gleich diee 
Verbindung nicht: fo findet fie fich doch zulesta wer 
Verf. einen allgemeinen Zufammenhang annimmt, 
wicht ın Zweifel ziehen. Ma manden Benfpielen, und 
dem allgemeinen Grunde, daß, wer nach falichen. ie T 
auch unrichtig handeln muß, hat der Werf. der 2 
Schaͤdlichkeit, gut gezeigt. Er fchließt daraus, atfo 
Vorxurtheile durchaus wicht unterhalten werden, 7 
. Auch hier bleibt der Verf. zu fehr in allgemeit 
laſſung auf befondere ihm entgegenſtebende Fühle mikeber ' 5 
"sicht feinen Satz eingefhränft, doch wenigfiens mehr 
daben. Gefst Numa Pompilius waͤre überzeugt 
















teilte file alfo es von feinen —E abzubrir 
focht, hätte er wohl daran gethan? Schwerlich durch 
Vie ſich der noch harte Roͤmernacken nicht, beugen... 
wicht in beffern Lehrer wuͤrde zu langfanı gewirft-haben 
Belonders der philoſophiſche fo rohen und verfhieben benfki 
Leuten zu kraftlos gewe'en feyn, "Dazu Eommt, baß-ber.gp 
Haufe feines ſolchen Grades der Aufflärting, in dem im 
Etaatös Verfaftungen wenigfens FAkla, it, buch. 
Worustheike, —8 va zum Nahdenfi 
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Gernunft ihre Herrſchaft zu geben, zu wenig Zelt bat. 


j vernünftige Bewegungsgruͤnde, waͤren ſie auch die trifs 
ten felten fo viel ald von Kindheit auf eingefogene Vorur⸗ 
le wirfen. Die Berfchriften der Neblichkeit und der Ehre 
ht gegen dag höchfte Weien werben feinen gemeinen Mann 


nächtig von Meineide abhalten als bas bes bofen Feindes 


gefperten Aachen. 

Das alfo fcheint mit der oben zugegebenen allgemeinen 
Hädlichfeit der Vorurtheile im Widerſpruche zu ſtehen. 
m zu heben ift Unterſuchung der Frage nöthig, giebt es 
He, werinn aus Vorurtheilen, ein jeder allgemeiner Nach⸗ 
eil uͤberwiegender Vortheil entipringt? Wo Worurtheile 
ih manche Biften nüslich, ja nothmwenbig werben? Auf jes 
3 allgemeinen Beweis, und mande Erfahrungen fich zu ſehr 
laflen, hat der Verf. an diefe Frage nicht gedacht. Da 
r in den meiſten und wichtigften Gegenftänden der Philos 
hie noh zu Feiner unumfaßlicren Gewißheit gelangt find, 

t ung nach meiner ein allgemein anwendbares Kriteris 

e _ Dorurtbeile, und jede Gefte eignet ſich daher bas 
zu die entgegengefegten Lehren Borurtheile, zu nennen, 
rerner das Menfchen s Gefchlecht in feinen Kenntniffen von 
erften Illuſionen der Sinne und Einbildungskraft zu. hör 
m Beariffen fortgeht: fo konnen durchaus nicht alle ohne 
rurtheile feyn. Borurtheile alfo müflen bleiben; und fie 
allgemeinen Beften zu gebrauchen, ihnen das meifte ihres 
ya benehmen, iſt bes Weiſen Pfucht. Er 


Dr. 


Seelenlehre für Rinder von 28 Campe, 
bft einer Kupfertafel int 4. mburg, 
il Ernft Bohn, 1780. klein 8. 314 Seiten. 


Te der rede zeigt. der WM, die Abſicht und Einrichtung 
ni} hie kgens fo ansführlich ind deutlich ars und er 
E10 willig das geleitet au haben, was er bartı ale 

eck angtebt, daß ich die Leſer mit dieſem neuen Vro⸗ 


‘ 


m ner vorzuͤglichen Talente des V. zur Erziehnugskunſt 


beſſer bekannt machtn kann, als Wenn Kine Kuss 
osnielben herfeʒect 4 
ww 
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Zuerſt vertheidigt ſich der V. wegen des ihm etwa Pe 
machenden Vorwurfs, als habe er durch Herausgebung dieſer 
@eelenlehre für Kinder feinen bekannten Grundſaͤtzen von ber 
Schaͤdlichkeit einer frühreifen intelectuellen Ausbildung entges 
gen gehandelt. «Er verfichert, daß eine in feinen Grunbfägen 
sorgefallene Veränderung, fondern vielmehr die Öftere lebhafte 
Empfindung eines. wirklichen pädagogifchen Yebürfuiffes ige 
zur Ausarbeitung und Bekanntmachung dieſes Werkgens vers 
mogt habe, denn wenn er gleich wünfhte, daß man’ den & 
gentlichen zufamınenbängenden Unterricht in die Neligion anf 
Sittenlehre bis dahin nerfchieben mögte, wo die Seele bi 
Kindes zum zufammenhängenden Denfen 'reif: zu werden dus, 
fängt, fa föhe er doch ein, wie unwarſcheinlich es ſch⸗ baf 
die meiften Väter, Erzieher und Auffeher in die Gruͤnbe dicſes 
MWunfches eingehen, nnd die Nichtigkeit derfelben anerfennes 
würden. @r felbft, der das Gluͤck hat, unter allen’ Erzieher 
Deutichlandes vielleicht der unabhängiafte zu ſeyn, ſiehet ˖ AP 
genoͤthigt, von der Strenge feiner Grundfäge in dern ' 
ſbung ein wenig nachzulaſſen, weil er- mit jedem andern Weip;- 
Beobachter die Erfahrung gemacht, dag man gemeiniglich? ¶ 
©ute binbere, wenn man ales erkannte Oute auf: ei 
hartnädig zu, erringen ſtrebt. Da alſo auch der frecheſte 
zieher nicht umhin kann, ſchon acht bis zehnjaͤhrigen inkl 
‘eine zuſammenhangende Unterweiſung in der Neligion’unk: 
tenlenre zu’gebenz - fo Hält Der V. es nicht für moͤgltch, 
einem ſolchen ſchon aufwirktiche Groͤnde gebaueten | 
(er ſey übrigens noch fo kurz, fo fehr herabgeftimmt, alt 
immer wolle) auf irgend eine vernünftige Weile zu Merk gr 
gehen, ohne bey jedem Schritte eine Luͤcke anzutreffen, Bbekz 
welche irgend eine pfychologifche Vorerfenntnig zur Bruͤce 4 
nen muß; wie man J. E einen wahren und würdigen Weck; 
won Bott, von ſeiner Geiftigfeit, von feinem unendlichen Wer 
ande, von feinem heiligen Willen, non allen daraus abflieffe 
den untergeordneten Eigenfchaften deflelben erwecken Tügr 


















den Eigenichaften des menſchlichen Geiſtes entwickelt ju he 
“wie man ferner, die in jedem moralifchen Unterrichte tsadek 
meidlichen Wörter Verſtand, Vernunft, Meigüngeb; - 
"gierden, Smulichfeis, Inſtinkt, Zeidenkhaft uf. w ächl,: 
nuͤnftigerweife brauchen Fonne, ohne dasjenige, was ba 
‚ audgebrudt werben foll, den Kindern vorher erſt an 





N Sm ©. ne 
Dies it der ere Grund 
* * mie y. die folgenden ‚Gefpräche, ‚m 
igen Borertenntniffe-angder € 
— mit meinen eignen: 
iebigenGebrauc) anderen, Erpieher. drut 
— Ein anderer Grund war folgendeng 
Erziehung iſt diejenige, welche alle phoſie⸗ 
Enkenliticten Ainlagen des Leibes ind Geiſtes der King 
Pa Serhaltniß zu einander. gleichmäfie aus zu⸗ 
Dieſen padagogiſchen Grumbfagy ee BD. 
¶der die wenigite Einichränfung:leibet, und dar 
ke; in der Nusübung denſelben beftändig. vor Hupe. 
wird, tie ber V. mitNecht: behauptet, burkch: beim. 
Hiper hbeil des gelammten Gchuluntekrichts Nur, 
I der Kinder in Wiefjamnkeit Hefezt, mub alle bie 
Wnfäbtnfeten \noerden, bald: wishes" bald oaniger im 
Wchlummer gelaſſen. Der B: glanbt: dies 
Ihe der Nebaugen des Gehächtnifles von — — 
ben und / etwas unter ſchieben zu muͤſſen/ welches. 
Wite.äbrigen Seelentraͤfte / das Gedaͤchtu a 
aber. Wale. befpäftigte. — Eine von 
Ada des Sinch ols unter den — 
mot fellten nebungen bes: Verſtandes waren dieſe pipe 
un Geſprache, bie der V. am Ende jeder 
den Lokalumftanden aufſchrieb / unter benen ſie geha 
Hier wirft der. V. die Frage auf · wozu dieſe 
:Nenen jollen in Beiprächen, bie nun. fürs ganze 
igbeftipntat- Alb Die Beantivortung. berfelben. fährk 
anzeige einer dritten Abficht die ihn zur Bekannte 
derjeiber · bawogen. Der: V. glaube memlich fich:Bex 
m bärfeny- daß er aach Jiemlich langen-Vebnngen/im | 
te. yob- wach eben. ſo Jangen Beobachtungen üben,Bi 
Ten, in der Rünft Begriffe zu-entmickeln y unb,misgug . 
nach und nad) einige Vortheile bemerkt haben wmelbe : 
mm. Unfänger in der-ausübenben Ergiehtngslehre, gen = 
geläufig find: Solche bemerkte — ‚ae 
Bun giaubt er, haben wenig Rutzen 
für dielenigen ganz einleuchtend ſind — 
SVWasbues chen darauf geftofien waren; — 
ef ſchon kannten, ſchon angewandt hatten , und 
ala wicdgfen. buburfteit. , Sünden. ümigen, großen, 
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Haufen fey zwiſchen Megel und Ausäbung eine lolche AIR 
befeftiget, daß bie meiften bey der erftern mohf ſtehen bleiben 
müffen, ohne zu ber ‚andern fortfchreiten zu tbanen. - Als 
«ine treue Darſtellung einer wirklich gefchebenen Minnsenbuig 
ſolcher Wegehr gewaͤhre dem Vortpeil, daß auch dem 
jamſten Verſtande das Wie? Die Art und Weiſe Diefe 
weendung vors Auge geruͤckt, und der ihnen wie 

eigene Nachahmungstrieb zu eignen — in ä 
Gälen gereiget wird. Der Verf. glaubt daher, dieje &efpr 
ohne Verlegung der. Befcheibenheit, der Aufmerkſamken 
Erzieher, als eine. kleine angewandte Methodik ei 

dürfen, Er trägt hierauf fürzlih das Allgemeine 
Methoden -vor, die er in dieſen Berprächen angı 

4 will biefe Theorie mit feinen eignen n Worten h 


maufzuftären, und fie ihnen anfhaufih zu * —* 7 
mvericiebne Mittel / wovon aber freylich das eine 2.2 
mdas andre if. Mm ficerften erreicht man fe 

nwenn man fie ale eins nad dem andern armen * 
Aunge Geele zu verſchiednenmalen von verſchiednen 

her, und auf ganz verſchiednen Wegen Auf einem 
m’enfeiben Flec zu Fähren, der ihr dadurch unz fo, viel 


unwirkſamſte Methode unter allen, vornemlich 
damit anfängt. Der Lehrer von Einſicht wender 


mlungen, Gemäpfden, Kupferftihen u. ww. darfiellen 
nie Kinder fie daran abziehen laſſen. II. Man Fan 
wahre oder erdichtete Beyſpiele von anderıtz ‚weiche T 
die jurige Seele anziehend zu machen gewwuft hat, biegt 
wen geroiffern Grab der Anfchaufichleit erheben ; m 
maber durch ſolche Benfpiele, welche aus den eignen 

m Exfahrungsmagazin der jungen Kinder heraenom 

lv. Endiich Cand dies if unftreitig die 
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xxinnern darf, ihren Blick in fich ſelbſt zu kehren, md das⸗ 
„ienige zu leſen, was man ſie lehren ſollte.“ 
Der V. kvnnte mit Recht behaupten, daß er alle biefe 
BRethoben fürnemlich die leztere, fo oft angewandt habe, als 
in Geſpraͤchen, die gedruckt werben follten, ohne gar- zu 
—* Weitlaͤuftigkeit geſchehen konnte. Dem Zweck der Kürze 
hat er auch die meiſten moraliſchen Anwendungen aufopfern 
muͤſſen, in der Vorausſetzung, daß die Gelegenheiten dazu 
ſich einem aufmerkſamen Lehrer, auch ohne Singerzeig' von 
4elbft darbieten. würden. Indeſſen finden fich einige überaus 
zweckmaͤßige Anwendungen z. B. wenn der V. feinen Zoͤglingen 
die Sreyheit des menfchlichen Willens auf eine vorzüglich dents 
liche und einteuchtende Art, mit Vermeidung aller metaphvfi⸗ 
ſchen Epinfindigfeiten, erfläret. Was den Gebrauch dieſer 
Geſpraͤche betrift, fo fol dies Merk kein eigentliches Leſebuch, 
aber auch fein fo genanntes Compendium oder Lehrbuch, ſon—⸗ 
dern vielmehr etwas feyn, das zwiichen beyden bie Mitte hält. 
Er vohnfcht nemlich, daß der Lehrer, der dies Huͤlfsmittel braus 
chen will, vor jede zu gebende Lection fich ſelbſt mit dem Inhalt 
æines diefer Geſpraͤche bekannt machen und fich den bemühen 
sröge, die darin entwidelten Ideen den Kindern auf eine 
‚gleiche oder ähnliche Weiſe abzuloden. Um Ende einer jeden 
Lection möge er ihnen denn das jedesmalige Geſpraͤch zur Wie⸗ 
derholung erft felbft vorlefen, und es nachher auch von ihnen 
leſen laſſen. So hoffet er mit Grunde, werde für den Nutzen 
des angehenden Lehrers und feiner Schüler zugleich geſorgt 


Ich fchließ® Hier meine Anzeige mit ber wiederholten Ver⸗ 
Kcherung, daß nicht nur nach meiner Einficht, fondern auch 
nad) bereits ſelbſt angeftellten Verfuchen, der V. die Abſichten, 
Die er fih vorgefezt, inſonderheit auch die leztere auf eine 
vorzͤgliche Weiſe erreicht habe. | | 

. DE Eau 


55 


Hogan für die Philoſophie und ihre Gerhihten aus 
ben Sahrbüchern der Akademien artgelegt von 
Mich. Hißmann. Dritter Band. Göttingen 
und Lenigo, im Verlage der Meperfchen Buch 
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‚ dlung. 1780. in 8 392- Seitwj ‚oßmedie 
orrede. 


iefer Band enthält bloe Geichichte, doch. ma 
Abhandlungen ia der Folge. nachuholen/ 
Die Abhandlungen find alle wichtig, ob gleich nicht im 
‚ Die erſte von W. Jones: betrift-denuAlı 
Borpafter, deilen Unächtheit aus manchen darimb: 
arabifchen Worten erwieſen wird, ; Sie würden 





angen über die fomgnäifhe Philofophen an. 
ſoͤwohl als Chineſen und andern Motgenlaͤndern 
than, dah fie der Meligen des Budda zugethan man 


nen befannt worden if.. Der Samanaͤer Ech 
den zor daſtriſchen und nachher mianichdifchen ähinfichz 
dem Juhalte von zweyen auf der koͤnigl Bitliot 
h befindlichen Werfen erhellt, deren Inhalt der D- Eurgan 
j augleich,darthut, daf fie er mach Ehrifli Gebutt.ter 
j Die dritte von eben bemfelben zeigt / daß ber ® N” 
angeblich altes indiſches Buch,von ſehr jungen Dita 
wierte: nom Abbẽ Batteng betrift basıanaranorifd 
Nach Voranfchidung der vornehmften Vorgäng 
worunter wir doch bie Pothagoreer vermiflen, und nı 
haften Meſchus aefagt wird, er ſey der Ntomerkiefin 
endlich der Verf. auf. den Anaragoras. KDiefery 
habe ſich den Defhus gevaͤhert und jene 
ſeven eine Yrp Aromen s. obgleich mehrere fie fixh fe 
haben: fo glauben wir doch ſie unterſcheiden anna 
men find materielle untheilbare Partifeln mit Figut 
ditaͤt, aber ohne ale übrige finnlichen Beichaffenheit 
monomerieen hingegen haben auch Farben, und ib 
empfindbare Eigenfcaften. Bon jenen ale ift 
©prung fehr weit; uod arben wär ia huu 
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gegen alle Zengniſſe ber Alten als nach welchen Ana⸗ 
die Gottheit zu weiter nichts ald ber erften Bewegung 
serie gebraucht; und hernach fich alles. mechanifch nach 
‚teen der Schwere ausbilden ließ. Batteur alfo giebt 
Spftente: in der Folge eme von der wahren fehr vers 
€ Geſtalt. Einige von andern Philoſonhen den Anas 
) geinachte Einwürfe beantivortet.ber Derf. fehr- richtig $ 
alle Heben zu koͤnnen, entwickelt er in der fünften Ab⸗ 
den Grundſatz, aus Nichte wird Nichte. . Dies auch 
s.ber Mebenabficht ben anaragoriichen Spſteme einen 
Brad. von Annehmlichkeit zu verfchaffen: .- Bir einen 
‚tfcgreiber iſts immer gefährfich andere Abfichten zu bes 
3. zu ſehen, was da iſt; diefe Nebenabficht macht, daß 
Kbbe diefem Grundfage eine nicht nur neue, ſondern 
er Geſchichte widerſprechende Bedeutung malt. vielen 
bät unterlest. Das Nichts, meynter., ſey bier nicht 
"fondern relativ zu nehmen, und ftehe dem wuͤrklich 
em entaegen, fo daß alfo der Grundfag nur fage, 

aus dem, mas es .vorher war; fondern aus ben, 

I er nicht war. 2 Was bier den Verf: irre führt, if, 
6 _ iom nicht überall in gleihem Sinne genommen 
der allgemeine Einn ift, daß aus dem Nichts nichte 
kann, das heißt, daß allemahl eine Materie des wera 
vorher da feyn muß; folglich daß es. allerdings auf 
pfung Beziehung hat. Denn warım nehmen ſonſt, 
„der Verf. felbft zugiebt, alle Alten die Muterie ewig 
° befondere aber iſt; daß auch feine Qualität in irgend 
Ange werden kann, wenn fie nicht vorher in. dem Sub⸗ 
rhanden ift, In diefem inne nahmen ihn bie aͤlteſten 
t, wenn fie darthaten, daß das 0v ewig, unveränderlich« 
rt ſtets gleich ift auch Anaragoras: hingegen Ariftoteleg, 
se nebft andern verwarfen biefen Sinn, Die ber 
parthen, fasten, alles entfteht nur durch Zufammens 
md Trennung, die Dinge befommen feine neuen Eigens ' 
r die nicht ſchon die Elemente hattenz dieſe hingegen, 
te verwandeln fich in einander, und durch dieſe Vers 
entfteht etwas vorher nicht vorhandenes, . wie wenn 
chf Wafler ſich in mehrere Cubicfuß Luft verwandelt. 
fehfte Abhandlung vom Abb: Foucher betrift das 
des Ephemerus. Er zeigt einleuchtend, daf der Mann - 
zeiſt war, daß feine Panchaͤa erkichtet ift, und daß er 
8b, XXXXV 31.86 N aufler 
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auffer den -vergötterten Weichen noch himmliſche Sbtter uns 
nahm, Die fiebente und achte Abhandlung find des: Abk 
Barniers Unterfachungen über ben Pluto. Er bemuͤht füh.is 
der erftern som ihm den Vorwurf abzulehnen, die ſolratil—⸗ 
Philoſophie: verdorben zu haben, und in der andern ben, ih 
der Fabel unphiloſophiſch zu bedienen. Gruͤnde fuͤr <erfund 
ſind, daß die ſokratiſche Forme und Methode im Plato Ai 
barer, als im Kenophon ift,..daf Sokrates in den Fkisen Sehe 
fügen. nicht angemeffenen Geſptaͤchen nicht: bie 

ausmacht: ind daß man wegen einiges Zuſatzes eiguer J⸗ 
och nicht gleich Verderber einet frember Lehre il. un: 
maens iſt freylich Sokrates nicht Hauptperſon, aber buch m 

Vhaͤdo, wo fehr viel Pothagoriiches vorkommt, dem Gofrated 
beypflichtet, in den Büchern von der Kepublif, u. ſ. m Diem 
Keht alſo wohl, daß diefe Gründe nicht ganz hinreihenz 
aber doch Einihranfung jenes Vorwurfes — made. 
Plato nemlich behaͤlt den Geiſt von Sokrates 
die von ihr eingeführte Methode zu deſiniren; und feine 

raliſchen Grundſaͤtze; aber er untermiſcht fie theils *5 
goriſchen / theils mit eigenen metaphyfuchen und yeikifäg ' 
Spekulationen. In fo fern er dieſe dem Sokrates X 
Mund legt, und fie mit Enthuſiasmus und Schwaͤ 
ſezt, verderbt er ſeines Lehrers Meynungen allerdings: 5 ' 

. ber Philofoph Fabeln gebrauchen fann , wer leugnet beskuc | 
Dies num hat der Verf. dargethan. Aus Kabeln aber uciag . i 
nichtö beweilen wollen, wie z. B. Plato durch dag Era 
Armenien, Wiederaufebung feinem Syſteme vom Zußaake 
Seelen nah dem Code hiſtoriſche Glaubwürdigfeit gu gehe.‘ 
facht; und feine Atlantengeichichte durch ägpptifche —— 
feſtigen will. 

Die Ueberſetzung iſt fließend und rein, auch, io Pr 
ohne des Originals Gegenpaltung urtheilen konnes, Som 

t Wr. * 

Aghr- 
Pen, > Ti 
8) Mathematik. = oJ 


Tabulz aberrationis et niutationis .. . 3 52. 
lar....alo, Mezger... Manheim rei 


Cpurfürftichen Drudereg, 1778. 224 Octav 
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Nie Wirkungen der Abirrung wegen allmählicher Fortpflan⸗ 
we zung des Lichtes und des Wankens der Erdaxe, auf Re⸗ 
tafcenfion und Declination, Der Tafeln Argument if; Ort 

er Sonne oder des auffteigenden Knoten, von zehn zu zehn 
zraden. Jede Detavieite enthält ziveene Sterne, Eie fols 
en nah Drönung der Rectaſcenſion, die Gtellen für 1780 
eftimmt. Co erzäblt fie auch das beygefügte Verzeichniß. 
zwoͤlf Tafeln betreffen, das Vorruͤcken der Nichtaleichen 
woße Aberration amd Mutation. Anweiſung zum Gebraͤn⸗ 
he der Tafeln. Hr. Maner, erwähnt in der Vorrede bie neu⸗ 
mtdelten Fixſterntrabanten und zeigt die Nothwendigkeit bey 
Beobachtungen Aberration und Mutation in Beobachtung zu 
ee . Hr Messer, adjungirter Churf. Hofaſtronome, iſt zu 

eim den 8 un. 1780 geſtorben. | M 


Gruͤndliche Vertheidigung neuer Beobachtungen 
von Firftern.rabansen weiche zu Manbeim auf 
- der furfürftl. Sternw. entdekt worden find. Ver⸗ 
faſſet von Chriftin Mayer, Churpf. geiftl. 
Math, Hofaftronemus... _ Mannhem, in der 
Hof: und Akad. Buchdruckerey. 1778. 308 
Oetavſ. 2 Kupferpl. 


De novis in coelo ſidereo phaenomenis, in mi- 
ris ſtellar. fixar. comitibus. .. Auct. Abbate 
Chriftiano Mayer, — Mannheim, 177% _ 
128 Quartſ. 


5 je lateiniſche Schrift ſindet ſich in Academ. Elect. 

Theod, Palat. Commentat. Vol W. Phyfico. 
1780. pP. 29. iſt aber auch beionders zu haben. 

In der Mannheimer Zeitung, den 2oſten Det. 17773 
ward befannt gemacht, daß Hr. Mayer, nebſt feinen damalis 
gen Adiunct Joh, Mezger feit den zoſten Jaͤnner des verwiche⸗ 
nen Jahres, über zoo neue Trabannten und Firfterne entdeft 
babe Hr. Hell machte Einwendungen dagegen, und das 
veranlaßte einen Streit zwiſchen beyden berühmten Maͤnnern, 
— deffengleichen fo viel der Reſencent ſich erinnert, wenig⸗ 

N 2 Bens 









sog Kurze Nachrichten" 


ſtens öffentlich mit folder Heftigfeit nie in der @efekhilt: 
iſt getrieben- worben, zu ber beyde gehört haben. Hiehet 
gehört nun, was eigentlich das Wacittum der Wiflenfchaft 
Betrift. Ü 
Hr. M- braucht zu Mannheim feit 1775 einen won 
Bied verfertigten Mauerquadranten von 8 Fuß nebft einem 
achromatiſchen Fernrohre, ein Werfjeug, welches nicht wid 
feines gleichen hat. Kleinere Sterne, die durch daſſelbe ty 
‚gröffern erſcheinen, Iaffen ſich mit jenen vergleichen, , und werk 
ſich zuverläfig Aenderungen in gegenfeitigen Lagen zween fob 
er Sterne zeigen, fo ift man wohl fiber, daß einer vom 
bevden, wo nicht beyde, eigne Bewegungen haben, Einen 
ſolchen kleinen Stern, heist Hr. M. Begleiter des-gröfferm, 
Das Wort ift nicht von ihm zuerſt gebraucht worden. Wertheik, 
138. ©. erwähnt, dag ein Feiner Stern, den Flamſtred 1690. beym 
des Waffermannes beobachtet, von dieſen Aftronomen Co- 
mes perpufilla genannt wird. Hr, M. hat die t 
Lage beyder Gterne ein ganz Fein wenig anders 9 
als FL fo dag vieleicht ert nach Jahrhunderten wiehe 
Beobachtungen lehren koͤnnen, ob da wuͤrklich eig 
gungen ſtatt finden. Merklicher find bey andernee 
gen im uUnterſchiede der Rectaſcenſtonen ober Decl 
ober aller beyden. So hatten nach Flamftred Qdes S 
und fein Begleiter von der 7 Gröffle, 1691. genak 
mordlihe Abweichungen nah Hrn. Mayer und Meg 
16 Beobadtungen 1777, ift der kleine 19, 3 nordli gi 
gröffere (Mertheid, 143fe S) Von des Widderd.ift bes 
Fannt, daß er zuweilen als doppelt gefehen worden, alfo. 
feine beyden Sterne ihrer gegenfeitigen Lagen ändern müfs 
fen Hr. M. führt mehr ſolche Bepfpiele an, umftändlic, 
173 ©. vom Artur und defien laͤngſt befanntem = 
Diefe fand Flamftred 1690, 26° 304 füblicher als den- Haupte 
fern, Hr. M. 1778, 23° 33,47; das Geſez der Nacht 
gleichen entfernt die Sterne nur um 9,187 Sec. Cie find 
alfo in dieſen 88 Jahren in Abſicht auf die Abweichung eine 
ander um 316, 48 näher gerüft. Der Nugen der funk 
dert von Hr. M. angekündigte Firfterntrabanten beſteht alfa: 
inn die eignen Bewegungen affzuklären Er Hat. zuerfk‘ 
rt und dutch Beobachtungen. erwieſen, daß bie.Sterne, mals 
pe vor: andern bie größte eigne Bewegung haben auch die 
weißen, 



















Inbansen vu ·ſo führen. Eirctur Bat . 
Elamiaredderi an den Maſtelyrer * 
wall Ht. Eine Kupfertaſel eilt Fersen‘; 

übt fernaisben Mauerquadrahten, wie die hicher 

req mit den Milrometer angefiiüt.weriun, 

wit pengefegter »roftförmiger Prubelfiangy 


ae este enge aus Bewegung der 
ikhe Mihandlung it in der Mannh@lied, 


ohren May veriefen warden, und erjäplt Phänar 
3® Beobachtungen ker Hr. Mayer und Mezger. 
Boͤden, ſey kaum ein anſehnlicher Stern, ben nicht 
the kleinere begleiten. «ihres fchwächern Lichtes mer - \ 
fe:nur bey heiten Himmeb-ud mit-vergügfiben + 
næwahrzunehmen. Bey manchen ift bieled Licht . 
wen. dem lebhaften geuer der telejtopifhen Gterme . 
Kbichen- oft fah es im Fermohre jipen @termdhen Ir 
und zehnter Erde eins wie die Sonne glängenb, 
wie den Mond. 2) Biel neue Sternchen zeigen 
den:größern „: manchen beym Anfange der Er 
blaſſen Lichtey wie wenn ein Aupiters 

Schatien tritt, \anbere mit märferm ' 

ſich einige nach Monateny mit "; 

— * 4) Die Unterfihlebe -: 
ind Deklinationen wilden u. “ 
Mb anders nis and dem Woruiden \ 
Des pröfern Sterns eignen Bewe⸗ 


gigpzergıs 
alfz: 
In 


} 
i 


” 


3) Die gröpern Sterne von den befanmt if; 
ze Seien habe, haben. auch eine größere 
den Doppelfternen, beſonders den 
*5. — — mit blaflem , 

‚Gecbeditungenz zu’ Erläuterung und Bena⸗ 
fer Säge fa Hatärfich hie der Ratin nicht, Tafelmy 
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 Wahe ale der Perigäen, die hoͤbſten Barometerſtaͤnde in —* 
° Bintermonaten groͤſſer find als in “en Sommermenaten:-$. 


Sie Eintheiluna die man gewohnlih reaumnrifch nennt, 
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Nie erſte Brobe der Witteruuasteobadstungen die mit Sep 
a fall und fr paebiger Unterftüsung des Fuͤrſten im Ber 
denichen angeftellt worden. An 16. beionders dazu ausaefade 
ten Drten die von Bafel bis Pforgbeim ein ordentliches Fiß 
zaf ausmachen welches auf einer Eeite den Reihn, auf der aw 
dern die Kette von Bebirgen die mit den Echweizerbergen gr 
fanımenhängen zum Gränzen hat, find gegen das Ende bed wu 
gen Jahres die mwohlgeprüften Werfjenge von Hm, Hefe 
Bodmann angeordnet worden und feit dem Anfange diefee 
Jahres wetteifern Heiflige und aufmerkſame Beobachter ie - 
groͤßtentheils Mitglieder des Prediatamts find, in Bemerkung 
ber Deränderungen ber Witterung und ben Folgen bie in eb 
nigen Tabellen aufgezeichnet bisher ordentlich an ihr einge 
fchicft worden. Folgendes aus Hrn. B. eigenen: Carlierhe 
biegt auf einer Ebene, einige 30 Schuh Über der mittiern Hehe 
des Rheins der eine halbe Meile von ihr. erftlich vorbege 
fließt. So viel fih aus Beobachtungen nur einiger Jeher 
angeben läßt, iſt die mittlere Höhe des Queckſilbers daſelbß sp 
Bol 6 kinien. Hr. B. braudt ein Barometer, mo bie BD 
2, 5 Franzoͤſ. Einen im Lichten hat, dad Gefaͤß mit. Oud 
filber 16 Linien, die Gradleiter vom Nivean mir dub " 
Sorgfalt aufgetragen, ein Bermier aiebt zehn Theile 

nie an. Die Lucſche Barometer mit voller Senautäfeigs‘ 
ſchwer zu erhalten, und unvollkommne irren mehr als: BrgW 
woͤhnlichen auch ift berielben Borzug eigentlich zu Höberiieiak ; 
(Allerdings ıft zu Hrn. B. Beobachtungen fein ; 
dienlich, da die Kolbe aegen die Röhre weit genug IM 
wie aus der Beichreibung erhellt, die Stelle w 222 
iſt, wo ſich das Queckſilber im Kolben befſindet. Eine 
gebrauchte Verrichtung mit einer engern hoͤlzernen Buͤchfe 
der man dus Queckſilber nicht fehen: kann, taugt freylich 
Hr. B. Beobachtungen beftätiaen Toaldos und Lamberts 
4.:€. daß das Barometer jn der Nähe der Apogaͤen 























Das Barometer hat zwifchen En s und Giebpuncte, go 


mitlere Wärme des Jahres if faft 9, S:fefcher Grabe} 
5* welche Tobias Mayer ah 7* 97 
* auf einen Bogen zeigt a vg für hir 
,kleiuſte, Mittel, Wernktung von Cchrie 


vonder Mathematik, | sur 


16, Seuchtigfeit,: ferner, Regenmaa Wind, Mitte⸗ 
tondre Erfcheinung. Allerdings ift Hr; B. Schrift ein 
wie folche Beobachtungen, fergfältig und hrauchbar ans 
find. 
Me -, . .Mw. 


‚gefaßt Merhode die Geometrie von ſich ſelbſt 
jenen. Erſter Band; durch vlelen Fleiß 
Mühe aus denen beſten autoribus zuſam⸗ 
jefragen, und mit verſchiednen neu erfund⸗ 
Aufgaben vermehrt, nebſt einer vollſtaͤndigen 
nd_andersmo zu findenden Anweifung tom 
'auc) des fo nuͤtzlichen als nöthigen Propor=- 
lzirkels verſehen, und mit fehr vielen hierzu 
gen aceuraten Kupfertafeln gezieret. von eis 
Liebhaber Der Architektur vnd Mathematik, 
), und ber D.R. C. von der J. und In⸗ 
Breslau, 1780., bey Johann Friederich 
dem ältern, im Buchladen naͤchſt dem koͤnigl. 
zollamt. am Markt. :-14: Bogen in. 8.26 
ertafeln. BR 5 nn \ ö 
ch ift dem Könige von Polen debichnt‘, vder wie 
Verf. ausdrüdt,-auf bie unterſte Staffel be’ zn n., 
ms gelegt. Er hat fi Hier nterfe 3 6 
‚id Adelph von Möller, Car JDZEN. un 1. 
de meldet er von fich, daß. rin Pebant oder Schu 
, fondern ein von der Pique auf alter gebientee 
Sein Buch-bat- er sen — weitlänftig, ! ſchlecht ange⸗ 
‚alb rohen Lönvern, deren es noch giebt, —in der 
aber den großen Schulen,’ wo die armen Kinder oft. 
thematif fernen, zum Nutzen geſchrieben; audy 
sene, die feinen Montre mehr annehmen mögen. 
mometrie und Algebra, ald etwas Kopfzerbrechen⸗ 
ach ganz leicht zu enibehrendes, hat er gartz und 


lien. 
erfte Abfchnitt enthält vier Erklaͤrungen von der 
» und eine von Grundfaͤtzen. Des zweyte, arithmes 
N 4 | tiſche 


22 . . viuo Ä 
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—— tiſche Grundſaͤtze und Regeln. Der dritte Hanbeltsomt 

Ra geometriſchen Arithmetif. Der vierte von denen in ber Ski 

R metik und Geometrie vorfommenden Zeichen und Abbre⸗ 
turen. 

Fuͤnfter Abſchn. Regeln und Grundfäge der deonen 

3. B. feine Linie kann gerader ſeyn, als eine gerade ki 

Menn der Perpentifel eines Dreyeds noch einmal ſo Jang. 

als bie Bafıs, fo hat der der Grundlinie gegenüber Reha 

Winfel 45 Grade. Die Aehnlichkeit der Figuren iſt ars’ id 

‚Andersiy als aus der Proportion derfelben geten einaub 

zu beurtheilen. -Der Gemidiameter und halbe Umkreia ei 

Birfels geben, mit einander multiplicirt, den Inhalt bei 3 

ve is beynabe, Diefer Regeln find nun 1045 fie machen 

S inleitung in die Geometrie aus. Und nun kommt S.⸗ 

„Cute Theil der neuabgefaßten Methode, die Geometrie’ » 

a. CE ſelbſt zu erlernen; welcher die Definitionen oder Erflär 

* me der geometriſchen Figuren in ſich enthaͤlt, und zen 

zu olifommen hinlanglich if, bie Geometrie fperulatine 

e> zactiren,. ZZ 

ck Erſter Abſchn. Dom VYunete und der Zigie übern 

h, Kr Ser Punkt iſt zivenerley, der mathematifche und der phin 

Be. Jenes Punctum it zwar gut vor bie Aftronomei u 

\ 7 0-5 3 vologoß, zu unſerer Abſicht: aber unvothig, weiter WW 


au sa ssroäpnen. Die ıöte Erflärung müflen wir —5— 






Ay I MM vwegen in extenſo hier herſetzen · Der berühmte 
I F — Baron vor Wolf faget. in.feinen — 
F ie p:.xar, $, 28, Erklaͤrung 5. von diefer Si 
Tu: — — n krummen Linien iſt bie belan ede au 

„die 
Pin PATE en sen insbefonbere. 
2 inclinata. al planum 

— 4 eine gerade Linie, weiche; 
en eine andere gerade Linke Serackalt net bis. Bea 

2 feldige berührt, Nun fommt fogiih ©. 124 Jü 
—— und daß Jacob Bernoulli durch ſie 33 
Jr 09 — Fi ihrer geößten Vollkommenheit subringen 4 
u KF R Geite 115. fommt die Erklärung. der gerabtu 

— —0 

— — if en. Kurz, Kraut und Rüben unter 
4 — — aus den beſten autoribus nichtso vufsnns 
Z 5 — dere alles da laffen follen, wo u. ——— 

Ki FÜR bingepelt halfen : EA Er 
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©2120 2 
—— — 
N 
de Linien find folgende in ff. 
nicht: daß nor den eher we 
wigen Linien und ihren be — 


Ne fchronche-Khpfe uf. eh ©. 16. en 
nur die Geometrie fpeculative 
ty Cas hatt alſo der Verf. für eins) ba gurrig 


tweitläuftige 
ee 1 
genze 

by ‚Chinc-älle laerymet y" vorwelde Bu 
Es und warum vehnet man fo olel? 
Hatunte Theile eines Drehees zu findemz 
feſſor und Mathematifus Baron von 


Bu few) Bon der Kettenlinie ſagte 


Acq itettur vnd Mathematit alſo⁊ 
ieus Namens Galileus, uind nach neun 
18 Jungins , Haben fich vergeblich 


Fkion zu erſinden:e nach ihnen aber hat ſich 

lmann und Mathematieus / ein herr von 

ach; welcher in einem Buche hubtitule > Adtaverudi» 

am Aos1sgt. gezeigt hat/ 1. ff. Da 

Leibniz ſeine Eonfruction nicht allein ſehr fchwer | 
‚Attaseroditorom 











im, werin-bie Alta ic 
en) Die Kinfenlinie dienet dem Maut 
Eylinie befonders den 

2 academiſchen 





als wie ich .S den — 
sefunden u. ff. 
——— —S 
Fa 264 
Chap.-g.erwiefeny- 
Hi ——— — iclois, von waldher 
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der Profeſſor und Mathematifus Baron von Wolf Befonder 
anmerfet, daf man durch fie Die Uhren zur Volllommenheit brin 
gen tann. Nun ©. 138. von allerley Paralkellinien. 

Dritter Abſchnitt. Bon denen Winfeln, (Die Fomuge 
elwas fpätt,) - 

©. 145. Wenn. ein Winfet 89 und I Brabe Hälkj fo: 
er noch foikig; Hat er aber go und z Ötabx:fo:äft ew.fchen 
fmpf. ‚Den uUnterſchied zwiſchen einer concäven unb comes 
ren Linie lehret eine Anmerkung auf der 149 Geite alfa: Eine 
Linie ift-conver zu nennen, wenn man dem Bogen feine Chorde 
lurch · eine blinde Linie ziehet, und ſich fodann dieſer Bogen 
gegen die gerade Linie wendet egen ift eine krumme Linie 
«oncad zu nennen, wenn man diefem Bogen feine Cherde- 
durch eine blinse Linie ziehet, und fih ſodann Diefer-Bogen 
hohl gegen. die gerade Linie zeige, Ein Feummilincigten mu 
ſphariſcher Winkel u. f. va 
Bierter Abfchn. Bon den-Flächen oder Figuren. :: Mine 
lienigte Flaͤchen nennt unſer Verf. die innere Flächen 
gehblten Kürbis, oder die Spur eines in Sand oder 
gedrudten Eyes, oder auch die Oberfläche 
oder.einer-andern gemeinen Augel. fie fey von was 
fie wolle; ‚und entſchuldigt fich, daß er bergleichen: 

& Biguren vor gl achen angebe da fie Doch, wieer- 
Korper feyen. Man werde ihm aber diefe 

Körper in Flächen verzeihen, weil man in der 
ometrie die Berge und Thäleriope Flächen aı 

: +; Fünfter Abfchnitt. Vondenen concentrifchen, 
fügen, aleihen, aͤhnlichen, und gleich und ähnlich, 

Wir haben uns bey dieſer Geometrie — für: fehl 
angebaute Zänder (damit wir doch. fie fefäft: mlichb“ 
nennen) länger verweilet, als wir hätten thun follen. 
alter Dfficier, der von der Pique auf gedient hat, 
feine ſehr guten Berdienfte haben 5 aber nur felten 
Auszüge aus einem gewiſſen Profeffor Wolfen amd ei 
wiſſen Edelmann von Leibniz machen. Den armen 
großen Schulen iſt zu vrathen, daß fie nicht ſo 
auf fein Wort, Trigonometrie und Algebra. für 
halten: oder die Quellen der Mathematik, deren wir 
und fo vortrefiche haben, verlaffen, um ihren Durſt 
edelhaften Vorrathe allerley 
fillen. e 
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as Vochs — Anwendung der fünf Saulenord⸗ 

nungen. Worinnen gewieſen wird, wie ſowohl 
bey geradlienigten, runden und aus geraden 
und bogenfoͤrmigen oder vermiſchten Lienien, 
und runden Gebaͤuden, durch weniges Rechnen, 
bie Dreyſchlitze und Triglyphen und Sparren⸗ 
koͤpfe, anzubringen: auch bey allerley Säffen, 
die Verfröpfung mit regularer Eintheilung die 
fer mefentlichen Zierrathen zu gebrauchen ſtehen. 
Als eine Fortfeßung zu dem Unterricht, die fünf 
Säulen aufzureiffen. Mit XIV: Kupfertafeln. 
Zum beften denen jungen Mahlern, Steirimeßen, 
Maurern, Kiftlern und andern tiebhabern, ent 
worfen. Augsburg, bey Mathaͤus Riegers ſel. 
Sößnen. 1779. in Octav, 6 Bogen. 


HO Unterricht n. f. f. deſſen verſprochene Fortſetzung 
gegenwaͤrtige Anwendung iſt, haben wir im 1 St. 
des 41 B. angezeigt. Sturm hat zuerſt gewieſen, wie man die 
Triglyphen correct anbringen kann; er wurde bey Lebzei⸗ 
ten von vielem verfolgt, und geringe gefchüget, (machte auch 
Tezteres getreulich wieder wette,) und nach feinem ode ternt 
man erft aus feinen Schriften. Pentbers Werte enthalten auch 
einiges, was hier abgehandelt wird. Auch Schübler hat hin und 
wieder etwas einflieflen kaſſen, das befannter zu werden verdiente. 
Um ſomehr, da nicht jeder Liebhaber jene große Werke kaufen, - 
oder immer ben ſich haben kann. Unfer Verfaſſer I ein eis 
friger Vertheidiger der alten Achten Baufunft, ımd ivarnet 
fehr vor der Girenes Modes Gaufunft und den wunderlichere 
malerifchen Schnörfelns das macht’ feinen: Geſchmak, au 
ehe ald einem Betracht, wahre Ehre. 

Erſtes Hauptſtuͤk. Anordnung der fünf Saͤnlenori⸗ 
zungen. Hauptſt. Wie Dreyſchlitze der Dorifchen Ordnung 
an ſtarwfwinklichten und runden Gebaͤuden, regelmäßig 
einzatheilen find. ' 

Ä 3. Hauptſtuͤck. Bon den giſaliten an einent oebauba 
die ſtumpfe Bike und d Bendpfeiler haben, 


N 


+ Bie 
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4 Wir Sparrenkoͤpfe an runden Gebaͤuden, von 
* von innen, gebhoͤrig einzutheilen. 

5. Eben dergleichen an vermiſchtlinichten Kifefiten. 

6. Eintheilung der Sparrenfüpfe, in einem ea me 
gerunbeten und andern Eden. 
7 Verſchiedene Arten der: Berfröpfungen bey Pr 
und Pfeilern. Hier findet der Anfänger faft alle Arten dey⸗ 
fammen, bie er fonft in. groſſen Wercken zerſtreut aufſuchen 
muͤßte. Es find ihrer neune. 
| 8. Anordnung der Säulen und ‚Randpfeiler Sp Ein 
Foren, ° 
9. Bon Portalen. * 

10. Freyſtehende Saͤnlen, und darhinter ſtehende Ba 
pfeiler an einem Wohngebäude. 

Ein paar Anhänge: Etwas von Säulen una 
24. Regeln.) Noch etiwas von ber Eintheilung vr Ein 
lenordnungen nach Vignol. 38 


Eufas Vochs praktiſche Geometrie auf dem —* 
und Feld, In zweyen Abtheilungen. Die 
ſte enthaͤlt, wie Linien, Winkel und Figurehea 
zeichnen, zu theilen und was noch fonften ben ber 
Praxis auf dem Papier nöthig. Die ander⸗ leh⸗ 
vet, allerien Flaͤchen mit ben gebraͤuchlichſten Geld 
° meßinftrumenten in Grund zu legen. Merz 
:" Kupfertafeln (auf viertels Bogen.) Au ! 
bey Matthäus Riegers ſel Söhnen, 1 778. 
. : 6 Bogen, | ““ 


ch war anfange Willens Cfagt b ber Verf. von ben. * 
Gruͤnden der theoretiſchen Geometrie das noͤthigſte zu «u 
Hören — es lief aber gegen meinen Endzwed ( andy wir 
ſcheint, gegen des Berf. Beruf, "da. ich: mir vorgensun 
men hatte, eine Abhandlung zu ſchreiben, Ablche man Gügumn 
in der Tafche bey fich führen fönnte (etwas Theorie iR yigki 
wohl nicht ſchwer zu. fragen), 1L” f. fit Wow. nn 
und von Nivelliren findet man hier sicht: - 
And die gewöhnlichen, die man am —*—** — 2* 5 
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6 vom vortreflihen Meßtiſch und-ver-Serheffläten 
chen Scheibe durch Hrn. Brander, u. ff 
Abtheilung 1) Inftrumente zur Praris auf‘ dem 
ı) Erfiärung der Kunftwörter. Wenn bas Dreyek 
roße Winkel hat, nennt mans ein gleichſenklich⸗ 
rt war ung unbekannt, drüdt aber die Sache 
3:3) Von Aufreifung der Linien, Figuren und 
dlung, " 


e  tbeilung." Praris auf dem Zelte. 1) Don 
Die Zollmannifche Scheibe, iſt das affuratefte: 

„) welches lange Zeit unter den Empirifern befanns 
womit fie die Arbeiten der Theoreten übertroffen, 
gur zum Schluß gebracht haben. Zollmann bat 
fchrieben und gezeigt, wie die Winkel auf dem: Pas 
yieben feyen, woraus die Empiriker dad große Ges 
t haben, (Wir fchreiben biefes treubers 

o  : wir es finden; denn’ uns find Theoreten 
ten gleich — lieb.) 2) Von Abſtekung der Linien, 
ser Linien und Winkel. 4) Aufnehmung ber Sels 

, Berge, Waldungen, Dörfer und Städte, gan⸗ 
‚ ganzer Diftrikte Landes; einen Riß zu zeichnen 
ı iniren. 
rinnerung betrift dad vom Verfaſſer vorges, 
ieriineal. Es find zwey mit einem Gewinde 
xıneale, deren Eröffnung durch einen getheilten 
ıeffen wird. Das eine liegt auf dem Mefltifchgen, 
‚ fo die Dieptern trägt, kann bem Terrein gemäß 
rden. Den Beſchluß macht eine Winkelmeſſer 
uͤr zehntheilichs Maas. ie enthält die Winkel, 
en mit Zollen wachſen, wenn der Radins 6o Fuß 


30h. Abhandlung von der Perfpektibi 
Worinnen nicht allein die.gemeinen, als 
te Sirrigatifche, fondern auch die Ans 
ng einer andern Regel, und: ihren 
ven gefehret wird, und alles, ſowohl 
ı.benen Baufünften, nämlich der birgan 
en 
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chen und Kriegsbaukunſt, und andern x 

nad) diefen Regeln zu zeichnen, und 

Licht und Schatten auszuarbeisen ſey. 

XXVII. Kupfertafeln. Zum Mugen derer ! 
meiſter, Ingenieurs, Kunftmahlern, € 

ern, Kupferftedyern, Tifchler, und allen 

Zeihnern. Augspurg, bey Matthaͤus 
ſel. Söhnen. 1780. in Octav. ı2% 
feNe lange Titel uͤberhebt uns auch bier, viel or 

zu fagen; aufler wo wir etwas zu er 


werden. .. 


1. Abſchnitt. Erklaͤrung ber Kunftwörter; + 
davon haben und nicht fehr erbaut. " 
3, Abſchnitt. Vom Yugenpunct, wie fe 

®. ſ. f. Der entfernzeite Stan) ft nad) eine 
yo Graden. In diefem farm man noch - 
gziemlich dentlich feben. (Dieſes ift uns fo zremii 
‚behrfich, oder deutlich, ein falfcher Gedanke. 
Winfel allein fommt es Gier an, fondern in Berbr 
Ber Größe des Gegenſtandes Siehe wohl Herr Voch 
zinen Buchſtaben nicht deutlich, weil er ihm a 
zern Winkel als von 30 Graden ins Aug Fälltr 
kann der ganze befchriebene Bogen unleferfich or 
sr fo weit mweggerädt wird, bis .er unkr go 
ſcheinet.) IE 
3. Abſchnitt. Wie die Flaͤchen ins Perſpeki 
And. Bon der Horigontallinie heiſt es bier i 
in beliebiger Höhe gezogen werden fünne; und 
dirt ſie eben fo vom Wınfel unter welchem 
des Gegenſtandes vorftellen will, wie die Dip 
tenmwinfel abhänget. Die Exempel geben ve 
Vierek auf die Vieleckzirkel, Fusboͤden mit Taͤfe 
ten, Hauptriſſe von Feſtungen u. ſ.f. “Die 
meiſt Handwerksmaͤßig ausgeführet, von 
zu Linie, mit unvermeidlich unangeneh 
4 Abſchn. Wie allerley Korper und: r- 
hen (mas mögen das für Sachen fyn) mi 
« Bringen. Als Würfel, Roͤhtkaſten. |! y 
fer, Mauren, Gewölbe, Bog F 
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in Char mit Wandpfeilern, Freytreppen, Treppen, Poſte⸗ 
nent, Kapitaͤl und Hauptgeſims, Fenſter, Portal; Oefen, 
zamine, Seſſel w. ſ. f Alleen und Spaliere Zinmer Ge⸗ 
aͤude, Befeſtigungsriſſe, Bollwerke. 

5. Abſchn. Vom— Sonnenſchatten, Flammevichanenz 

derſchein im WVaffer. Wir fügen noch ein paar Erinneruns 
en hinzu. Taf. 1. Fis. 6. fat Augenpunct und. Accideutal⸗ 
unct mit einander verwechſeit. 

Taf. VII. Fig. 7 und 9. find die Kreuzoewdlbe Kite ges 
eichnet und ganz elend fchraffiert. Ueberhaupt erwarten wir 
on Augsburg her, beſſere Kupfer.‘ Was für cite jeltjome 

ttierung eines Glacis, Taf. AX 1.3 

Taf. XVII. $ig.’ 6. liegt ber Aceidentalpunct € "die: u 
abe, und 1: liegt zu weit weg. Und das ſcheint bey mahden 
adern Figuren der Fall zu ſeyn. 8. B. Taf. XX. Fig. T. din 
eredigter Heerd kann unmbgfich jo ausfehen. - Eserhellet 
us feinem Grundrifie und aus deſſen Winfeln mit der Grunde 

je, ohne alle Umftände, daß der Accidentalpunkt zur vechten 

nd der nähere, und der zur Linfen ber etitferntere ſeyn 
fe Wie aus Fig. I. Taf. XXI. erhellet. Wo aver der 

hornflein fehr ſchlecht aufgeſezt iſt; deſſen Fehler zum Theil 
n der Fig. 4. wiederholt worden. Ueberhaupt hat die zu Bes 
immung der Höhen bier und anderwärts gebrauchte Methode 
inen Fehler gegen die Theorie, den wir der Kürze wegen nur 
urch die Folge bemerflich machen wollen, baf bie Dachſpitze 
it ihrem Schornſteine viel zu hoch ausgefallen if, "Mit Dachs 
ren ift der Verf. überhaupt nicht gluͤcklich. Auch die auf 
er XXVI. Tafel in der fechften Figur befindliche Dachſpitze, 
ey welcher 7 fieht, muͤſte nicht gerade uͤber den mittlern 
senfter ſtehen, da der Augenpunet 9 feitwärts liegt; fondern 
yeiter gegen diefen hin. Bey dem Eamin af. XIX. Sie. 3, 

fte der Accidentalpunft g weniafteng 3mal weiter von F ents 
ernt ſeyn; ‚hingegen der andere, auf der verlängerten Th 
mb d — wuͤrde viermal zu weit zu liegen kommen. Ober 
laubt der Verf., daß auch dieſe Puncte angenommen werden 
Önnen, wo man will? 


dukas Roche. Der glücklich‘ unterrichtende Zel⸗ 
chenmeiſter in der Kriegsbaukunſt. Zum Nu,⸗ 
zen aller jungen Dffiiers, und anderer the 
ern, 
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bern, befonders auch der Schulen, und Desienk 
gen, ſo keinen mündlichen Unterricht haben Kin 
nen, Nebſt einem Ingenieurlexicon, und XVI 
Kupfertafeln. Yugsburg, bey. Macthaͤus Ries 
gers ſel. Söhnen. 1779. (in Octav 12 Bogen, 
vdie Kupfer find auf halben Bogen, etwas ges 
dnudeit) 2 


Si allein der Staat hat den Nuken von Jeſtungen. fon) 
nern ſelbſt diejenigen, welche die Lriegebaufunf erler; 
zen. . Denn wie mancher hat nicht fchon fein Gluͤck ger 
ur, Iſt es nicht ſchoͤn an Bürgern, wenn fie auf 
len ein Fortificationgrißgen Haben machen fernen? ‚(Wir wuͤh⸗ 
ten weit müglichere Befchäftigungen für fie.) nn 
.. Bon der irregulären Befeſtigung ift nicht gehandelt, and - 
dem. Grunde, „weil der Verfaſſer (mie er felbft ſagt, wir aber 
nicht recht verfiehen koͤnnen,) nicht von der Befefligung bee 
Yäge handelt. . Pr art 
. Das erfte Hauptſtuͤck enthält Grundfäge u 
(d. i. Regeln, die von den berühmteften Kriegsbaumer 
genommen worden). Das zweyte handelt. now 
Hauptipall, Gräben, Auſſenwerken, bededten Wen. - 
3. Hauptft. Bon Aufreifiung verfchiebener fh 
nieren berühmter . Ingenieurs, (in Zorm von 
Althollandiſch, Glaſer, Faſch, Zader. de.Lava 
ban, Graf von Sachſen, Köhorn, Bilfinger... 
ſicht, ſagt der Verf. ſehr freymuͤthig und patriotiſch, war 
nichts von der Vaubanſchen Manier zu gedenken, weil 
gen ihres ſchlechten Widerſtandes von den kerü! ı an 
genieuren verworfen wird. Man if aber gewohnt, ı | 
"zofen alles nachzuäffen, da fie doch den Erfindungen ber = 
ſchen, einen Spedle, Aimpler, Biajer , zumbert, 
bort, Bilfinger und vielen andern, das Wafler. nicht rei 
Auſſenwerke zu zeichnen. es gu 
4 Hauptſt. Bon Zeichnungen allerley bey den P 
und Grundriffen vorfomunender Sachen, ald: Zutte tv 
allerhand Erdbbſchungen, Auffarthen, Schießfcharten, 
den, Roſt u. d. 


5. Haupt 


\ 


von der Mathematik. 521 


5. Hauptſt. Bon Aufreiffung der Profifriffer Bon der 
Banbanfchen Manier an Neubreyſach, ziemlich umſtaͤndlich: 
Drofile des Br. von Sachſen: zu der veraͤnderten Koͤhorni⸗ 
chen Manier 

6. Hauptft. Bon Aufreiſſung der Brundriße einer Fe⸗ 
tung. Zum Mufter wird wiederum die Vaubaniſche Manier 
ın Breyſach gewaͤhlet: alsdenn die Koͤhorniſche, Glaſeriſche 
ind Billfingeriſche. 

7. Hauptſt. Ausarbeitung mit Tuſche oder Farben. Al⸗ 
es ſehr deutlich, ordentlich und gut. 


zukas Rosa. Abhandlung uͤber den Bau der MWafı 
ſerroͤhren von Holz und Steinen. Zum Gebrau⸗ 
che junger Ingenieurs, Steinmetzen, Maurern, 
Zimmerleuten, und anderen, welche mit derglei= 
chen Arbeiten befchäftiger find. Nebſt XV Kus 
pfertafeln (auf halben Bogen). Augsburg bey 
Matthäus Riegers fel. Söhnen 1779, in Octav 
7 Bogen, 


Yon allen Schriften, hie feit einigen Fahren her In dieſem 
Sache zum Borichein gefommen, hat doch Feine ( wie 
zer Verf. glaubt,) genugſame An'eirung zum Bau der Waſ⸗ 


⸗ 


— 


ſerwehren von Holz und Steinen gegeben. Was. Gunrih ' 


erwaͤhnet, werde bey reiffenden Strömen nicht von großer 
Dauer fenn. Begen Hrn, Sılberfif lag wird der ausgebreis 
betere Nugen der. Heberfallinehren dargethan, 
Das erfte Hauptitüd handelt von den Umdaͤmmungen, 

uͤſten oder Wuflerfu:en Krippen). Hierbey werden zwo 
Urten Rammmaſchinen befchrieben, und nach alien ihren 
fen deu<fich gezeichnet. Die zwote ift mit einem Zugblock 
einer Zange, die den Schlaͤgel von ſelbſt fallen läßt, und nad) 
Loslaflung eines Einfallbafens ihn wieder ergreift; wie fie 
im Belidor unter andern ſtehet. Das Rammgeruͤſte ift fo 
eingerichtet, daß man damit die Pfähle zur Richtung bringen 
kann. a 
2. Hauptſt. Dom Bau der Waſſerdaͤmme oder Baeren 
in Feftungsgraben; von Holz und von Steinen. 


Auq.d. Bibl. XXXXV. DIS 0 3. Haupt⸗ 
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3. Hanptſt. Yon hölzernen oder fleinernen Waſſerwe 
ren in Strömen. Ä 
-  Zert und Zeichnungen find ordentlich, beutlich und au 
fuͤhrlich. 


Lukas Vochs m. Abhandlung über bie Bauart be 
Grund⸗ und Wafferbaues bey den Straubermüß 
Ien, wie folche im Reiche, befonders in Schwa 
ben, Bayern und Franken erbauet erben 
Mebft einer Anmeifung, wie die Riffe zu eine 
foihen Mühle zu verferfigen. Mit zwölf Ku: 
pfertafeln. Augsburg bey Eberhard Kletts fel. 

Wittwe und Frank. 1780. in Octav, 7 Bogen. 


F ie meiſten Schriften von Muͤhlen und andern 

find nur perſpectiviſch gezeichnet (und zwar nich 
den wahren Regeln der Kunft), fo dag man die 
‘gen nicht davon abnehmen fan. Sturm hat d 28° 
fert, aber vieles angeaeben, was, wie der Verf. gl EB 
Prari nicht wohl angehe. Keupold ift durch den x | 
dert worden, die Mühlen feinen übrigen Werten bear 
Deyers Werf ift ſowohl den Mühlenbaumeiftern ald 
nüglich ; enthält aber nur die in Sachſen und der O 
Jihe Bauart. Was cr aus Florini Buche vom 
fen im Reich entlehnt hat, ift nicht Hinlänglich. 
van Zyls und van der Sorfis Werfe befchreiben 
laͤndiſche Windmuhlen. Diefen Mangel bat uı 
zu erießen gefucht. Es find zuvor alle Theile im 
geftellt, ehe er die ganze Mühle aufzureiffen ı 
jchon in andern Bauriffen geubt if, kann nun 
ſo vielen Gängen, als er will, daraus zuſamm 
rechnungen hat er nicht bengefügt, weil er haupr 
fiir Müller und Zimmerleute aefchrieben. F 
thematifer verweiſet er, auf Belidoen und Möonn 

Erſte Abrheilung. Vom Grund s und Waffe 
terſchlaͤchtigen Mühlen. Muͤhlenſchleußen in fa 
in feſtem Boden. J 

Zwote Abtheilung. Von den un 
raͤdern. Dritte: von Kammraͤdern wer 
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;a den Stirnraͤdern. Günfte: von den Kröpfen, tie bey 
en unterfchlächtigen Rädern am näzlichften zu gebrauchen. 
Sehfte: Wie die Grund s Aufs und Profilriffe einer unters 
Hlächtigen Mühle zu verfertigen. Siebente Abtheilung: 
on den oberfchlächtisen Mühlen, 

Auch ın diefem Werkgen ift uns alles deutlich und ordent⸗ 
cch vorgefommen; Riſſe und Text. 

N 











— 


9) Naturlehre und Maturgefchichte, 


zopoldi Schaffrath de elettricitate cœleſti stque 
ratione zdificia ab ictu fulminis prefervandi 
Differtatio, occafione fulminis quod fecundum 
in ecclefram et c@nobium religioforum amontg 
Carmelo nuncupatorum — 17778 decidens res 


ligiofum unum proftravit; fuccuflit alterum, 


variaque exhibuit pheenomena. Peftini literis 


royerianis. 5 Dog. 2 Kupfer. in 4. 


ne Verfaſſer unteriucht genau, was den anf den Titel 
angeführten Wetterftral angelodet, und feine fonderbare 
ytung beffimmt hat; raͤth an, Blizleiter anzulegen, klagt 
abey uͤber die noch immer herrſchende Vorurtheile wider eine 
che heilſame Einrichtung, und dieſes alles fo, daß man ihm 
en Beyfall nicht verſagen Fan. 
Nf. 


fmologifche Unterhaltungen. Dritter Band von 

7 Menfihen. Mit vielen gemalten Ku⸗ 
pfertafeln. Leipzig, verlegt von Joh Gottl. 
Imman. Breitkopf. 1780. 1 Alph. 14 B. in 8. 


N D. Chriſt. Eruſt Wonſch zu Leipzig nermt ſich nuns 
mehr als Verf. dieſer koſmologiſchen Unterhaltungen: 
Hſioloie und Naturgeſchichte des Menſchen und anakowmifche 

Da Beſcdhrei⸗ 


nn 
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Beſchreibung feines Körpers gehörte num freylich nicht in 
anfaͤnglichen Plan des Verf., doch in ſo ferne die Kenn! 
derfelben der Tugend, und wie fich der V. felbft fo erff 
einem hierinne der Tugend gleichzuachtenben Theil der Erw 
ſenen noͤthig iſt: ſo iſt ſeine Arbeit immer annehmungswe 
er mochte ſie uns nun unter dem alten oder einem neuen 
tel geben. Inzwiſchen iſt es gut, daß er ſein Werk, mit 
ſein dritten Band, geſchloſſen erklaͤrt: denn es moͤchten 
doch vielleicht Beſitzer der erſten Bände finden, bie eben ı 
willens ſeyn möchten, cine neue Naturgefchichte als eine 
fegung der koſmologiſchen Unterhaltungen zu kaufen. 
Einleitung ift Verbindung des zweyten und britten Bag 
ober kurze Geſchichte der Aufklärung bes Verſtandes ber gi 
ſchen, überfchrieben; fie holt, wie die zum vorigen Ba 
etwas weit aus. Weil der V. zum Schluß derſelben da 
Ausdruͤcke der moſaiſchen Schoͤpfungsgeſchichte am 
erklärt hatte: fo nimmt Amalia daher Anlaß zu glauben; 
Sich vielleicht die Bott in den Mund gelegten Worte: M 
won.bift du? auch blos durch die innere Stimme, bie Ges, 
Menſchen ins Herz geprägt habe,. begreifliiher machen. 
fie erläutert dies mit ihrem und der Sophie Beyſpiel 
rer Reife von Memel. Carl macht ihr den Einwusf,, 
aber doc eine andre Stimme Gottes, daß ex feine 
wieder über die Erde ſchicken wolle, nicht durch ei 
des Her:ens erklären lafie: — denn was hätten | 
Waſſerfluthen mit dem Heyl unfrer Eeele zu tim! 
fer Nebenidee fprinat denn Philalethes, ſo nenn 
ab, zeigt die Unwahrſcheinlichkeit einer neuen Ueber 
fuͤr unſere Gegenden, daß aber nach einigen 
das Meer zwiſchen den Wendezirkeln ſich erhoͤhen, 
uͤber die Wolken ſchleudern, und nach Art des 
turns, einen großen gefrornen Ring um die Erde 
Nun lenkt er wieder ein, ſagt, daß jenes Oefääiu 
Stimme und-der ſteten Wirkfamfeit der menfphy 
den Glauben an einwirkende Geifter, 

geifterungen veranlaßt habe. Wenn mehrere ber 
Ien dieſes Glaubens beyfammen wären, seraipe 
Phantafie in Verwirrung, lege ihnen Worte in 
Töne in die Ohren, und Bilder in bie Bogen, di 
wand als fie empfindes da rede man in —— 
chen, ſehe den Heiligen vei uͤber der Verſammt 

















* 
⸗ ® 
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rke Hin und herfahrende Feuerflammen, hhre ben Wind 
en u. ſ. w. Wenn num Leute diefe ungewöhnliche Wir⸗ 
en der Seele aus uͤbernatuͤrlichen Offenbahrungen her⸗ 


en: ſo muͤſſe man ſie in dieſem ſuͤßen Wahne nicht ſtoͤren. 


ſey der Geiſt des Menſchen nicht nur in dergleichen goͤtt⸗ 


Verehrungen, ſondern auch an Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 


virkſam. — Nun erſt zur Sache! Worzu alfo der weite 
ang, da der Anfang der Einleitung ſogleich damit ges 
t werden fonnte! Ehemals wurden die Erfinder vergoͤt⸗ 
itzo nicht mehr: die meiften Erfindungen wurden Durch 
le veranlaßt; Benfpiele davon. Ohne Fleiß und Erfins 
Bgeift des Menfchen würde die Erde eine beere Wuͤſte 
—  Gefchichte der Fortwanderung ber meiften Gewoͤchſe, 
ey Gelegenheit ber Verpflanzung des Kaffebaumes, Klage, 
mn ber Bauer feinen Ader zum Gerftenbau nicht gehörig 
sen könne, und nach Amerifa wandern müffe, um fär 
Kaffe zu bauen. Liebe und Gefelligfeit wären die Triebe 
# ber (gewiß nicht aller) Erfindungen: Benfpiete verwil⸗ 
e Mienfhen. Die Aufklärung bes Menſchengeſchlechtt 
bie Erfindung folder Künfte und Wiſſenſchaften, von 
ı die Gnicfeligfeit der Bölfer abhieng, nennt er eine 
1, die durch mehrere anf einander folgende Stoͤße in 
gung .gerathen ſey. Kleider und Sprachen waren bie 
ı Wirkangen des aefelligen Lebens, murhmaßliche Eutfter 
sart der Testen Erfindung ber Bilder⸗ und Buchftabenz 
t, Zortgang zur Buchdruderfunf. Bebürfnifie und Be⸗ 
fichfeit. führten zur Baufunft, zn Mannfacturen, Fabris 
zu Viehzucht und Aderbau, Arzneykunſt, Himmelsfennts 
nd Tonkunſt. Raſtloſe Thaͤtigkeit des menfchlichen Geis 
ind Volksmenge fezten auch aufler der Nothburft die Ers 
ven fort. Urſprung und Fortgang bes moratifchen Boͤ⸗ 
ntftehen aus fchtefen Nichtungen der in Bewegung ges 
ı Kugel? Urfachen diefes fchiefen Stoßes. — 
rhaltung. Allgemeine Derfchiedenbeiten der Völker. 
wlächlich in Anfehung der Köpfe: dazu eine iffuminirte 
[ mit viererley Schädeln eined Europders, Africaners, 
es, und eines Kalmuken; dann in Anfehung der Größer 
e _ nichen in den aͤuſſerſten Ländern gegen beyde Pole; 
| von mittlerer Größe bie zu ſechs Sußen s und Mens 
ver erſten Größe, bis zu 7 Schuhen, "darunter Patago⸗ 


Ankafſas in Mordamerifa, und die Inwohner einiget- 


O 3 Inſeln 


- Fr " 
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Madeira und Joland nur erft feit ein paar hundert Jehern 
Wevölfert wären; und daß das Klima an bei Polen und au 
dem Yequator fg verfchieden twären, als Eis und fiedenb Waffen. 
Nun bie innre Befreiung des Menfhen: gtelintechaltung, , 
Beinerne Grundlage des menſchlichen Lerbes. Eines dem 
Zwed des Buchs ganz angemeffene Ofteologie, und gelenenb _ 
Ti) auch ein Unterricht vom Eintritt des Meuſchen in du au " 
Dazu eine Tafel mit Skeleten und Hirnfehäbeln. 6. Yaugen 
des Sleıftes oder der INuffeln und ihrer Sechfem, if. 
dreyen das Muffeligftem erläuternden ausgemahlten Rupferk 
gie Unterh. Achnlichreit unſter Blurgefäße mir Denke 
und Saugwerken. Vom Medanifınus des Körgait, Te 
Structur der Adern und dem Kreislaufe bes Blutes, nit ei⸗ 
nigen ausgemahlten Kupfern. Die Venen follen nach ven®uh . 
erün gemahlt ſeyn: fie find aber in unfern Erenmplar Wen, 
8. Dom Behten. Rüdenmark und Nerven. Miteanilumfe 
nirten Kupfertafeln. Um zu eigen, daß man eigentlich mi 
fagen fünne, daß die Seele im Gehirne wohne, 
nur aller Theile des Gehirns ale Werkjeuge unferer 
gen bediene, brandt der V. ein eben nicht 
Sleichniß. Es gaͤbe Menſchen, fpricht er, die Tichumelin 
ihrem Körper binwen; in entfernte &täbte, ober, n: 
melsförper, hirdenfen £bnnten, und in ihren Gedanken: 
gugegen wären: man fünne aber doc deswegen ii 
ba ihre Seelen wirklich daſelbſt wohnten; eben ſo wen 
man fagen, daß die Seele in dem Gehirn anzut 
weil fie mit ihren Gedanken fehr oft darin zugegen fen 
ferner die Eingeweibe des Unterleibs dur einige M 
dem Gehien zufammenhängen, die Nerven ber 
Schenkel Hingegen, nur mittelbar durch das Müdenmt 
das Gehirn gehen: fo gefchehe es daher, bafı Fehlern 
erbnungen des Unterleibs den Kopf angreifen, Gh je 
gegen in den Armen und Gchenfeln ohne Kopfichinergen 
gehen. Auf eben die Art mürkten Gegenftänberded @ 
und Gehoͤrs hauptſaͤchlich auf das Herz, weilbiet) 
Augen und Ohren mit denen, die in das Sey 
in dem Kopfe verbunden find. Dieß wird mitderr@ 
ven und dem Gefühl des Mitleidens, umb aus dem 
der Hartherzigkeit erläutert. Wenn aher der 
olleßt; Qute Leidenfhaften wirken alſo vorzliatich 
Derzs.böfe hingegen (Rachgier gab Korn) auf kie 
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auf die Lunaen: fo: vermiſen wir Zufammenhang und 
tigfeit im Schließen. Es war ja nut die Rede vom Em⸗ J 
ungen des Geſichts und Gehoͤrs, die die Nerven des Her⸗ 
eigen e dieſe koͤnnen Leidenſchaften erwecken und dieſe 
zw guie ſeyn/ wie E. die des Mitleibenss -folptss.aber „- 
as: daß alle gute Leidenfhaften,  undzwar nur dieſe 
m dieſe Wuͤrluug haben? Uebrigens leugnet der V. den 
venſaft/ und, befchreibt die Nerven durch dichte Saiten-· 
a jede aus unzaͤhlig viel aͤufſerſt feinen — 
von den Sinnen tiberhaupt.; 20x 2 
ad darunter auch von der Enwſindung am Ru 
und des Durſtes, auch von. den Haaren 5 
‚erum werden ans der Verbindung der Sehenerven uud 
—— Magens im Gehirne, die Wirkungen4 die der 
id gewiſſer Speiſen zuweilen in dem Mund zu haben 
erklärt. un. Beichapenheit und Nutzen der Augen. 
‚Kheine es und nicht, als wenn ber Berbepallerifeineer  .- 
ludlichteit und der dazu gehörigen Kupfertafely die Kunt 
zt habe, jungen Leuten oder andern Leſern, die udch 
rorher eriangte Keuntniß zum Buche mitbringen, die 
tellung von dem menſchlichen Auge fo deutlich zumachen, +. 
oadurch ‚allenfalls ein muͤndlicher Unterricht mit Vorzei⸗ 
Anes natürlichen Auges entbehrlich wrbes 12. Ser -". 
ind Ylugen der Sövorgane,  Aud) hier hättewohlin + 
tbiger Erinnerung, daß das Buch eigentlich für Leferbes - 
art; die noch nicht an die gelchrte Kumfifpracheigewöhnt 
hie und da durch kleine WiederholnngenyuYufäne oder 
xxeibungen / manden- Dunkelheiten abgebeifen werden 
m Mit zweyerley Corollarien befchließt. dev. Wir dieſe 
rebung 2° daß der Schall auf pveen verfhtebenen Wegen 
Mre Hörergane gelange, denn er ‚pRampe fich, enttocher 
lauter fene Materien und Körper'bis 
— oder er werde vermittelft-der Luft zu uns 
alte Gelehrte und Mathematifverftänbige, die won 
bis izt in der Welt getebt haben, zufammewgetoms 
„um fih zu berathſchlagen, wie: die Ohren etwan 
— gemacht: werden: * —— 
oer⸗ geworden ſeyn Bende Unterhaltungen 
jejeicneten zum Theil aue gemahlten har 
39, Kiechwerk zeuge und ihr Oebrauch · ⸗Dar⸗ 
eine Negel fitr Die Jugende man gewöhne ſich fein 
O5 Saquupf⸗ 
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Madeira und Island nur erft feit ein paar hundert chem 
bevblkert wären; und daß Pas Klima an ben Polen und an - 
dem Nequator fo verfchteden waͤren, ald Eis und ſtedend WBafler. 
Nun die innre Beſchreibung des Menſchen: gtelimterhaltung, . 
BBeinerne Grundlage des menfchlichen Leibes. Eine, dem 
Zweck des Buchs ganz angemeflene Ofteologie, vnd gelenents . 
lich and ein Unterricht vom Eintritt des Meuſchen in-Die nu " j 
Dazu eine Tafel mit Sfeleten und Hirnfchäbeln. 6, Yıngen 
Des  laf tes oder der Miuffeln und ihrer S'echfen;,: auf , 
dreven das Muffelinftem erläuternden ausgemahlten Kupferk' 
„te Unterh. Aehnlichreit unſrer Blutgefäße mis Dundh 
und Saugwerken. Vom Mechaniſmus des Köryas, ie 
Structur der Adern und dem Kreislaufe des Blutes, uit eis 
nigen ausaemahlten Kupfern. Die Denen ſollen nach dead⸗ 
gruͤn gemahlt ſeyn: fie find aber in unſern Erermpiar' Vak, 

3. Dom Gehirn Rückenmark und Nerven. Mit sm : 
nirten Kupfertafeln. im zu zeigen, daß man eigenttich vicht 
fagen fonne, daß die Seele im Gehirne wohne, Weile‘ 
nur aller Theile des Gehirns als Werfzeuge unferer XAI 
gen bediene, braucht der V. ein eben nicht ſehe⸗ | 
Sleihnif. Es gaͤbe Menſchen, fpricht er, die ich: 

ihrem Körper binwen ; in entfernte Gtäbte, oder gi 
melsförper, hirdenten fönnten, und in ihren Gchantentiih 
zugegen wären: man fünne aber doch desweger nike Muyuh ! 
daß ihre Seelen wirklich dafelbt wohnten; eben fo weniß 
man fagen, daß die Geele in dem Gehirn anzurufen 
weil fie mit ihren Gedanken fehr oft darin zugegen fege: vi 
ferner die Eingeweide des Unterleibe durch einige Nein ik .' 
dem Gehirn zufammenhängen, bie Nerven ber rm a... 
Schenkel hingegen, nur mittelbar dur das 

das Gehirn gehen: fo gefchehe es daher, baf Fehler wu 
ordnungen des Unterleibs den Kopf angreifen, 
gegen in den Armen und Gchenfeln ohne Kopfiſchmerzen WM: 
gehen. Auf eben die Art wuͤrkten Gegenftämbe- bed zn: $ 
und Gehoͤrs hauptſaͤchlich auf das’Herz, teil bie-Wersmaiif;; 
Augen und Ohren mit denen, bie in das Herj 
in dem Kopfe verbunden find. Dieß wirb mit ben 
ben und dem Gefühl des Mitleidens, unb aus dem 
der Hartherzigfeit erläutert. Wenn aber der B. 
ſchließt; Gute Leidenfchaften wirken alfo rorsäglid 


Derz, böfe hingegen (Rachgier und Korn) auf 
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» auf die Lungen: fo vermiflen wir Zufammenhang und 
tigkeit im Schließen. Es war ja nur die Rede von Em⸗ 
idungen des Gefichtd und Gehoͤrs, die die Nerven des Hers 

8 reißen: dieſe fönnen Leidenſchaften erweden, und diefe 
nen gute feyn, wie z. & die des Mitleidens: folgt es aber 
ange daß alle gute Leidenfchaften, und zwar nur biefe 
ein diefe Würfung haben? Uebrigens leugnet der V. den 
ernenfaft, und befchreibt die Nerven durch dichte Saiten, 
won jede aus unzahlig viel aͤuſſerſt feinen Faͤden beſtehe. 
9. Begriffe von den Sinnen Überhaupt. To. Dan dem 
Gefühl, und darunter auch von der Empfindung des Huns 
aers und des Durſtes, auch von den Haaren und Nägeln. 
Wiederum worden aus der Verbindung ber Sehenerven und 
der Nerven des Magens un Gehirne, die MWirfungen , bie der 
Anttid gewiſſer Sperfen zumeiten in den Mund zn haben 
pflegt, erklärt. 11. Beſchaffenheit und Nutzen der Augen. 
Hier fcheint ed uns nicht, als wenn der V. bey aller feiner 
Umſtaͤudlichkeit und der dazu gehoͤrigen Kupfertafel, die Kunft 
gezeigt habe, jungen Leuten oder andern Leſern, die noch 
feine vorher erlangte Kenntnig zum Buche mitbringen, die 
Vorſtellung von dem menfchlichen Auge fo deutlich zu machen, 
dag dadurch allenfalls ein mündlicher Unterricht mit Vorzei⸗ 
gung eines natürlichen Auges entbehrlich würde, 12. Stru⸗ 
erue und Ylugen der Sörorgane, Auch hier hätte wohl ig 
bejtindiger Erinnerung, daß dad Buch eigentlich für Lefer bes 
ſtimmt iſt, die noch nicht an die gelehrte Kunftfprache gewohnt 
find , bie und da durch kleine Wiederholungen, Zufäge oder 
Unfchreeibungen, manchen Dunkelheiten abgehotffen werden 
fünnen. Mit zweyerley Corollarien befchließt der V. diefe 
Unterreduna : daß der Schall auf zween verfchiebenen Wegen 
in unfre Hörorgane gelange, benn er pflanze fich entweder 
durch lauter fefte Materien und Körper bis an unfre Hirmfehäbel 
fort, oder er werde vermittelt der Luft zu uns gebracht. 
Und „wenn alle Gelehrte und Mathematikverſtaͤndige, die von 
Anbeginn bis izt in der Melt geiebt baben, zufammen gefoms 
men wären, um fich zu berathichlagen,, wie die Ohren etwan 
hätten Können gemacht werden: fie würden bennoch nie einig 
darüber geworden feyn.„ Bende Interhaltungen find mit 
wohlaezeidmeten zum Theil ausgemahlten Kupferiafeln vers 
feben. 10. Riechwerfzeuge und ihr Gebrauch. — Dars 
aus eine Mosel für die Jugend; man gewöhne ſich, fein 
Ds Schnupf⸗ 
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Schnupftuch in beyde Hände zu nehmen), und es an bern 
Seiten gleich ftark an die Nafe zu drüden: weil diejenigen, je 
fi nur immer mit der rechten Hand fchneugen, wege ber 
Biegſamkeit des Knorpels an ber Nafenipige, die Mafe fchief 
gewöhnen — zum Schluß noch eine kurze Erflärung vom Pin 
fen. 14. Schmeckorgan und fein Nutzen — tiefe bepbes 
Uinterhaltungen find ohne Kupfer geblieben. 15. YAugen de 
Auftröhse und Lungen, Mit einem illuminirten Lupfer, 
Gleich) anfangs hätte hier für unfundige Leſer durch beftmmer , 
Bedeutungen, Kehler Luftröhre und Echlund von eimmadr 
unterfchieden werben follen. Der V. berechnet, daß Neu 
gen auf zwanzig taufend Millionen Fleine Adern, bie de⸗ 
Blut unabläfig mit großer Geſchwindigkeit durch fidh hertieh 
ten, und noch mehr mit jenen durchwebte Nerven nl 
und daf es folglich noch ein weit größeres Wunder 
nicht bev allen Meuſchen das Blut in dieſen Eingeweiden 
und fie franf macht, als daß zuweilen einige Me 
ihr unbehutſames Betragen an ben Lingen fi 
Weil die Muffeln der Lenden, "ber Bruſt und her 
durch Hüffe ihrer Nerven vorzüglich mit dem Gefidhlt 
den find, fo wird daraus die Entfichung des Lachend angdm 
Kigeln erflärt: zu dem Lachen in anberı Fällen mailen uer 
Dem Reiz der Sechs und Hörnerven, noch gewifle Bı 
mitwuͤrken. 16) Eingeweide des Bauchs und abe 
Eine überaus faßliche Beſchreibung des Verdauum 
und aller, zu diefer Abſicht und zu Bereitung be 
Jaftes ſowohl, als za Abführung der Feuchtigken 
innern Theile des menichlichen Leibes. Anhang 
mologiſchen Unterhaltungen: Erzeugung/ W 
ben und Sterben des menſchlichen Lebens... 
wagt es alfo, feine Zöglinge beyberley Gefchlechte, 
die Gefchlechtötheile, das Sengungsgeicäftes ‚ben 
amd Wacsthum des menſchlichen Leibes im Mutterleik 
über den Austritt and demſelben, nicht ohne rricht 
den, und feinen Vortrag mit einem Kupferftich gu xl 
und niemand, wer da weiß, am wie vielen umreinem 
Fi m wolluͤſtigen Bewegungen junger Leute / di 
bigte Neugierde in diefem St Schuld zu fenn pflegt, 
. Bien Unterricht fr unnötig oder verein enflären,. 
dem verdienen ber ernfihafte Eingang, mit dem ber 
Unterpaltung anfängt, bie alemtpalben eingeftreuten 
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zen für Wolluſt, Empfehlungen: und Megehs-.beri Leuſchheit, 
and die lebhafte Vorſtellung von den fchredffichen Folgen der 
ingenplichen Iinreinigfeit, voomit der ganze Vorkrag geſchloſſen 
vird, noch mebefondre unfern ganzen Bepfal. Die größten 
heils von dem V. felbft gezeichneten, zum Theil neuerfund⸗ 
ven, fauber geftochenen und groͤßtentheils illuminirten Supfeis 
tafeln, gereichen dem Buche zu. nicht geringer Empfehlung. 
. a 
Martinets Eatechismus der Natur Th, TE. D: von 
Ebert, Leipz. Weidmann. 17808. ©. 482. 
r würden von diefem Buche, da es:'eine Nederſetzung 
_ ft, kurz fenn, wenn nicht der Ueberſtzer bey aller 
tegenheit in den Noten und in der Vorrede fo’ gar: bife auf _ 
He. Recenſenten waͤre. Was er mit andern Lenken hat, wils 
en wir nicht. Wir geben ihm gern zu, daß Merriaut befans 
verd von den Vögeln und Ziichen, viel Schbnesy Auch. zam 
Eheil Neues gefant Hat, aber was falich, und "io: für den 
fänger, und für den Ditettanten unbrauchbar'ift, koͤnnen 
» doch nicht billigen. Alſo wieder einiges zus Prebe. S 
5. Der te Augenmufkel foll das Auge offen bitten?! une 
net die Benennung Mafe;: fufpeniorius recht gut gewaͤhlt 
a fon. ©. 19. Die gehornte Thiere, maͤhen das Gras 
t der Zunge ab. Aber an Schafen und Biegen fann jeder 
nen, daß und wie fie es durch Ben Druck der Kinnladen her⸗ 
sreifen. S. 19. Beym wiederkaͤuenden Vieh fſomme die. 
seiten ans dem erften Magen zuruͤck. ' Mec, meint, bie 
Defnungen zeigen, daß bie Speiſe aus dam zwenten 
uͤck fomme. Offenbahr falſch iſt es, daB die Ringe 
den. Hoͤrnern das Alter anzeigen, wie S. ar. und 
noch anderswo gefagt wird. Laͤcherlich Hi es, wenn eb 
ag heißt: die lange Maͤhne des Efels, des Ochſen und bes 
prerde, mache das Auffteigen für den Reiter bequemer -&; 
33 redet’ der V. noch fehr zweydeutig vor Ber Seele ber Thiere 
r man muß nicht fagen, da man ein Thierkenner fen, 
wenn man ihnen noch die Eeele abſprecher kaun. G. 67 
yeißt er das Ausfchneiden des Tollmurms an, am? verficht 
barımter die Senne (fell heißen Neruus: hypoglofius. ) 
es bie Policey laſſe in wielen daͤndern den wunderlichen Bes 
fehl 
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feht noch bedtwegen nolftreden, weil bey dieſer @ekegenhelt 
doch mancher überflüfige Humb tobt geſchlagen wird · Echwah 
iſt ed, was S. 78. ſteht: das Gchieben der Pferde. en eim 
nönfiche Einrichtung der Vorſehung, damit wir wicht im 
Kauf betrogen werten. ©. 97. zeigt Martinet, up we ' 
eine Landwirthichaft verſteht ; wenn er von ben Gchafen fogt: 
fie verlangten im Winter fein Futter in den Gtälen. „De 
iſt eine der größten Ausgaben bey den Schaͤfereyen, daß mm, 
viel uud gutes Nacfutter haben muß. Unvolkdnbig mb , 
ſchwankend ift alled, was an mehreren Orten won veinen zb 
wnreinen Thieren gefogt worden . ©. 168. ꝛauru⸗ 
sur um des Spir. Cornu Cervi willen, muͤßte 

den Hirich, als eins ber größten Geſchenke Gottes“ 

©. 112. verfegen wir ihm gax nicht: waͤren die 

nicht von hinten lahm, ſo koͤnnte man fie nicht einholen. 

. ft das Vorurtkeil der Jäger wiederholt, daß — 
Winter mit der Schnaute dad Zert aus dem Beute 
ten. GS aac will Hr. Marnnet die Srerſiuge 
hendes Kartendlatt verſchenchen. Es ware guten 
fo. leicht dieſen · Freſſern mehren fonnte. + Aber ſie 
ſich beid am abet, und figen. auf! bie/Schrediinan 

. uf. S. 87. ift es wieberhaft, wiemohlies ſchen 
Tegt iſt, daß der Kudud um feines Magens willen N 
ten tion. & 303. fagt Martin die Wöger 
cend zur Welt Aber fie bringen alle Febern mit, 
He Hein nad in Zenten verwahrt. Auch erinnen 
©. 305. daß man nicht aus ben Lamellen der Sa 
Alter der Fiſche beftinumen koͤnne. Im Abfchmi 
Fiſchen/ nimmt Hr. M. Walfiihe, Amphibien Ei 
Sufekten und Würmer zuſammen. Zu Ai m 
6, daß H. (Ebert hie und da FRE 
gefezt hätte, zB. bey Sermaus it. Auch h 2 
bie Zabel von d. Pinnoteres nicht — 

ollen, da ſie im Naturforſchher &e. X. wonCi 
Tang widerlegt worden iſt. Wenn die Auslaͤnder 
ratur nicht ſtudieren wollen, fo folkten wir fie dad 
bey Weberfehungen, die engen Grängen il B 
unſre Heberiegenheit in den Wifeufchaften 
man: jankt, und murzet immer "gegen die Geißel gu 
thecare uab Journaliſten, wund-fie if bielen 
Beberfegern fo nöthig, wie das Higliche Bob, S 

















von der Naturl. und Naturgeſch. 533 
diefem Theil die Verechnung des Räfee, und die Abbildung 


des Vogelneſts, das mit dem Shneideruogel viche Achus 
lichkeit hat. 
Tf. 


Martinets kleiner Catechismus der Natur — zum 
Gebrauch der deutſchen Jugend eingerichtet, von 
Joh. Jac. Ebert. Leipz. Weidmann. 1780. 
8. S. 318. 


dieſem Werk iſt der Dialogenton noch mzubfiehtichen 


als im vorigen. Das Buch fieht mehr einem Examen, 
als einem Catechismus gleich. Die Antworten find gar zu 
gelehrt, und oft wieder fehr ungefchift. 3. B. Sonnenftralen 
befteben fowohl aus Licht, als aus Feuer, Der V. faͤngt 
mit der Aftronomie, und mit den Meteoren an, und fommt 
dann erft zur Erde herab, Eine gewiß verfehrte und für Kins 
der zu fchwere Methode. Seicht und untereinander geworfen 
ift dad, was der V. ©. gr ıc. aus der Mineralogie beybringt. 
Ben den Erdarten vergißt er den Kalk und fpricht von Ries 
feleede, die er doch feinem Kind zeigen fann, Der Topas 
verdient nicht die 4te Stelle unter den Edelfteimen, am wenige 
ften darf er dem Smaragd vorgehen. Im Kapitel vom 
Menſchen, vergigt der V. die Nat. Geſch. des Menſchen; er 
bringt nur etwas aus der Anatomie bey, Ueberall theilt er 
die Thiere in zahme und wilde, in inländifhe und frembe 
ein , doch ift manches aus der Thiers Gefchichte hier zufams 
mengedrängt. Die Sledermans fieht noch bey den Voͤgeln, 
and der Wallfiſch bey ten Filhen, fo wie anch die Robben 
amd die Wallroffe. Ueberhaupt ift in der Erzählung von 
den Waſſerthieren viel Unordnung, und Nee. ift doch tinmer 
der Meinung , daß man die Kinder früh an Beftimmtheit und 


Spftem in den Begriffen gewöhnen muͤße. ©. 278. vergift 


Martinet den Nutzen der Inſekten in der- großen Haushal⸗ 


tung ber Natur. Woher weis der B. ©. 295. daf die babe . 


famifhe Kraft des Honigs im Nektarium die Vollkommen⸗ 
‚heit der Saamkoͤrner befördere? Nach der Vorrede, hat der 
Ueberſetzer an diefem Büchlein felher vielen Anrheil. 


Ur. 
». I Anmer⸗ 


⁊ 


334 .. „Kurze Machrichten 


Anmerkungen . über. die Sammlungen von de 
Machrichten und Beobachtungen über ‚Die Zum 
gung des Salpeters von 3. A. Weber. Di 
einem Sendſchreiben über deſſen theoret. 
prakt. Abhandl. von dem Salpeterzeugen von 
Winzler. Tübingen, ben Jac. Fr. Den 
17b0. 73 Bog. 8. 


& IR ans des Verf. Abhandlung vom Sale. ab tee en 
zeugung befannty daß er die 
voſehenſten Chemiften der vorigen 
angofeltte Verſuche geprüfet, and insgeſammt falſch el 
ven hat, und wie er alſo arit Grunde die alten Liebli 
nungen der Glauberiſchen und Stahliſchen Nachfolger senwirft, 
Alle ocligte oder brennbare Körper, die fonften allenthalben 
als unentbebrlich zur Salpetererde mit anaerafben m 
Fndy als alle thierifhe Theile, How Mit, Urin, 
daden a. d. gl. werden von ihın Für mehr fchädlich als 
ecklaͤret; und damit ſtimmet · auch die tägliche Exrfahrumg, 
din, men man ſich nur überwinden kann, über bie alt 
Uldung hinegzuichen. Weil aum jene ans dem Feangil 
überlegte Sammlung sub von uns augezeinet 
®, (8. XL St. 1. ©. 20%) ſich meiſtentheils auf, 

fo Hat der V. in gegenwaͤrtigen 






t. 

Winzlers Sendſchreiben Hat die natuͤrliche S 
der Galpeterfäure in der Erde zum Gegenſtande. Er 
au folcher Abſicht fo nothidendige Luft, nach der nguen Lu 
seorie ald eine Source an, und haͤlt dafür, daf ſie im fohd 
Zuſtande geichikter wäre in Gulpetorjäure verwandelt zu 
den, als wenn fie dieſe Anlage nicht ihon non Na Gate 
wen hätter weil ed ihm widerfpreihend fcheint, "ei s 
in der Luft anzunehmen, und-folhes dennoch Durch eine 
Werdichtung aus der Luft erhalten gu wollen. Er hat 
Webers Bepauptangy Dat u das ganze Geihäft der 
wugung auf dee bleßen Kufs — * zu 
beſucht. 





BE 
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9. Bergmann Difl. gradualis de primordiis 
mie. Upfalie, 1779. 4. 58 Seiten. 


3er Abfaffung diefer Schrift hat der Verf. Feinesmegs 
» Abficht gehabt, den Uriprung der Chemie von Adam 
‚leiten, wie es einige bey einer ausfchweifenden Einr 
Eraft gethan haben, fondern er hat vielmehr durch 
ammlete Beweißftellen das Gegentheil dargethan, und 
dasjenige noch mehr beftätiget, was fchon verfchiedene 
eller vor ihm behauptet und bewiefen haben. Erſtlich, 
der Sündfluth faum eine Spur von hemifhen Bee 
gen zu finden fey. Darauf ift zweytens von der 
en Nation erwiefen worden, daß bey derfelben vers 
Künfte gangbar gewefen find, in denen man den ente 
Uriprung der Chemie fegen fünnte; dahin gehören 
äuchlichen Arzeneyen, die durch Infufionen, Kochun⸗ 
Auspreßungen bereitet wurden ; ihre Kalchbrennerey, 
rey, und Alaunbereitung; wir bezweifeln aber gegen 
f. daß dasjenige Salz, fo bey den Alten Salmiak 
‚voorden, mit dem jegigen einerleyn gewefen if. Eben 
ird auch die Auspreflung der Dele aus verfchiedenen 
ven, die Einbalfamirung der Leichen; deren Weberzies 
Aethiopier wahrfcheinlich weder von Glas noch Berns 
ndern eher aus arabiſchen Gummi beftanden haben 
erner ihre grobe metallurgifche Arbeit, die rotheng 
ınd fchmaraadfarbigten Gläfer, die Bereitung bes 
ind eines mweinartigen Gerftentranfs mit ihren Färber 
‚ rechnen ſeyn. Don einer Spur der Goldmacherey 
ber Verf. mit andern nichts entdeden koͤnnen. Drit⸗ 
zehet derſelbe zu den Griechen über, die ihre Wiſſen⸗ 
on den Negpptiern acholet haben, Aus ihren Schrifs 
erfennen, daß die chemifchen Künfte bey ihnen nur 

id langſam betrieben tvorden find. Wenige Berge 
eiten, die Verfertigung des corinthifchen Erzes, bas 
Meßing geweien zu feyn fcheint, die Kunft Metalle zu 
Ip zu gießen und zu löthen, die Durchfeihung durch 
un) die Kalcinationen, machen das vornehmfte aus, 
den ältern Griechen von chemiſchen Arbeiten gefunden 
ann, GBalenus führet die Sublimation und Deſtilla⸗ 
y unten zuerft an, und Diofcorsdes giebt eine dunkle 
ung von einem verſchloßnen Helme, woraus abeg 
keines⸗ 
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keinesweges beiviefen werben kann, daß Helme ſchon Damals 
bekannt geweſen feyn follten. Auch find dem Balenus die 
allaliſchen Laugen nicht unbekannt gewefen, er ſcheint 
nicht gewußt zu haben, daf deren Galz zur Trockenheit 

werden koͤnnte. Hierauf hat ber Verf. viertens noch ange 
merfet, was bey noch andern Völkern mehr für Spuren dr 
mifcher Arbeiten zu finden find, als bey ben Jfraeliten, Wir- 
nieern, Babyloniern, Perſern, Indianern e Chinefen, hr 
wern und den nordifhen Wölfern, 

Ales Kufe dahinaus, deß bald nach der Gündfutg u 
Hegypten bis zu deifen Zerſtbrung von den Arabern chemifke 
Verrichtungen zu finden, daß fich ſolche auch bey ander Wk 
tern, befonders bey den Griechen und Chinefen autreffem la 
fen, wie woht ſich nicht beweifen Läft, daß fie eine teiffenfiaftr 
Tie Erfenntniß davon befeflen haben. In den erften Ya 
hunderten nach Chrifti Geburt hat diefe Wiſſenſchaft pän 
darnieder gelegen; vor Conftantin des grofen Zeit ıft 
Chriſt zu finden, der ſich damit abgegeben hätte, und 
wenige nach feiner Zeit. Wie erbaͤrmlich es dama 
der Scheidefunft ausgefehn habe, laͤßt ſich ba 
daß auffer dem Ejig fein Auföfungsmittel b 
Von den alcaliigen Salzen war nur allein das 
unter dem Namen VNiter befannt, vom Gew 
man nur wenig, und vom flüchtigen Nichts, 
falzen Fannte man nur das Geefalzr und bas, was 
Salz. genennet wurde, nebft dem Maun, Cpangeiz 
nen Vitriol, Eine folhe eingefhränfte halurgi 
niß / die kaum diefen Namen verdient, beweißt 
elenden Zuftand. Unter den Erden unterfchieb 
Kat s und Thonerde, ron Steinen aber war eine qfi 
zahl befannt. Bon den brennbaren Materien mu 
nichts weiter, als vom Schwefel, ausgeprefiten Del 
durchs Feuer unterwaͤrts ausgebratenen Delenz 
war unbefannt. Bon Metallen kannte man nur fi 
Zahl. Platine und alle uͤbrigen Halbmetalle, das D 
ausgenommen, waren unbefannt. Der damals & 
zationen war auch nur eine jehr geringe Anzahl. 

Alfo in der ganzen erften Periode, bie der Mer] 
Eonitantins Zeit rechnet, hat die bemifche Mıfienfehukt 
der zarteften Kindheit gelegen. Man hat feine 
Begriffe, Feine ſchidliche Inftrymenfe und andere 5 
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abt, wodurch die natürlichen Körper hätten bearbeitet, bes 

Beſtandtheile gefchieden, wieder vereiniget und unterkichet 
den fünnen, was doch ſchlechterdings nöthig iſt, wenn eine 
nft auf fichere Grundfäge gebanet werden foll. 


fangegründe der fheoretifchen und praftifchen. 
Chemie, zum ©: brauch der öffentlichen Vorle⸗ 
ſungen auf der Akad. zu Dijon ze. von den Her 
ren Morveau, Maret und Durande. Aus 
dem Rranz'fiichen überfeßt, mit Anmerkungen 
von Ehrit Fhrenr. Weigel ꝛc. zweyter Band. 
Leipzig, bey Cruſt us. 1780. 276. Seiten groß 8- 


— die Verfaſſer im erſten Bande, ihrem me ge⸗ 
maͤß, die durchs Feuer, Luft und Waſſer zu bewirken⸗ 
ı Dperationen befchrieben haben, fo fahren ſie in dieſem 
senten fort, die Arseiten welche durch faure Aufloͤſungsmit⸗ 
‚ei geſchehen, abzuhandeln. In der Einleitung werden die 
Euren, wie gewöhnlich, in drey Klaffen einaetheilet, und 
zuerft die befannten beſchrieben, fodann aber auch diejenigen 
nahmbaft gemacht, die noch nicht fattfam bekanit worden 
find, worunter die Flußſpatſaͤure, des Sage flüchtige' Koch⸗ 
falzfäure, die Sauren ber Benzoe, der Citronen, des Sau⸗ 
erflees, des Honias, der. Ameilen und der Yilu‘layge gerech⸗ 
net werden. Darauf find die, durch Bitriol - Salpeer - und 
Salzfäure, Koͤnigswaſſer, Arfenif und Sedativſalz zu bewirken⸗ 
den Auföfunaen oder Verbindungen mit Erden, Laqugenſalzen, 
Metallen, und noch andern Gcwächds uud. thierifchen &tofs 
fe befchrieben werden, wobey auch. bie neueſten Beobach⸗ 
tungen mit benutzet ſidndd. J— 

Hierber find auch noch 2 Tabellen. beſindlich, % mit 
zum erften "ande gehören, wovon eine die perfchiebenen Aufe 
loͤſungemittel nebft den damit zu verbindenden Lürpein,. und 
Die daraus enttehenden Prodnete vor Augen ſtellet; die ans. .: 
dere it die mit einigen Kolumnen vermehrte Verwandſchaft⸗ 
tafel des Brofrov, 

Mit der Flußſpatſaͤure, ſcheinen die Verf. noch nit. 
einig zu fern, desbalb ſie ſich anch dabey gar nicht anfaehals 
ten haben; die verſchiedenen Gewächafäuren - halten fie im- 
Grunde fir einerley, welches ſich aber nicht wohl behaupten 

ANg.d. Bibi. XXXXV. B. 1.8: 9 tögte 


L 
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laͤßt; eben dies glauben fie auch von den thierifchen, ' 

fie der Phoſphorſaure einen thierifchen Urfprung ' ı 
Die Entftehung der Säuren fchreiven fie der Luft zu, 
nach ihrem Beduͤnken vor ſich felbft wie eme Säure [7 
die wahre allgemeine Säure ſey. Es finden ſich 
Verſuche, fo die Derf. in der Abſicht angeftellet ba .. 
Baumds Vorgeben zu prüfen, daß der Präcipitat! « 
fchen Kiefelauflöfung mit Vitriolſaͤure aufgelfet 1 ; 
Alaun abgeben follte; fte find aber gar niht e 90 
Den Thon nennen fie ganz unrechtmäßig ein € Tr: 
auch ferner den Selenit eben fo fälfchlich ein wahres 
genennet. Unter andern heißt eg &. 166. daß bie 
Mittelialze auf den ägenden Sublimat feine Wirkung 
ten, — da doch jede Auflöfung diefer Sulje das Qu 
aus dem aufgelöften Sublimat nieberfchlägt. In v 
dern Fällen mehr ift der Vortrag der Verf. durch bie 
chen Anmerkungen des Hrn. Pr. Weigels berichtig 


Anfangsgründe der theorerifchen und af 
Chemie, zum Gebrauch der öffendlic ı 
fungen auf der Akad. z. Dion x. von’ 

. ven Morveau, Miret und Durande, 7 
Sranz. überf. mit Anmerf, von Chriſt. 

‚ Weigel ꝛc. Dritter und fezter Band, . 

bey Erufius. 1780. 333. Seiten, gr. 


ANie Bert. machen bier den Anfang mit der 
ei der Ehiafäure, ihrer Verftärfung und ! 
Erden, Laugenſalze, ganze und Halbmetalle, 2 
thieriſche und Gewaͤchsſtoffe. Auf gleiche Art fahren 
Weinſteinſaͤure, Phoſphorſaͤure Gewaͤchslaugenſ⸗ 
Then und fluͤchtigen Laugenſalze, dem Weingel 
weſentlichen und fetten Delen und dem Quelitiver ' 
Die Hervorbrinaung des Eins erfiären 
den Stahlifchen Veariffen, und zeigen db ı . 
andern Fällen mehr, daß ihnen manche 
ſchen noch unbefannt feyn miflen. @ 
Abſcheidung der reinen Weinfteinfäure, ı 2 
Sache Übersangen worden. Bon der Vera 
mit Hälfe der fisen alkaliſchen Galze, und ' 
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elben duch Vitriolſjaͤure erwehnen die Verf. auch. nichts. 
e neuere Bereitungsart des Geignettefaljes,. finden wir. 
d nicht mit angeführe Die Erlangung der Phofphorfäure 
I den Knochen wiffen wir iezt beſſer. 

In den zahlreichen Anmerkungen Hat Hr. Pr. Weigel, 
gt verſaͤumt, die Werf. oft zurecht zu weilen, und das 
angelnde zu ergänzen. Das Regiſter aber, das er in der, 
wrede zur Ergänzung dieſes Werke gu liefern verſprochen, 
wenigftens bey unierm Eremplar nicht vorhanden gemefenz 
muͤßte denn ſeyn, daß er den vor jeden Theil befindlichen 
wbalt darunter verftanden hätte, der aber zu der Beide. 
Itigfeit der Materie noch lange nicht binreicht. 


ollſtaͤndiges Faͤrbe « und Bleichbuch zu wehrern 
Unterricht, Nutzen und Gebrauch für Fabrikan⸗ 
ten und Faͤrber. Dritter und lezter Band. Ulm, 
1781. Auf Koſten der Stettiniſchen Buchband⸗ 
lung. 496 Seiten, in 8. 


Tienn wir den übertrichenen ichtiftdelleriſchen Gtol; und 
Eigenduͤnkel des Verf. ausnehmen, und feine Einbil⸗ 
ng, daß alles, was er vorbringt, zum erſtenmal und noch 
emals befler vorgetragen worden ſey, fü laſſen wir in auch 
dieſen Theile eben die Billigkeit wiederfahren, die wir ihm 
on bey der Anzeige des zwenten Bandes zu erfennen gege⸗ 
a Haben Nur dad bieikt noch immer wahr? baf fich den. 
ann in chemifehe Erflärungen gar nicht einlaffen folitey wei 
in diefer Wiſſenſchaft ein purer Stämper iſt — und das 
ten wir ihm, wenn es die Mühe belobnte, bey allen 
weten beweiſen. 
Der Inhall degenwaͤrtigen Theils beſteht aud drey 

auptſtuͤcken und einem Anhange. Das erſte bat ben Anbau 
id ganze Bearbeitung der Pflanzenſeide, Appcvnum ſyria- 
im oder Afctesias Nriaca, furifcber Hundskohl, zum Ger 
ande Zur Beguͤnſtiaumg des Anbaues wird angeführet; 
iß die Bienen daben aute Nahrung finden; und der Stengel 
eils zur Feuerung dienen , tleils defien Baſt wie Hanf oder 
verarbritet werden koͤnne. Die Hauptſache macht aber 

P a eine: 
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eine gelblichte Seide aus, die in den Schoten dieſes Gemaqh⸗ 
ſes, um den Saamen herum befindlich iſt. Wegen ihrer Kürg 
ließe ſie ſich zwar nicht vor fich allein verarbeiten, ſie koͤnne 
aber mit Vortheil unter Baumwolle oder Leinen vermifche 
toerden , auch zu feidenen Hiten dienen. Daß fie ſchon vor 
24 Gahren in Franfreich darzu wirflich verarbeitet tworben 1 
das wiffen wir felbft aus fichern Nachrichten. Zum Gpinne 
müfle biefe Seide nicht Fartetfchet, fondern gefachet, hai 
Garn aber blos zum Einfchlage angewendet werben; bie Kelg 
fonnte entweder von rechter Seide oder Leinen ſeyn. WM 
Baummolle vermifcht gebe fie sin fehr fchones und dauerhafte 
Garn. Bon einem Morgen Ackers im Würtenleraifger wi 
der Derf. 16 Pfund Pflinzenfeide, 20 Pfund feinen ads 
von den Stengeln, und 8 Pfund Merg erhalten haben, trans 
er auf den Ader ro Gulden Gewinn berechnet. 

Im ziwenten Hauptftüde handelt der Verf. von Verbeſe 
rung und Verfeinerung des Slachfes und Hanfes. Die . 
ſchlaͤge ſcheinen ung zweckmaͤßig zu ſeyn. Unter andern au 
ſichert er aber auch ©. 241. auf feine Schriftſtellers Pacck 
(wer wollte nun alfo Herrn Jeremias Elias 
dem Schriftfteller dreyer Bande, aus Heilbroun, nicht ia 
ben) daß er aus dem Werg des Flachſes eıne aͤchte veollum 
mente Baumwolle bereiten könne, die wegen ihrer Chi 
heit, Feinheit und Güte, als auch ihres wohlfetfen: Ya 
halber, alle anhero fremde gewachfene Baumwolle !sellews 
men zu verdringen im Stande fen. . (Wenn das wahe it, ſo 
wundern wir und, daß die Einfuhr der Baumwolle in Ochmes 
ben noch nicht verboten ift, wovon wir doch noch nichts erfehs 
ren haben.) Aber nun macht es der Verf., wie die Mertenr 
nein ſolches wichtiges Arcanıım in ein Öffentliches Buch . 
nsegen, wäre Thorheit, und hieße feinen Fleiß, feine 
nſenſchaft, feine felbft aufgewendete Koften auf eine wu, 
zenhliche Art verfchleudern und wegwerfen, y te 
erbietet fich jedem, wer die Entdeckung gerne bezahlt, ‚Nnip 
richt zu geben, und feine Forderung dafür nicht zu uͤberic⸗ 
ben, weil es ihm (o! der billige Dann) mehr darum zu ieh 
ift, diefe Kunft allgemein zu machen. Nur bittet er fich.ugie 
alle Briefe foviel möglich franco aus. Und bag halten uk 
auch nicht für unbillig. } 

Das dritte Hauptſtuͤck fcheint ums nach das 
ſeyn, wie die türfifchrothe Zarbe,, fowohl auf Baumwole 

Seiaes 
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Leinen aͤcht, ſchoͤn und bleichfeft za machen ſey; es fcheint 
auch mit dem, was mah noch von der türfifchen Färberen des 
baumwollenen Barnes allbereits erfahren bat, überein zu 
ſtimmen: aber, weil uns der Verf. mißtrauifch gemacht hat, 
fo wollen wir feine Vorfchriften Tieber praftifchen Färbern zu 
prüfen überlaffen, als etwas zur Empfehlung hinzufegen. Das 
Hauptſaͤchliche der umftandlichen Beſchreibung befteht darinn, 
daß 1) das baumwollene Gurn mit einer gefchärften Lange 
& bis 12 Stunden lang eingeweiht und badurch gereinigt 
wird; alsdann foll es 2 Stunden lang in Waſſer gekocht 
werden, and 2) in eine Holzafhenlauge mit etwas Baumoͤl 
verfest, 12 Stunden lang eingeweicht bleiben. Worauf es 
3) in eben diefelbe Lange wicder gebracht werben foll, nachdem 
vorher folche mit einem achten Theile Urin, oder von dem duͤn⸗ 
nen Gafte aus dem Hanmmels oder Schaafbärmen vermifcht 
worden, und worinn es wenigftend 12 Stunden fang einges 
voeicht bleiben muͤſſe. Alsdann werde es durch Klopfen und 
Schlagen zur anderweiten Beige vorbereitet, rein ausgewa⸗ 
ſchen, getrodnct, und 4) in eine ſaure Beige, die aus Alaun, 
Salpeter und Salmiaf, in Wafler aufgelöft, und mit etwas 
Kalchwaſſer vermifcht, beftehet. went noch ein Sechstheil 
von der dritten Lauge vermifcht wird, gebradt. Hat nun 
-das Garn darinn 12 Stunden eingeweicht gelegen, fo wird es 
abgetrodnet und 5) in eben die lezte Beige wieder gebracht, 
nachdem folche vorher wieder mit der Hälfte Zufag von Alaun 
verftärfet worden ift, und abermals ı2 Stunden fang darin 
gelaſſen. Wenn demnach das Garn in der ziveyten Beige ges 
weien, urd wohl abgetrodnet, wenigftens einen Monat aufs 
behalten worden iſt; fo wird es uber Nacht In fließendes Waſ⸗ 
fer gehängt, daß es davon gehoͤrig durchfeuchtet, erweicht, 
und von aller aͤuſſern Unreinigfeit gefäubert wird. Alsdann 
wird folhes 6) 2 Stunden lang in eine Sallusflotte einges 
weicht, abgeipült, ausgewunden und Unmittelbar 7) in den 
Krappkeſſel gebraht. Endlich wird 8) das gefärbte Garn in 
Seifenwaſſer gekocht. 


Der Anhang zu dieſer Schrift enthält freye Sedanken 
über die Fabriken mit nüglichen Lehren für Fabrikanten. 


Daß eben diefer angezeigte dritte Theil auch unter folgens 
den veränderten Titel: 


y3 Yo 
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Volftändiges Särberund Bleichbuch, welches drey der 


wichtinften Sauptfüde für gabrikanten enthält.x: 
Ulm, 1781. . 
Be. 


werfauft wird, das dienet zur Warnung. 

D. Zofeph Prieſtley Verfuche und Beobocht 
gen, uͤber verſchiedene Gattungen der fuft, 
Dritter Theil. Aus dem Engliſchen. Mit Kup 
fern. Wien und Seipzig, bey Rudolph Gräfe. 


1780. 336. ©. Nebft Anhange von 58. 
„und einem kurzen, Regiſter über alle drey Theile, 


diefem Bande hat nun der Verf. feine zahlreichen Bers 
fuche über die verfchiedenen Zuftarten befchloflen? jer 
doch verfprechen, wenn ihm noch etivas, merkwin 
Tommen follte, daß er es aud noch auf eine ‚oder 
Art befannt machen wolle. Alles, was num 
Zheiten geliefert worden, kaun man nicht anders 
einzelne Bruchſtuͤde anfehen, liegt, in dieſem, wie 
„bern Yänden, fo durch einander geworfen, daß ba 
ich ein allgemeiner feſter Begriff, von bei 

der mancherley Luftarten zufammen zu finden iſt. 
au wünfden, daß jemand, der mit diefem eg, 
befannt wäre, bie Arbeit übernähme, und baral 
foftematifches Ganze zufammenfeste; zugleich 
Verf. Beurtheilungen feiner Arbeiten, bie. ui 










gen anders beurtheilet haben. Indem die, Lu 
empfindſamer Körper iſt, ber durch taufendräftine 
nifte anderer damit verbundenen Kbrper, „eben fon 
verändert werden kann; und wir bie Urfachen 


niß feiner Körper gehabt, fo würde er — 


ſo iR wobi hierben nichts Teichter, als irren 

derrleihen Schwachheit auch dem WVerf, 
‚befondere, da er fo billig iſt, daß cr. fe 
niemanden aufdringen will, fonder 

den ſelbſt überläft, Nach unferm Baünf 
Woyothefr ven den Vekandttheilen ber eilt, 


13 
die, 
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Aalpeterfäure feyn follens weil ed viel wahrfcheinlicher iſt, 
‚af die von ihm erhaltene Luft aus der zerfbrten Balpeters 
fäure herrühret. Eben dahin koͤnnen auch vielleicht die Fälle 
gerechnet werden, wo er fich oft nicht recht daran finden Fanny. 
dag die Luft, fo bey der Auflüfung eines Metalles in Galpeters 
oder Salzfäure zum Vorſchein gekommen, nachdem foldhe Saͤu⸗ 
ren mehr oder weniger verdiinnet gewefen find, nach feiner 
Mennung , bald fire Luft geweſen, und bald nichts weil das 
Ralchwaffer einmal davon aefället worden ‚und ein andernral 
wieder nicht; woran doch wahricheinlih im lezten Zull eine 
unit ber Luft aufgeftiegene Säure Schuld geweien, wodurch 
die Kalcherde in der Auflöfung erhalten tworden. Uebrigens 

in diefem Theile viel fchäzbare Verfuche anzutreffen, wo⸗ 
son fein nüzlicher Auszug zu machen möglich if. Man lefe, 
yergleihe und prüfe felbf. Es wird noch etwag Zeit ofen, 
he die Lehre von der Luft auf richtige Grundſaͤtze gebracht 
verden wird. Xuffer dem ftarken Anhange- beſtehet dieſer 
nd aus 34 Abſchnitten, wit viel merkwuͤrdigen Brobach⸗ 


ungen angefüllt. 
Aw. 


ie Kunft rohe und kalcinirte Pottaſche zu machen» x 
Aus dem SFranzöfifchen uͤberſezt von Chriſt. Fr. 
Kaußler. Siutgard, bey Coca. 1780 5 Bo⸗ 
gen 8. 


einfach das Verfahren iſt, Pottaſche zu machen, E 
kommen doc allerhand Umſtaͤnde dabey vor, die der 
ſicht mehr ober weniger gemäß find, und deshalb beobachtet - 

e n müflen. Um dieſe ins Licht ger flellen, hat der Verf 
iderft verfchiedene Beſchreibungen biefed Geſchaͤfts kuͤrzlich 
Führt, und beurtheilt Darauf folche nach einander fehr guf 

6 vornemlich vorgeichlagen „ die Auslaugung ber Alche 

it di Waſſer anzuſtellen, und zu dem bie Siedeſtaͤtte fo 
u, daß ohne befondere Zeuerunggfoften zu verſchwen⸗ 
9. yeifſes Waffer erbaften werben koͤnne. Mancher Leſer 
ird es uns bebauren, daß noch in verſchiedenen Rändern 
fe. 1 fen bles verbrannt werben, um Pottaſche zu 
I 1 wortbeifhaft würde nicht anderswo erft: das Feuer 
ki el Se bes Sole werben veriiedene Selen 
34 . 


Fr 





Pr 
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mit ihrem Ertrag an Pottaſche befchrieben , und unter andern 
auch mit Wilbenhayns (der Hier Wildenbeim genennt mird,) 
und mit vignen angefteflten Erfahrungen verglichen. Wir finben 
uuch hier einen auten Vorſchlag für Pottaſchſieder, daß fie 
ihre Aſche nah dem Gehalt durch das Areometer probireg 
und darnach den Preis beftimmen follten. Zulezt if die Werb 
art and der Kalcinirofen von einer folchen Fabrike beſoric 
und mit vier Kupferplatten erläutert, gt. 


Reviſion der Grundlehren von ber eher 
Verwandſchaft der Körper von Johann Ehrik. 
Wiegleb. Erfurt, bey J. 4 Kaifer. atb 
gr. 4. 18 ©. 


F Yer um die Chemie ſo verdiente Verf. giebt uns ern 
/ einen Fleinen ſchaͤzbaren Bentrag, der eigentläh in der 
Ehurmainiichen Akademie der Wiflenichaften vorgeleſen, es 
Acten beygedruft, aber auch der Gemeinnuͤtzigkeit ua. 
befonders angezogen if. Hr. W. unterfuct bier 1) die 
gemeine Urſach der Verbindung der Körper. mik.e s 
2 den - Grund, daß nicht alle »orper mit einem 8 
Iichen Aufloͤſungs mittel in gleichen Grade verbunden wirken 
fonnen: 3) warum andere Körper von der Berbinbeisggan 
ausgefchloffen find? Der allgemeine Iufammenpapg iebfher 
per, beruhe nicht. auf der Figur ihrer Fleinften Theile, ihrer 
Einhädelung s- denn auch 2 alattgefchliffene Glautafeln, : 
gen fehr ftarf miteinander zufammen: uͤberdem there 
nach diefer Erftärung, unbegreiflich, wie ein aufgelbſter * 
Koͤrper, den Augenblik auf den Zutritt eines Dritten, 
Menſtruum verlaſſe; bahernegen ber nene fich ſogkeich wit di⸗ 
ſem verbindet. Die Anziehungskraft fen der wahre Oich 
der chemiſchen Verwandſchaft. Zur Erklaͤrung der sten Sri 
fen bloße Anziehnngsfraft ſchlechthin nicht zulaͤngliche Aw 
dern nah Buffon, thue die Ziane, wenn ber Ab 
Hein, oder gar nicht zu rechnen if, faft alles. Durch Diefe-weis 
de die Anzichungsfraft, nach gewiflen ‚Graben beftaniityilw 
dem nah ber Verfihiedenheit der gebildeten Oberflädfe,. We 
Entferriung der Beruͤhrungspuncte ſolglich ihre Nrzziefeing 
xXbor unferichiehen if. "Daher Fam mh bag 3 
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fagen, die Figur der Fleinften Theile fen fo befchaffen, daß 
die anziehende Kraft des Aufloſungsmittels, nach dem Vers 
hältniffe der Figur feiner Fleinften Theile, und der Vefchaffens 
heit‘ eben derſelbigen Theile des aufzulöfenden Körpers, : auf 
diefen Feine Anziehung äuffern koͤnne; z. B. Gold; nub Schei⸗ 
des und Koͤnigewaſſer. Aus diefen Gründen rührt es her, 
baf 2 Körper, die gegen einen zten font eine ſtarke Anziehumges 
kraft hatten,. nach ihrer Verbindung bald eine erhöhte, balb 
eine verminderte, und bald eine gar aufgehobene Verbindungs⸗ 
kraft aͤuſſern: z. B. Vitrioffäure, Alcali gegen Waſſer; ſo 
auch reine Weinſteinfaͤnre und Salz Vitriolſaͤure und Ppfes 
sifton lieben bende allein den Zink: aber nicht verbunden. 
Da ioir die Art der Verwandtichaft aus der Figur nicht bes 
fimmen können; fo hat ung die Beobachtung ‚gelehrt, dag 
iene fich umgekehrt verhält, wie die Zeiten der Aufloſung der 
verfchiedenen Körper. Eben fo kann man, wie morvzgij⸗ 
durch Abreißens der Platten von einer gewiſſen Fluͤßigkeit zu 
Zeiten anch ihre. Verwandſchaft beſftimmen. — Nothwen⸗ 
digkeiten des Unterſchiedes der Verwandtſchaft auf dem trof⸗ 
nen un) naffen Wege (welches weder Macquer, nach Beaumẽ, 
fondern Black zuerſt in feinen Tabellen beobachtet hat.) Die 
verbindende Verwandtſchaft der Grundmiſchung if einfach oder 
vielfach: fie aͤuſſert fich auch im der Aneignung, die vollkom⸗ 
men, oder blos vorbereitend iſt. Die Zerlegung der Vey⸗ 
wandtſchaft erfolgt, wenn ein dritter Koͤrper 2 vorher verbun⸗ 
dene trennt: ſie iſt einfach; oder wechſelweiſe; (vitriofifirter 
Weinſtein und Salpeterfäure) ober zwiefach: . (5. 3, ber Tups 
pith aus Wunderfalz und falpetrigem Quedflber:. ‚ber Spies⸗ 
glaszinnoßtr.) Auch hat man noch "mehrere Zerfrennungen us 
Verbindungen, als bey dem Berlinerblau, und Be 
Spieisus (2). Diefe Feine Echrift macht dem Werfaffer —* 
Ehre, als manchem Schriftſteller feine dicbeinbier Baͤnde. 


% 


2% .. - F ° Er . 
% . . 
. Bone 


Da: Firſten Demetrius von Eelltin vwirklichen 
Kammerherrns, rußiſchen kayſerlichen geheimden 
Ras und auſſerordentlichen Envoyes in Haag 
. Sendfhreiben an die Fayf. Akad. der Wiſſ 
au St. Veuchars iber „einige Orgenfärde der 

Geil: 
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Elektricitaͤ. Münfter und geionig; ben Phil 
Heinrich Perrenon. 1780. 33 Bogen in 8. 
mit 3 Kupfertafeln und einer artig derer Sh 
bouette des Fuͤrſten. 


eſe aus dem Sranzöfifchen aoͤberfezten Topın — 
mehr als der Titei verfprichd, nehmlich auffer Den 
Briefen an die Petersburgiiche Akademie, auch einen:az 
Bröffelihe. Man keunt bereits den Eifer, womit biefer ei 
leuchtete Türk feine Erholungeftunden der Naturlehre weibuek 
In gegenwärtigen Auffägen giebt er den benannten Wadendieg 
Nachricht vor feinen Vefchäftigungen und Entdefungen,‘ be: 
betreffen — alle die Eiektricität. Da das Drigtmal-khem 
siemlih befannt ift, 6 theilen wir bey biefer Gelegenheit 
nur einige der vorzuͤglichſten Bemerfungen mit. B 
Faſt fo früh als Prof. Lichtenberg hat eranfiei 
Eiſenfeil beftreuten Gpiegel,  vernittelft der Leid 
fbe den Wirkunsskreis "eines poitio eleftrifcheht 








chtbar gemacht. Berm- mi 


lich dargeftellt , hat es ihm mit feinem Verfahren 
voollen. Gegen Herin Euler wird erinnert, die‘ 

nicht Immer poſitiv. Ein halbſtuͤndiges Eiekerific 
bebräteten Eyer, befchleimigte das Auskriechen der 
um einen Tag. Von Evern gaben dies eleftriftrkeläph 
Huͤnchen, und von ben vier nicht eleftrifirten gab ei 

fes, eines ward jerbrochen gefunden, und Far 
weißes, und bie benden übrigen warett taub. fr 
die räffeler Akadem ie enthält jehr sorgfältig “u 


“fuche, die Vorzüge der Gewitierableiter mitseinen 


Spitze darzuthun. Der Fürft bebiente fich'dazu/eine 

von 238 Zlafhen. (O5 die Verbindung der Cigem 
negativen Seite der Batterie vermittelt einer Kette aber 
Hätigen Metal gemacht worbeit fen, wirdimicht aı 
nebrigens hätt er dieie Unterſuchungen für nrmäß, a 


“es fomme' alles auf bie fchidfiche Zage bes’ Apleitere, 
> fepreibung feines Ableiters auf dem Luſtſchloß Roſenth 


Verbindung wit der Erde macht auch 
leitet freylich eine Kette io aut, u 
flille Ableitung der Materie find 
Yrodpenen MRetal, fer.) Auf Hrn 
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dic durchs Elektriſiren getoͤdtete Thiere mit dem flüchtigen Alcali 
wieder herzuftellen, halt er nicht vie. Diele Thiere, die er 
mit feiner Batterie geſchlagen, blieben trog diefer Hülfe todt, 
andere famen auch ohne diefelbe wieder zu ſich. Schade, daß 
die Camperſche Zeichnung von der merfwürdiaen Veränderung 
in dem Kopf eines Huhns, welches erft 32 Sage nach dem 
Schlag farb, und die der Fürft der Akademie uͤberfandte, 
nicht beygefuͤgt iſt. Einine fchöne Anmerkungen über den 
Drachen, andie petersburgifche Afademie gerichtet, machen 
ten Beſchluß. 

Was Nec. bier anführt, hat er nicht and der Ueberſetzung, 
fondern aus dem vor ihm liegenden Driginal genommen, wel⸗ 
ches man in diefer hoͤchſt erbärmlichen Verdeutſchung fchlechters 
dings nicht mehr erfennt. Gegenwaͤrtige Ueberſetzung tft die 
elendefte, die Mecenfenten, der fonft elendes in diefem Fach 
genng aefehen hat, jemals zu Beficht gefommen ift, ımb cine 
wahre Belcidigung für den verehrungswuͤrdigen Verfafter des 
Driginal3 und das deutfche Publifum; ganz ohne Kenntniß 
.bender Sprachen, ohne Kenntniß der Sachen, und hin um 
wieder mit deutlichen Spuren von Mangel an gemeinen Diens 
fchenverftand abuefaßt. Das Urtheil ift hart, allein hier find 
die Beweiſe. Rec. hat fie nur fo obenhin nach eben bemelds 
ten Rubrifen aufgeführt, denn die meiften fünnten fuͤglich uns 
ter jeder derfelben ftehen. Manches darunter wird vielleicht 
dein Lofer ein Lächeln ablofen, das ihn für die Mühe, die 
uͤbrigen durchaenanaen zu haben, ſchadlos halten wird. Er 
uͤberſezt alfo: 1) ohne Kenneniß dee Sprachen. Tourbillon 
einmal durch Ausdünſtung und einmal .durch Erſchütteruug. 
Le coup part der Schlag unterbleibt, (gerade das Gegen, 
theil.) Le corps Joutira l’eledtricit& (der Körper raubte 
bie Eleftr.) Der Körper unserftüste die Elekte. (Grade 
Das Gegentheil, er dachte an foutint.) Prefentes un corps 
rond: ftellen fie fi) einen runden Börper vor, Ceci 
Etant pofe: diefes beyſeite gefest. d moins, que, noch 
viel weniger, daß. Aurores boreales,' zwenmal hinters 
einander durch YIord ı nor&öftlihe Winde. Wo der Fürft 
fagt : auf dem aanzen Luftichlofe fen Feine ſchicklichere Stelle 
zu einem Ableiter aeweien, als auf einem hoben Schorftein, 
oben am Thurm (fur une haute chemisée qui termine la 
Tour) überfezt ev die angeführte Worte duch: als auf der 


hohen Stuaße, die nach Gonv macht. La pointe fait au 
tour 
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tour (die gebrechfelte Epige) die Spige, die fo eiı 
if. daß fie fich drehe. Par une chaine au pian 
(durch eine Kette am Fußboden) durch eine Solzfente 
Fuͤrſt redet von einem Gehülfen ben feinen Berfu an, 
Dentan, und fchlieft mit den Worten: Er erariffe Ä 
gnuͤgen diefe Gelegenheit, den Berdinftiendfli' . 
Feit wiederfahren zu laflen, et de lui temoigner ıb 
ment le cas infini que j'en fais. Diefe lezten ! z 
fen in der Ueberſetzung: und von ihm das Zeugnin 
gen. daß ich durch feine Vermittclung eine auf 
tige Sache zu Stand gebracht babe. Nun nur m 
Vrobe von des Ueberſetzers deusicher oder vielmehr u 
Sprache. Der Fuͤrſt faat: er wundre fih, daß m 
furfündigern die Verſuche mit Drachen fo felten ge 
ihm gelängen ſie allemal, und doch wäre das Ef 5 
ec feine Beobachtungen angefteltt habe, unter auen. 
fhen bekanntlich dasjenige, das die efeftrifche 
kleinſten Maaße zu beiigen ſcheine. Diefes wird 
deutſcht: Inzwiſchen iſt das Clima, wo ı dieſe 
angeſtellt habe, fein anderes, wie Sie wı ' 
europätfche. (ein artiges Kompliment für die per 
Akademie, fie öffentlich zu verfichern, man traue 
wife, daß der Zaag ın Europa liegt) worin sc. 

2) Ohne Benntng der Sache und & 
Le condudteur heift immer ben ihm fchlechrmen ' 
ableiter,, er ſtehe nun auf dem Dache ober 
Sehr fuftia überfezt er carillon electrique (1 
Glockenſpiel) durch das eleftrifche -vıeredigte 
und fügt dad Wort carillon- in einer Paren 
cerf volant n’&roit pas bien ifol&, der Orı 
genug befeſtigt. (Das hätte billig auch nı 
ber fliegende Steft;) und fo geht es durchaus. 

3) Mis fichsbaren Spuren von Mang 
Wienfhenverfiand. ©. 10. läßt er den ' 
den. Hofmann und Eammerherrn an einem ı 
Welt gegen eine erleuchtete Ylabemie von 
fuchen fagn: Ich geſtehe aber bey ! 
Verſuche für eine Befchäftigung eir 
fandes zu halten findz. Am O 
als folgender beſcheidene Ueberg 
ſtellungen zu ſolchen, die ed m 
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avone’cependant, que toutes ces experiences ne pam 
ent qu' à Peſprit, et que je vonloisen meme tems con- 
aincre les ſens. Wo der Verfaffer fagt: dieſes vorausge⸗ 
it, fo fehe ich die Wolfen als leitende Körper, ober viels 
iehr als Leidenfche Flaſchen an st. fagt der Ueberſetzer: biefes 
eyfeite gefezt, ſo beobachtete ich fowohl die Wolfen, ale 
uch die Wetterableiter , oder vielmehr die Leidenſche Flaſche se. 
Yoch unfere Lefer nicht weiter mit folbem Zeug zu ermuͤden, 
a fle ohnehin ſchon unferm Urtheil längft werden. bengetretem 
pn, machen wir den Beichluß mit dem Iuftisften Verichen 
nter allen, das billig unter die drey Rubriken zugfeich gehört, 
weymal häjt nemlich ber Ueberſetzer die Abbreviatur c. a: de 
e’eit à dire) für algebraifhen Caleul, und fügt fie mit Sub⸗ 
actions Strichen zufamınen c — a — d und zwar in’einer ſol⸗ 
en Verbindung, daß man fie faum an einem -franzöfifche 
sutfchen Hof für c'eſt 8 dire erfennen wärde, 
In der aanzen Ueberſetzung befindet fich nur eine einzige‘ 
tote ©. 27. die dem Ueberſetzer zugehoͤrt, und dieſe iſt eben 
unrichtig, als fie unnöthig ſeyn würde, wenn fie richtig‘ 
‚äre, das ift alles mögliche. Ben Gelegenheit vor Wilſons 
kerfuchen im Pantheon zu London wird geſagt: Ufo (nem⸗ 
ch Pantheon) werden zween Luſtorter bey London ger 
ennt, davon der eine fiir Adliche der andere für bürz 
erliche Perfonen (alfo ein Pandaͤmonium) beſtimmt iſt. 
sie führen diefen Namen, weıl ꝛc. Wir koͤnnen der Herrn 
eberſetzer verfichern, es giebt nur ein Pantheon, nicht bey 
ndern in London , in welchem fich bey Luftbarfeiten die Goͤt⸗ 
r gern unter die Teufel’ mifchen, weil die leztern nicht gefals 
ne Götter, aber die erftern febr oft erhobene Teufel ſind. 
Zum. Befchluß erfuchen wir den- Herrn Verleger, da ge 
nmal die Kupferabdruͤcke befizt, lieber das Buch noch einmal 
jerfegen zu laſſen. Denn fo, wie ed jezt iſt, ſchicken fich bie 
upfer zu jedem andern Buch in der Welt eben ſo gut. 


"GG, 


Infangsgründe ber Naturgefchichte, von N. G. 
Lefke, Erfter Theil. Allgemeine Natur- und 
Thier⸗ Geſchichte, mit zehn Kupfertafeln. Leip⸗ 
zig, bey Cruſius 1779..560 Seiten. 8. . .... .. 
’ Hatte 
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atte man Urſache dem ſel. Erxleben für fein gruͤnduhes 
=" Handbuch der Naturgeſchichte verbunden zu ſeyn, fe 
verdient aewiß Hr. Pr. Leſke durch dieſe neue Arbeit, dem 
waͤrmſten Dank aller Lehrer und Lernenden in der Ratur⸗ 
ditoric. Er liefert Hier dadurch, daß er den dorzuͤglichen 
Etclebenſchen Plan beybehaͤlt, ihm erweitert, verbeſſert 
mad genauer auseinander fezt, das beſte Han „der 
turgeſchichte fo Europa jezt aufweiſen Fanı,. 
ſche Grundlage in dieſer Bibliothek zu gehörigen 
xigt worden ift, fo haben wir nur dbasjeni u 
jugeben, wodurch bieje Leffiiche Arbeit die ihres 
üÜbertrift, oder auch von ihr abweicht. Auflerbem 4Bs 
der Phyñiologie verfchiebene Verfchen des fel. Ei 
beſſert, und dic neneften Entsertungen hinzugeſezt fi 
Necenfent dadurch , befonders feinen Munich befrie 
er Gier eine genaue, kurze Beſtimmrug der Geſch 
welche jederzeit durch eine buͤndiae Beſchteibung von 
Arten jedes Geſchlechts aufacklärt wurden 
war eins ber weientlihen Gtüde, fo bisher ben 
der Naturhiftorie fehlte; oder wann es ja einige 
nt fafler gleichfals fo einrichteten, fo zielten diefe 
gen mehr auf Anchvöthen, als auf gründliche 
Ein Elementarbuh der Naturhifterie, ‚ein 
ches femohl der angehende Nafuralit, as auch 
Cameralift, ich Fönnte fagen, jeder vernünftig 
ſtadiren fell, muß nicht bloß amujı en; es 
Hauptzüge vorzeichnen und zugleich die wichtiaften 
fo die Naturkenntuig ber Eocietät liefert, anzeig 
einmal alle Staͤnde von der Wichtigfeit dieſer 
30 überführen. Dies wird aber nicht durch Ex; 
ger Thiergeſchichtchen erreicht; dieſe gehöre 
muͤndlichen Vortrag des Profehlers, der freilich oft 
Würze bey feinem Yuftiihen für fo mancerlen 
ſehen fich genöthiget finden mag, und der auch von 
Seite, allerdings zum Auseinanderfeken der Ku 
piere, die wichtigften folcher Anechoten. anzeigen. irn 
ven maß. — 
In Antehung ber Drbnung der r 
2. oftmals noch mehr ald fein Voraaͤnaer 
gen; aber wie und deucht, mit Mecht. So 
Gaugthieren eben wie bep HErplgben. 
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aß bap.den Gpigmäuten. . Bey ber zivepten Abtheilung 
«(Brara Lion. ) folgt der Hr. V. mit mehrerm. Rede -gänzs' 
Ti) dem berühmten Schreber. , Eben fo auch in der dritteng 
nur daß hier wır even gefagt, die Fledermaͤuſe nach den 
Spizmauͤſen eingefbaltet find. Den Narmal ( Monodom 
Lian.) nennet Hr. Lefte Diodon. Sn .ber Ornithologiee 
(mo wir unter den Kunftwörtern dag Speculum vermifleny) 
dimmt der Hr. B. fieben Abtheilungen ftatt der ſechs Linneis 
ſchen am Er macht nemlid) aus;dem Straus, dem Kaſuar 
and dem zweifelhaften Dronte, eine eigene Abtheilung, mit 
welcher er die Vögel bevhalb.anfangf,: weil diefe I War 
Thiere ſich einigermafen.den Saugtbieten ‚nähern. Dann 
folgen; U. Die Gallinz; Ill. Die Kautobael (‚Seci ipıtreg 
Linn.) IV. Die Azeln Picz; .V. Die Singobgel Pal u 
VI. Die Sumpfodıel Grallæ, VIl. Dis Schwimmrdgei 
Anferes; VIN. Die daranf folgende Umppibien, nad dem, 
Linnc. Seollte es nicht münlih werdeny ‚irgend ejne beffere 
Eintheilung der Schlangen zu lieferm? etwa mach dem Grbiß 5 
diejenigen Naturforſcher, welchen große Se ofen fm 
werden mit, Recht dazu..aufgefordert, J— che, a dm 
Linnẽ, aber ſtets mit Zugichwng der. sehen neustten. Schrifte 
Weller; eben wie ben den vorhergehenden. Abtheilungen.. Au 
Be. Ensomologie viel volftänyigen als.benm Erplaben;_ To fine 
den ſich hier die verfchlebenen Wotpeilungen.. der Yuyon nach 
des. berühmten Berginans Claſſes ‚larvaranı wobgey auch 
die. treflichen Schiffermüllerghen und Sabsptihen rbeiten 
genuzt find. Befonders find nach dem lezten groffen Entomos, 
Iogen, die Freßwerkzeuge gut auseinander gefezt. Uebrigens 
war es dem Recenſenten lieb zu feben, daß Hr. 2. dennoch 
die Infeften nach dem linueiſchen Syſteme georbnet hat, denn 
wit aller Achtung, die R. für die großen ‚entomologiihen 
Kenntniffe des Hrn. Jabrie ius heget, ſo glaubt er. dennoch 
nicht, daß ein Syſtem welches zwar freylich anf weſentliche, 
aber mehrentheils microſeopiſche Theile beruhet, deren Beob⸗ 
achtung ſelbſt den geuͤbtern Entomologen, wie vielmehr den 
Anfänger, ermuͤdet, ſchiklich bey einem Lehrbuche zu brauchen 
fen. Die Helminthologie hat gleichfals aroſſe Verbeſſerungen 
erhalten. Sie iſt nach dem berühmten (daͤmſchen) Müller. 
absetheilt ; vielleicht hätten einige Leier bey der Conchiologle 
Hoch des Line oder Martini Ordnung lieber gefchen. Daß auch 
Bier die Charaktere genau angezeigt und bie neuen Entdefuns 
gen 





sa Se Satin J 


gen eines Pallas, Eoehe in a. 10 weit he hope) 

nuzt find, kan man aus dein vorhergehenden ſchon vom Fahk 
ſchiieſſen. &8 ſey uns zufegt erlaubt, fuͤr die * 
nung dieſes treflichen Buches noch einige Wirfche end Auia 
Kam rungen bepzubringen, vielleicht gefäfle es 5* 


ner zivepten Auflage ober 


ders Di fe 6 einige der arm 
barjten vermißt, wie z. ® bi ar 
Wäler und zu Lande; die gbttingifhe Sarmmlang’von Wenn 
and dergteihen. Hr. 2. darf fit) Hier nicht auf" Dabr@rie 
J {& Handhuch bejichen, einmaf't J 
ganz vergriffen iſtz _zweptens a aupffäch! ich 7 
‚der Lerneide, doc, a 


kurze Anleitung, I 
; etwas — A f 


Leite St, rt der Recenfent doch 

die ‚Bögigkeiten eines Thiered "berhielten” 9 

fig, tie die Größe Ähres Gehirne; Denn ein 
Affenarteny die verhättnißmäfig hebt Gehir 
Wenſch, und wo er nicht irret, findet dies 
Mänfearten flatt. Ben ber seutiheh unge 
charäftere, würden einem Ynfänh 

niſch neber den deutichen gewiß 

wie es denn anch nicht unzutrguüt bote wen 
die kurze lateiniſche Anzeige der neinen bier 
Hirten des Ynnd ober fonftiger —2—— ei 
bracht doͤte; ohngefeht wie in —— 


der Naturhiſtorie. Geibſt Ausländern Ivar N 
bag Buch nicht ganz unbraukbat; — 
mag Überfezt werben, bas Bad berdi 

baden «6 gemiß aöthig. ———— 
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Kupfer hätten wir geroünfcht, daß bey den Muſcheln (X Tas 
fel) einige Kunſtwoͤrter der Eonchiologie durch Buchftaben, 
angezeigt waͤren; eben hätten ohne mehrere Tafeln zu geben 
noch leichtlich einige der ſchwerſten Kunftworter der Entomolos 
gie durch Zeichnung erläutert werben fünnen, wie z.B. einiz 
gen Antennen, monilitormes, und dergleichen. Freylich 
geftehen wir ‚gerne, daß bie. Benugung diefer Anmerfungen 
das Buch etwas vergrößern mdate, aber es kann nur der grüfte 
Theil davon ein wenig Eleiner getrudt werden, ſo werben bie 
Bögen und Koften nicht fehr dadurch vergröflert werben, “jeder 
Nalurkenner und Liebhaber wird dem Hrn. V. zur Vollendung 

bes zweyten Theils Kräfte und Aufmunterung wuͤnſchen. 


Ar 


SB. C. Alberti deutliche und gruͤndliche Anleitung 
zur Salmiakfabrik, welcher dem aͤgyptiſchen an 
Guͤte und Preiſe vollkommen aͤhnlich iſt. Berlin 
und Leipzig, bey Decker, 1780, 8: 86 ©, 


Nee ganze Borichlag geht dahin, daß man aus Kochſalz 

die Salzfäure durch englifches Vitriolol ſcheiden, das 
flüchtige Alkali aber aus Mrin, durch. deffen. Deftillation cus 
einer fehr greßen fupfernen Blafe, mit töpfernen Helm und 
Kuͤhlfaßroͤhre verſehen, abziehen ſolle. Ohnftreitig wuͤrde 
ein eifern Deftillirgefäße wegen der Dauer beſſer ſeyn. Beyde 
follen darauf bis zum Sättigungspunft mit einander vermifcht. 
abgedunftet und -fublimiret werden. Das wäre alles ganz gut, 
wiewohl mehr als zu gut fchon bekannt; aber da der: Berk. 
fih auf feine Erfahrung beruft, und anf dem Zitel ansieht, 
daß fein Salmiak dem Agyptifhen auch im Preiſe gleich forms 
men foll, fo hätte er auch eine genaue Berechnung der Unko⸗ 
ften beyfuͤgen ſollen. Es ſcheint ung überhaupt, daß der V. 
nicht alle Schwierigkeiten kennt, die bey Anlegung einer dh 
chen Sabrife im Großen zu überwinden find. 


Aw. | 


Auig.d. Bibl. XXXXV. B. 0 2 10) Ge 
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10) Geſchichte, Divlomatif und Eidbe 
ſchreibung. 


D. Fran, Dominicus Haͤberlins meuefte cteutſhe 
— u. ſ. w. Neunter Band. Holl 
bey Gebauer, 1780. beynahe 2 Alphab. 8, 


athaͤlt dem Reſt der Geſchichte unter ber Regierung Karfer 
Maorimitians I. vom Jahr 1572 an, bis auf bie „Ge⸗ 
Befchichte des von ihm gehaltenen legten Reichs tages zulegen, 
burg amd die Nachricht von feinem, bey deſſen Beſaicſe, 
erfolgten höchffeeligen Ableben, ” umb ift Übrigen: mit der 
aus den vorhergehenden Bänden befannten Weit 

Treue und Gründlichfeit gearbeitet. Da der 
gewohnt ift, nichts unerbrtert zu faffen, mag 
mit den vorfommenden Sachen und Perſonen in 
ftcht, fo wundert es uns ein wenig, daf Die S 
Seits im Jahr 1575 geſchehene Einlöfung des an. 
won Braunfhweig oder vielmehr deſſen Gemapf 
Tejten Outs Schmazfeld aar nicht berühret wordt 
diejer Vorfall, zu deſſen Enticheidung endlich der 
träge gewählt wurde, in Abficht auf die Materie 
‚gelde (interefie moræ) wichtig ift, und zugleich, 
Beſtimmung des Eharacters des H. Juiius ein 
Factum barbietet. Bey einem andern, als den im 
Iinichen Werke gerählten Plane würden wir 

auf die Gedanken gerissen fenn, in ciner deut 
Rorie nach diefer Sache zu ſuchen. 













I Tikorifcier Bericht von den fünmilie 
Engländer gefchehenen Reifen um ar 
den neueften dabey gemachten E 
in einem getreuen Auszuge aus der 
Tagebüchern. Aus dem Englifchen. 
ter Band. Leipzig, 1780. 8. 29 Dogen, 
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mm voraus muͤſſen wir erinnern, daß biefer Ausug, wie 
ı wir aus der Vorrede urtbeilen, nicht aus dem Engliſchen 
rſezt, fondern nur aus den englifchen Tagebuͤchern der See⸗ 
enden gemacht worden. Einen Auszug aus diefem Aus⸗ 
werden unſere Leſer nicht verlangen. Er iſt auch aus eis 
Buche unmoͤglich, das nur ſehr magere Erzaͤhlungen von 
Abenrheuern der Seefahrer in unbekannten Meeren ent⸗ 
» Diefer Cheil enthaͤlt das meiſte von des Cookes zweyten 
—5 der Welt, die er in 3 Fahren und 18 Tagen vols 
et, Der Hauptendzived diefer Reife war, Zu unterjus 
17 0b es fettes Land in der füblichen Halbkugel gaͤbe, und 
keines innerhalb des gemaͤßigten Erdguͤrtels liege, iſt da⸗ 
h entſchieden. Das ver drießlichſte bey der Dürchlefung war 
zaͤnzliche Mangel an einer Eharte, man will doch wiflen, 
man if; und die weit hergefuchte Sparfamfeit deu Verle⸗ 
derdient ernſten Tadel. Ein Liebhaber der Naturge⸗ 
hte, dem es gerade nicht um die Länge und Breite diefet 
jener Inſoln in unbekannten Welttheifen zu thun if, fins 
gar wenig Unterhaltung und Nahrung für feinen forfchens 
Geiſt, und wenn Necenfent feine Ercerpten hergeben foll 
müß, To wird ed im wenigen Zeifen gefchehen koͤnnen. 
Dfter s Inful, nach der Benennung der Bewohner Wahn, ift 
einem ausgebrannten, Vulean entfianden, fie beſteht gaͤnz⸗ 
aus einem ausgebrannten Felſen, der aber durch die Ver⸗ 
erung fruchtbar geworden iſt. Go kuͤmmerlich fi die 
a Einwohner behelfen müflen, fand man doch hier eine 
np gearbeitete 20 Fuß Hohe Bildfäule, an welcher die lan⸗ 
D 0, die die Infulaner fchr fieben, am beſten gearbeitet 
Bey einem in der Maravai Bay zu Tahiti entſtan⸗ 
heftigen Gewitter ließ der Hauptmann Eoof zur Sicher⸗ 
eine Eupferne Lett? an die Spike des mittlern Maſts bes 
jeng And zum Schiffe hinaus hängen kaum war es geſche⸗ 
ſo kam ein entſezlicher Schlag, wobey der heftige Bliz 
bar an ber Kette hinablief, ohne den Yeringften Schaden 
huan. Auch in diefer Gegend traf man. Bafalt Saͤulen an. 
Mint für Naturforfcher, die den Baſalt für -Im Feuer 
agt halten Da die Mallicoler die Gefchlechtetheile mehr 
Vorforge fie nicht zu verlegen, ald aus Schamhaftigkeit, 
üllen , fo nennen die Seereifenden oder vielleicht nur ber. 
ſche Epitomater, Schamhaftigkeit und Keuſchheit nur Ems 
ionetugenden, welches wir doch, ohnerachtet des Wenfalles 
De? einiger 
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einiger Philoſophen nicht mit behaupten möchten.  Daf hie 
Liebhaber der Naturgefchichte nicht viel in diefem Werke zu fus 
chen haben, geftehen eins theils die Verfaſſer des Originals 
felöft, denn die größte Inſul Neucaledonien ift in Anſehung 
des Naturreiches roch völlig unbefannt. Auf der fo genanw 
ten Fichteninful trafen fie eine Art Enprefien an, go bis 100 
Fuß hoch. — Mergerlih! waren fie noch nicht befimmt, 
warum befchreibt man fie uns nicht. Auf dem Cap deB.E ' 
haben die Holländer ein beſonders Mittel ausfindig gemacht 
Rebhuͤner an ſolche Orte zu verpflanzen, mo fie ſich fonft nicht 
aufzuhalten pflegen. Sie nehmen etliche Paar zahme Aebhuͤh⸗ 
ner, tauchen ſie ins Waſſer, ſtreuen Aſche darüber, und fe 
gen fie fo mit dem Kopfe unter dem Flügel in dag Ocäihe, 
von welchem fie ſich hernach nicht mehr entfernen. "Ya 6. 
Helena, fo wie am Vorgebirge der 9. H. werden ungleih 
mehr Mädchen ald Knaben gebohren. Sollte diefes wohl je. 
derzeit ber Fall in warmen Ländern ſeyn ? Mehr ſinde ich auf 
“meinem @rcerptenblatt nicht — und doch habe ich mehr au 
ein Buch Papier durchgelefen. u 
Nm,. . 


Hiſtoriſch diplomatiſches Magazin für das Water 
| land und angrängende Gegenden, IL ‚SM; 
Nürnberg, 1780, 8 


gi Herrn Berfafler, fo vermutlich Gelehrte in —— 
und Altdorf find, haben in dem Vorbericht ihre WARE 
bey biefem Magasın deutlich angezeiget. Sie wollen darin 
— Abdrüde von fehr feltenen Drudichriften, Urkunden die. 
Art, die noch nicht, ober fonft fehlerhaft gedruckt find, Ya 
lien+ Nachrihten, Stammregifter, Wapenbriefe, Toi . 
kalender, Briefe, Anecdoten zc. liefern. Was zur märnberib. 
{hen Geſchichte gehört, fol weder blos lokal, noch 
ig, noch partheyiſch, fondern gemeinnägig und urfn 
Fig ſeyn. Und unter angränzende Gegenden verftehn fie, wur. 
benachbarten fraͤnkiſchen und pfälzifchen. — KWWenn.ed 
fau findet, wollen fie alle Jahr 4 Stüd jedes’ 8 Bogen fi 
herausgeben. Dieſes ift alſo der Plan bey dem Hifton 
Magazin, und dieſes erfte Stuͤck ift demielben gemäß, "Rh 

fie dabey bleiben, und weniger Stelnigfeiten eine; d 
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die dren legten Nachrichten unter dem Titel Anecdoten wuͤrk⸗ 
lich find, fo werden fie allerdings auch auſſer Nurnberg Bey⸗ 
fall finden. 

In dem erften Stüd find eigentlich 10 Feine Abhands 
tungen, davon die J. — Erläuterung eines merkwürdigen 
Wapenbriefes, den König Jakob I. von Cypern, aus dem 

Zauſe Lufignan Johann Rietern im J. 1384 ertheilet bat. 
Die Erflärung felbft ift mager aus bed Reinhards Geſchichte 
von Cypern und dem du Freſne gröjtentheild ‚genommen 
und mehr als nöthig ausgedchnet. Der Wapenbrief und das 
in Kupfer geftochene Majeftätsfiegel aber ift allerdings merfs 
wuͤrdig. Der Koͤnig ſizt im föniglichen Ornat auf dem Thron, 
Hält in der rechten den Zepter und in. der linfen,den Reichs⸗ 
apfel. Umher fteht: Sigillum laco de Lufigniane: Dei: 
gracia lerufalem e Cipri: Regis. . 

IL Diplomatiſcher Beweiß, daß das Keichsſchulthei⸗ 
ſenamt zu Vürnberg niemals burggraͤflich geweſen iſt. 
Iſt gruͤndlich geſchrieben, und die beſte unter allen. | 

II. Necrologium des Rloſters Seeligenpforten, kann 
bey den Geſchlechtsregiſtern und Genealogien der dort herum 
wohnenden frepherrlichen und adlichen Familien Nutzen haben, 
weiter aber erſtreckt er ſich nicht. Billig haͤtte man dabey an⸗ 
zeigen ſollen, von welcher Zeit es anfaͤngt und aufhoͤret. So 
viel wir ſehen, iſt es von XV. Jahrhundert bis gegen die Mitte 


des XVI. vorzüglich brauchbar. Man hat nicht einmal die Lage 


des Kloſters angezeiget, die doch dem Auslaͤnder nicht ſo be⸗ 
kannt ſeyn kann, wie dem Verfaſſer. 

IV. Von Mundwecken. Man verſtand hierunter eine 
Recognition in geringem Gelde fuͤr den Schutz, den der Dage⸗ 
loͤhner ober ein anderer geringer Einkieger (Beſtändner im 
Keiche) im Dorfe von der Obrigfeit genoffen hätte, und bafür 
den Mundweden entrichten mußte. Niund hieß ältdeutfch 
Shug, und Wed heißt im Reiche noch jezt eine Gattung 
Weißbrod in laͤnglichter Form, ſo in Niederſachſen eine Sem⸗ 
mel genannt wird. Urſpruͤnglich wird man alſo dergleichen in 
natura gegeben haben, fo in der Folge anf Geld geſetzet iſt. 
Der Ausfall auf die fürftl. Beamten, fo die reihsftäbtifchen 
wuͤrkliche Unterthanen nur Sinterfafien und Eenfiten nennen, 
ift mit den Haaren herbeygezogen, und es ſcheint, als wenn 
die Erklärung diefes Worte deswegen nur gewählt if, jenen bie 
Warheit zu jagen. Weberhaupt it auch der Eingang ber Abs 

23 hand⸗ 


ı 
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Hanbiung und vorgedachter Ausfall viel zu weltläuftig ade. 
dehnet, als es ſich für die eingefchränfte Materie ſchickt. 

V. Etwas von alten catholiſchen Pfarrern 3m Ans 
dorf aus urkundlichen Nachrichten. Enthaͤlt einige geringe 
biftorifche Data. Erheblicher ift noch der 

VL Armel. Von dem vereitehten Ablaß sum Wofpis 
tat des heil, Geiftes in Kom X. 1516, fo ein gentfer vn 
Mom bahin gefandter Doctor Franciſcus Ei ww 
felbſt fammlen wollte: weil man daraus ficht, wie * 
Summen Geldes in vorigen Zeiten auf ſolche Art nach Bra 
geſchlepot find, indem im J. 1453 Nicolaus Cardisalis- 
ad vincula Petri alein 30000 Quldeu Ablaß / Oelder wien 
berg geſammlet hat. 

Vn. Vachricht von dem alten Werth einiger Gallen, 
die zur Seren Gilt gegeben zu werben pflegen, Ming" . 
arten und Betreidemaaßen. Unter Seren Bil ober wis 
mehr Bült verftehet man die jährlichen Abgaben der Wi 
nen an ihre Obrigkeiten und Sinsherrn, hier aber 
man auch einen eignen. Münsvalor darunter, nemlich 
Pfund Serengelten ift 3 Balden geredet. Diefe alte 
richt von 2436 iſt ungemein brauchbar, um dem 
Werth. der Sachen einigermapen zu überfehen, leidet über 
nen Auszug. —* 

Die drey legten Artikel unter der Rubrik Aneedoten 

fehr ins Kleinc, und find nicht werth hier angeführer zu 














Der Geſchichtforſcher Herausgegeben von @ t 
Georg Fa see She. Halle, b 
Gebauer 1779. * 


feſer Theit enthaͤtt x) ber diplomatiſchen 2 
von Lange, vierte und lezte Fortſetzung. 
Möffet man wieder auf viele merfourdige Ben 


asten und zsten Jahrhundert; Äber das Alter der ® 1 
famulus, fervus Knecht, aus einer Urfunde von Lazay 
ernebener Diener mehr füge als gehorſan 
heime Käthe 1410. Bayferliche macht "Vol 
In einer Yılunde von 1277. 2) Berichtigung ber 8 
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dem Jahre 1478 ein Frauenkloſter der dritten Regut St. 
eiſcen⸗ Ordens in dem Dorfe Koͤnigshofen geweſen ſey? 
fortſetzung der Abhandlung über die Geſchichte des k. k. 
ſes von Luxenburg: von Fall. 4) Vom Kiz⸗ Gerichte, 
y Kiziungfer, Kizſtuhl, Kiztanz. 5) Drey zur Schwarze 
iſchen Geſchichte gehbrige bisher unachrufte Urkunden. 
Ingeigen ‚der mehrften Hennebergifchen fowohl von Kay⸗ 
ertheilten Lehnbriefe, Anwartſchaften und beftättigten 
tlegien, ingl. Landsvertheilungen und anderer Mer: 
»  Kreoylic ein fehr unvollſtaͤndiges Berzeichnig, das 
dennoch wie es hier ifi, den Geſchichtsſchreibern nuͤzlich ſeyn 
7) Zwey Wuͤrzburgiſche Urkunden, die Inden detref⸗ 
als ein ſehr ſcharfes Mandat über den Wucher der Ju⸗ 
von. 1477, das aber in der folgenden Urkunde ven eben 


Jahre, auf Berlangen anderer Kreiäftände wieder aufges. 


3 werden mußte. 8) Merfwürdige, groͤßtentheils noch 
drufte Urkunden aus dem 13ten, 14ten und ısten Jahr⸗ 


ert. 
Mf. 


hrelbang einer Reiſe, welche im Jahr 1768 
ach der Eierra Morena in Spanien, von El⸗ 
iß aus unternommen wurde. Kin Orightal. 
eipzig, in der Weygandſchen Buchhandlung. 
780. 64 Bogen, in 8. 


von fehr unbdedeutendem Inhalte. Allenfalls zur Une 
terhaltung auf einige Stunden. Die Derter, wodurch 
zerf. gereifet if, hat er kurz nad ihrer Lage und Bau⸗ 
efchrieben. Der Herausgeber findet darin einen Heinen 
rag zur Erweiterung der Geographie, dieſer ift aber 
gewiß fehr Fein. Alles merkwuͤrdige it die Beſchrei⸗ 
des Stiergefehts, die Schilderung der. Spanier, die 
Jerf. von der Eiferfucht frey fpricht, und die Nachricht, 
Ih ver Chameleon häufig zwifhen Sta Maria‘ und Gt. 
5 de Baroımeda anfhält. Dem Verf. darf mar nicht‘ zw 
en, daß er feine Bemerkungen von dem Bergwerfe zu 
yalfanat mitgetheilt hat; denn er wurde dort frank; 
mufte bald zurück reifen, und er fchrieb diefe — 

zur Nachricht für feine Freunde. Daher war fie auch 
24 unwuͤr⸗ 
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unwuͤrdig befonders gebruft zu werten, ein Auszug baren 
im deutfchen Mufeum hätte das Brauchbare fuͤrs YPabliten 
aufbehalten koͤnnen. 
Mineralogiſche Beobachtungen uͤber die Eſſengrube 
bey Rio und in andern Gegenden der Inſel Elba 
von Ermenegildo Pini. Aus dem Italiaͤniſchen 
ins Teutſche uͤberſezt, und mit den neuern Ver 
merkungen Herrn Koͤſtlin u. a. vermehrt, nebſt 
einer Abhandlung von beſondern Kriftaligeftälten 

. des Feldfpats herausgegeben von Sohantı Fries 
drich Gmelin. Halle, bey Johann Ta Ges 


. bauer. 1780. 


8 ift dieſes die Ueberſetzung dreyer Schriften, wie ber Titel 
zeigt. Des Hrn. Köftlin lettres, und Pins fur les ery⸗ 
ftalli'arion- de Feldfpath die beyde franzoͤſiſch gefchrichen 
find, find von ung befonders annezeiat. Das Driginal bed In 
Pini über die Eiſengrube bey Rio ift ung nicht zu Eeſicht ge 
fommen, Die Ueberfegung ift gut, uud der Verf. wid u 
Hrn. Gmelin und Röflın oft berichtiget. 


Beytraͤge zur Gefchichte der Stadt München, eine 
Rede an dem Stiftungsfefte der Academie zu 
München gehalten von. Mich. von Bergwann 
am 28. Maͤrz, 1780. München. 4. —8 


ieſe Rede liefert eine aus den beſten Quellen geräägfn 
Nachricht von dem Anbau und der erſten Entfiehung 
diefer Stadt. Die erfte Gelegenheit dazu gab,. baß der Heczu 
zeinrid der Löwe mit dem Stifte Freiſingen wegen ha 
Brüde zu Vöhrimgen in Streit gerieth, und alfe hier ud 
Jahr 1158 eine andere. Brüde über die Iſar, einen Zoll vcn 
eine Münze anlegte, wodurch nothwendig ſchon ein Zuwah 
son Leuten dafeleft entfiehen mußte. Diefes brachte den: 
zeg gar bald dahin, daß er nad) feiner Zuruͤckkunft vom J⸗ 
lien riz die Stadt Drürchen w bauen anfing. Beil ee 2* 
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verfage dort hatte, fo iſt ſehr wabrſcheinlich/ daß 
is. dieſer Ort mit etlichen Thuͤrmen und Graben, 
chen ſicher zu ſtellan, verfehen ift, und Haß die alte 
tige fey, fo noch jetzo zwiſchen 4 Thore oder Thuͤrme 
en iſt z.newfich.den heutigen. Raththurm, den Nus 
nen Thurm, und den Willbrechsthurm. Man, 
wm feine Urkunden, aber die Uehereinftimiinung 
Schriftßellex angeführt, „und auch dadurch 
gemacht, daß ſeine Nachfolger nichts Aus ber 
pen gemacht, fondern fih zu Landshut ic. aufacs 
Hiervon macht der Verf. S. 12. die gar gute Ans 
—  : Wenn ber Begriff einer Stadt einen Ort be 
rimit Gräben und Thoren umgchen if, und worinn 
—5 Rahrung getrieben wird, fo gebbrt der 
ber entftehenden Stadt München ‚nach allet Mäprs 
it noch unter die Regierung Herjog Zeinrichs des 
Benn man aber mit biefem Begriff einen Ort ver: 
il, der mit Mauren umgeben, einen ordentlichen, 
und dergleichen hat, fo nach heutigen Begriff dem’ 
igen find, fo ift die Entftehungszeit der Stadt MEN 
yie Regierung Herzogs Rudolfs eines Bruders des 
dewigs zu feen. — Dieſes lezte beftärfet auch 
ans dem Archiv der Stadt München eingeruͤckte Ur⸗ 
Herzogs von A. 13031. Alſo von der Zeit war 
b heutigen Begriff München eine rechte Stadt, wors 
ı Städte Candshut, Straubingen, - Braunau ꝛc. 
.Weil aber doch ſchon Herzog Ludewig der 
rt Hof gehalten, und der Ort ſchon 1271 in 2 Pfar⸗ 
zeilet worden, (©. 23. 24. Urk.) fo muß er doch 
damals nicht unbeträchtlic getwefen ſeyn. Die aͤl⸗ 
de in dem Archiv des Raths if von vorgebachten 
on A. 1265, (©. 25. obged.) und S. 26. ſtehet auch 
andere von dem Kath zu München vom “jahr 1289; 
erfpricht fih hier der Verf., daß er vorber ſolches 
Herzog Rudolf. angegeben hat, obwohl dieſer lezte 
derjenige ift, dem die Stade das meifte zu verbanfen 
ders muß man noch von &. 30. anmerken, daß 
wie in den nordifchen Städten in Deutſchland, der 
aus 12 Perfonen beftanden hat. Hernach wird von 
haufe, Kirchen, Kapellen, Kloͤſtern ꝛc. gehandelt, 
bject bis aufs Jahr 1315 volfägret, wo ber, apfer 


y 
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Cudewig eigentlich Hier die Regiernng erhielte, und von der 
Zeit auch der Stadt während femer Tangen Regierung den reis 
ten Glanz gab. Das wichtigfle an diefer nicht bel gerathe⸗ 
nen Schrift machen die zu Beweiſen hin und wieber aus dem 
Muͤncher Stadtarchiv eingerücdte Urkunden aus: wir wuͤnſchen, 
‚daß die Fortſetzung bald nachfolgen moͤge. Die zwore Ausgabe 
von diefer Schrift, hat nichtd meiter-boraug , als dag "einige 
bayerſche Ausdruͤcke beffer deutſch darin gegeben find. 


Monumenta Hiſtorica Boëmiæ inedita collegit et 
animaduerfionibus adornavit P. Gelafius Deb- 
ner, a S. Catharina a Clericis ſeholarum pis- 
rum Tom. IV. Pragæ 1779. 4. 2 App. 18%. 


De gelehrte Rektor der frommen Schulen in Pratz Herr 
Gelaſius Dobner faͤhret unermuͤdet fort, ſeine ſchoͤne 
Sammlaung ven alten Schriftſtellern und Diplomen zum ber 
ſten der boͤhmiſchen Geſchichte x. fortzuſetzen. Der vor un 
liegende IV. Theil enthält 5 alte chronologifche Gchriftießer" 
and einen vortreflihen Eedicem diplomaticun von ähm 
Der erſte Ehronicant ift Benesfius Krabice de Weitmile 
Archidiakonus zu Saz und Domherr zu Prag, fo unter 
RB. Carl IV. aelebt, umd in feinen juͤngern Jahren fa bes 
ftändig fein Gefährte auf Reiſen geivefen, und bey feinen! Ho⸗ 
fe fich aufgehalten hat, ver auch zu verichiedenen Gtäntsges 
thäften von ihm gebraucht worden. Um fo wichtiger ſtab 
feine Nachrichten, da er vielen groffen Gefchäften fetbft bay 
gewohnt, wiewohl fchr zu bedanern, daß fen Da 
die IV. Bücher der Prager Chronif, des Gen. Rertors 
vieler Bemuͤhung ohngeachtet, nicht entdecket if, ſondern noch 
wo verborgen liege. Was er hier ediret, if von jenem 
ganz unterfchieben, ımd and einem Codice chartaceo. mufi- 
lo Szc. XV. genommen, doch findet man darin verſchiedene 
tdichtige hiftoriiche Data, und vieles hat der Verf. aus dem 
Pefjina fuppliret. Ein anderer ungenannter, bat es bis ind 
Jahr 2487. fortgefeget. =) Epitome Chronicz Nepi- 
chonis mit einer vorhergehenden Differtation bes kayferlichen 
Rathe Priri Tobia Mokaue, von bem Hnfprung amd eat 
en 
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v des Kloſters Oppaton in Böhmen. Der Berfafler der 
onik, tft Abt dieſes Kloſters geweſen, und im Jahr 1313 
hren. Der Kayſer Earl der IV bat ihn zu verfchiebenen 
mödfchaften gebraucht, ihm auch aufgetragen, dieſe Ehron 

zu fchreiben. In den Jahren 1370 oder 2371 tft er ges. 
sen. Pesius hat von ihm auch ein Chronicon Oppa- 
icenfe Tom. I. Rer. Auftriae. p. 2005 ediret, fo aber 
diefem ganz unterichicden iſt. Dieſes fängt mit ben Jahr 

3. an, und endiget mit dem Jahr 2352, viel wichtiges aber 
ndet man nicht darin, und überhaupt alles fehr kurz, indefs 
en ift er doch ein gleichzeitiger Schriftfteller von ber erſten 
Helfte des XIV. Sahrbunderts jur Boͤhmiſchen Geſchichte: 
) Hieranf folgen drey Fortſetzer von des Pulkaua Chroni- 
:o (fo bereits Tom. III. ediret if.) Der erfte ift ſehr kurz 
md fchreibt mur einige Nachrichten, fo: den Koͤnig Johann 
Larl den- IV, und Wenzeln angehen. Der zweyte fängt 
mit dem Jahr 1310 an, und hört mit 2432 auf, iſt aus eis 
aem gleichzeitigen Codice ehartaceo ediret, gleichfalld kurz, 
und von feiner groffen Erheblichkeit. Der dritte iſt der befte, 
befonders in der Geſchichte der Hußiten fehr brauchbar, zur 
mal er in den Jahren 1,122 — 1470; gelebt; und von vichene 
ein Augenzeuge geweſen ift, wie man aus vielen Stellen 3. B. 
ad a. 1412 und 1470 fehen kann. Er fibreibt zwar ſchon 
von 1333 an, doch ift er eigentlich vom Jahr 1408 u. |. w. 
veht brauchbar, zumal in den wichtigen Händen der Hußi⸗ 
ten, wo man treflihe Nachrichten von dem Zuß, Zißla ıc. 
findet, die zum Theil noch. nicht befannt geweſen find. Kür 
Die Bekanntmachung diefes Fortſetzers, iR man dem Hrn. P. 
Rector vielen Dank jchuldig. 4) lus municipale et mon- 
tanum Iglauienfe. Diefes wichtige Std iſt das aͤlteſte, uns 
die Grundlage von allen nachher gegebenen. böhmischen Geſetzen 
in Eivifs Lehns und Bergwerksfachen. Vorzüglich ik ſolches 
in den Bergwerksgeſetzen von großen Anfchn geweien, foger 
daß die benachbarte füchfiiche darnach gebildet find, und mar 
normale im ftreitigen Suchen auch auswärts bey den Bergge⸗ 
richten zu Iglau ſich Raths erholet hat. Es ift aus einem 
alter Codice chartaceo fc. XIV. genommen, und fo fehr 
son dem bereits gedruckten deutſchen Ueberſetzungen, Caudy bie 
neuerliche von Hrn. Klotſch nicht ausgenommen) nuterſchie⸗ 
ben uud verdorben., daß bendes im geringften fich nicht ähnlich 
figek Der Herr Rector hat es auch in den borgelegten di 
merkun⸗ 
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werfungen fehr warſcheinlich gemacht, daß biefes etlichemal 
‚gedrudte Iglauſche Bergrecht eine untergeichobene Arbeit von 
einem Zalfario fe, der foldes auswärts in der Form befannt 
gemacht hat, und weil es in großen Ruf gewefen, fo bat es 
‚gar leicht Beyfall gefunden. Die hier vorgelegte ächte Urkunde 
ift von den bepden Königen Wenzlav J. und Praemiffel 

her Ottofar 11. genannt, ) fo damald nur.ä 

Mähren war, zwiſchen den Jahren 1248— 125: 

morden, Der Herr Nector hat viele gelehrte und. 

merfungen zur Erläuterung, hinzugefüget, zumal 

alte halb lateiniich, Halb dentfh und boͤhmiſche 

vorkommen, und überhaupt bey Edirung deſſelben 
angewandt. 5) Das febäzbarfte unter allen a 

dex diplomaticns Moravicus von 452.1 

zwar wohl die Helfte nur rubriciret und chronofogif ? 
wiefen iſt, wo fie bereits gedrudt find, die übrigen aber zufar 
men find von archivaliſchen Uricriften und Copialbuͤgern 
erft befannt gemacht / und alfo von großen Werth. Dae 

V. ſchreibt in der Einleitung zu diefem Diplom 

eine Sammlung von 6006 boͤhmiſchen und n 

den befige, die er von lauter reinen Quellen aı 

ü ie rubricirte chronologiſche Ordnung gebrach 

ſes iſt ein trefliher Schatz jur Geſchichte beyder 

aus wir alſo hoffentlich noch mehr zu gewarten 

wir den Hm. V. angelegentlich erfuhen wollen, 

hier in extenfo abgeorudte Urfunde ift von dei 

Herjoge Sobieslaus vom J. 1175. Das d 

Siegel it Tab. 1. no. 35.abgeftocen. Es ift fehr 

und fonberbar. Der Herzog fizt in einem weitfälf 
befonders aufgefhürzten Kleide auf einem Stuhl ma 

Könige, hält in der rechten einen Epieß, und im, dei 

eine runde Kugel, Won der Unifhrift find nur mad, 
Buchſtaben übrig. Die zwote aus dem Archiv zu, 

dem Herjoge Frieder ich von Böhmen, worin er 

ungen des Johanniterorbeng beftätiget, von bem-&. zn 

bieran hangende Giegel Tab. I. no 39. abgei 

noch merfmwürdiger, weil es ein nölliges fig 

auf gleiche Art ift, wie die Markgrafen von B 
gebraucht haben. Der ‚Herzog ſteht mit. blofiem 
Panzerbembde,. hält in der rechten eine ſchmale 
der linfen ein Schild beydes ohne Wapen, ml 
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ricus Dei Gratia Dux Böemorum, Ein völlig gleiches 
egel hatte der Herzog Otto an einer Urkunde vom 9. 1190 
< Archivi Canoniz Lucenfis Orig.) gebraucht Tab. I. 
»43. Er ftcht gleichfalls im bloßen Kopf mit einem jugends 
n Geſichte, haͤlt in der rechten eine ſchmale Fahne, und 
yer Linken ein Schild, beydes ohne Wapen. Umher ſteht: Ot- 
Dei Gra. Dux. Boem. Sollte man noch dergleichen ſigilla 
deſtria mehr von den Herzogen.von Böhmen finden, (war⸗ 
ı man Nachricht einziehen wird,) fo wären die bepde Häufer 
andenburg und Bohmen die einzigen in Deutfchlanb, fo diefe 
ıttung von Giegeln gebraucht haben, Einzeln findet man 
hl auch eines oder das andere ben andern fürftlichen oder 
hen Häufern, aber nicht oft wiederholt als ganz gewoͤhn⸗ 
‚ 10 bey dem brandenburgiſchen Haufe, doch in einer Suite 
ı Marfgrafen Albrecht dem Baren an bis zu Abgang des 
yerichen Hauſes ohne Ausnahme geſchehen, allerdings ſon⸗ 
bar iſt. 

No. XLW. iſt eine Urkunde vom Original Cex Archivo 

Iniz Lucenfis) von dem Herzoge Zeinrich der zugleich 
ſchoff von Prag und Markgraf von Mähren mar, von X. 11957 
von ebenfalls ein fehr merfivürdiges Siegel Tab. II. no. 44, 
jeftochen iſt. Es ift ein Sigillum bilaterale: auf der einen 
ite fizt der Herzog als Biſchoff im bifchäflihen Ornat mit 
n Bifchofsftab und der Umſchrift: Heinricus Dei Gra, 
agenfis eccle. Epiſe. Die andere Seite des Siegels ift 
bt abgeftochen, Hr. Rector aber fchreibt in der Note S. 254, 
ter dafelbft in herzoglichen Habit abgebildet fe, Schade, 
} auch diefe Seite nicht abgeftochen ift, daf man wuͤßte, ob 
ftehend, figend oder. reitend vorgeftellet iſt. Er zeigt zus 
ich in felbiger YIota an, daf die andern herzoglichen Bier 
auch die bier vorher beichriebeng Sigilla bilateralia wären, 
rauf die andere Seite das Bildniß des heiligen Wenzeslai 
zeigte. Hierin nehmen fich alfo auch die böhmlichen Gier 
‚vor allen andern aus, (fo wie fie auch ſchoa im X], Jahr⸗ 
nderte anbangende Siegel gebraucht, wie der Dr, Rector 
der Abhandlung einer Privasgefellfchaft bewieſen bat,) 
Iches wir alfo zu bemerfen Urſach gehabt haben, 

Sonſt begreift diefe Sammlung viele noch niemals ber 
int gewordene wichtige Urkunden, fo die Gefchichte und die . 
‚antsverfaflung von Böhmen vortreflich aufklären, wohin 
m 3. B. rechnet, die No. 139. 189. 211. 912. 217. 214 

222. 
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fix Mägdehnrgenfis et Plebanus in Bryzere — unbe 
‘Clementis 1031 datiret find, Der Verf. ſchreue fie ale 
Bedenken dem Markgrafen zu, obwohl wir wicht tiufefen 
aus weichem Orunde. Weil etwa der Canter — Otts dei 
ſich Dei gratia ſchreibt / und die Urkunden dauats, * 
Oro im Kloſter Lehnin als Ronch Ichte, Atögefiellet fick, 
Sonſt kann man auf einen gudern. ‚Grund — TE 

atia ſchrieben ſich Damals öfters weis Weite 
F der —-Cantor ecclefin Magdeburg. Dieres jAhetuih 
den Markgrafen nicht an, noch weniger der Nanie: an 
wielen taufend amdern auch gemein war ıc. SERir -uahflir iie 
den Beweiß und wahren Grund noch von dem Dew/flä 
warten. 
Wenn dodh ·die Hifortfchen Sqriftſteler Bebächad; Sf 
Fr alluſchnellen Muthmafungen in rebus fach sr 
Im 2 


Reifen eis Brarife, ober Beftreifüng ‚ 
nehmſten Meiche in der Belt, „nach 


sigfter KEN Perg ben Joh. © 
man. Breitkopf, 1780. ı Alpb. 16 Bag 


enn wir Jagen, daß Tich biefer Theil über oder 
fo wird vieleicht mancher Pefer denfen? 
ſich noch im Jahr 1781 vorlagen. laſſen, „ 
nad, feiner Art 1756 über Polen geſchrieben 
Land, das ſeitdem fo viele und groſſe Weräuder 
ren Bat Wenigftens dachte der Necenfent fo, 
Band in die Hände nehmen mußte: er Tädı 
daß er ihn mit beſſerer Zufriehenheit bey 
dad Vorurtheil twar, mit dem er ihn In bie ‚Hm 
weil der größte Theil der Nachrichten Diefes‘ Bu * il 
{dichte und Topographie von Polen 
iſt / daß fie duch die nenften Reoolutiönen in 
Wahrheit verlohren, theils auch der Ueberſttzer & 
terlaffen hat, im ben untergefezteh (Olninerfungen 
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geichehnen Aenderungen und Vorfälle anzugeben. Die Ges 
fchichte von Polen, oder vielmehr die Stüde die Delap. daraus 
ausgehoben hat, laſſen lich wohl lefen, und enthalten mans 
che Anekdoten, für die wir freplich nichı immer die Gewährs 
ſchaft leijten möchten, da lie nicht immer aus andern Polni⸗ 
fhen Geſchichtbuͤchern Beiratigung erbalten und der DB. wie 
gewöhnlich nie feine Quclien anführt. Weil der Primas in 
Polen feinem Eardinal den Raug giebt : fo ſey dieß die Ars 
fache, warum der König allemal einen Ausländer zur Carbis 
nalswuͤrde ernennet, indem ed fogar den Polnifchen Biſchoͤf⸗ 
fen verboten fey, fih darım zu bewerben. ©. 27. Lafımıe 
II, liebte eine junge Juͤdin, Eſther, und ertheilte auf deren 
Fuͤrbitte, ihrer Nation die wichtigen Privilegien, deren fie 
noch izt genießt: deswegen zogen die Juden haufenweiſe aus 
Deutfchland nach Polen; duher fomme es dann, daß die Pols 
niihen Juden noch immer die deutiche Sprache bepbehalten. 
S. 53. daß König Sobicsfs Wien entfezte, fey auf Anſtif⸗ 
ten feiner Gemahlin aeichehen, die ſich dadurch an Ludwig 
XIV. rächen wollte, der ihren Water, den Marquis von Ar⸗ 
quien, nach ihrem Verlangen, nicht zum Herzog gemacht 
hatte. ©. 176. die Freyheit die fich der Krons Großmarichall, 
Sranowsfi, in Beitrafung der dem König Ludwig. ergebenen 
Reichgräthe genommen habe, ift beynahe unglaublich. S. 
64. Unter Jagello deſſen Gemahlin Hedwig fälfchlih der Ins 
treue beichuldigt ward, ſey das Geſetz aufaefommen, daß ein 
Verlaͤumder fich in der Verſammlung des Senates unter dem 
Stuhl der beleidigten Perfon auf die Erde legen, ſich für einen 
Hund erflären, und dreymal wie ein Hund bellen müßes und 
dieſe Strafe fol noch bis auf den heutigen Tag gebräuchlich. 
ſeyn. €. 107. Die Mönche in Polen follen gewohnt ſeyn, 
fih in öffentlihen Schenfen uneeftraft zu beſaufen. ©. 360. u. 
ſ. w. So fleißig aber der Webericker feinen V. durch Anfuͤh⸗ 
ruyg der neueften Einrichtungen berichtigt, fo bat.er es harh. 
bey den, was er von Unterdreduna ber Difidenten unb 
von der unbegränzten Gewalt ber Krongroßfeldhern faat, zu 
thun vergefien. Eine Stelle fchreiben wir ab, wo der V. 
den politifchen Weiflager macht, und freplich fonnte man 
/Sicht einem Reiche wie Polen feine Schiffale, ohne eben tiefe‘ 
Steaatskenntniß zu beiten, weisfagen. Er fchreibt vom Jahr 
756 „Unterdeſſen alaube ich ganz zuverfichtlich , daß diereg 
ws ivene Volk dereinft feine Kräfte vergebens anfırengen werde, 
Allg.d. Bıbl. XXXXV. B. 11.8: 8 RL 
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patı zu vermeiden, daß ihm die mächtigen und kriegeriſchen 
m Fuͤrſten, von denen ed auf allen Seiten umigeben ift, nick 
mXetten anleaen, und fich ſeines Eigenthums bemeiftern. 
mUnter dem Borwand es zu fchügen, wird man bie Freyheis 
ten deſſelben beeinträchtiaen, man wird annehmen, bie Re 
ngierung fey fehlerhaft, und wird ſich deshalben ein edit 
panmaflen, die Form deſſelben zu ändern; man wird fich zum 
„Schiedsrichter über deſſen einheimifche Gtreitigfeiten' auf 
werfin, und unter diefem Scheine deſſen Interbräder wer 
„den.„ Ein Neberiegungsfehler ift es wohl, wenn es & 374 
heißt, daß die polnifche Evelleute, fo ans Armıub bey anders 
im Dienften find, wegen eines Fehlers mit der Peitfche heſtraft 
zoärden, daß man ihnen aber einen Teppich unter bie Biniee 
breite, auf denem er (auf ben Knieen?) feine Hiebe emfemy 

nen follte. Der Weberfezer verfpricht irgendwo In einer Ins 

merfung einen eigenen Anhang zu Ende ded Bandes, von ber 

itzigen Verfaſſung Polens: allein wir finden ihn nicht, Die 
worographifchen Nachrichten in diefem Bande find nicht age 
mein, fondern erftredien fih nur über Krafau, Wilna, ‚mer 
bey aelegentlih eine Nachricht von dem polnifchen Die 
Sardievius gegeben wird, Brzefe, und die daſige große Ayas 
goge, Grodno, Warſchau, und einige geringere Orte; mb 
im ehemaligen Polniſchpreußen, über Pod, Thoren niit me 
Geſchichte des dafigen Blutbades, Marienburg, Eling, Dar 
zig und Diva, nebſt der Gefchichte der daſigen Friedentacher⸗ 
Handlung, Endlich wird noch im lejten Brief dieſes Bank 
as iR der 283te, auch das Königreich Preußen nach iechliht 
GStaatsverfaſſung ımb Topographie mitgenommenz wi wit 
den Prätenfionen der Republik Polen, geſchloſſfen. 


Ag 
11) Gelehrte Geſchichte. 
Leipziger gelehrtes Tagebuch. Auf das Jahe 170. 
Leipzig, —* ob, Gor, — ar. 
Sri 
u." 8 
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ir wuͤnfchten dergleichen gelehrte Tageboͤcher von meh⸗ 
rern Akademien Deutſchlandes zu haben. Nicht nur 
ehemalige Buͤrger derſelben, ſondern auch wer uͤberhaupt 
den jedesmaligen Zuſtand, Veraͤnderungen und gelehrte 
eiten einer Univerfität neugierig if; findet darin feine volls 
mene Befriedigung, Das gegenwärtige gelehrte Tagebuch 
Leipzig, das ınan den Hın. Prof. Eden zu verbanfen 
iſt mit Äberaus vielen Fleiß gefammlet. E38 enthält erfts 
in dem eigentlihen Tagebuch, die anf ieden Tag vorges 
nen gelehrten Begebenheiten, an Diiputationen, tritts⸗ 
Gedaͤchtnißreden, Promotiouen nebft den Biographien der 
d ten Wechfel der academiſchen Aenzter, Lectionsver⸗ 
men, Todesfaͤnen, neyſt den Lebensnachrichten und 
rıftenverzeichniften der verſtorbenen Gelehrten, > €, der 
ven Richter, Hofr, Böhmens, D. Pohls Hofs. Weile, 
Mmattheſius, D. Breunings, und andre Vorfälle. Dann 
tein Berzeichnif derer, die über juriſtiſbbe Theſes diſputirt 
en/ Beraͤnderungen im Leipziger Miniſterium, Verzeich⸗ 
der von Leipziger Gelehrten herausgegebnen Schriften 
unter man denn auch die Urheber mancher in Leipzig her⸗ 
kommenden Uebetſetzungen fernen lernt, worunter IR. Wich⸗ 
in der Jeißtgſre geweſen iſt, ferner der im Verlage Leipziger 
chhaͤndler heransgefommenen Bücher, (unter den 21 anz 
ebenen Berlegern ift der Weygandiſche Verlag der Rärffie) 
der zum Dienft des Buchhandels in Leipzig beichäftigt ger 
men Preſſen (der Druckereven ſind 12, der Breflen 6% 
om die Breitfopfiiche Officin allein 18 enthält.) Endlich 
Verzeichniß der vom Leipziget Künfttern in diefem Jahr gu 
ton Kopferſtiche: es ſind ſelche, Bauſe, Chryſelius, 
net, Frenzel, Geyſer, Lie, Philippi geb, Shſang, Ross 
Aer und Thönert, und ihre Arbeiten au Bildniſſen, hiſto⸗ 
yen Städen, Landcharten, Proipecten, Bignetten a. K m. 
den ſeht forgfaͤltig angegeben, welches vielen fer anger 
ta tenn muß. Man hat Urſache die Fortfetzung diefes a6 
rten Tagebuchd zu wuͤnſchen. Aber m einem Tatebuch ei⸗ 
Akademie konnte man doch auch die Summe der in einem 
he einheſchriebenen alademiſchen Bürger erwarten, 


DR 
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Litterarifches Handbuch der bekanntern haber 
Lehranftalten in und aufler Teutfchland, in ft 
tiftifch - chronologifcher Ordnung; oder For 
fetzung der akademifchen Nachrichten, umg 
arbeitet von Pridrich Ekkard. 1. Th. Erlaı 
gen, in der Schleichifchen (iezt Palmifcher 
Buchhandlung, 1780. 174 Bogen, nebft ı B 
gen Vorrede in 8. 


sg te ehemaligen, Anfangs mit lateiniſchen, nachher 

{hen Buchftaben gebrudten afademifchen und ' 
fchen Addreßkalender, unb die in den Jahren 1773 1 4 
ihre Stelle getretenen akademiſchen und fcholaftif 
ten waren ben aller ihrer Mangelbaftigfeit braut Pi 
funden viele Liebhaber, Defto lobenswürdiger war ! 
danke, dem Bucke noch mehr Vorzüge zu ertheilen. ! 
Verleger Schleich, der indeflen geftorben ift, wan' 
reits vor einigen Jahren an Herrn Ekkard (jekigen 
bey der Univerfitätsbibliothef in Göttingen) und. Bir 
nahm die mühfame Arbeit, Eonnte aber den erfien Zı 
felben nicht eher als im Sommer 1779 liefern, und t 
Abdruck erfolgte erft Oſtern 1780. 
. Hr. E hat nun angefangen, wuͤrklich ein g 
ganz von dem Plan und der Einrichtung des vorigen, 
des Werk zu liefern, Ehedem war ben eigentlich fe 
ten Univerſitaͤten ein beſonderes Buch gewidmet, 
Gymnaſien und geringern Schulen auch ein bef > 
E. aber verbindet alle höhere Lehranſtalt ' 
das Trivium der niedern Schulen echeb , ; 
alle ſolche, ſagt er, fcheinen mir einerley wet ; 
lich fo genannten Univerfitäten haben zu müflen, ! 
böbere Schulen. Kerner hat er die in jenen aͤlt 
gewaͤhlte alphabetifche Ordnung verlaflen, und eine « 
Ichrreichere angenommen, "indem er die mannigfi 
£ehranftalten ſtatiſtiſch nach den Ländern gen 1, 
fcheinen in diefem erften Theil: L Oeſterre u 
der. A. Niederöfterreih. 1. Wien, z) Univer at, 
voyiſche Ritterakademie, 3) Thereftan, 4) Inı ie 
5) Akademie der vereinten Künfte, 6) Winoritenfi 
Solche Kloſterſchulen, die gewöhnlich nicht viel ' 
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fein dem Orte ſelbſt, wo fie find,: nit gefähtt werden, 
Önnten meines Erachtens kuͤnftig fuͤglich wegbl ben). 2. Kremss 
nimfter. 3. Linz. B. Inneroͤſterreich. J. Graͤtz in Steyer⸗ 
nark. 2. Klagenfurt in Kaͤrnthen. 3. Laybach in Krain. 
rytenm 2) Chirurgiſche Schule. è Oberoͤſterreich oder 
Tyrol.“n1. Inſpruck. D. Vorderoͤſterreich. 1. Freyburg. 
£. Brrdundficer Kreis. 1. Leuwen in Brabant. F. Boͤh⸗ 
nen, 1. Altſtadt Prag. Univerſitaͤt. 2. Kleine Seite von 
prag 'y) Erzbifchöfl. a 2) Norbertiner Stift in 
Strafow. 3) Klofter ded h. Franz von Paulk, . 1. Trops 
yau'in Schleſien. G. Mähren, 1. Olmuͤtz, Iniverfität. 
H. Ungarn. 1. Tyrnau, Univerfität. 2. Erlan, 1) Juriſt. 
Folled. 2) Biſchoͤfl. Colleg. 3. Catholiſch hoͤhere CTollegia. 
).Tornau 2) Raab 3) Kaſchau 4) Großwardein 5) Agram. 
Debreciin, reform. Colleg. 5. Schemnitz, Bergaka⸗ 
emie. . I; Siebenbürgen. 1. Klauſenburg 1) Univer⸗ 
itaͤt 2) Reform Colleg. 3) Unitarier Eolleg 2. Enyed, 
ef. Colleg:· 3. Waſarhely, ref. Colleg. 4. Dermannftadt, 
vang. —* Gymnaſium. IL Oefterreichifche Lombar / 
ey. : Herzogth. Mayland. 1. Milano: Kolleg, Ambrof. 
nd Univerfit. 2. Pavia, Univerfit. 3. Eremone, üniverſit. 
3 Herzogthum Mantua, Univ. C. Herzogth. Modena, Eoll, 
Borromäum. D. Größherzogth. Tofcana, 1. Florenz 1) Unis 
erſit. =) Chirurg. Schule 3) mebicinifch s hirurgifche Schule 
w St. Maria Nuova. 2. Siena; colleg. Sapientiaͤ. 3. Pifa 
Iniverfit. IL Uebrige deutfche Fatholifche Hohe Schulen. 
1. Niederrheinifch s weftphälifcher Kreis. 1. Coͤln, Univ... Pas 
erborn, Univ. 3. Muͤnſter, Pauliniſches Gymnaſium. B. Erʒ⸗ 
tftilcher Churkreis. 1. Mayn a Univ, 2. Erfurt, Univ, 
Trier, Univ, 4. Bonn, Univ. C. Weltlicher Churkreis (oder 
Fhurpfälz) nebft Bayern. 1. Heidelberg, Univ. 2. Duͤſſeldorf. 
hirurgiſche Schule. 3. Mannheim 1) hirurg. Schule 2) Ins 
wnieurichule 3) Schule der ſchoͤnen Wiſſenſch. 4. Lautern, hope 
Meraljeuie 5. Ingolftabt, Univ. 6. Mincheli 1) Lyceum 2) 
hi Säule. 7. Amberg, Eyceum. D. Deutiche Erz⸗ und 
Bier er, nebſt einigen ſchwaͤbiſchen Kloͤſtern. 1. ‚Salzburg, 
Iniv. 2, Dillingen, Univ. 3. Augsburg, Lyceum. 4. 8, Oet⸗ 
ingen 1) Francifcanerflofterfchufe. 2) Maria⸗Mayingen, Mis 
aoritenkloſterſchule. 4. b. Reichsſtadt Heberlingen, Franciſcaner⸗ 
fofterfchule, 5. Wuͤrzburg 1) Univ. 2) Recollectenflofterfchufe zu 
Dettelbach. 6. Bamberg, Univ. 7. Band, Benedietinerkloſterſchule. 
N; 8. Zuls 
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8. Fulda Univ. 9. Frauenberg, Minoritenkloſterſchule. ra 
ſtaͤdt, Gymnaſ. afad. xx. Freyſingen, Lvceum. „ IV. sEvası 
ge'tiihe hohe Schulen in Ober: und Ylicderfachien (ahre 
die Brandenburaifchen, die Schwediſche und die Daͤniſche, Die 
dın =ten Theil erfcheinen werden.) A, Churfachfen. x. Lejpzig 
Univ. 2. Wittenbera, Univ. 3. Freyberg, Bergafabemie. 
4. Neuftadt Dreßden 1) Kriendsund Ritterafabanie a)! dv 
akademie B Saͤchſiſche Herjogthümer. 1. Gens 


2. Cobura, afad. Gymnaſ. B Meftenbure. z. Rofisd, 


s. Büsew, Univ. D. Braunihweicifthe Linder: u 9 
ſchweig⸗ Wolfenpüttel. 1. Helmftädt, Univ. 2. Brausl 
1) Collea. Earol. >) anatonufch s chiruratfches . 

B) Thurbr unibweig: Göttingen, Univ. E. 
nicherfüchiiichen Kreis, Hamburg r) Gymnaſ. fh ea, 
delsakademie. V. Uebrige deutſche evangelifcdye gehe 
len (in Schwaben und Franken, ehne Erlmgen) A 
tenberg. 1. Zübingen, Univ, und Colleg. il. 4 

1) Gumnaf. 2) milirariiche Schule. B Baden‘, Q 
Gymnaſ. ©. Ulm, Gymnaſ. D Nümtere. 1. 
aum. 2. Altdorf, Univ. E. (Auhang) Tranffurt ı 
Scafenderns DRedicinafanftalten. 

Diele Anerdnung it, wie geſagt, unterrichtenbeg; df 
bie chemalige alphabetiſche: fie zeigt und auf eiuenz de 
in emen Lande beſindliche höhere Fibranjlaiten. Ob aber 
Lebrer an mehrern deutſchen Öpinnafien, oder doch 
ähnliben Stufen, (wie z. 9. in Heilsrenn , Zranffert a 
Harn, Reimer, Eiienah, Gotha ‚ ſelbſt in —— — 
fricden ſenn werden. daß fie Hr. €. jezt übersangen Kat, 
ſie unter die niedern Schulen wirft, glaub ich kaum. 
ſtens haͤtten fie mit weit mehrerm Recht, als die een 
oder eben fo gut als Cobura/ Nürnberg, Drefben, VaneS 
Re in dieſem ten Theil verdieat. Dean was Hr. E. 
der Morrede erinnert, iſt nicht befriedigend. Eutmeber Mi 
er die Univerũtaten unb afadanifchen Gommaſien allein 
dein, eier aleich ade uͤbrige Gomnaficn urd beträchtũqe & 
fen un“ nit° blos die katheſiſben mitneboraen folen. FR 

Einen andern Vorzug but Herr €. feiner Arbeit deiph 
weridart, da; vr nivt blos, wie jene Vorgaͤnger, die Rıier. 
G:turtiörter. Gedurtsijabre und verachmflen 
un? Bersrkerimaen der Lebrer anaiekt, fendern and Die 

qer, in denen jeher ardeitet, und die Bücher, baraher 
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eſt. Ueberall Eonnte dies freylich nicht geſchehn. Hr. E. 
at dies jungen Studirenden und ihren Rathgebern zu Gefal⸗ 
n gethan. Eben auch um jener. willen hat er ſich der firengs 
en Kürze befliegen, die Bornamen und Jahrzahlen abbreviirt 
dm. Denn dadurdı ift viel Raum erfpart, und bad Buch 
ohlfeil gemacht worden. 

Die einer jeden Lehranſtalt vorgeſezte kurze Geſchichte 
on ihrer Entſtehung und ihrem Wachsthum iſt auch genaus 
x und feitifcher abgefaßt, als in den ehemaligen akademi⸗ 
fchen Addreßcalendern und Nachrichten; auch Bücher, worinn 
die Gefchichte höherer Lehranftalten abgehandelt it, führt er 
fleißig an. Künftler, die an folhen Orten leben, wo hühere: 

£chranftalten find, von denen folglich die dort Studirenden 
fernen fünnen, find auch oft genannt. , Die Bibliotheken, 
Kunfts und Naturalienfabinette sc. find nicht vergefien. 

Aber freylich.ift alles dies — bey ber faſt unfäglichen 
Mühe des Verfaſſers und bey der von ihm gerühmten Huülfe, 
die Hr. Hofr. Meufel bey den Abdruck geleiftet — noch nicht 
vollkommen oder vollſtaͤndia. Da es in gewiſſen Betracht er⸗ 
ſter Verſuch iſt; da die Nachrichten ſo verſchieden und mannig⸗ 
faltig ſind; da man nicht von allen Orten her mit Einſendung 
tauglicher Nachrichten willfährig genug wars fo. darf man 
ſſch hierüber im gerinaften nicht wundern. Schen vielleicht 
manche Lehrer icheel über die von ihren. Schulen verbreiteten, 
irrigen Nachrichten, über unrichtig angegebene Lehrbuͤcher 
u. d. g. fo mögen fie fich felbft die Schuld davon zufehreiben. 
Denn Hrn. Edards Vorhaben war einige Jahre lang vorher 
öffentlich befannt; man hatte folglich Zeit genug zur Einſen⸗ 
dung der benöthigten Nachrichten.  . 

Euratoren oder Auffeher ber Univerſitaͤten und akademiſche 
Gerichtsperſonen hat der Verfaſſer ausgelaſſen, weil ſie, wie 
er ſagt, auf den Zuſtand einer hohen Schule meiſtens nicht gro⸗ 
fen Einfluß Haben. Nicht wohl gethan! denn erſtlich haben 
dergleichen Perſonen allerdings oft ſehr ſtarken Einſtuß auf 
Bildung und Verfaſſung dee Lehranſtalten, wie z. B. ein 
Nündhaufen, ein Zedlitz. Zweytens, geſezt auch, die Cu⸗ 
satoren find nicht lauter Zedlitze und Muͤnchhauſen; fo haben 
fie doch fast immer, wenigftend einigen Antheil an der Bes 
Schaffenheit der ihnen anvertrauten Schulen, ben. Auswaͤrtige 
gemeinigfich nicht merfen oder erfahren, den aber die univer⸗ 
Fe der fie vorgeſezt ſind, fuͤhlet. Trittend, ſolbſt akade⸗ 

44 mifche 
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mifche Gerichtöperfonen würfen oft nicht wenig auf ben auten 
oder fchlechten Muf einer Univerfität, zumal wenn fich Meftos 
ren oder Proreftoren, wie died oft ber Fall ifl, ganz auf fie 
verlaſſen, und fie folglich die ganze Verwaltung der afatemis 
fchen Polizey, folglich der Mannszuchr in Händen haben. 
Ein auter oder fehlechter Univerſitätsſyndikus trägk ungemein 
viel zur Aufnahme oder zum Verfall einer boden Schule bey. 
Er, und auch der Aituar, Fünnen eine SYuriftenfafultät nm 
ihren ganzen Eredit bey Auswärtigen bringen. Viertens, ges 
fezt auch, dies alles fünde nicht ftatt; ſo will body der junge 
Studierende, für den Hr. E hauptſaͤchlich arbeitet, vor ober 
bey feiner Anfunft auf der Univerfitat nicht blos die Pofeſſo⸗ 
ren, fondern auch die Fürforger, die Handhaber ber alibtmi⸗ 
fchen Difciplin und die Lehrer in Leibesaͤbungen wiffen. Lipere 
aber hat unſer Verfaſſer auch arüßtentbeild weggelaſſen: ver 
diejentgen führt er an, von denen ihm befondere Vorzuͤge bes 
fannt wurden. Wie mancher gefhidte Tanz » "Pecht s un 
Stallmeiſter hat alfe hierunter unſchuldig leiten nrüffen! Viele 
find auf der Univerfität der fie dienen, berühmt und braudı 
bur genug, ohne daß man auswärts etwas von ihnen erfährt 
foll man fie deshalb weggelaflen? Eben dies gilt von ben din 
gangenen Sprachmeiftern. Konnte wohl Hr E. von allen wf 
fen, 06 fie untaunlich wären ? Sonderkar war auch der Einch 
unfres Verfaſſers, alte verdiente und berühmte Lehrer dat 
hohen Schule, die wenige oder Feine Vorlefungen mehr feb 
ten fönnen, weazulaften, weil, wie er font, fein Werk die 
wuͤrklichen aegenwärtigen Lehrer an:eigen fol, und es folas 
lich überflükia wäre, die verehrenswerthen Nahmen der Leh⸗ 
rer unferer heutigen Lehrer noch einmal abdrucken zu laſſen, 
die durch ihre Gelangung zu dein hoͤchſtgewoͤhnlichen Lebens 
ziel, oder durch Schwäche eined Ruhmvollen Alters verhindert 
werden, ihren Lebrſtuhl noch ferher zu zieren. Alſo bies wollte 
Hr. E. thun: daß es aber wenigſtens in Anfehung ber meiſten 
alten Lehrer unterblieben ift, hat man, wie wir aus der 
Borrede fchlieilen, Hrn Meufel zu danken. In der That, 
was würben auch Männer wie Ernefti, Sollmann , Crils 
ler 2c. die, wenn fie auch nicht mehr fo thaͤtig find, ats ja 
gere Docenten, doch noch immer fehr viel zum Glanz und gu 
tem Ruf einer Univerfität beytragen, bie wenigſtens durch ihe 
Berfpiel, durch guten Rath und auf andere Weile Lehrenden 
und Lernenden nutzen, was würden fag ich, folche'verbienfig 
vos 
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volle Männer ben dem Anblick dieſes neuen akademiſchen Ver⸗ 
zeichniſſes geurtheilt haben, wenn fie gefehn hätten, daß man 
fie gleichfam bey lebendigen Leibe begraben tolle, 

UUnter die Gonderbarfeiten des Verfaſſers gehdret auch 
die Verſetzung der Profefloren der orientalifchen Litteratur 
und ber Bibelerflärer aus der philofephifchen Facultaͤt unmits 
telbar hinter bie theologifhe. Er nennt es in der Vorrede 
ein unvernünftines Serfommen, daß man fie unter bie 
Philoſophen fege. Allein einmal ift man ſchon an biefe Hrbnung 
gewöhnt; und geichah die Trennung der Orientaliſten voR 
den Philoſophen, fo muͤſſen billig auch Hiftorifer, Mathematke 
ter, Phyſiker m. a. davon getrennt werben. Wenn doch 
nur Menichen, die ohnehin dur ihr Machtwort oder Raͤſon⸗ 
nement nichtd ausrichten Fonnen, gleichgältige Sachen in 
ihrer alten Ordnung lieſen; denn gleichguͤltig iſt es doch 
warlich, in welcher Ordnung der Profeſſor ſteht, wenn er 
nur ſeine Pflichten heilig erfuͤllt. 

Dieſer Erinnerungen ungeachtet, iſt dieſes Handbuch 
ſehr nuͤtzlich und verdient die kraͤftigſte Unterſtuͤzung. Der 
eifrige und fleißige Verfaſſer bittet, alle die es aufmerkſam 
leſen, beſonders aber Reiſende, daß fie es aller möglichen Zu 
ſaͤtze und Verbeſſerungen wuͤrdigen wollen, damit ed auch in 
Abſicht auf auslaͤndiſche Litteratur jur Erweiterung unfrer 
Litteraturkunde niielich werden möge. Zum Muſter bey fols 
her Bemühung nehme man bie Nachrichten bed Werfaffers 
von der Univerfität, auf der er lebt, und ber er durch feinen 
unermüdlichen Fleiß auf mancherley Art nuͤtlich wird. | 


Of. 


Das gelehrte Sachſen, oder Verjeichniß derer in 
ben Churfuͤrſtl. Saͤchſ. und incorporirten Laͤndern 
. jeztlebenden Schriftſteller und ihrer Schriften, 
gefertigt von Friedrich Auguft Weiz, der Arz. 
und Wundarzn. D. der Ehurfürft. Saͤchſ. 
Aemter Tautenburg und Eckartsberga, wie auch 
der Stadt Freyburg an der Unſtrut Phyſieus 
und Practicus zu Naumburg. Leipzig, bey 
Schneidern, 1790. 19 Bogen ing. Jg. ° - 


25 Eine. 
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ine in unſera Augen ziemlich unnöthige und überfiifise 
Arbeit! Alenfalls Herrn Meulel ben einer neuen. Aus ⸗ 
gabe des gelehrten Teutſchlands brauchbar, alsdann aber ung 
mög. Denn weicher Gelehrte, er ſey von welchent Raug oder 
Stand er wolle, .befizt nicht jenes grofle, alle lebende deut⸗ 
Ihe Schriftkeller einſchlieſſende Werk, ober follte es 
Es müßte denn fepn, baf ihm daran gelegen wäre, bie Rn 
and Kinder ber in Eurfachfen lebenden Bücperfcpreiber,. unk 
bie Schulen und Univerfitäten, wo fie, ubirt babgi er 
äu lernen; denn. dies ift das einziger 
Feehere Sachſen (Churſachſen ſout es „eig 
son bein gelehrten Deurfchland unterigeibet. 
aber viel an dieſen geringfügigen Nebenumfi 
feun? Bisweilen Hat zwar die Gchule,nber. bie 
wo der Schriftfteller fudirt hat, Einfluß auf feine 
aber auch nicht. Zudem hat Hr... bep feinen m 
ren diefe Umftände nicht einmal angegeben. „, Gar 
ausführlihe Nachrichten ron beeühinsen 
Schriftftellern gegeben, dergleichen wir Öffentlichen 3 
Folge, von Hrn. Hofrat) Mayer zu Culmbach im Antehung 
Sränfifcher Schriftfteller und ihrer Werke zu erwarten habu 
dann wäre man ihm, Danf jcpuldig ; hann wuͤrde er Bepifer 
zungen ber Gelehrtengeſchichte geliefert hahen. 
Ueberdies iſt noch zu erinnern, daß er den größten Bd 
feiner Nachrichten aus der dritten Ausgabe dee ‚gelehrlie 
Deutfchlands und aus dem dazu ‚gehörigen Nachtrag. ganngp 
hat: Und ſelbſt dies if ſehr flüchtig und .nachlägig Weldhehh- 
Biete Schriften die Hr. Meufel angeführt bat, ambrhie ar 
verläfig von den Autoren herrühren, denen er- fie bedisst, 
Hat Hr. W. ausgelaſſen. Man vergleiche nur z. B. feinen 
Artifel Adelung mit dem geichrten Deutfehlonb, ferner Ci , 
ſar (den er noch Magifter nerint, da er doch fehom-feit 1778 
Vrofeſſor ift,) Graf von Callenberg (deffen 
un gel.D, und in allen Geneal. Addreßealendern 
nigt;) Anton (Eon, Gottl.) von — 






nicht gemacht habe; (Ebert (3.3, depg 
zum gel. D. ermähnt wird, 2 Dugend A 
hat; Hrn. Weizens Hfeitanz ſchrieb abı x Y 
‚det aus dem gef. Dentf. gemaͤchlich ab, © of 

zu ſehn. Von eben dieſes Schriftſteil 
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ugend, führt er nur a Theile an, da doch der zte bereits 
78 erſchienen iſt. Aber Menſel hat au 3 Theite angege⸗ 
7 und konnte nicht mehr angeben, w er zte erſt nach 
m Abdruck des Nachtrags herauskam, Ergo auch ſein Ahr 
zreiber! Eben fo geht es mit vielen andern, nach bem festen 
achtrag zum gel. D. gedruckten Büchern; wenn fie Menſel 
icht anführt-— und der fonnte ja nicht, weil fie. damals 
och nicht gedruckt waren; fo hat fie Weiz auch nicht. Inter 
ifend Beyfpielen nur einige... Bey Adelung führt Hr. W. 
ur 4 Bände feines Gloſſarii mannalis an, ba doch der ste 
bon 1778 heraus kam. Anton (Carl Gottl) Hat au zu 
m neuern Jahrgaͤngen des deutichen Muſcums Beytraͤge 
liefert; Sie hätten folglich eben fo gut angeführt, werden 
fen, als die Altern. , Baumgarten Crufius.bat-2779 eine 
kannte Schrift vom End herausgegeben; bey Hrn. MB; 
hie fie. Eben fo bey Klotzſch deflen Ehurfächf. ine 
bichte , deren erfter Theil 277% herans fam. Bey volk⸗ 
an, deſſen geographiiches Handlericon. Bey dem Ueberſe⸗ 
ꝛr Wichmann hätten weit mehr Handarbeiten enumerirt wer⸗ 
n koͤnnen, wenigſtens der im Meufelfchen Nachtrag angemerfs 
: Helvetius und Delaporte. 2c, xc. Der Art. vom Profi Wald, 
k mit allen feinen Fehlern aus dem Meufel abgefchriebens 
Unbedentenbe Schriftfteller die nichts als ein Dilputas 
Suchen, und das vielleicht nicht einmal , ober eine annfefige 
redigt fabricirt haben , find reichlich eingeftreut : bedeutende 
ingegen — ausgelaffen, z. B. A. G. meißnerder bes 
innte Dichter und Schriftſteller zu Dresden, der doch bereits 
ı dem Nachtrag zur dritten Ausgabe des gel. Deutſchlands 
ehet. So fehlt auch Profeſſor Merchem in Vittenberg 
a. m. 
Alſo nicht allein eine unnbthige und aberſitige, Sondern 
uch eine hoͤchſt mangelhafte vnd gebrechliche Arbeit! - 


—— ————— — — — — — — — ———— 
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indars porhifche Siegshinmnen. . Mit erflärenden 
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"8. Gedife. Berlin und fir Deder. ‚177% 
. 162 Bog. in 8. 


er erſte Theil dieſer Ueberſetzung, die ——* Biest 
hymnen, find von und A. d. B. öter Anhang, S. 3366. f 

angezeigt worten. Der vorliegende zweyte Theil unkerfcheibetfich 
etwas von jenem erften, aber fehr zu feinem Vortheil; wab 
das gleich Fehon im Aeuſſern. Es find bey jeber- Dbe -bie zumi 
Verſtande nöthisften biftorifchen und andere Sacherklaͤrende 
Moten gleich unter dem Text gebrudt, und hinter jebee Obe 
find dann die Fritiichen Anmerkungen, bie ſich durch Ungemeis 
Sprachkenntniß, Belefenheit, glädfichen Scharkſinn, whötiged 
Dichtergefuͤhl, zuweilen auch durch Kuͤhnheit, auszeichunl. : 

Voran eine Dedieationsode an ı Seyne, in hohem Yu 
Bars wörbigen Schwunge. 


— — — — Sieh, muthiger bring? ich 

Gt mein zweytes Dpfer zum Tempel, 
Dieſen Kranz, von den Blumen des Dirfifchen inc 
gerlochten, 

Stoffe mich nicht zuruͤck vom Altare, 
Wenn ih Dornen vielleicht, wenn ich verborrete Hals 
Thöricht mit in den blühenden Kranz flocht, _ 
Ha! wie ſchwamm ich zu dir oft auf dem erbranfeshen 

Strome — 
Der Fantaſei hinuͤber, o Seyng, 
Wondelte dann, von dir geleitet, durch —E 
Pfluͤckt? Hier Dornenbewehrete Roſen, —B 
Dert am ſchlaͤngelnden Bach ein beimlichbiͤbezber wi 
chen, 
Ungefehen den Eommentatoren, 
Deren zermalmender Fußtritt ihm ſchon den Untergang 
drohte, . 
O Zantafei, was täufcheft mit Träumen 
Du bes Gchnenden Seele! — era 


—E on 


(Bey diefer Gelegenheit fen es gefagt, daß wir fchon eide 
beträchtliche. Menge vortreflicher Oden, mehrentheils zu Frie⸗ 
derichs Lobe, von dieſem fleifigen und forgfältigen Manne he 
ben?! fie find Fisher nur-noch einzeln gedruckt; wie 
reihen Echulprogramme) — Dann?! eine kutze Vorre⸗ 
de. — Die Neberfegung felbft verbient reichlich eben has sch 
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is die der Olymp. erhalten hat; alles lebt hier,. alles iſt voll 
ichtergeift und Dichterausdruck; der Neberfeger ift neu und 
re und fühn, wie es fein Origmal if. Die Ueberſetzung 
t eine Wortftellung, daß man fie leicht abtheilen und dann 
e ein freyes lyriſches Sylbenmaaß betrachten fann. So 
en wir fie auch abfchreitens wir wählen, wie durch einen 
fall die dritte Dde zur nähern Betrachtung. Vortreflich 
wickelt der eb. den Plan: Hiero lag Eranf; Pindar finge 
n feinen eignen und des Volks Bund und Troſt; und 
ht nur ald Nebenſache die Stege ein, die Hiero bereits vor. 
aumer Zeit erhielt. Hier ift der Nufangy 


Darf die Zunge des Sängers ed wagen, 

Auszufprechen die Wuͤnſche des Wolfe? — 

D daß Chiron noch lebte, 

Philyrens und des Uraniden Saturns mächtiger Sohn! 

D daß er noch herrichte in den Thälern des Pelion, 

Er: der jagdliebende menfchenfreundliche Kentaur! 

Menfchenfreundlih erzog er einft den Schöpfer glie⸗ 
derrafcher Gefundheit, 

Dich, leutieliger Held Aeſkulap, 

Den Verjager jeglicher Krankheit. 


r wird nicht bie fchönen zwey erften Verfe gern ald die richs 
we Erklaͤrung des: es Xgewy TE uereeds do 
@COS Komwov eu fd E05 annehmen; obgleich alle 
rgänger, und ſelbſt Seyne es für Entfehuldigung-gines zu 
nen Wunfches haften? Si modo Hcet vulgase illud 
etere in carmine Iyrico. Freylich ift foldy ein Wunſch 
daß man leicht darauf kommen kann; aber nur die Bes 
dlung macht. dag Gemeine poetifih. (Man vergleiche auch 
Ehorgefang in Euripides Alceſte, we gewänfcht wird / daß 
ulap noch lebe.) Aber hoͤchſt unpoetiſch waͤre eine ſolche 
ſchuldigungg. — Schon und gelehrt bewieſen, daß 
soregos jagdliebend, nicht wild, überfezt werben muͤſe: 
aièbt es ſchon Damm, wie wir eben ſehen, fo wie un⸗ 
Ohnſtreitig kann man Gedikens Fleiß und Sorgfalt 
utrauen, daß er alle vorigen Ueberſetzer and Erklaͤrer aus 
hen hats und Fluge Benusng deflelben kann ihm doch wohl 
t zum Vorwurf gereihen? Zumal da er nie abfchreibt, 
ern Gründe feines Verfahrens, das dadurch fein eigen 
\ wird, 


Adı huͤchtern wmaed Nie jcded Bravtwmaly 





Phobus von deirn getreweſten en 3 
vwd Ri zrerfiendet Aterzrugte ihn eb 
Spar Feine Züge DM ah 
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R8:, Welkulap ward yenraft, weil er Top 

Y63 daram hoffe — * Geſandheit, & 
It Zeile heißt im Originals rev d’ ey B- 
Nngemon. Das Wort arrAs brackte dem Neberf, 
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Dem Fremdling ein zärklichnerehreter Water. - 
Doppelte Wonne brächt? ich ausfteigend ihm; 
Der goldnen Gefundheit Geſchenk, u 
And den Giegesgefang, feiner pythſchen Kampflrongs 


Glanz / 

Welche Pherenicns (fein Pferd) einſt ſiegend in 
Kirrha erlief. - EL, 

Glaͤnzender als des Himmels Geſtirn, . 

Flog' ich über den tiefen Ozean binüber zu ihm. 

Doch flehen will ich zur ehriwürdigen Mutter ber 
Götter, u. f. m. on | 

O Hieron! du kennſt der Weisheit, erhabnen Spfilc 


Richtig, daf der Heberf. in dem Inrifchen Dichter Taken 


Bild als Abſtraktum fehen will! Eo ift ihm hier oeßsraiagufı 
der erhabne Gipfel, nicht der richtige Inbegrif. En, 
Daß. izt der deutfche Dichterfreund, und daß der Yldyı 
ling, der ſich zu den ernſteren fhonen Wiflenfchaftern ‚Eine 
will, an unferm fo erhabnen und doch fo getreuem Kleber 
einen Mann finden, der ihnen diefe "verborgene Chile 
gänglich macht; wel ein Verbienft! Aber er hat na 
hinzu gefuͤgt. Kein Kiebhaber grichiſcher Fitteratur, Teinle 
fer Pindars, ſelbſt nicht deſſen gelehrter Erflärer, und due 
aus Fein kuͤnftiger Herausgeber bes Dichters (ſolleks aden 
auffer Zeyne und unferm Gedicke noch jemand fich bayaikts 
rufen fühlen) kann diefes Werfs entbebren. Go reiheiti 
find Feine Fritifchen Anmerkungen —— — 
ron, Emendationen, und manchem Schaz aͤchter alter Helehe⸗ 
ſamkeit. Erſt von Pindar: die hiſtoriſchen made ſird 
immer ſorgfaͤltig unterſucht und ſchoͤn entwickelt, ppdurch 
das Ganze Licht bekoͤmmt; und kurze Geſchichtstafeleeinge⸗ 
rüft, wo es noͤthig that; auch die Plane der OBER ange 
‚geben, welches oft mit tiefen Eindriigen in bie 
des Dichters gefchieht. Hier find einige Emendationen? L, 
172 will er u — Matt uaregcıs Iefeh, "Wr 
Sinne nad, fehr ſchoͤn; man.bat. Mühe. die beydenz u dir 
klaͤren; aber die Slirften paßt.ungemein guk Nur gjaube 
wir, hindert das Metrum diefe Aenderung⸗N. Erhemeil, 
daß die ate Ode eine ifthmifche if. V. 23. TEsCass Fe zam, 
vers, vortreflich ausgeführt und beſtatiat. 39 woirttes in 
. . ser 
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rt Bebentung Ichnzollend, 66. wore x ob If; 
ie geyne aus dem Scholiaften berausiand, 131. RcIXoc ſtatt 
BAos, thut wohl nicht nöthig. Denk nicht der Dichter . 
eunt den Alten ſchoͤn, ſondern die Knaben thundz -dag 


ADS iſt vorangeriften, und ſteht hernach noch einmal, wie 
m deutiches Dir!  ., 


— — — über von Friederichs, 
Wenn von Friederichs Lobe 


Ihnm die trunknere Lippen träcfk.. 


+. OLXVOITUS ver uNomas ſtatt oXomen "i67. EA 
nLEVOLS ftatt SAxSmevos, dern die Altern Ausgaben leſen 
hon EAxopmevos. 1 . Der Ueberſ. iſt nicht ſo eingenommen 
zn feinem Dichter, daß er dieie Dde nicht Tadeln, und für- 
ne Jugendarbeit ausgeben ſollte. Genaue Zeitbeftinumung, 
‚eier Die. V. 126. woev ſtatt Mocy, alſo waudusas WoE 
ee Wagemuth Laut angezeigt, daß es fo, umd.uiht Vothe 
sendigkeit oder Schickſalsgottin heifien müfle) trieb fie, 
94. Arunos, wehlid, 354 umerov (m der Bedeus 
na des Weines) P\ npwes —X2 414. ſtatt amwAAs- 
eßt ©. XCTOMeS, worauf ihn die Yidina mit ihrem xy OA. 
æ brahte. 147. Boæss (alle zu woryerus, Nadea der 
3trere) ſtatt Boſoux (u vrers, rindlederne Aiemen wel⸗ 
des freylich ſchlecht if.) 437. G. fuͤhe den Mollodor any 
a zeigen, daß die Argo Funfjig’ Ruder hattes dieß iſt wohl 
eſto gewiſſer, da alte alte Schiffe fo gebaut wurden, wie De 
obot A 182. fast; und Thucpdides A, 5% ad, beſtimmt 
enan die Seiten, wo man ehemals yaus 7TEWTT« 
‚TogBs, und hernach Teingess gebtaucht habe. 43. Toro 
doriſcher Benitin ) re geögw, Rate: Llovro v'egußen. Denn. 
008 Toll das rothe Nieer bier?, zumal da gleich Lannos. 
olgt? Aber der Sellefpont heift oft berm Homer u. a. Dich⸗ 
ern ein Fluß, weil er ſchnell und in einem engen Bette 
troͤmt. Dieſe Verbeſſernng duͤnkt und ımgemein gluͤclich / 
ind wir ‚führen zur Beſtaͤtigung nur noch eine Stelle Harar 
iens any Epill, 1, 9 4 An Frera vicinas inter cnyrenria: 
urres, Die Emendation von V. 473. f. iR freplich kuͤhn, 
Allg.d. Bibl. XXXXV. 3.4.8. S aber 
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aber  gicht:cinen ‚herrlichen Ginu, und ſcheint nothwendig; 
noulich er.fieft.fo: Es rare Xesuegiov ug ekmunray Ar 
yor (ein verzehrendes Feuer) quy 0gIa4E. Kuovenaı de-. 
—o———— 
ap Deges dusawenev: reuxeow (der Bturz. be& einen Bale 
ken jicht den Einſturz der andern Mäuren nah fihyp: Ev “ 
000008 (verrsüftend izt nach feiner cigentlichen und wiels 
leicht einzigen Bebentungy nicht verlaffen&;:xapoy. Die 
Erklärung des sangen Bildes Fehe man bey ihm ſelbſ VL 27. 
Mut TURTOnEVGS (ayepı —2 weit befler KEUTTOpLENV (at 
Inzaugar,) 18. Eine der gluͤdlichſten und ſimpeinen 
beherungen, azayyedeis (alfo du Thraſybul Im). Matt der 















van, 206, uoov ftatt cr. 
U, TFERTTES. . Er Mn Web. tt 
dar-dar. Ungteich fhöner 2: „doch Hal ich ſol⸗ 
ich ſoll den Liederdurſt izt ſtillen, ſoll zollen 
und o Teleflfrat vom Gchiummer noch einmal ern 
Ahnhetrn Ruhm. X. 43. „magaves, ruft ibm 
ten.zu cudern; nicht: ragersyer, bringe ihn bin, 
folgt int aleich: zu. den Hoperboreern (d. h. zu vn) 
unglädslofem Gluͤc) gelangt niemand. 
ewras nerıoacs, Juies Avyov, lich 6, r 
der Geſang äft die Biene, ber Gegenſtand des Lobgsys 
Die ſchwierige Stelle, 63 f. for Maw«. di * 













(der Bedeutang von licet) 7’ (Ratt Te, doriſch für 6 
sreraev, (fhlagen, dann Lautenichlageh, dan Singen 
Haupt.) Diefe lezte finnpfe Berbeflerung bes over: 
iſt, wie ©. anführt ; von einem feiner Schuͤter , 
Spalbing; und iſt allerdings ein Beweis, wie el 
Lehrer durch Auforberumg der Schüler (welceä,feine 9 
ifl) ben ihnen bewärfen fann. XIE 30. ſtatt 
velogurs (mit einer Spnigefis,) Unftreitig ſehr 
naens Geſchichte. ga. Zeyne richtig Yv 
”@. iR gozacoo⸗ cine Bloffe des vv gewwefen / vᷣn 
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ommen, wodurch denn das legte Wort des Verfes xugscy 
zgefallen. — Auch iſt der Scholsaft- Hit und wieder vers 
ert. 

Zu andern Dichtern: Bey der erhabenen Stelle in der 
en De von des Aetna Auswurf, die in der That vortreflich 
rfezt iſt, Führt der V. virgi an, (Aen. in. 570 f. 2 und 
rſezt ihn: 

Groß iſt der Hafen und anbennncte von ſauſenden 
N . Binden ; ; » " 
er darueben donnert mit sraufe: Bermüftng der 

Aetna, 

Stuͤrzet izt ſchwarze Wolken vom Nauch empor zu 

dem Aether, 
"Daß ſie wirbeln im naͤchtlichen Dunkel und gluͤhen⸗ 
der Aſche. 
St entftrömen Ihm Flammenk humpen hinan zu den 
Sternen. 
Ja felbft Felſen und losgeriſſnes Geweide bes Berges 
Speit ie empor, und waͤlzt mit Krachen die ſchmel⸗ 
zenden Steine 

Hoch in die Luft, und ſiedet tief unten im Tochens 

der Abgrund. 


cr den Aeſchylus (Prometh. V. 350, f&) der in Proſa 
ſezt und dabey jo emendirt wird, V. 255. XMMævoc, 
V. 371. ERASos. Vielleicht, ſagte ©. damals, uͤber⸗ 
er uns einſt den ganzen Aeſchylus; er ſcheint dieß Vorha⸗ 
izt anfgegeben zu haben; fuͤhrte ers doch ſtatt Borheks, 
es ſeitdem verſprochen hat, aus! Noch dabey Apollo⸗ 
I. 6.Typhoͤus geboren ey ZimeAx, man muß leſen: ey 
XI. (Nur mögten wir fragen: ſchreibt man nicht riche 
Typhoeus, da und nur gleich der Akkuſ. beym Ovid 
phöea bepfält ) — ©. 150. zu IV, rag. genen Reis Hero? 
, P- 403. der nur drey Battus zählte, da Zerodot vier 
ꝛbe. — S. 163. Soras (Serm. U, 3, 141.) fplendida 
3 heiſſe rühmlıche, ihm zur Ehre gereichende Wuth, 
(hlendide mendax bey ihm vorkommt. — ©. 166. Stas : 
> (Silv. V. 4) noftros Tritonia queftas praterit, et 
do fpargit miferata flagello; fo emendirt; gelido ai 


milerata flabello; und fo uͤberſezt: 
S 2 Ach! 
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Ah! Tritonia eilt vor meinen Klagen voruͤber, 
Wehet erbarmend mit Fühlendem Foͤcher wir fin 
drung entgegen, 


Man f. Kafaubon zum Sveton Aug. 82. — Properz om 
"18, 29; bey Broukhuis IL, 7, 7.): 


Hic olim ignaros luctus populauit Achivos, _ 
Atridz magno quum fletit alter amor. 


Er meynt gewiß Kaſſandra, nicht Brifeis, tie Zeouftaie 
und Barth glauben. 

Ueberhaupt zur Kritik und alten Biteratur., G⸗u.. 
philoſophiſch aufgeſucht, wie die vorgeſezten Wörter farzas 
und Bes eine vergröflernde dee geben. ©. 153. daß ya 
nad feiner Urbedeutung einen Zügel, und nur erft mietayhe 
rifch die Bruſt bezeichne. ©, 154 Ueber den Unterſchied im 
der Wahl der Beyworter bey einem epifhen und lyciſches 
Dichter. 

Wer wuͤnſcht nicht mit ung, daß wir au ee ja 

des Pindarö bald erhalten? €, u 





Friedrich Ehriftian Baumeiſters, des’ 
Aug. zu Görlig Rectors, Anfangegründe 
Redefunft in kurzen Gäßen abgefaßt mb W 

Erempeln erläutert. Nebſt einem An 7 
neueften politifchen Reden und Schreiben using 
Zeitungen geſammlet. Vierte und verbeſſech 
Auflage. Leipzig und Budißin, verlegt Im 
Deinzer, 1780. 16 Bogen in 8. NA, 


N 2 in! 


De Buch, deſſen neue Auflage wir anzeinen folew' 
nicht unbefannt: es befteht aus ber eigentlichen‘ 
rie in furzen Sägen, die nicht über drey Voaen 
und dem Anhang von Reden und Briefen, bie zu 
oratorifchen Kegeln dienen follen, Die Mebefunn 
flebt aus 8 Eapiteln, ı) von den Gedanken, Erfiä ’ 
weisgruͤnden und Erläuterungen, 2) von der Wahl bex 
und Redensarten, und von den Tropen, ) von den ** 
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ind der Schreibart, 4) vor ben Fianren, 5) von ben Ehrien, 

) vollftändigen Reden, 7) von Briefen, 8) von den Gtels 

ungen eines Medners. Vor dreyſig Jahren, da diefe Rede⸗ 

unft zum erftenmal herand Fam, war fie ein willkommenes 

Schulbuch, da ed darauf ankam, die Dratorten eines Dies 

erici, Uhſens, Huͤbners, Schazens und andrer, durch einen 

veffeen Leitfaden aus den Schulen zu verdrängen, worzu 

ie Einfleidung derfelben in kurze Saͤtze um deſto bequemer 

var. 0 aber hätte man fie, wenn man der Ehre des wackern 

Mannes ſchonen und nicht der Welt zeigen wollte, daß bie 
Baumeifterfche Dratorie zugleich mit ihrem Berf. altere, nicht 
hne wichtigen Zufagen und Verbeflerungen wieder abbruden 
pen. Won der Erfindung ift viel zu wenig gefagt worden, 
nd die Kapıtel von den Reden und Briefen find hoͤchſt mans 
selhaft und zum Theil pedantifch, und die deutichen Beyſpicle 
aft insgeſammt mit fchlechtem Geſchmak gewählt. Der Ans 
yang von politifchen Reden, Gefandfchaftsanträgen, Antwor⸗ 
en und Schreiben, womit der V. nachher feine kurze Meder 
unft erweiterte, läßt es folaends ar nicht beareifen, wie 

Baumeifter fo was als Muſter der deutfchen Wohlredenheit 
ammlen und feinen Schülern vorlegen fonnte, da ſich bie 
neiften mehr als Mufter eines fteifen affectirten und undeut⸗ 
hen Vortrags anszeichnen. Die Hälfte wenigſtens hätte 
ven einer neuen Auflage weggelaffen oder mit beſſern Rufen 
vertaufcht werden follen. 


Titi Livit Operum Pentas Prima. Scholarum 
in vfum animadverfionibus ılluftravit Frid. 
Andr. Stroth, Ser. Sax. Duci a Cons. ecel. et 
Gymnas, Gothani Rector. Lipfie fumtibus 
Weygandinis. 1780, ı Alph. 13 Bogen in $. 


Ib nter biefem Titel Hefert und Hr. Stroth bie fünf erften 
Bücher des Livius, und erklärt fich über die Abficht biefer 
Herausgabe, in der Vorrede. Er urtheilt nehmlich ganz 
richtig, dag die gewöhnlichen Ausgaben des Livius für unfre Ju⸗ 
gend entweder zu Fotbar,oder wenn der Preis durch den Mangel 
son Noten vermindert iverden foll, nicht recht brauchbar find ; 
daß man aber auch nicht eimnalden ganzen Livius auf Schulen 
noͤthig habe, weil fünf Bücher deſſelben vollkommen hinrei⸗ 

S 3 Kell 
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hend wären, ſich zwey Jahre hindurch in einer Claſſe, damit 

zu befchäftigen. - - Wir geben ihm hierin vollkommen 5* 
halten fünf Bücher ſogar für zwey Claffen für hinlaͤng⸗ 
lich, und haben oft die Verlegenheit empfunden, jungen Len⸗ 
ten zum Schulgebrauch bie Fuftbare Anſchaffung eines fo ſtar⸗ 
ten Autors zuzumuthen, von dem fie nur den wenigften Theil 
auf Schulen koͤnnen erklärt hören. In dieſer Abſicht Hader 
fie denn auch mit kurzen theilß fremden, theild ‚eigenen An—⸗ 
merfungen verfehen,; damit Schüler: feinen Anftoß finden, fie 
auch für ſich zu lefen, und fi daraus zur öffentlichen Erfi& 
rung vorzubereiten. Wieg haben dieſe Noten nicht übern, 
aber zwekmaͤßig gefunden‘, und ſo weit "wir geleſen haben 
nicht eine Stelle bemerft, 0. man eine Anmerkung da wo 
fie nöthig war, vermißt Hätte. Es verfteht fich, daß wir miät 
von einer untern Gattung von Schülern reden, bie frei 
mehrerer Voten bedürfen: dagegen wird fie aber auch ber Lehrer 
felbſt nicht ohne Nutzen brauchen fünnen. Der Tert, beumwir 
uͤberaus eorrect gefunden haben, ift nach der Drafenbordis 
fchen Ausgabe abgedraft, doch fo, daß Hr. Str. -Ia.e € 
Grund zu haben glaubte, zuweilen eine andre Lefeart in-bews 
feiben aufnahm, 3. B. Buch I. Cap. 20. lieſt ex prodiga 
procurarentur. ftatt Curarentur; Ear. 23. qua Prog 
es Etruscis, ſtatt quo propiores vos; Cap. 46, 
Tearquinius fett Aruns Tarqu. (wo doch gleichmohl bi 
meiften Handfchriften entgegen find, und die gewoͤhnlicbe fer 
fcart fih auch ganz wohl vechtfertigen laͤßt;) Cap. 57. ww- 
dragima fatt qu ‚diingenta und, an a. O. m. Zumeijen wagt 
er auch, nicht im Tert, ſondern in den Anmerkungen, «ne 
Conjeetur, wovon wir einige ſehr gluͤktich finden,‘ de & 1 
Eap. 34 ba er flatt der Worte des gewoͤhnlichen Tertel: » je= 
volle humauo fuperpohtum capiti decus, ‚ut dieinitus 
eidem redderet, zu leſen vprihligt : humana manu fuperp. 


cap. d. Buch U. Cap. 6, da die Worte des Civins ; eminente 


animo patrio, dem was Dionys, von Halif. vom 

fagt, zu widerſprechen fcheinen, wuͤnſcht er eminerrtus 
sans patrius zu leſen. Uber die ‚Febr annehmu 
Veränderung der gewoͤhnl. Lefeart! 1, * Salis .ve 
arbitrium, quia impenfo ſumtu venibat in publicum-age ‘ 
ni ſumtu, ademtum privatis,. in fal. vend. arb, gu‘ 
ip. fumtu venibat, in publicum emwe fürmturs, adenpt. 


privatis, war ſchen Sronovs Copjecter. Auch faͤhrt ⸗ 
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in der Vorrede noch einige Varianten aus einer Wiener Hands 
fchrift an, ‚die jedoch nicht chen fchr beträchtlich find. Die 
Anmerkungen feibft, enthalten entweder aus dem Gronov 
und Erevier, " die wichtigfien verfchicdenen Lesarten, oder ers 
läutern und berichtigen die Erzählung durch Vergleichung andes 
rer Gefchichtfchreiber, oder erklären den Wortverftand, - weiche 
legte Art von Anmerkungen, uns die vorzüglihfte zu. ſeyn 
ſcheint. Wir empfehlen demnach biefe Ausgabe allen Schu⸗ 
len, two man ben Livins licht, oder noch einzuführen gedeukt 
noch mehr aber würde fie vislleicht ihr Gluͤkf machen, wenn 
"richt bereits der Manheimer Nachdruck des Livius in .bie 
Hände vieler jungen Leute gebracht worden waͤre. Sollte es 
er meiften Käufer dieſes Fragmentes Wille ſepn, ſo erbietet 
ich Hr. Str. mit der Ausgabe der uͤbrigen Buͤcher des Livius 
nf gleiche Art fortzufahren, ohne daß deswegen die Beſitzer 
ieſes erften Theils gebunden twären, auch bie folgenden 10 


inzuſchaffen. 


Auserleſene Reden, Charaktere und Beſchreibun⸗ 
gen aus den beſten lateiniſchen und griechtſchen 
Schriftſtellern. Frankfurt am Mayn, bey Joh. 
Phil. Reiffenſtein. 1780. 10 Bog. in 8 


ge nunmehr beynahe kein alter Schriftſteller mehr zu übers 
feßen übrig iſt: fo fällt der Ueberfeguugsgeift über Ex⸗ 
erpten verfelben ber. Die gegenwärtige Schrift hat eine 
Ichnlichfeit mit der bekannten lateinifehen Sammlung: Ora- 
iones ex hiltoricis latinis excerptæ: auch haben wir nr 
iefer Sammlung, nicht eine Rede überfezt gefunben, die nicht 
uch in jener befindfich wäre, nur daß die lezte, bie lateiniſche 
Sammlung, deren mehr als zehnmal fo viel enthält. Ob bie 
ver gelieferten Reden von dem Heraudgeber zu feiner Abficht 
eu überfezt, ober aber aus den fchon vorhandenen beutfchen 
eberſetzungen der aanzen Schriftfteller, ausgezogen worden 
nd, kann der Rec. nicht ſagen; weiler gern die Armuth feis 
ev Buͤcherſammlung an deutfchen, für ihn amexheblicheny 
zberfegungen der Alten befennt, auch Feine Norrede, mei 
as ein Beweiß, dag man nicht vick von dem Werth feiner 
‚vbeit zu fügen weiß, deu Leſer hierüber benahrichtiget wi 


fo Beni altes von gleichem Gehalt, d. 1. zwar nicht, 
S4 ſch ht 
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ſchlecht, aber doch auch nicht in dem Geiſt, unb hauptfaͤcke 
in der nervichten Kürze ber Originale. Die Reden find 
dem Livius und Taeitus genommen, aus mehrere ni 
und die griechtſchen Schriftfteller machen bios auf dem Tit 
Parade, denn es ift nicht eine Zeile ang ihnen überfezt. Ar 
dem Lıvius find genommen, die Nede tes Vaters des went 
benanaenen Schweſtermordes verbammten Horaz Buß, € 
36; der Mutter Coriolans, B.I, €. 405 des Jeilins, IE, 4 
des Quintus Eapitolinug beym Einbruch der Volsker, IL @ 
des Camillus, B. 1V, C. 37 und 445 der Abgeordı 3 


nad der Niederlage ben Cannas vermielenen So a 
den Eonful Marcellus, XXV, 6. fg. — Auffallend 
wenn fie den Eonful mit Sie anreden: „Wir v Ins 


n Confut M. Marcellus, ſchon damals, da Sie nı 
„mit der Armee ftanden — bey Ihnen gemelder 1 xy 
ferner die Reden des Ecipio, XXI, 405 des Hannibal, w. 
des Pacuvius an feinen Sohn, XYII, 93 des 
Perſeus, XL, 8. 9. fa. die PVertbeidigung der V 
€. ı2. fg. Des Eonful Poſtumius gegen die [4 
AXXIX, 155 warum wird fie doch bier fowohl aus w 
teinifhen Sammlung, tem Gato zuaeichricben, er bi 
Jahr nicht Conſul war, und von dem auch Livius mir 
und endlich die Rede des Manlius an feinen Sohn⸗ 
Aus dem Salluf find ansgehoben, die Nede des 
feine Mitberſchworne €. 205 des Gefandten des 
bie Romer, €. 15; des Catilina an feine Soldat 
des Caͤſars, wegen Beſtrafung der Gefangenen, 
des Cato Beantwortung derfelben, ©. 53. 

Unter der Ucberfchrift: Eharaftere und f 
folgen noch von ©. 119. der Charakter des Cati 
Salluſt C. 5; Sitten des römifchen Volks, aus 
C.6 — 145 Eharafter des Hannibal, aus dein Für 
Versleihung des Eafars mit Cato, Ealluft- 
krenzigte roͤmiſche Bürger, aus ber fünften 
gegen den Verres. 

Weberhaupt ift der Nutzen, ben bie ı 
haben foll, nicht wohl abzufehen; da bie 
zum Gebrauch für Schulen bereits in ' y ov 
fel-t1s erreicht iſt; und da dergfel J 
Geſchichtſchreiber ihren Helden in Hruno 
nicht, als in einer meiiterhaft 
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yeraißt, daß man eine Heberfegung fieft, ale Muſter der deuts 
ſchen Wohlrebenheit aufgeftellt werden koͤnnen. 


Chreftomathia latina, five ex optimis quibusdam 
romanis feriptoribus loci cum le&u digniores, 
tum explicatu faciliores. Edidit et tironum in 

. ufum animadverfionibus potflımum gramma- 

- tieis illuftravit, indiceem vocabulorum copio- 
fifimum adjecit Frieder. Andr, Stroh, — 
Gymn. Goth. Rector. Editio alterg auctior et 
emendatior. Qucdlinburgi, fumtibus Andr. 


Franc. Biefterfeld. 1780. 1 Alyhab. 1 Dog. 
in 8. " 


Mr haben vom dieſer Chrefomathie, ihrer Einrichtimg 
und ihrem Anhalt, bereits ben ihrer erfien Ausgabe 
1775, im dritten Anhange zur A. d. B. S. 1938. Nachricht 
gegeben. Sie enthielt kurze ſententiss ex Cicerone dele- 
ctas, kurze Briefe des Cicero, 28 an ber Bahl. (In der 
vorigen Anzeige iſt durch einen Druckfehler, far! zweytens, 
fürzere Briefe des Eic. geworden: zwey kuͤrzere Br. d. €.) 
Einige Sapitel and dem Eutrop,und Yuftin, Stuͤcke ans dem 
Varro, aus dem Nepos, and dem Caͤſar und s Fabeln des 
Phaͤdrus. Die Veränderungen nım, die mit biefer neuen 
Ausgabe vorgenommen worden, befiehen theils in einigen Zus 
fägen aus dem Varro, weil, wieder B. in der Vorrede fagt, 
die Stelle aus dem Varro, Kindern am angenehmften zu ſeyn 
fhien; aus einigen neu hinzugefommenen ’Sententus ex Ci- 
eerone deledtis, fo daf ihre Zahl von 770 nun bis auf 200 
geftiegen ift, und aus dem 17. 19 3 sten Eapiteln des 6ten 
Buchs des Eutrop. Desgleichen find einige Worterklaͤrungen 
aus den Noten in den Inder übergetragen werten. Das Pa: 
pier hat fich bey diefer Auflage nicht im mindeften gebefert. 


Sylloges e preftantiflimis Græciæ feriptoribut iu- 

ventutis fcholaftice in ufum concinnate Pars 

. - prior. profaica. Halæ Magdeb. impenfis Or- 

- phänotroph. 1780. FR Alph. 11 Bog. in gr. 8. 
$ 


Da 
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a waͤre denn alfo wieder eine neue griechtſche Chrefto⸗ 
thie , die aber ihrem Inhalt nach gar wohl neheg ihren 
ältern Schweſtern beftehen kann. Zum Schluß der Vorrede 
nennt fih Hr. Theod, Chriſt. Zembſch, Inſpector dei Pipe 
gogiums ber vereinigten evangelifchen Brüder zu Niesky, (im 
der Hberlaufiz) ats den Herausgeber'berjelden Es freut ung 
daraus zu ſehen, daß anch der Unterticht in der grieihiichen 
Literatur in diefer Mlanzichnle der Brüdermuität nicht werabs 
fdumt wird. Hr. 3: meldet und inter V., daß er nahen 
digung der Geinerichen Ehreftomathie, und einiger Le ' 
tarchs, fich um die Lernbegierbe feiner Echuͤler zu, befi 
zehn Jahre lang, mit Abſchreiben griechiſcher Stellen ‚habe bes 
Helfen muͤſſen — daß alfo aus diefer Nothdurft die gi 
tige Ehreftomathie erwachſen ſey — eine Beranfaflungzi kam - 
fih die feither für unfre Schulen herausgegebenen ühke 
ftomathien gewiß nicht rühmen fonnen, die wenigſten 
das Beduͤrfniß zum griechiiden Spradyunterricht nicht age 
hervorgebracht haben. Auch darin hat Diefe neue - 
thie einen Vorzug vor vielen dltern, baf fie keine aus, den 
Zufammenhang geriffene, ſondern lauter ganze und veilauheie . 
Stuͤcke griechiſcher Schriftfteller enthält, folgende, nenslike 
3) Xenopbon von ber lacedaͤmoniſchen GStaatdpexfeiinp 
2) Ebendeß. Hiere. 3) 4). Platons Crito und Pn 
5— 9) Euciaus Zraum, Fiſcher, Hermotimus, Chili mb 
Cynikus, 10): Demofthenis Rebe uͤber die Kong. Zi 
Borrede entichuldigt ſich Hr. 3. daß er auch Arifenkaub- 
Wolken aufgenommen habe Wir finden fie aber nun 
Eremplar nicht: ſie konnte ja auch in einer prefahhts 
Sammlung nit Bla& haben. Uebrigens ift der 
chiſche Bert ohne Ueberſetzung, Noten und Iren wie es auch 
nicht noͤthig war, abgerudt. . Du nen 5 


Immanuel Johann Gerhard Schellers turg 
lateiniſche Sprachlehre oder Grammatik fuͤrſdle 
Schulen. Leipzig, bey Caß—. Se, — 
gr. 8. 1 Alph. mn ⏑ — 

Br Hen. Rect. Schellers düöfähefihe —*8 ach . 

lehre haben wir X. d. B. XXXXI. Bat; Et zu a | 
geriigt. Sie iſt ohnfehlbar dic vorzhe or inuaie tau fe .: 


i“ 
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natik bie wir haben: aber weil fie wegen ihrer Weitlaͤuftig⸗ 
Feit, die wir aber ihr niemals zum Schler angerechnet haben, 
mehr zum Gebrauch der Lehrer und zum Nachſchlagen für 
obere Schuͤler, als zur Einführung in die untern Claſſen uns 
ver Schulen, bequem zu feyn ſchien; fo hat der V. recht 
wohl gethan, daß er hier einen Fernhaften Auszug derfelben 
tiefert, der nicht? von den Vorzuͤglichkeiten der ausführlichen 
Sprachlchre verlohren hat, und volffommen fo eingerichtet iſt, 
daß er Gellariuffe und Langen aus unfern Schulen verdräns 
gen kann. Zahl und Ordnung der Theile, Eapitel und Abs 
fchnitte it vollkommen die nemliche, tie in der gröflern 
Grammatif, und wie wir fie an angeführter Stelle ausgezo⸗ 
gen haben, und der V. hatte auch nicht Urfache, darin eine 
Nenderung vorzunchmen. Die. Hbfürzung hat hauptſaͤchlich 
ven Vorrath an Beyſpielen betroffen, ohne daß beswegen kiefe 
Grammatik ürmer an Erempeln wäre , als irgend eine andre ; 
uch hat er das Verzeichniß von Zeitwürtern, nach jeder 
Fonjugation weggelaſſen, dagegen hat ber V. die bey.der ers 
tern Ausgabe für unnöthig gehaltenen Paradismen der Decli 
aationen und Conjugationen, flatt deren’ vorher. bios die Ens 
bignngen angegeben waren, vollfiändig eingeräft, welches 
vir gleich anfangs für die erſten Anfaͤnger gewuͤnſcht 
yaben; ferner hat er den Anhang Iateinifcher Aufiäge mit 
inigen fehr leichten GStüden vermehrt. Auch verfichert der 
3. daß diefer Auszug felbft weientlihe Verbeſſerungen und 
Jufäge por ber groͤſſern Grammatik enthalte, welches man von 
nem Mann von Hrn. Schellers Fleiß und Genauigfeit nicht 
ders erwarten Ffann. Da diefe Grammatik mit dem Schels 
erifhen Wörterbuch gleiches Format hat: fo koͤnnen Kende 
equem zufammen gebunder werden, nnd in doppelter Ruͤk⸗ 
cht ftatt des Eellariußifchen Schulbuchs gebraucht werden, 
yelches wir zum beften der Schuljugend fehr wuͤnſchen. 


Titi Liuii Patavini Hiftoriarum libri qui füper- 
ſunt omnes. Tomus quartus. Mannhemii, 
cura et fumtibus focietatis literatz, 1779. 
22 Bogen in 9. 0 

Titi Luis — Tomus quintus. Mannhemii, 
17780. 194 Bogen in 8. 5 

: 3 ser Zu Tg 
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Tri Livii — Temus fertus. Tb.a. e. 17 3 


€. Cornelii Taciti Opera. recognovit, emendarvit, 
ſupplementis explevit Gabriel Brosier. To- 
mus primus. 1780. ı Atoh. 24 Pleg. Te 
mus IL 19 Plag. Tomus III. ı Alph. 2 Pieg. 
Tomus IV. cum indicibus rerum et verborum, 
1781. 1 Alph. ı2 Plag. C. Corn. Taciti opi 
rum fupplementa auctore Gabr. Zrotier.s, Tr 
mus V. 1781. 1 Alph. 6 plag. — | 
mii cura et fumtibus focietatis literate. 


Lucii Annæi Flori epitome rerum romanırın, 
Mannhemii, cura et fumtibus foc, kt. 177% 
15 Plag. 

D. Funii Yuvenalis Aquinatis Satyı 
cenfione Henr. Chrift. Henninii. - 

Flacci{ m liber.. Ex recenfi 
faubeni fideliter expreflus. Mar u 
foc. fit. 1781. 16 Plag, ' 


Publii Terentit Afri Comadie Tex nov 
cognite cum felecta varietate lection 
petua annotatione; acccditindex latis 
interpretatione, ftudiis focietatis ! 
Tomus IL Biponti ex typog 
2780. 27 plagz mat, | 

Velleius Paterculus naviffime recognit 
datus et illuftratus. Præmittu w 
Dodwelli annales Velleiani, ſtudi 
Bipontine, Editio accurata. Bi ı 
Hallanzy 1780. ı Alph. 8. mai. 

eyde Geſellſchaften gehen denn 


ausgebung der roͤmiſcher hrur r 
die Mannheimer enlangt, fo 
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noch immer durch Stärke des Papiers, Genauigkeit des Drucks 
und S.harte der Typen , (doch das fezte hauptfächlich beym 
Living, beym Florus ift Drud und Papier etwas fchlechter) 
fie fangen auch an, die Ausgaben, die fie abdrucken Lafleny 
zu nennen. Der ſiebeute Band des Livius :chließt mit dem 
zıten. Buch, ohme daß jedoch das Eude des Bandes auf ber 
lezten Seite, wie es bey den übrigen Banden gefchehen if, 
ausdrüflich bemerft ware, fo daß der Käufer, der nicht weiß, 
daß wirklich befantes Buch zu Ende der Eeite gefchloffen if, 
und ſich nicht entfinnt, daß in jedem Bändchen nicht mehr als 
3 Bücher geliefert worden find, in der Ungeroißheit wegen 
eines Defects gelaſſen wird. Man hatte alio nach Verhältniß 
der fieben erften Bande, für die übrigen 14 Bucher des Livius, 
wenigſtens noch drey bis vier Bünde zu erwurten. Eilf, oder 
fo Gott will, wohl gar zwoͤlf Bande, aber für den bloßen 
Tert des Liniud, ohne Supplemente; iſt fürwahr etwas viel: 
und verinindert die anaerühnte Wohlkeiligkeit diefer Ausgaben 
am gar vieles: da die Ausgabe des Elericus in zehn nicht viel 
ſtaͤrkern Banden, zugleich die Sreinshenufche Supplemente ents 
hält. Inzwiſchen gereicht es dem Abdrud des Livius zu nicht ges 
ringer Einpfehlung, dag die Hrn, Brunf und Klein gu Straßburg, 
einer dffentlichen Nachricht zufolge, über denfelden die Aufficht 
führen. Wir hoffen aber doch, daß man auch das vor einigen 
Sahren zu Rom neuentdedte Fragment des orten Buck, 
mit unter die libros quı fuperfunt ornes aufnehmen und 
nit abdruden werde, wenn es gleich in der Unsgabe, die 
man bey dem Abdruck zum Grund gelegt hat, wicht befindlich 
feyn kann. Uebrigens hat de Manheimer Gefellichaft noch 
für aut befunden, den Preiß jeden Bandes um einige Kreuzer 
gegen dic erfte Anfündigung zu erhoben. Dem Florus ift, wie 
gewoͤhnlich, die Nachricht von feinem Leben und Schriften, 
ans dein Voßtns vorgefezt, und ıxcerpriones chronologi- 
cæ aus dem Freinsheim, weitlauftig gedrudt, und ein hoͤchſt 
mangelhaftes Verzeichnig der vorigen Ausgaben, angehangt. 
Das Titelblatt it mit dem Kopf des Auauſtus geziert. Dem 
Juvenal, der mit einem vortreflihen Kopf des Nero pranat, 
find die fatyrı Suipicie und die Synopies faryrarı » amt 
den Leben des Juvenal und Perſius, aber fein Werzeichniß 
der Ausgaben benfügt. Der Tacitus ift, wie ſchon der Titel 
fagt, nah der Ausgabe des Brotier (Paris 1771 in 3 Näns 
den, in 4./ abgedrukt, warum nicht lieber nach der des Erneſti? 

Der 
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Der franzdfiiche Heransgeber unternahm ed, die verloßren 
gegangenen Biicher Annalium zu ergänzen, und fügte noch eis 
en ‚appendicem Chronologicam von der Geſchichte bes 
Deiprfian, Titus, Domitian, Nerva und des Craian Hey, 
Mit bepden Hätte num billig der Manheimer Nachdruck nicht 
verthenert. werben follen, demn was fol jungen Zeuten, für 
die doch einmahl dieſe Yusgaben hauptſaächlich beftinimt füaly 
mit beyden gedient feyn ? da zumal die Brotierfchen Fragmente 
des Tacitus mit den Freinshemiſchen des Livins und Enrtung 
in Anfehung bes £ateins und Aehnlichfeit bes Styls mir bem 
Drigmal gar nicht verglichen werden konnen. 

Die: Zweybruͤcker koͤnnen wegen. der ungleich gröjern 
Mühe, die eine ganz nem Bearbeitung vor einem bloffen Napt 
druck Hat, mit den Manheimern zwar nicht gleichen Schritt 
halten, leiften aber auch ungleich mehr, und fonnen auf iu 
Zufriedenheit ihrer GSubjeribenten fiber Nechnung machen. 
Der andere Theil des Terenz enthält die drey Übrigen Comss 
dien deſſelben, die Brüder, den Phormio und bie Dem 
Die unter den Tert geſezten Anmerkungen haben die Entwice 
Inngen der Fabel, Erflärung der Worte und den Bufammins 
hang und Veritand des Dialogs zur Abſicht. Was in. bene 
ben von Erklärungen einzelner Worte übergangen worbey M 
in einem am Ende befindlichen überaus nuzbaren indice il» 
nitatis poll notas reliqu:e zufammengetragen tworben. Bei 
Cert it nah ben Lesarten der Bembiniſchen Handlchrift au 
verſchiedener alter Ausgaben, aufs neue veralichen und 'SirB 
ſchiedentlich berichtigt worden: und zur Nechtfertigung SE” 
angenonimenen Lesarten find notz ad firmandam leftionerm 
Terenrianam ſparſæ, über die drey Comoͤdien dieſes Band 
och hinten angehängt, und alio, welches wir fehr billigen, VW 

den erflärerden Noten unter bem Tert getrennt vvorden. We 
kommt es aber, daß nicht dus nemliche auch über die drey ww 
fen Comoͤdien des erften Bundes geicheben it? Beum Wei - 
jus, der mit dem Kopf des Tiber geziert ift, Haben fie tm, . 
Tert des Mhenanns zum Grund gelegt, dic Derbefl 
nachheriger Ausgeber da, wo fie nöthig waren, genuztg WM 
unnoͤthigen Eonjecturen aber verworfen, und wo.er no u: 
iner einiger Huͤlfe zu bedürfen. ſchien, ihrem eignen Friäifdgnf: 
Gefühl aefolgt. Woran geht zinnach Claſſen geschneres Bes 
zeichniß der Ausgaben des Vellejus, deren 71 gezäble werden⸗ 
Dann folgen bie, bep vielen andern Madgaben befindüchen 


— ie 


owellſchen annales. Velleiani, 
‚pi Sup nun le rerumique ad i 
ripectantium, die hier mit 


cen des Rp ein Äft Die Mr ı 

ten find iheils erklaͤrend theils —— 

die fegten nicht von den uͤbrigen abgeſondert. Den 

— — — — Seo — . 
— — — —— 


Pe Lars Phi. i 
Dh hr, a pu 
jun. 1780, 10 Bogen in man 
Sara nt De’ 

rt irgend eine · von den vielen 















mir ſeit einigen. Jahren heinigeſue m etwas zu": 
ihrer Rechtſertigung und Empfehlung fihe 29 — 
die — —* btonomiſchen * 

ats es mehr, 

eiuten, Avficht auiden 5* wäre: -und-andens al in Chreſto⸗ 
math iem koͤnnen fie auch nicht leicht auf Schulen we. 
den. Daher hatte ſchon vor fuͤnf und bierzig Gaben Scheöm "'. 
ein Lehrer zu Adeimar „dieſe Idee infeinem Syaragma 
zabus zulkcis. er oeconomicis,,weldhes, Vuch abet fo'bea, > 
Sannt nicht geworden iſt, als es zw 
von Hrn. H. varles in der Vorrede in der er die ähnlichen. 
Vawu huagen 
—— pliniana;  Büfdhings 
latriniſche Chreſtomatie⸗i 
a;feriptoribus: antiquis · atiis — — y 


wähnt wird z fo; ie auch Steohts lat. A 
gen der Stellen-aus dem Varro, mit, SEE : 
wirllich diefes Synragma reichhaltigen ‚als: dieſe neuer N. 


nemijche Epreftomathie „die nicht nach den Materien, feun =, 
dern nach den ausaezogenen Schriftftellerm geordnet Üft, Gier 
enthält 1) 9 Stelle oder Fragmente aus dem Cato vonm '. 
Vorzug der Landwirthſchaft ‚nor andern: Gewerben,.aus der)’ ’ 
Borrede; ‚Schilderung eines rehtihaffenen Landwirihe Eapı .· 
a; Schilderung einchrehtichafenen Dofvetwalters, Eapı $5. --_" 
wie man: Ödume „ausfeßen -(verfigen )-Tolla Nad arm 
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der Verpflegung bes Rindoiehes Cap. 343 einige Birzneymits 
tel für das kranke’ Nindoieh, Cap. 70 f.5. alleriep. 
für. Weinwirthe, Cap.-207. f.3 wie maı 
pflanzen müfle,. Eap. 1615 wie man Exhinfen «| 
Cap. 16%. 1) Au dem Varro, von den ie 
Landwirthen heilis waren, und ben Gchriftitellerm hits Ban 
Landwirthſchaft Unterricht gegeben Habeny — 
ein bkonomiſches Geſpraͤch, Cap. 25 von dem — 
N. Cap. 23 non den. Pferden, Cap. von an Danke 
93 von den Hirten, Cap. 105 non den Yan, Sm 
65 von. Seeſiſchteichen, Cap. 173 JIT. zehn Fi 

J dent Columeila; nothwendige Verbeſſerung — 
ſchaft, aus der Vorrede z was man bey) Anlı — 
guths zu beobachten habe, B. 1 Cap Br 
des Landguths und Unlegung des Maverhofs ir 
Cap. 45 von den Gebäuden, die zu einem Mayechef 
ren, Kap. 6; von dem Verhalten eiues Hausherrm gegen ! 
Sklaven, Cap. 85 von der verfchiedenen Befchafferkelt deh - 
Landes, ©, D, Cap. 23 von der Jahrszeit, die beyn Siem 
zu beobachten fit, Cap. 43 von der Auleauug und: Anmeliup " 
der Wiefen, Eap. 17; Feldmaas der alten .Römer;; Di 
Eap. x; von dem Pfropfen der Gaͤume Cap. x 
dem Palladius, von den Pfauen und Zafanen, Slim 
28. 29 V. aus dem Vegetws; Kenrzeichen/ mo 
merkt) daß em Vieh ktank fey, W.01, Cap· 
dam Biß eines tollen Hundes, ©, II. Eapıı73, 4 V. 
ältern Plimus; von den erſten Erfindern ıneufchlid 
B. VIE, 56. 59: von dem Bienenfüniny Bi XL, 
deutungen der Witterung, B. KVUL 135 Vx 
den Cornarivs äberfesten Geoponicis,)Beob 
Witterang betreffendy B. 1, Cap uni 
halt un destwillen ausgezeichnet, - daß manı baranıs fehe 
abwech ſelnd und zur Erweckung ber Mufmerffamfeität 
‚gierde junger Leſer, geſchidt die. nreiltedernusgehn 
anente find, Der ®. hat wohl daran gethan,bafiiex 
deutichen Unmerfungen begleitet hatz ı da die Cd 
der Saden, wnd ad oft der Worte). denen ein in 
ſchen Fach nicht erfahrmer Lehrer, nicht immer ai 3 
zum. ðebrauch für. Schuten, uotäenbig ernine 
‚gen erforderte. Gut wäre es aber: geweſen 
wis Schroͤn gethan Datz noch ein 
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nenden dEonomifchen Wörter angehängt hätte. Da es aber 
och eine ſtarke Nachlefe landwirthichaftlichee Stellen aus 
er RKoͤmiſchen Dichtern giebt: fo veripricht Hr. Snell auch 
noch eine poetifche Ehreftomathie, phyſikaliſchen und Ofonos 
ntihen Inhalts zu liefern,. wie nicht weniger, Paxcirelli 
&erf de rebus deperditis et recens inventis, .in einer 
zeuen Beftalt herauszugeben, wozu wir ihn unfers Theils hiers 
nit aufınuntern. Noch melden wir aus Hrn. H. Zarles 

rede, dag der V. kurz nach der Herausgabe biefer Chre⸗ 

mathie, ald Rector nach Riga, von Gieſſen abgegangen iſt. 


vpe 





à———— ee tee 


13) Erziehungsſchriften. 


Fine Kinderlehre auf dem Lande von einem Dorf 
pfarrer: Sammt einem Schreiben an den Ver: 
leger. Zweyte vermehrte Auflage, 1781. 728. 
in 8. | 


iefe Sfartefe, die, wie ſich aus einigen Stellen vermuthen 
lapt, in Bayern herausgefommen zu ſeyn fcheint, ſoll 

ln Speeimen einer Catcchifation eines fathokifchen Landgeiſtli⸗ 
den ſeyn, und ift bie bitterfie Satyre über Me Grobheit, 
Dummpeit und Habfucht diefer Art von Leuten, Sollte der 
Mann, der hier aufgeführt wird, nach wirflichen Driginalien 
zebildet ſeyn, (und der V. verfichert, auf bie Frage, ob dieſe Kins 
yerlehre wirklich gehalten worden ſey? daß wohl noch mehrere 
Begenden um die Ehre, dieß Product in ihrem Schooße zum 
ritenmahf befeilen zu haben, tetteifern würden, als Städte 
am die Ehre der Geburtsort Homers zu feyn, geritten daͤt⸗ 
ten:) dann ift ed ein nicderfchlagender Beweiß von ber ſchreck⸗ 
lichen Finſterniß und von dem völligen Mangel an Cultur und 
vernünftigen Unterricht, der noch in manchen Gegenden Ober⸗ 
beutfchlande herrichen muß. Den Eingang zu feiner Kinder⸗ 
lehre macht der Hr. Pfarr durch einen fcharfen Elenchus an Kin; 
ber und Bauern wegen der einreiffenden Geringſchaͤtzung der 
Beiſtlichkeit. Davon etwas zut Probe: — Erſt ein nettes 
Bug. d. Bibl, XXXXV. B. II. St. 8 aaaͤſter⸗ 
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täfterliches Lob des Prieſterthums: deſſen Macht fich über ı 
zeitliche, über die ganze Natur, bis in das kuͤnftiae Leben 
ſtrecke; über Könige und felbft den Rönig der zu 
fehlen habe, indem ein Priefter den Schlüffel zum . 

be, und auf feinen Befehl den wahren Bott h 

und fo oft er wolle, den güttlihen Sohn von der 
Vaters auf die Erde herabziehen, und wieder gebähr 
„Nun kommt ihr Knalli, fährt er fort, mit eine 
zerrn Pfarrer! nichts ihr Bochwůrden 

wollt mit und reden. Soll man einem ſolchen. 

gleich das Buch in Grind werfen, baf er Reſpect rur vw 
lichfeit lernte. Thaͤts nicht Noth, man Fri 

Herbft auf den Füßen nah, wenns einem eiue 
gratis thun fol? Was hab ich nicht überall vor ı 
bangen gefehn, wenn ich bey euren Gärten vo ge 
bin? und was hab ich kriegt danon? hätte mir die Trer 
gethan, wenn mir einer oder der ander nur ein fe 
ein paar Zwetſchgen geichenft hätte. Sauber har 
laſſen, und nicht ein Gretl hab ich geſehen von al 
Obſt. Sch rupfe feinem was vor; aber gelts! wenn 
euch krank ift, da ſchickts huͤbſch in Pfarrhof um dir 
Sch wollt noch von fein Praͤſentl nichts ſagen, denn 
endlih an euren Aepfeln und Birn? ich efle fo 
Nur zum Dörren für die Ehehalten wäre, daß fie 
hätten, denn das G'ſchmaiß wird ja heut zu Tag 

daß fie nicht einmal mehr ein Küchel aus — * 

len. — Izt ſind faſt alle Bauern Diebe, weil 

kein Exempel mehr, wie im A. T. ſtatuirt, (daß 
aufthut, und die Hunde, die den Zehnden ve 
ſchlingt.) — Und doch muß einer fort zu den 

in eure ſtinkende Hütten hineinkriechen, und eı 

nicht menfchliched Geftanf Hineinfchludten, ohne, 

Ehren werth wäre, und ihm ein Roß entı 

ein Zwölfer! (eine Reicbsmünze von 12 Kreuzern ı 
drucket, daß er ſich wenigft die Hinterfleck auf de 

fen fonne, die er euretwegen hinabichlarfin 

man feine Nudl oder feine Gnoͤdlꝰ flugs f 

fen, daß einem die Kutte aufipringt, 

Stele noch bey einem Flügel zu ert: em, 

rußig, wie ihr in eurem Beficht, vor & 

geſicht des himmliſchen Richters € — 


”- 


don den onehuume cheten 


Wrüfung eines Beichtenden auf dem Bien 
Weinen Zehnden richtig geben , Hanns? u P} 
dimirtitur peccatum, niſi — — —32 
dannnt / Haunt: mußt alles erfegen, — Kann nicht, Herr, 
dab zu viel Kinder. „Ey was finder! das Stroh, anf dein 
du liegtt, die Hofen, die dein Bub anhat, der Kittel, den 
Wein’ Weib srögt,. alles gehört dem Pfarr, bis du den Behenb 
dezahlt Haf: " „Schentt wird, Herelj, Kinder und Naren 
Yetihenken ihre Sacen. — Gleichwohl muß man warten, 
die der Hanns todt ift, daß man hernach pen der MWitzi einen 
Ochfen odet eine Kuh herauspreft.) Klage, daß aut ben an 
yebrachten Fenertugen die Schurken von Bauern lieber 
Birthehaus den Aichel⸗ Ober herumtrumpfen Lieffeny —— 
‚beten und zum Opfer giengen — daß izt kaum 6 laufige Pfennig 
Anfämen, wo fonft ein Gulden eingieng — daf ber Mabit 
Micht lieber die Faften ftatt der Fenertage abgeſchaft hade, wie 
Rapfer Joleph willens ſeyn folle; denn in Gafttägen, Flagt dee 
Hr. Pfarr , plagen mid oft die Wind joy dag ich auffarmill, 
tie ein Ballon, und daß ich nicht ſicher bin, zu yerichellen. 
Mit diefen und andern Gewiffensrägen muͤſſe defim ber Beicht ⸗ 
vater beym Kranfenbette fich um den Satan herumjchlagen, 
ber fchon nach der Seele, wie ein Frepierender Karpf Ichnaps 
pe — Nun ein Gemälderder Hölle — da wirſt du brub 
Hafs hinäber Lucifers ſchwarzes Tobacftübl eommandirt 
werden. Da wird dich, Bäuriny ber Höllifhe Markiere, 
ſamt dem Flache, um den du deinen Pfart betrogen haft, cons 
% De wirſt du dann drin figen, in dem feurigen Hel⸗ 
lenſtall und aud-brennenden Kuͤhen lauter ſiedheißes Bley 
melken: ba: wrſt du eingeſperrt in der Furien ihr teufliiches 
Miicht ammeri, und In einem“ giuhenden Rauhriubel rähreh 
— und vorher: Geiles Geißbodegeſchlecht, mit euren Peine" 
pudiwinzigen Aeugelein, mit denen iht wohl gar nach mir ſe⸗ 








Yet, mepnt ihr, es ftehe für euch Feine Hölle ofen? es hate, . 


der. Teufel feine Geißfuͤß ansgehöglet,. : feisie Piäget In, der 
Mante verlopren, euch dort Hinab-weffeln zu amn⸗nd Bra :. 
und. Wake, du Höllenbrand, in · dem. tertarifchen: Gere) un 
Drimöfe, wie ein Schrein, das Mari Gchinder 
‚biefer ſcherſen Strafpredigt komun dean-®, gy Pr) 
3 — Sqhulmeiſtet. ſowohl · as — nn hr 
ſcheiden von Schimpfieäkteril = de atisreh 
von Sauber, menn ri) we 
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halten dein lezter Kummer: ſchlaas zſam die Hund, wie me 
die Stockfiſch biuit, wenns nicht lernen wollen: fonk-weiß i 
nicht, 0b ich den Buben von dir Farbatfchen laſſe, ober bi 
von Bubn. Wie viel gehören Stud zu der Beicht 7 Mädche 


(Diendl.) Sechſe. Das erfte der Tauf, das andre bie F 
mung — Pfarr, da haft eine Tachtel — Wie wielfey 
Bott? Mädchen, Ein Gott, und drey Perſonen. Pfaen 
das find ja viere ? 17. ja. Pf. Bravo. Wie haiffenst MB 
erfte der Tod, das andre das feste Gericht — PA Muh! 
"Hart du für das dritte und vierte noh ein paar Matſch 
hr Stutten, wollt alleweil heyrathen, und wißt wicht, N 
viel Gott feyn? ac, Am beften beftehen die finder, wenn.d 
Hr. Pfarr ein Hiftürchen zu wiſſen verlangt, bie er any 
moralifchen Anmendungen begleitet. 3.€ Haſt ein 
(Broiumen) Brod, Baner, und fteht ein hungriger 
und ein hungriger Ketzer vor dir, fo aiebd dem Hund, | 
‚gehört dem Schwein ein Perl? Pf. haben die Grepgeifier ıı 
‚den katholischen Stauben? Antw. Nein. Pf. Warsm ad 
Antw. Weil fie an feine Heren und Trutten glauben; Ph 
time, Micerl, optime, Warum aber muß- una 
Heren glauden A. Weil die Herrn in Scheyern (eiw 


Klofter) ein Kreuz haben wider die Herereyen, 
puziner einen ertern NHerenpater haben, und bie, 
Vaters fonft Sauter Betrüger wären, wenns keine 
Eine Ermahnung an die Männer: Vater, ſiehſt, 
Weib durch die Finger fieht, und die —— 
nimm du den Bruͤgl, und bruͤgle die ſorgloſe 
dag fie auf der Welt noch ihre Sunde abbuͤßt — 
gen nicht Haufen wie Hund und Katzen. Ei iſn 
derlihe Korrection. Nun zum Schluß einige 
Hiftörchen zur Empfehlung der Seelenmeſſen, 30 
Ein 


Ermahnungen, fein Geld dazu anzulegen. 
das wider die Erlaubniß ihrer Obern, im Chor 


Hofen erfchienen war, buͤßte dafür im Gegfeuer durch 
liche Kälte: fle erichten daher ihrem Beichtonter ag 
glühend, doch mit eiffaiten Händen, und bat.ädee 
ihrer Mutter Geld zu 100 Mefien geben zu, laſſen 
ber Meſſe hörte man an 400 Kreifern, daß fo. viel 
ihr erlöf worden waren. . Ein Trabant, bes din 
nicht unentgeltlih in die ‚Oper laſſen wollte, .. I 
dem Zod- feinem Kammeraden, umb Haste, dab⸗ 












⸗ 
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obheit durch großen Durſt buͤßen muͤſſe. Darum, ſo iſt der 
> 15, kommſt ins Todtbett, lieber Austraͤgler, liches 
Rev, haſt etwa noch ein paar hundert Thaler im Strohſack 
erborgen, woilift du deiner Seele auch nichts zu Gute thun, 
jie du dem Leib nicht3 gethan haft? Deine Erben fagen bie 
aum gelts Gott darum, verwendens vielleicht auf Welteitel⸗ 
eiten; kaufen fih Kühe oder Roß darum, und find diefe wies 
er verfauft oder verreft, fo ftehts dahin, ob fie nicht länger 
n Kuh und Roß denken, ald an euch. ich, liebe Mutter, 
ie armen Geelen im Fegfeuer (auf einem Bilde); das Feuer 
t alles verfchmiert, faſt allen Seelen jind die Nafen und Oh⸗ 
en abgefchlagen: fchau die Engel an, welche den Kelch in dad 
egfeuer gießen. Die VPerüfen find jämmerlich von den Maͤu⸗ 
n zerfreflen; ihre Hemmetlein haben die alten Weiber mit: 
‚ren Kichteln verbrannt — erbarmt euch über die armen See⸗ 
m und Schuzengel; laßt das Feuer renoviren, die Glut frifch 
ergolden, den arınen Seelen neue Najen und Zinger anleiz 
ven, den Engeln neue Hemmetlein mit Spiplein machen. 
Bas wirds foften — und hernach laft um das übrige Geld 
eilige Meflen lefen — da habt ihr euern Schaz in Händen, 
nit dem ihr die ganze Freundfchaft erlofen, vielleicht gar dad. 
jegfener aunsleeren Fonnt. Doch wartet nicht bid auf die lez⸗ 
en Lage, da werden eure Sreunde hinfigen fürs Bett, wie 
ie feurigen Hund. Seyds todt, hat die weltlihe Obrigkeit 
uch ihre Hand drin! mit den Richtern hat hernach bie Geift« 
ichkeit allerhand Stänfereyen, da bleibt euer Sach hängen, 
nd ihr verbrennt indeflen im Fegfeuer eure Hofen brav ꝛc. 

Für einen großen Theil der Lefer der U, d. B. die die 
{ufflärung des Fatholifchen Deutfchlandes nur einfeitig kennen, 
md ſich nicht einbilden fünnen, daß noch in manchen Winkel 
effelben, folher Unſinn für göttliche Wahrheit gelehrt werde, 
sar diefer etwas weitläuftigere Auszug, den ung andre Lefer 
erzeihen werden, nicht unnoͤthig und unerheblich 


Fragmente zur Erziehung und zum Linterricht, Kin- 
bern und Kinderfreunden, gewidmet von M. J. F. 
Weiſſenſtein. Viertes und flnftes Bändchen, 
jedes von 10 Bogen, Frankf. am Mayn, bey 
Joh. Ph. Reifenftein, 1780, in 8. 


T 3 Her 
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err W. läßt feine Fragmentenbändchen fo fill Hinter dar 

ander folgen, daß man fhon daraus eben nicht Die befie 
Vermuthung faſſen kann, er werde fih dur Wuserbeitung 
und Auswahl von dem Troß unfrer gewoͤhnlichen Erziehunges 
ſchriftſteller unterfcpeiden: und diefes Urtheil wird dem andy 
jeder fällen, der bie e beyden neuen Bände In bie‘ Haͤn⸗ 
nimmt. Ein einziger Auffag ift darunter, ber’ feinen Ya 
unter unfern beften Kinderichriften behaupten Fünite: ade 
es iſt nur ein einziger — und das ift die im vierten Ban 
unter der Aufſchrift: der Kalender, befindliche ſokratitche ie 
terrebung eines Lehrers mit feinen Kindern, uͤber gewiſe 
durch einen Kalender veranlafte Entſchlieſſungen - ober Beuntr 
niſſe, 4. E. von der Bewegnng der Erde, vom. 

+ und von der Urfache der gewöhnlichen Benennung: uulre 

. Wochentage. Inzwiſchen war es, mas das erfte bereift, Lak 
noch nicht genug, den Kindern bios zu fagen : es füy Ieichtun 
daß die Erde als der Fleinere Körper fi nın dem grüßen bes 
wege, und natürlih, daß die Sonne, als die ‚Lines ud 
Lichts in der Mitte ehe: es mußte und konute ah ten. 
Kindern gezeigt werden, wie aus dem bioffen Lcnbrägenbie 
Erde um ſich felbft, das ſcheinbare Aufgehen, Wortuidus: " 
und untergehen der Sonne gar wohl begriffen terben-äimk 
Das übrige find Näthfel und Fragen, mit ihren Vena" 

. tungen — eine davon: mo giebt es bie Ichönften Milde 
in der Welt? führt den V. auf eine Ausicrocfung - 
den Blattern und deren noculation. Unter Dam "if: 
4uridice, eine trodene Abhandlung, daß Elteru un iher 
Kinder zu unterrichten, ſelbſt lernen, ober doch werigfemb- 
an ihren Uuterricht Theil yehmen möflen. Bon ben bey 
Militair Akademie zu Gtuttgard, den 29. Nop. 277 4 
tenen Prüfungen. Einige eine Geſchichtchen umb 
ten, 3. E. Ein Fuͤrſt hieit öffentlich eine Maitrefles- =) 
mußten endlich ihren Kindern, um ihnen das J 
benehmen, bie Sache mit dem rechten Namen nennen. « 
wurde des Fuͤrſten Geburtätag gefeyert, an weilhew 1 
andern eine Pyramide, mit der Juſchrift erleuchfeg wars 
Prinzen, der ſich nicht fhäıne, ein Menſch 33 feyn. « 
fahe ein achtiähriger Kuabe, md machte babey bie ix 
ung: da gieng wohl ein Schreibfehler vors ’unb ſtatt 
follte es Heifien: haben. — Dabep mich denn. 
da im dritten Gtüd des philanthrop. rind auch dem 













won den Eruchungoſchriften. Er 


vvon Defian, diejes mitehrende Eormpfunent gererht mörke.’ 
hetmliche Vern ber ben Ahnenfolg — Subts Dean 
"Beistel wider benfelben? nn 


2. hen das Heine Fräulein raten site wirtyn 
Waunn men fie nicht ihr: Enaden timirff =—r. 
u iceiot faſt fo. Sie fangen ihn ieh mit der 
Muttermilch hinein. 
Das alanb ib nicte ‚tie konnte dieſes fenn?-- 
meifte trinfen ja nur Hureumutch. riet 
D 


zu Nadricten vom Shiantfrorm, * Tun Ltr 








alten Dentfchen,. eine lartge Schufäbung:‘ io. and 
ws eine Romifche Jugendgefcichte. “a v 


"" Slmfres 23ändchen. Der jmnge tif für ligieher a m . 


ginge, aus ber Schrift. biefes Titels gezogen. .- Gem 
jer hey dem Keligionsunterricht für Kinder — Tote 
der Zahl, größtentheils wahr, aber auch ſchon oft geug 
agt, zum Theil aber auch, Fehler des Neltwionsunterrichts 
haupt. Daß man mit Luthers Catechtemus anfängt, 
r wohl ben Unterricht gar auf ‚denfelben einfhtänffr 

HE einer der vornehimften. · Fragmente eines Tagebuchs 
es Erziehers, die den größten Theil des Bandes ausfüllten, 
as folte man unter. biefem Titel anders erwarten, ala pda⸗ 
ziſche Erfahrungen eines gewiffenhaften Lehrereyder üiber-fein 
siehungegeichäfte fich ein Bagebuchhält? Aber hier bient er 
3, eine Menge pädagogifcher Briefe, Raͤthe und Borichläger 
icherauszäge und Krititen unterieinen gemeinfchaftlichen Biteh 
bringen. Mer in aller Welt hätte hier einen Auszug aus dem 
ttinger Tafchenfalender von 1785, eine Kinderpredigt am Groſ⸗ 
menjahrstag, Klagen über die ſchlechte Behandlung der Hof⸗ 
fer in dem Waterlande des Bi; und eine fehe tmpeitige 
AR über Weißens Ainderfreund,: erwarten folenz daß 
€. oft die Einfleidung einer Kleinen Wahrheit ziemlich groß 
d weitläuftig fen, (der V. follte dieſen Fehler wuͤrklich nier 
mben andern vorwerfen ) daß bas Buch dadurch umndtbig" 
steuert woͤrde, daß bie Naturhiſtorie darin enthehrlirh 
5 Sr dem 
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ey, daß die Mutter in’ der Weißiſchen Erziehiinziagenäiähte 
eine fo gar unerhebliche Molle fpiele, dag er fo viele chen 
fpiele kicfere, deren Aufführung Kindern allemahl zu. mißre 
then fey, weil fie dadurch zu fomödiantifch würden; daß 
. fi die Kinderfreundefinder darin oft fo bitter ndften, welches 
von der Feder eines komiſchen Dichters zeuge/ aber'Bicht gut 
pädagogisch fey, daß Friz fett fo langer Beit noch wicht wm. 
feinem Geiz und Eigennun habe zurüdgebracht werben ins 
. wen ıc Wir ermüden, die übrigen Echäne and dem Schuler 
buch des Hrn. Hofmeifterd; commentirte Fabeln, Eupfehi : 
lungen aiter Schulbücher, eine Sammlung trinisler äge 
in dad Stammbuch eines Erzieherd, und eines Frauemitmend 
einzußchreiben,, Benfpiele von ‚der Art, wie bie Dress 
intendenten (vermuthlich feiner Gegend,) die Schufeifitetiunen 
anftellen, ragen, deren Beantwortung der Schüler am Ausb 
fchreiben fol, dazu dienlich, wenn etwan jemanb erominine 
ſollte, der keinen Kopf hätte, ſelbſt Fragen zu erfinden, u: « : 
m. zu berühren. Schreiben über ein eigenfinwiges Biek 
von dem Gehorfam als dem Grund eier gutem :diehunp 
ein ſchoͤnes Geſpraͤch. Wieder einige räthielhafte Fragen al 
ihren Antworten, Ein Leichencarmen eines Hotmeiptertz uf 
den Tod feines Principald. Ein Liedchen über: ei Water 
des Kind, 


Geſangbuch flır die Jugend, Leipzig, bey E 
Lebr. Cruſius. 1780. 5 Bogen in 8. 


ger Herausgeber verdient Dank, daß er.das gute ne 
e übernommen, unfrer Ingend ein ihren Umfksbenups 
gemeffenes Gefanabuch in die Hände zu geben. Freylich M 
jedes auteingerictete Gefangbuch, worin alle Gefänge ya. 
weckung einer vernünftigen Andacht eingerichtet find, Art 
die Andacht junger Leute bequem, und jedes gute Tieb: 28 
einen jugendlichen Mund ſingbar ſeyn. Weil aber die 
beſferung der Sefangbücher noch nicht fo allgemein if 
allen Orten, wo Schulen find, auch ein vernänftiges 
buch eingeführt waͤre; und weil denn doch auch die 
der Jugend ihre eigne Gegenſtaͤnde hat, wahin fie- 
ſeyn wil: fo iſt ed immer recht aut — durch 
aefammelte Echuigefänge ber allgemeinen Ber 
Geſangbuͤcher an man hen Orten zuvor zu Femme. * 


ru 
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hon den Erntchunchnen Cop 


Findet aten hier nicht later Sufehbfinberinsieigentii 


and; diefe fteben gröftentheils voran, und Wefiepen:; — J 


aus den Sturmiſchen, und oft ohne Noth geaͤnderten Kinderlie⸗ 
‚bern: Damm folgen andre gute, für jedes Aiter⸗ brauchban Lieder 
aus andern bewäßrten Sammiungen, unb nun gum: Gebrauch 
ber Jugend, zum’ Theil abgelärgt-aber verändert, and daruater 
Die meiften Bellertiihen. Diefe Ganimiung. if Kgenttice zun 
Sebrauch des neuen Erzichungsinkituts in Bas werunftattet 
worbenyrbefien Jugend biefe Befänge: andy: Iufonders ei 
werden. Eine Anftalt, die wir fehr de Mi. in andern 
‚Saufen nachgeahmt wüi Das eoſitermach den Dies 
"ferien in war möglich, füllte aber orberkfiher:germacht here. 
"Schade, daß Bucbrucerprivilegia,.ober Eiganfınn eier geife 
lichen Aufſeher bie Einführung dieſes —— ern 
"Sayulan verhindern werben! De} 













Verſuch über die Frage: ob bie "Suhen. —3* u 
Reichsſchlußmaͤßigen Tolerany unter. gewſſen Be⸗ 
dingniſſen gelangen fönnten ? Degtneburg,' 1780. 

132 S. in fl. 8. 


Di Brochuͤre kam dem geecerſeutc —————— mit 
einem Exhreiben des V. any, die. ehriame Indenſchaft 
nn in die Kind) ra woraus Recenſent Fein goͤnſtiges 
Vorurtheil befam. Berfaiier hat memlich feinen Ver⸗ 
:füch „der die Kegensburger: und Wiener Eenfur- pafirt babe, 
‚maus viele bie Judiichheit um eich betreffende mörhige its 
mienihaften enthalte, und werth fen, daß ihm die jüdiiche Ges 
lehrte durchleſen, und als ein Actenftüch, welches ihre Bers 
miaflung und Beſtes mitbetseffe , zum Archto legen, an ale, 
Judengemeinen geiandt,. „init dem. Yuhange #. def has 
‚m Eremplar einen Gulden koſte, und wenn ſie ihen zum Tpeit 
„mach feine Muͤhe remumeriven helfen wollen, fo ſiche es ihnen 
30. Belieben. Sehr hochachtend iR derſeibe ührigend Einer 
:mlblihen; Judenſchaft ganz erachenfter Diener Cud. Edler 
von Winkelmann, Coinsund diachiſcher Comitialgeſaudte. — 
Ja einge Nachſchrift rühmt der V. noch ri dab, die Berliner, 

Ss Frants 
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vy Sranffurter und Prager Judengemeinden dieß Werkgen nit 
palein gut aufgenommen und gern bezahlt, ſondern arch dar⸗ 
v⸗ neben noch reichlich belohnt haͤtten, 

Welch ein edelhaftes, nagelneues Erwerbungemittel ! Res 
eenfent legte das Buch wea, bis er fich von feinem gefaßten Edel 
erholt gehabt hatte, nahm dann das Buch wieder zur Hand, lobte 
dis menfchenfreunbliche Abficht bes Verfaſſers, muthmaßete, deu 
‘selbe würde genau und philofophifch die Quellen der Varechtetz 
und Verfolgung der Juden entdedt, die Fehler, weiche-fouuhteuf 
Geiten der Ehriften ald der Juden vorgehen, bemerft inch, 
wie fie duldfamer ſeyn, und dieſen, wie fie ſich 
zuerft einer befiern Behandlung wuͤrdig machen follteufrgerigt, 
und dann den Negenten einen Plan, tie die Juden KHK 
amd dem Staate am nüzlichften aufzunehmen und ibn 

ſeyn möchten, vorgelegt haben. Allein nichts bergeichen 
vom Anfang bis zu Ende; nichts dagegen, als Compilation 
‚ohne Zufammenhang, Plan ‚ Bollftändigfeit und Ancwahc 
nichts als ſchiefe Bemerkungen und ſchale Urtheile, unbe 
lich nichts als ein unverdauter Vorſchlag, der Zuben mb. 
Chriſten nicht behagen kann. Erft in der 13ten und [een 
trachtung (denn fo hat der V. fein Gefchroäz titulirt/ | 
enblih der Hauptaegenftand feirier Schrift ein. - Er 
Auden eine Reichſchlußmaͤßige Toleranz geftattet wiſſen 
abe: dabey ſelbſt, zu ſchwach zu ſeyn, eine rechte 
und Auslegung der Worte; Meichsfchlußmäßige To 
Juden: von' fi zu geben; und wenn er fie auch nl 
" „ichweren Vermögenheit auszulegen magen mwolltez "k 
ter andern Erforbernifien, wenn er den Ankauf 
m Säter ꝛe. — durch gewiſſe Modificationen ausglei 
pen vermeinte, die Eiferfucht der Profeßioniſten 
m He ihn davon abfchrödt. Er überlägt daher biefe- 
nienen und folhen Staatsmaͤnnern, die in großen 
„chen u. ſ. w. Ohe! jam fatis. — gegen’ diefe! 
„unerflärbare Toleranz will der V. jeden Tauben 
„mannbar gewordne Söhne, zu zahlenden 
dem K.und N. K. Gericht contribuable machen; 
„nannte Kammerthaler an fich x Gulden, 30 
nd Proportion des Vermögens auf 2, 3 bie 4 MB. 
zvoeiter zu erhöhen, wohl aber bey bebinftigen 
„seringers herunter zu ſetzen, und Jährlich im 
freifen jedoch falvis juribus cuiuseunque gu 






























a wmngıu des ventfäen 
zur ven mug ntheilhaft · ſeva — 
uptet ı Bde daß man Ban Johan: fer ak, 
N ante ctirer du knue und folesrn: la 
nad if der Grund biefer. Entfideirumg, in eu 
a von Winkelmann eigentlich dieſer, weil en Ars 
wem Deutſchland nit sie ben Judtnoemainden mi 
Vedicationen beyfommen; ». Aber: Ahnen cin. 
ordern fan: Menn das Iejtersgfäb-.tpnnlh 
ech bey den jetzigen heteroderca 
ei Tas. derbepgekaft werden — 
*  Bbamn 
euer fr Greunde‘ der Religion engere . 
Fur das Jahr 1780. "Neuntes, Es Eu 
:, tas.und Zmolftes Heſt, jedes von.6, Bogen, in 
: 8: Augſpurg, in Belag der Bartliſchen Due 
‚handlung. “—i⸗* 
J Ka de 
on den ſechs Heften des erften, und han acn aiien Hek 
ten des zweyten Sabrsange dieſes Sovtiais Gaben alt: 
B.’XLV, St. i, der A. d. ©, umfändlic gebucht). 
en vier lezten Heften, womit zugleich bad " 
‚Ten wird, Fonnen wir um fo wieh kuͤrzer ſeyn, da Meier, 
wenig Eigenes, fondern meiſtens Ueberſezungen aus dem 
ſiſchen enthalten, die wir daher nur zu vennen brau⸗ 
1) Kritik über eine in den Janfeniftifchen —— 
en in Anſpruch gefomniene "Stelle des Auguſtinus de 
'orrept. et grat. c. 13, Subucntumeit infirmitativolun- . 
atis humane, ut diuina gratia indeclinabiliter et infu- 
verabiliter ageretur ; worin bewieſen merbewifolly daß biefes 
rt flatt des urſpruͤmglichen iufeparabiliter eingerhoben 
vorden fen, ohne jedoch zu zeigen, wie ſich dieſes Wort in 
en Zuſammenhang ſchicke. 2) Die ſcharfe Kritik über Pol 
aireus Schriften und Verdienſte / aus den Drois ſiecles 
le la Litterature, T. in. ) Varalleie ber Sute ulehre 
‚ws Chriſten mit der Sittenlehre der alten Boofopher mac 
iftets Handbuch; aus dem Fran. des Yefwiten Mioueguee, - 
» Roußesu, wieder aus den Trois fiecles de la Liftera- 
ure Frangoise. 5) Das ſatyriſche Luftfpiel auf die Mad, 
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Beofrin: bee Berichtshof bes Verſtandes unb Wigtzes. 
GO) Hugo, Graf von Esisheim, ein hiſtoriſches Drama. Yen 
dre Aufiäge find Declamationen, ober hingeworfene Gedanken 
uͤber Berftand und Witz; von Rechtichaffenen, Tugendhaten, 
und Frommen; von Klatſchereyen; von ber Eitelkeitz vom 
den Werfen des Berftandes und Wiged; von ber Freunbfchait 
mehr werth ald Liebes von dem Frofchordnen, ats ein Beytung 
Für die neuern Ordensſtifter; von der Theutomanie unb Gab 
lomanie wider eine Stelle im d. Drufeum v. J. 1779: eur 
weht fih, daß der Herausgeber, der fo gern aus. dem Guam 
zöfifchen überfezt, nichts von der Gallomanie seiffew.mill): 
Auch diefe fcheinen uns zum Theil aud dem Sram. 

zu ſeyn, ob fie gleich nicht als ſolche angefündigt weden; 
Mangel an Praͤciſion und Orbnung, und falscher RS. wu 
chen ſie weniaftens den franzoͤſiſchen Penſeeen aͤhnlich. Nie 
iſt eine Stelle zur Probe: der Unterſchied zwiſchen einen 
Mann von Verftand und Wig und einem fhonen Geh, M 
eben der, wie zwiſchen einem Edelmann und einem Depkiaps 
fer. Der eine hat hundert Anfprüce auf feinen. Mel, bie ' 
man ihm wicht flveitig machen kann, der andere hat dam 
eder zwey, bie man ihm wärde anftreiten foanem ss - 
Auszug aus Schäfers Progranım über die empfind 
ture auf Schulen. Etwas Verlaͤugnung bat doch inzueiikp, 
Hr. H. gelernt, da er in ben fortgeſezten Briefen ber 
Amtwoaͤnnin an ihren proteftantiihen Cohn in Men, eg 
fich fagen läßt, daß er feine Frau, nachdem er ihr Werubgm- 
durchgebracht , habe figen laſſen, ohne fich Darüber nad Ab 
ner Art zw verantworten. Ben dieſer Dürftigkeit. ber Mageca 
ift es denn Fein Wunder, daß dieſes Journal nicht Jdpges ' 
Gluͤck gemacht bat, dag es duher der V. mit dem 
Heft ſchließt, und dagegen auf das Jabr 1782 zuey napte 
ter den Titeln: allgemeine theologifhe katholiſche Al - 
liothek, und Beytsäge zur allgemeinen Utteraum für 
katholiſche Deutſchland, ankünbigt. . 12 


Zwey Tabellen von ber engfifchen Ausſprache 
von der englifchen Etymologie, von M. C. 
Moriz. Berlin, bey Georg ar. Deder, ı 
2 Bogen in gros Folio. Be 
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an überaus bequeme Art seiner englifhen Braimmatif, 
„sowohl zum Lernen als Nachichlagen brauchbar, Die 
x Babele liefert in drey Columnen alle Buchftaben bes engs 
% Br ährer Ordaung nach, mebft dem häufigen 
Mn hinter jedem, ‚bie verichiebenen (Fälle feiner 

e ſcheint uns aͤbrigens mit derjenigen einige“ 
au haben, die der jelige Moog zu Leipzig. ehmais 
und bie nachher in Rönigs engliſchem Weg⸗ 
#0. di ohne tabellarifche Form eingerückt worden 
snapmen find groͤßtentheils wengeblieben, und 

au nicht alle Raum haben. Auch iff wohl die Regel 
senugy daß das i vor r und einem andern folgens 
1onanten, wie € gelefen werben müffe, als dirt, beit, 
Cavelle von der Etymologie beftcht wieber aus drey Hanpte 
en, vom Nomen, Pronomen und Verbum. Die Bas 
au Ra fach für das Subſtantivum und Abs 
i »1 wor nach ihrer Deelination, Geſchlecht, 

ung uud imparatıon vor. In der Tabelle vom b 
won ‚in vier Reyhen, des activum, i 
ind reciprocum, . 








f Nachrichten. 
Die phyſiornomiſchen Reifen, bie, / vie mat aunmeht 
ij / den Hrn. Prof. tnufaus th Meiinar zum Werfaffer har 
ty find neufich ins Hollaͤndiſche Kberfejt iosrdeii, Amter benz 
el: Pbyfognomifthe Reiten, mer Silbousteen. Ei 
laͤndiſches Blatt urthellt fo bäräber: In dit geeflig Werk 
ord op een fcherzende wyze het overrdrövene, loffe en 
tegronde in des Heer Lavater's phyfiognömilche Frag- 
‚ten, Dagboek en ändete overdrevene Schriften, 
der verfcheiden gedaante, in het ware licht geftelt, 
folt en beodrdeell, " 7 BERN 


—F 

Hert Voß in Otterndorf hat du dti 
und 4ted Stuͤck von 1784, 4 

oe wider die allgemeine deutſche 
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laffen. Der gelehrke Gegenſtand, bey Gelegenheit befſen «. 
ſich gegen zwey Recenſenten dieſes Werks fo ſehr kjeberbig 
anſtellt, die Tonmeſſung, mit allen dahin einfylagenben Ins 
terfuchungen, ift zu bem Zwede, ben er ſich votgefegt' Yat, 
mir umd einigen Verfaffern der A. d. 3. eine mangenche 
Stunde zu machen, in der Chat bequem genug Wenählt. 
Da gewiß nür der Fleinfte Theil ber Leſer des Muſcun, "Die 
zu diefer Materie gehdrige Dinge gruͤndlich einfehen ullß its 
terfuchen kann: ſo werden bey den Leſern, bey bene Bi’ aim 
ſtaͤrkſten ſchreyende Parthey allemal Recht behält; —— 
wörter; die Herr Voß ausflößt, deſto beſſer hafteny' 
ihnen- bey weiten das verfändlichfte find. Diefſer 
feiern vorzüglich zu gefallen, fcheint Herr Voß un 
zunehmen, in dem er wider die A. d, B. fchreibt. " De Meiı 
fafler der A. 2. B. die einer ganz andern Art ah 
fallen wollen, waͤhlen auch ihren Ton ihrem Zwecke gemnaß. 

Es iſt dies nicht das erſtemal, daß fie für ihre Buceej 
Wahrheit und Frevheit zu benfen, zu befördern, mit . 
pen Gtofge find’angefchnauzt worden. Es ift nicht WER if 
mal, daß fie auf heftige Angriffe gefchtwiegen haben,” 

Antivort zu geben den Wiſſenſchaften nicht nuͤtzlich fepn Fond, 
Auch jent iſt noch Raum in der Welt für Sıe und für för 


Die ſtreitige Materie ſelbft iſt von der Het, def wre 
Gelehrten, ihrer Einficht und. Liebe zur Wahrheit unbefhabet; 
füglich darin diffentiren kͤnnen. Sie fcheint auch, reg de⸗ 
entſcheidenden Tones, mit dem Hrn. Voß darüber ſpricht, mr 
mit einem euros EPs fie mit einemmale abmachen weiß: meh 
noch nicht völlig entichieden zu feyn, und wegen ihrer. 
tigkeit für Verſiiklation und Numerus it fie gewiß näherer 
Unterfuhung würdig. Ich frage, aber jeden ‚unbefangps 
nen Lefer, ob bie. Recenfenten, die Herr Voß angreift, jegt 
mit Ihm diefe Materie weiter unteriuchen Fönu:n?. ch frage 
jeden unbefangenen Leſer, ob die beißige Zankſucht, all be 
Hear. Voß fchreibt, ſich mit dem gefegten Unterfu 
durch weichen Wahrheit gefucht und gefunden wechen.nil, 
vertragen Fönne? Und blos deshalb Streit zu verewigen, Di 
mit es nicht fheine, man wifle nichte zu erviedern T; 
ren Veledrten unanſtaͤndig. X 


Freydeit zu denken, iR das Serrecht na 
gebe, Getehrter darf aͤbet die Nehnangen 















feine-Mernung fagen. » Huch dem 
pen. Jeder darf es, et fen groß. wfitevou. 
oder nicht, urtheile ‚richtig, oder nicht, Er darf wieryir⸗ 
hen, ‚aber wenn es geſchehen iſt, fo nrtheiltibas verkänbigere 
Yublifüm, ob die Meynung wit sinfichs.Sehauptek worden, 
ober nicht, ob fle richtig fep,. ober nicht): Go ik eu geiteien 
10° fange Willenfchaften gervefeny \fo Kanye Bücher sefüriehen, 
worden find, Diefe allgemeine Sreybarsrya: denten ag 
allen Kräften befbrdern, ‚heißt ben Wiffeultpaftert cz* 
Tigen Dienft leiften. ber in foldem-Kony: is der Voß: 
überfinen Widerſacher Herfüßret, ihm feims mkcfeiwänkieenus — " 
de Meynungen als ausgemachte Wahryeiten:uk Stuhgeftige: : 
Men’Zorm aufzubringen, heißt die Freyheit zu enkeminee 
drängen wollen. : — va. N 
DAB durch bie A. d. 2. bie Freyheit vu denfen das -- 
fordert :worben, daß biefed Werk im Gangarıyer Mut „ . 
Gelehtſamleit jehr nuͤhlich geweſen ? Ich dack ohne die g 
ringſie Ruhmredigkeit ſagen, daß dies kels· buliger Mare. . 
wird ängnen konnen und wollen. Diefes · Derk aber horede· 
Amwirdigen; iR Herr Voß nun-eifrig befiflen.: Merwicheipält " 
tinige locos communes für und wider MI Natrniqhteit der . 
Jentnale; macht befonders ein großes Kufyaban, "Hab: bit. 
Recenfenten ihre Namen nicht nennen; will, daß J 
alle Necenfenten in der Welt ihre Namen minaen Ile wub 
muͤſſen; führt Gründe an, aber die man die Ach ſeln · zucken 
muß. Ich daͤchte, diefe Frage wäre durch AG — 
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Er behauptet 3. €. ©. 1. „Unter dem. Volke, das 
„man gleichwohl durch ſolche urtheilende Bericyre mit aufe 
„tären wil, gilt, wie die Erfahrung lehrt, aud die - 

. ‚beicheidenfle Aritit ohne Yramen, nıdıt fit Das, was. 

“fie feon fol, für die Meynung eines andern Gelehrten, 
" „der auch irren kann, oder für den Iweifel eines Lebr« 
vbegierigen ; fondern für ‚einen Richterfprucd) , das 
beibt, ein Urtheil eines oder mehrerer. Gelebrt 
‚Die die Sache befler Kun? als der Schrifeller. ,, 
mop Herr Voß jeiner befcheivenen Zritik über jmep 
Necenfionen in der X. d. 3. desfalls feinen Ylamen . 
bepgefegt hat, dafı das Volk fie für die Mleyhung eines 
sten, ‚der itren kann, für die Jmweifel eines Kehrs 
begierögen ,„. nicht für einen Kichterjpruch halten foh? 
Denn nenn das: cine nothivendig wäre, müßte ed. auch dad . 
andere ſeyn „©. 206. bev der Belegenheit, dat ein Res ', 
oufens wider Hin. Blopftod' behauptet, Pfeile mälle 





⸗ > 


ausgemacht: Wer will irgend einem Gelehrten wehren, fem 
Urtheil über eine Schrift frey heraus zu fagen? Wer kam 
und will ihm vorfchreiben, ob er feinen Namen dabey nens 
wen will, oder nicht? Gind nicht von jeher bie beſten Beurs 
theilungen von Büchern gefchrieben worden, ohne die Namen 
der Beurtheiler anzuzeigen? Haben bie Verfafler ber Akte 
erudıtorum, des Journal de Scavans und Mostbly Re 
view ihre Namen genennet? Waren das auch Viamenioß 
Taugenihts, welchen die lautgenannten Voße ihrer ‚Zei 
wehren mußten, „armfelige Stümper zu erheben, und be 
„vortreflichiten Schriften theils durch Stillſchweigen ud. ge 
miesentlihe Spötteleyen, theild durch Faltes, fchiangifietes 
——— zu verdammen,, ? Giebts nicht unter den Gehrke 
die bey ihren Wrtheilen ihre Namen nennen, fehe viale, vie 
ihn nur nennen, um tur ihren Namen ihrem Urthell vn 
Gewicht, oder durch oft gefalltes Urtheil ihrem Namen aim 
Eclebrität zu geben? Und endlich, was thut der Name zus 
Sache, wo es auf Gruͤnde, und nicht auf Namen aufommt?t 
Nur Leute, wie Herr Voß, fünnen mit kindiſchen Eigen 
dünfel fagen: Wollen wirs noch länger dulden? ‚mpeg 
wire ferner zulaſſen? Nernünftige Leute laſſen einem-Ie) 
in foldyen Sachen die Freyheit, die ihm der Natur der uf 
nach zukommt, befehlen nicht; wo fie nichts zu befehlen Heben 
Es ift fein Geſetz in der gelehrten Nepu lif vorhanden, mel 
ches verbiete, eine Recenfion ohne beygciekten Naucs 
ſchreiben, und erlaube, eine Ode an einen | 
ohne Namen in der Welt herumgeben zu laſſen. 
Mich behandelt Herr Voß bey Gelegenheit der Tun 
auf die ungerechteſte Weite. Ich will ınich auf bau ame 
unpartheyiſche Publikum berufen, welches mein Beſtechen Sep 
bieiem doͤchſt muͤhſamen unt allgemein für nuͤtzlich fen 
Werke, geichen, und ich muß es dankbar erkennen, U 
get hat ob ich's verdiene, fo behandelt zu tverbege He 
Voß thut, als ob id) dabey zu ſchlechten Zneden wicka “ 
rigennuͤtzige Abſichten daben habe. Meiner redii 
ſichten mir bewuſt, der beſtaͤndigen Anwendung ’ 
































anders audgeſorvchen iberden, ale Jeiß, * 
Voſt daß ein Namenloſer Ausrufer ſich 
Klopſtocken zu wider ſprechen. m Bon 

man auch feinen Namen Nehmen, era man 
daß Pf. anders kungt als si 
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el mir bewuſt, muß es mich ſchmerzen, mit fb völlig unge⸗ 
rechte Beichuldisungen nur ohne den geringfien Grund ng 
en zu laſſen. Ach will das Publikum, tb will jeden unpars 
theyifchen Gelehrten, ich will Hrn, Voß ſelbſt in einer Stuns 
de, wo Eigendänfel und Leidenfchaft fein moralifches Gefuͤbl 
nicht unterdräden — fragen, ob mein ganzes Betragen bey der 
4. d. 2. eine folhe Behandlung verdiene? Was ſoll z. B. 
feine Findifche, aber niederträchtige Anfpielung auf Leute, Die 
mit Necenfionen banden? Here Voß befinne fihl Was 
würde er jagen; wenn bey Gelegenheit feiner Ueberſetzung 
der Odyſſee (wobey er dem Publikum auf eine Art begegnete, _ 
wie ich, und die wie ich denken, demielben nie begegnen wer⸗ 
den) jemand, von Leuten, die mit Lieberfegungen handeln, 
fo etwas hinfpötteln wolte? IR der geringſte Anſchein da, 
daß ich die A. d. B. nur desivegen herausgegeben, um das 
mit zu bandeln? Hätte ich feinen hoͤzern Zweck damit de 
habt; Hatte ich nicpt geglaubt, Aufklärung, Freyheit su 
denken, Toleranz ausbreiten zu helfen; hatte ich blos Ber 
winnft haben wollen; fo wäre ich ja wohl ein Shar geivefem 
bie beften Jahre meines Lebens auf eine hoͤchſtbeſchwerliche⸗ 
ununterbrochene, in vieler Abficht ſehr undankbare Arbeit zu 
wenden, immer zu trachten, dies Werk vollkommen zu aua⸗— 
chen, mit dem beſtaͤndigen Bewuſtſeyn, daß es nicht vollkom⸗ 
men ſeyn koͤnne, ja daß es nicht in meiner Macht ſtehe,⸗ ſicht⸗ 
lichen Unvollkommenheiten abzuhelfen, dennoch, mit beftandi- 
ger Gleichmuth unverdiente Vorwürfe zu ertragen, auszudau⸗ 
‚ren viele Jahre lang, bey allen ſich haͤufenden Schivierigfeis 
ten, zu leiden, daß ich, dieſer meine ganze Zeit fodern⸗ 
den Beſchaͤftigung wegen, alle eigene Plane, zu deren Ausfuͤh⸗ 
rung ich mid) tüchtig fühle, unausgefährt laſſen muß. "Wahr 
haftig, der Weg zum bloßen Gewinſt, und zwar sına undbes 
ſcholtenen Gewinſt, würde gemächlicher gewefen jeyn : 
Aber Herr Voß meynt es vieleicht fü boͤſe nicht. Er 
will nur, ich ſoll dem ſteuren, was er fir Unfug hält, ich 
fol nit zulajfen, daß etwas In der A. ds 3. erfcheind, dad 
Hrn. Voß und feinen Freunden nachher fo ſehr mißfallen 
Tonnte, Kr ftellt es ſich fehr leicht vor, baß ich ihm dieſen 
Gefallen tyun Eatın, denn er meynt (S. 339) Ich hätte Ley 
der Bibliothek zu befeblen, er meint (©. 24 ic) hätte ZBerr⸗ 
fihaft, er nennt mich einen Au ſfeher, einen harten Auſſe: 
ber. (S. 342) — Steuren, Zulaſſen, Befehlen, Serr⸗ 
ang d. Bibl. XXXXV. B. . St. % ſchen 
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ſchen, Aufichen! Was für Begriffe! Cie mögen Hro. de 
der, wie man fieht, zu ben Leuten gehüret, bie mich © 
Einwendens leiden mögen, febr geläufig fg. Wir fi 
fie bey der A. 8.3. noch nicht in ben Sim gefommen. He 
Voß würde ein feiner Herausgeber eines Weftes feyn, 
dem vier und neunzig Gelehrten arbeiten! Ex wärbe, I 
zeigt feine ganze Aufführung, kraft feines Herausgeberam 
fi) Hüger dänken, als die 94. Er würte fieuren, zulal 
befehlen, herrſchen, auffehen, bis feiner von den 14 = 
ihm würde etwas wollen zu thun haben. Wer ihm wiberfn 
chen würde, dem würde er zurufen: „ich habe dir es ua 
mdeeleglich beiviefen, daß ichs beffer verfiche, als m. 2 
nreilit die Hige des Feuers und ‘bie Näfle des Waffer ij 
nenn Go nicht ih. Ich habe es mehrmals bffentich y 
fagt, und (mein ganzes Betragen zeigt es) mit Wahrpeit, b 
mein ganzes Verdienſt ben der A. d. B. il, Mänmer 
waͤhlen, die ih aus Gründen für einiihtevel und any 
theviſch Halte. Daß ib in der Wahl vorfichtig, 'Y 
mehrentheils gluͤklich geweſen, bezeugt der un: 
Borzug des Werks; daß ich, wen ih mic in einem: 
fenten geirret habe, bemühet gewefen bin, ihn von 
wieder zu entfernen, daron find öffentliche Berveife SU 
Was will man mehr von mir? Jede einzelne 
meinem Zulaſſen und Steuern fo zu modein, wie 
ober Hrn, Voß geficle, wäre ungereimt. Ar 
ich es mehr als einmal gefagt, auch kann es 
ſeyn , daß ich den größten Theil ber Recenſionen « 








Kecenfion verantworten, und mehrentheild werden 
gut fnnen, ‚bedürfen daher meiner i 
die ich auch nicht auf mich zu nehmen fculdig HR. 
Daß übrigens Here Voß von mir (e.‘ 
in er mir umwiberleglich berviefen hakey: 
Mr: jeden ſeyn follte, fo habe ich doch mit 
thendem Gefichte meine Zufriebenheit bezeugt, 
deuers und die Näffe des Waflers — 
nicht zu bedeuten. Es zeigt nur, daß El 
ſich PH Sad· — —5* er 
von 
behauptet, —õã m ee ** 
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ie aus mehrern feiner öffentlichen Schriften, er hat noch 

inen Sinn für den großen Eigendünkel, ber fi fo oft an 

m zeigt: Die erfte Empfindung davon wird bey ihm »er 

fte Schritt ſeyn, fich deſſen zu entichlagen. Es wirb länger 

icht als sehen Jahre dauren, daß er zehen Jahre älter ſeyn 
ird. 


Die niedertraͤchtige Art, wie Herr Voß den Gelehrten 
sgegnet, deren Recenſionen er angreift, verdient noch oͤffent⸗ 
geruͤgt zu werden. Er nennt ſie: (S. 201) Geſellen, 
202) namenloſe Taugenichts, (S. 303) vermummte 
zuchhändlermiethlinge, (G. 338) gedungene namenlofe 
ichinierer, unterthänige Diener ihres Zerrn des Buche 
indlers, (S. 340) meine Keibeigene (S. 342:) Leute, 
ie einen haftigen Frohndienſt thun u. d. gl. mehr, Gollte 
h ein Gelehrter nicht fhämen, fo einem andern zu begegnen ? 
nd welches Betragen auf Geiten diefer Recenfenten, weht 
es Betragen auf meiner Seite, fann Hrn. Voß den gerings - 
en Schein des Nechts geben, fie in die Verhältniffe gegen 
ich zu feßen, in die er fie dur feine Schimpfworte gern 
Ben möchte? Er nenut ferner feine Schrift Verhör über 
usrufer. Verhör? Hat er keinen Sinn dafuͤr, wie ſehr 
die Gelehrſamkeit in den Augen derer herabwuͤrdigt, bie 
‚ht Gelehrte von Profefion find, wenn er die Abwägung 
r Gruͤnde der Meynung eines Gelehrten gegen. die eines 
ıbern, ein Verhoͤr nennt, den einen als einen Inquiſiten 
trachtet, und ſich, den andern, für einen Richter ausgiebt? 
at ex feinen Sinn dafür, daß er fich bey vernünftigen Lens . 
n lächerlich macht, wenn er mit findifchem Dünfel fich eine 
schtermine anmaßt, die feinem Gelehrten gegen einen an⸗ 
en Gelehrten zukommt? Ausrufer? Wer iſt der Ausru⸗ 
r? Der Recenſent beurtheilt eine Schrift, Herr Voß bes 
:theilt des Mecenfenten Urtheile. Beyde thun ebendaſſelbe, 
mich beurtheifen die Meynung eines andern. Nur Here 
oß treibt babey ein mächtiges Ausrufen,, ala oh der Wein 
nft nicht verfauft werden fünnte, 
Und die fo unbebeutende ald unanftändige Floskeln, die 
braucht! z. B. (©. 205) n Sie, Herr 2. ſetzen Sie ſich 
unterdeß bey dem Dfen, und effen einen Bratapfel. „, (&. 209) 
Der böfe Geift kommt über fie, und fie fchieffen ihren fritis 
ſchen Speer in den Mond. „Ss 335) „Kommen fie nur 
„ber 
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gı der, guter Sreund. Sie meyn' ich Herr Æ. Hurtig Nie 
y fo blöde? Das fleidet keinen Yunftrichter: tie Sniee gerade! 
mund den Kopf in die Höhn! Sehn kan man ja Ihr Antfig 
ohnehin nichts dafuͤr forgt die Larve mit ber kichen 
Naſe und der lange Indenbart. Und wenn mans dur foͤhe, 
„iger kennts? Gehn Sie noch nicht wes Herr £f.! trinten Sie 
" ein Glas Wein. (&. 337) u Indeß Sie die eine Bene 
gung mit dem Halfe machen, mie eine Gans, die zu viel 
„Haber auf einmal niedergefchtudt hat. andere bergieichen 
Armſeligakeiten mehr, was ſollen ſie? Bewelfen? ma⸗ 
chen? Wer alaubt, daß fie eins von beyden thun 
And wer empfindet nicht, wie wenig ein Aufſatz, indem ein 
foliher Don herricht, ing deutſche Muſenm gehören Fanı, Te 
Lektur für Weltleute feyn fell! Iſts nicht ein neuer Beweit 
daß ich (A. d. B. XL. 2.692) Hrn. Voß mit Recht erſucht 
habe: „auf ſich zu wachen, denn fonft möchte er ſich nach 
zu yoiter zu einem Schaufpiele darftellen, dabey her Verſn⸗ 
mdige die Achfeln zuckt, und derjenige, den die Achtung der 
m Selchrfamfeit am Herzen liegt, innerlich beſeufzt, daß deu . 
„te, denen es weder an Gelehrſamkeit, noch an Dalenn 
„fehlt, durch eine kindiſche Leidenſchaft, beydes fo of ur) 
„Hohmgetächter der Ungelehrten Preis geten.„ 
Es fcheint nıcht, daß dies der feste Angriff dei’ 
Voß wider die X. d. B. ſeyn werde, denn er gefaͤnt *. 
fehr ſichtlich dabey, und im Grunde iſt cd auch fo leichte 
beit. Aber nach der Art, wie er nun zweymak verſahren 
fheint es mir, als ob diefe meine jetzige Antwort auch 
auf mehrere feiner Angriffe hinkaͤnglich ſeyn werde, du fie weht 
alle and Einer Quelle fliegen möchten. Ich Fennte nicht umfih; 
wenigftens Einmaf zu fagen, was Wahrheitift, und near * 
deswegen, weil es Wahrheit iſt, nicht um Hrn. Voß, Wer 
mich verächtlich zu machen fucht, werächtlich zu machen, 34 
habe bey mehrern Gelegenheiten gezeigt, daß dieſes ge 
meine Art zu verfahren iſt. Und wenn fie es bey iebiger 
tegenheit hätte ſeyn folten, fo hat Herr Voß ſelbſt dieſes ine 
ſehaͤft leider mit aflzu- vielem Erfolg übernommen, an 
ich mich beefalls im geringften hätte bemüßen dͤcfen. 
. Fr. Nicolai. 
Zur Michaeliäneife 1781 wird zu Baſel in ei 
‚Banttıng Johann Jacob Thurmeifene bes hingern, em * 
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. nee Ausgabe von Werenfels Werfen unter bem Titel: We- 
renfeltii opufcula, theologica, philofophica rr philolo- 
gica, in drey Bänden in groß Octav, ohngefehr vier Alphas 
beth ftarf, auf Subfeription herausfommen. Sämmtliche drey 
Bande werden anf einmal geliefert. Dieſe Ausgabe wird fich 
durch einige hinzugefommene noch ungedruckte Auffäge und 
Verbeflerungen des verftorbenen Verfaſſers von den verſchiede⸗ 
nen bolländiichen Ausgaben unterfcheiden. Bis zu Ende des 
Auguftmonats d. 3. konnen die Gubferibenten ihre Namen, 
welche dein Werke vorgedrudt werden, einfenden. 


* x * 


Die Brattenaurfche Buchhandlung in Nürnberg macht 
bekannt, daß der Iiterarifche Almanady des Herrn Prof. Eys 
ring künftig unter dem Titel: Annalen. der deutfchen Littes 
ratur in großern Abichnitten erfcheinen werde. Mit der Litles 
ratur des Jahres 1778, 3779, 1780 wirb angefangen. Der erſte 
Theil, der die Litteratur der Theologie enthält, erſcheint in 
ter Ulichaelismeſſe d. J. Das Such der Theologie, Geſchichte, 
Philologie, Philoſophie, der fchonen Wiflenfchaften nnd 
Künfte bearbeitet Hr. Prof. Eyring felbf. Die Arzneykunde 
hat Hr. D. Wittwer zu Nurnberg übernommen. 


* 4 * 


Carl Gottlob Be zu Noͤrdlingen will unter dem Titel: 
Reallexicon für Oekonomen und RKameraliſten aus der 
beiten Schriftftellern nesogen, eine Fleine und doch möglichft 
voltſtaͤndige Monomifch » kameraliſtiſche Bibliothek in ro Baͤn⸗ 
den in gr. 3. auf Subfeription fiefern. x oder z Bände, jeder 
gegen drittehatb Alphabeth ſtark, follen jährlich davon ers 
ſcheinen. 

* 2 

Die Gebruͤder Pfäler m Zeidelberg wollen eine Samm⸗ 
hmg franzöfifcber Dichter m einem Fleinen Format, zum Uns 
fange von 25 Bändchen in fünf Lieferungen, jebe von’ s Bands 
hen auf Subfeription herausgeben. Die erfte Lieferung wird, 
wo möglich, zu Mitdyaelis oder laͤngſtens zn Ende des Jahrs, 
und die nbrigen werden in einer der Unternehmnng augemeſſe⸗ 
nen Seit erſcheinen. " 

x % * 

Bey Schwan in Mannheim fol ein Dictionaire alle- 

sand - francois in gi. 4. heransfommen. 


3 Der 
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Der Ritter von Linne hatte ſchon ein. paar gabre 
vor ſeinem Tode eine dritte Mantiſſam plantarum ansgears 
beitet, und folhe bey feinem Ableben feinem Sohne, dem jegis 
gen Lehrer der Botanik zu Upfala, Herrn Carl von Linn 
hinterlaſſen. Es macht Deutfchland Ehre, daß de Ausgabe 
berfelben darin erfcheinen wird, da Herr Botanik sEhrhart . 
zu Sannover, ein Schüler des verftorbenen Nitters , deren. 
Beforgung übernommen, und bie fürftliche Wavſenhausbuch⸗ 
handlang zu Braunſchweig vermogt hat, das für ben Botan⸗ 
fer unentbehrlihe Werk zu verlesen. Der Zitel beffeiben 4: 
Supplementum plantarum fyilematıs vegetabilium edi- 
tionis decimz tertie, generum planterum editionis 
fextz, et fpecierum plantarum editionis fecunda, ei» 
tum a Carolo a Linne, M. N. Med. et Boten. Pıef, 
Upfal. Hort. Botan. Praf. und tird es in kuͤnftiger Seipgls 
ger Michaelmefle ans Licht treten. Nach der innern Eiurich⸗ 
tung kommt es im Ganzen mit der zweyten Mantiſſe 
es enthaͤlt auf Hundert neue Genera, Kenealmiem, 
mam, Mboiarum, Kyllingiem, Banxfiam, ee 
Dihlbergiam, Ehrbartam, umd eine Menge neuer ſperie⸗ 
rum, da unter andern darin faft alle von dem fleifigen Chu 
berg auf feinen Reifen entdeckten nenen Pflanzen fich Tubes 
offen. Dennoch ift dabey die gewoͤhnliche Strenge beobachtet, 
daß feine andre, als die vom Vater oder Sohn entweben lebens 
dig oder troden geiehene und unterfuchte Pflanzen aufgrasug 
wen find, für den ächten Botanifer eine angenehme Getghelk, 
wenn ihm gleich für die übrigen neu entdedten Yrtn.uub 
Gattungen noch ähnliche Wünfche übrig bleiben.“ ... 

Da Herr Ehrhart auf füniglichen Befehl in ben Aeuts 
ſchen Churhannoverſchen Erblanden eine Florem fammien und 
befchreiben muß, fo hat er die Beforgung bed Abdruckt dieſes 
Supplements oder diefer dritten Linndifchen Mantiſſe dem 
Herrn Hofmebicus du Roi zu Brannfchweig überlaffen miflene 
welcher dazu das Megifter verfertiget, und ſich die Huͤlſe des 
Herrn Prof. Pott erbeten bat, fo daß alfo beybe Freunde gm 
meinfchaftlich dafür forgen werden, daß der Abdruck ſo * 
als möglich, und mit der zweyten Mantiſſe in aͤhnlichen Foh 
mat und auf gleich guten Papier geſchiehet. 

Wer darauf bis Johannis d. J. ſubſeribirt, erhaͤlt bad 
Exemplar mit den Vortheilen der Subſeription, wenn gleich 
foiche nicht im Voraus genau nach bem reife zu er 
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find, und ubernimmt Herr Hofmedicus du Rot zu Braun 
ſchweig ober die fuͤrſtliche Wayſenhausbuchhandlung, bafelbft 
diefe Beſorgung, wenn man fih dezu Poſtfrey meldet. 


Hr. Hofrath Bel in deg ig Dirt die feit langen Tahren 

im Namen der Menfenfchen Erben geführte Beforgung und 

Herausgabe der Acta eruditorum und Leipziger gelehrten 

Zeitung auf Johannis abgeben, und der Hr. Prof. Gehler 
und D. Pfotenhauer in Leipzig werden fie übernehmen. 


* 

Sr. Durchl. der Herzog v. Weimar haben bey Ihrer lez⸗ 
ten Gegenwart in Göttingen in April d. J. des Hrn. Prof. 
Büttners große Bibliothek, deſſen fchazbare Sammlung orien⸗ 
talifcher Handfchriften und Malereyen, deſſen anfehnliche 
Sammlung von Landcharten und von Kupferflichen zur Na⸗ 
turgefchichte und den Antiquitäten gekauft. Der Herzog läßt 
dem Hrn. Prof, Bürtner nicht allein Lebenslang den Gebrauch 
diefer Bibliothek und Sammlungen , fondern Er giebt demfels 
ben auch eine Penſion, zur Aufmunterung, deſſen befanntes 
muͤhſames Werk von Vergleihung aller Sprachen, zu endigen, 


Braunfchiveig, den. ten May, 1781. . 


Unſern verftorbenen Hofrath und Bibliothefar Leßing 
hat der hiefige Medailleur Krüll in einer Bufte von Thon in 
Lebensgroͤße meifterhaft getroffen abgebildet, fie iſt redend, fo 
daß man den Geift des Mannes in dem Gefichte Trefet. Diefes 
Urtheil iR dag allgemein entfcheidende Urtheil aller derer, bie 
die Arbeit gefehen haben und noch fehen. Er bearbeitet jezt 
einen Stempel nady feiner befannten Geſchicklichkeit, auf wels 
chem der Avers Lefings Kopf ausmacht, und der Revers Mr 
tribute für feine Kenntniffe führe. Sobald fich beſtimmen 
läßt, wie fchiver die damit zu prägende Medaille ausfällt, wird 
den Lichhabern davon Nachricht ‚gegeben, da man mit Recht es. 
wartet, daß Leßing Verehrer in Deutichland in genugfamer 
Menge hinterlafien hat, die auch badurd gerne fein Andenken 
zu erhalten fuchen werden. 


Beförderungen. 1781, 


Hr.D. Bruns, der durch feine für D. Kennicots Bibel 
gethane Reiſen berühmt iſt, iſt nach Helmſtaͤdt als Profeſſor 
der gelehrten Geſchichte und Bibliothekar berufen worden. 

| Dir 
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Der ordentliche Ptofeſſor der Anatomie zu Helmftoͤbt, 
Herr D. Lappel ift von dem Herzog von Braunſchweig mit 
den Hofrathscharakter beehrt worden. 

Die durch den Abgang bed Herrn Regierungeraths Hoͤyf⸗ 
ners, als Oberappellationsrath nah Darmſtadt, erledigte 
ordentliche Profeſſur der Rechte auf der Univerſitaͤt zu Bieten, 
ft mit dem Herrn D. Büchner, bisherigen Privatieprer m 
Göttingen wieder befezt worden. . 

Zu Buͤtzow ift Herr Mas. Rarften zum aufferopbentii 
hen Profeſſor der Philoſophie und Kameralwiſſenſqaften 
ernennt worden, 

Herr C. B. Salzmann, Paſtor an ber Andreuifirde 
zu Erfurt, Nerfaſſer der Predigten für Hypochondriften, der 
Anterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde und andre 
treflicher Schriften, theolonifchen und paͤdagogiſchen Inhalle, 
ift als Profeflor an das Educationsinftitus nach Deſe⸗ berus 
fen worden. 


Todesfälle. 1781. 


Am Aaften Februar ftarb in Helmftädt Herr D Jehau⸗ 
Jacob von Zöfler, geheimer Juſtizrath und ordenllicher 
Profeſſor der Rechte, nachdem er eben das 67ſte Jahr feines 
Lebens vollendet hatte. Denn er war am 2aften Febr, iyt4 
gu Bezenftein ins Vtürnbergifchen gebohren. Won ıya7 ib 
1775 war er berzoglicher braunſchweigwolfenbuͤttelſcher Sub⸗ 
beleaatug ben der erjten Elafje des Fanferlichen Reichsfatumert 
gerichts zu Wezlar. 

Am asiten März verfchied zu Königsberg Johann 
Chriſtian Wilhelm Diederichs, ordentlicher Profellor der 
wnorgenländiichen Literatur. Er ward zu Pyrmont am agſten 
Auguft 1750 geborem war in Göttingen Dagifer lesen. un 

kam 1780 zugedachter Stelle. Ir 


Druckfehler, in dem XLV. B. n. S. — 
©. 372. 3. 6. von unten: fir Inſeriprion 1 Impꝛ⸗ 
ction. ©. 373. 8. 10. für gar 1. ganz. 8. 23 fuͤt aber l. 
oder. 3. 13. von ımten: für wollten & wollen, ® I 
8, 4 fürwae I, war te, J 
J EEE 


€ on. ARE .ıd gi re u 


625 


Da bey einer nothwendigen Reiſe bes Tarrretdos diePreſſe 
nicht unbeſchaͤftigt bleiben konnte: ſo find. aller dertoffenen 
Vorſicht ohngeachtet, wegen der Unleferlichkeit der eben abzu⸗ 
druckenden Handſchriften, in dem Bogen Mund N fob 
genden Diudfehler ftehen geblieben, welche man, güs 
tigſt vorher zu: andern. bittet. , 


©. 489.3. 11. lied: andern: 5 vůtter — Odohes 3.18. 

. Rosmäsler. ©. 4yo. 3. 1. I. Duodecimalzoll. 3. 22. 1. 
Müller. 3.36. L. Keinsberg. 3. 37.1. Aout. 3. 39. 1. 
iu 6e Avril. ©. 491. 3. 24 ftreih das erfte Wort que. 
3.27. 1. fes. Lezte 3. I. uns. ©. 492: 3: 3. 1. Sinzenich. 
3.5.1. Schenau V. 3. 19. 1. Seb. Bach. & 493.3. 4 |. 
and ftatt if. 3. 11. I. Beftandtheilen. 3. 20. L muͤſſen. 
©. 494. 3. 2. von unten I. hinreilfen. ©. 495. Zeichen foll 
ſeyn £w. 3.6 von unten I. Wahrheit. ©. 496. 3. 2. 1. uns 
endlichen — Harmonien. 3. 10. I. (S. 56.) 3. ı2. I. allem. 
3.19. 1. zugleih. 3. 21. (. dem. 8. 28. l. (S. 8 — 31.) 
3.29. ftreicy das Comma nach glaube weo 3. 33.1. Male⸗ 
branchens. 3. 34. I. Schauen. 3. 36. ı, Senſationen. 3. 40. 
l. den. ©. 497. 3. 2.1. mahen, da. 23.7.1. rüden, folgs 
lich. 3. 10. I. nahern ftatt unfern. 3. 18.1 Säge. ©. 498. 
3.9. von unten I. Lehren, 3.3. von unten I. meiften, Lezte 
3. I. würden. ©. 499. 3.6. ftreich das aus. 3.7. l. aufges 
fperrter, 3. 11. I. jeden allgemeinen. 8. 13. I. manchen. 
3. 15. l. verlaſſend. 3%. 17. I. unumftößlihen; und nach find 
ein (2) 3.18... noch immer. 8. 20. muß das Comma weg. 
soo. 3. 10. I. der. 3. 22. 1. freyeſte. &. sor. 3. 21. 
eich Weife aus. 3. 30. I. Bewußtſeyn. 3. 39. 1. ihrer. 

. 502. 3. 8. von unten I. gewifien. 8. 4 von unten I. allen. 

. 503.3. 19. l. jeder zu gebenden. 3. 20. l. denn. ©. 504 
3.10 1. andere, von de Guignes. 3.27 und 29. 1. Mofchus. 
3. 29. 1. dem. * 3.29. 34 und 38. I. Homoeomerien. 2. 36. 
l.war. ©. 505.3. 8.1. dem. 3. 19. I. abfelut. 3. 29. I. der. 
Z. 33. l. iſt. ©. 506. 3. 18. 1. ihm. 3. 35. I. nutationis. 
3. 36. I. ſtellarum. ©. 507. 3. 9. großte — Nutation —- 
Gebrauche. 3. 12. I. Nutation — Betrachtung. 3. 27. 
I. Vol. IV. Z. 29. l. feinem. 8. 31. l. Trabanten. 3.34 
1. Recenſent. ©. ſo8. Z. 3. l. nur. 98.6.1. Bird — einem. 
3. 15. 23. 32. l. Flamſteed. 3. ar. nach andern ein (,) 3. 23. 
nah Abweichungen ein 65) 3.29. 1. Aretar. 3.35. 1. ange⸗ 
koͤndig⸗ 





8. 1. fireich dad (,) nad ferner aus. 9.2. L-Exfcpeinungen, 
9. 514 3. 18. l. linigte. 8. 6. von unten l. in großen. ©; 515. 


8. 9. von unten nah Smirna ein (,) ©. 516. 8. 20... Weny 


pfeiler. ©. 517. 3. 6. von unten und 519. 3. 3. von meten L 
Lukas Vochs. 3. 5. von unten I. gemeine. S. 518.17. 8. 
1. undeutlich. 3. 32. l. Vieledzirkel. 8. 34. [5 » 
Yun, ©, 520 3. 6. von unten nach reichen ein.) ° 





